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Vorrede 
Des Uberſetzers. 


ed ch habe zwar anfangs Bez 

i dencken getragen, diefe, von 
N dem bekandten Spanier, Bal- 
thafar Gracian entworffene ſinnreiche 
Maximen, welche ich bey muͤßigen 
Stunden, zu meiner eigenen Vergnu⸗ 
gung vertiret, durch den Druck bekandt 
zu machen zumalen ſolche ſchon Anno 
1686. D. Gauder zu Leipzig, hernach⸗ 
mahls Anno 171. einer unter dem Na- 
men Selintes zu Augſpurg, und endlich 
Anno 1715. Herr D. Auguſt Friedrich 
Müller in unſere Sprache uͤͤberſetzet, 
der letztere auch mit gar feinen mora- 
liſchen Anmerckungen ſelbige erläutert. 
Nachdem ich aber bey Durchgehung 
dieſer verſchiedenen Verſionen, nurge⸗ 
X 2 dachten 
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dachten D. Müllers, in feiner Vorre⸗ 
de über die beyden erſtern gefällete Ju- 
dicia nicht ungegruͤndet befunden: 
So habe ich endlich, auf Veranlaßung 
einiger guten Freunde, nicht nur keinen 
fernern Anſtand nehmen koͤnnen, ihnen 
hierunter zu willfahren, ſondern auch 
in mehrerer Erwegung, daß des gelehr⸗ 
ten Abts Franciſci Tosques Italia ni⸗ 
ſche Verfion in Teutſchland noch ziem⸗ 
lich unbekandt, gleichwohl dieſe ſchoͤne 
Sprache an denen meiſten Hofen nume 
mehro eingefuͤhret, auch ſonſten wegen 
der in derſelben gefchriebenen Bücher 
in vita communi nicht wohl mehr zu 
entratben, vor noͤthig erachtet, ſolche 
mit beyzuſetzen, und die darinnen häufig 
gefundenen Druck⸗Fehler zugleich zu 
emendiren. | 
HBen der Uberſetzung ſelbſt habe 
ich nebſt der Frantzoͤſiſchen und Italia⸗ 
nifchen,obgemeldete rep Teutſche Ver- 
fiones fleißig conferiret, jedoch daraus 


nur 
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nur dasjenige bepbebalten, was der 
Meynung des Autoris am naͤheſten zu 
kommen geſchienen. Wiewohl mit 
eben nicht flattire, daß ich denen Re⸗ 
geln des beruͤhmten Polyhiſtoris, Joh. 
Clerici, in feinen Parrhafianis hierun⸗ 
ter in allen Stücken eine Gnuͤge gez 
than, da mir nicht unbekandt, ich auch 
öffters in der That erfahren, wie ſchwer 
es fep, eine Sprache in die andere nach 
allen hierbey erforderten Requifitis zu 
uͤberſetzen. i 


In denen Anmerckungen aber ba: 
be ich die Italiaͤniſche Verſion zum 
Grunde geſetzet, und aus meinen we⸗ 
nigen Colle&aneis fo wohl als des Nn: 
D. Müllers Noten nur ein und das anz 
dere denenſelben beygefuͤget. TA 


Des Autoris Leben und übrigen 
Scripta hätte ich allhier weitlaͤufftig 
recenfiren ſollen. Allermaſſen aber 
nebſt andern mehr gedachter D. Muͤller 

X 3 fol: 
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ſolches in der Vorrede feines andern 
Theils / und zwar in einer angenehmen 
Kuͤrtze bewuͤrcket, fo wird mir derſelbe 
vergoͤnnen, daß ich mich ſeiner eigenen 
Worte folgender maſſen bediene: 


Balthaſar Gracian, ein Jeſuit, ward 
gebohren im Jahr 1603. in Calatajud 
einer Stadt in Arragonien, und ſtarb 
im Jahr 1658. Er war Rector des 
Jeſutter⸗Collegii zu Tarragona in Gaz 
talonien, und hat durch ſeine ſinnreiche 
Schrifften einen Platz unter denen Be⸗ 
ruͤhmteſten ſeines Landes erworben. 
Sein erſtes Buch. E Heroe, der Held, 
kam im Jahr 1637. zum Vorſchein , und 
ward einige Zeit hernach von einem 
SE e e d e — 

rangófi prache uͤberſetzet. 
hatte dieſes Buch die Ehre, daß ſich 
Philippus IV. König in Spanien, bey 
einer gewiſſen Gelegenheit deshalben 
öffentlich vernehmen ließ: Diß klei⸗ 
ne 
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ne Buch ift ſehr annehmlich; Ich 
verſichere euch, daß groſſe Sachen 
darinnen enthalten. Das andere 
war A Politico Don Fernando: El Cato- 
lico, der Staats kluge Catholiſche 
Ferdinand: Dieſes hat Lohenſtein 
im Jahr 1676. ins Teutſche uͤberſe⸗ 
Bet, und ſoll, nach D. de Laſtanoſa Bes 
richt von vielen Politicis in Spanien 
vor ſein beſtes Buch gehalten werden. 
Das dritte war Aude day Arte de In. 
genio, von der ſinnreichen Artigkeit 
des Verſtandes. Das vierte, E 
Difereto, der Verſtaͤndige. Das 
fünffte E! Criticon, iwelches unter dem 
Titul: L'homme detrompé, ou le 
Criticon de B. Gracian ins Frantzoͤſi⸗ 
ſche, und durch M. Caſpar Gottfchling, 
aus dem Frantzoͤſiſchen ins Teutſche, 
unter folgenden Titul überſetzet worden: 

X 4 Balth. 
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Balth. Gracians Criticon uber 
die allgemeinen Laſter der Menz 
ſchen, welche denenſelben in der 
Jugend, in dem maͤnnlichen und 
hohen Alter ankleben. Das Sech⸗ 
fte iſt Oraculo mamual y Aste: de Pri 
dentia (oder unſer Domo di Corte, 
welches auſſer denen vielen Uberſetzun⸗ 
gen in die Teutſche, Frantzoͤſiſche und 
Italianiſche Sprache, zu wiederholten 
mahlen Spaniſch zu Madrit, Hueſcg, 
Brüßel und Antwerpen gedruckt wor: 
den. Das ſiebende und letzte heißt: 
El Cormulgadorio, oder Kommunion⸗ 
Buch vor Diejenigen, welche zum 
Heil. Abendmahl gehen wollen. 
Welchem eintzigen der Autor ſeinen 
rechten Namen, Balthaſar Gracian 
vorgeſetzet, da hingegen in denen uͤbri⸗ 
gen ſechſen er ſich Lorenz Gracian nen⸗ 
net, und ſolche mehrentheils nicht js 
one 
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ſondern durch feinen Freund, Don Vin? 
9 5 Juan s EN 
len herausgehen laſſen, weil er in Anſe⸗ 
hung ſeines geiſtlichen Standes vor 
bedencklich gehalten, fid) vor den Autos 
rem ſo weltlicher Schrifften zu beke 
nen. Doch laͤſſet er ſich in der bey de 
Comulgadorio befindlichen Zuſchrifft 
an die Marggrafin von Valdueza alfo 
vernchmen. Diefeg klein Buch 
ift ein groſſer Rival, welchen der 
Heroe, der Difcreto, das Ora- 
culo nebſt feinen andern Sri 
dern, die bißhero in der Gnade 
Ew. Excell; einen groſſen Zu⸗ 
tritt gehabt, bekommen. und in 
der Vorrede eben dieſes Communion: 
Buchs ſpricht er: Unter verſchie⸗ 
denen Buͤchern, zu deren Vater 
man mich gemacht, erkenne ich 
W 
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dieſes eintzige vor das Meinige; 
ich will ſagen, vor mein achtmal. 
ſiges Kind: und will vor dieſes 
mal mehr der inniglichen Liebes⸗ 
Neigung meines Hertzens, als 
denen Einfaͤllen des Verſtandes 
nachgeben. Ale dieſe ſeine Schriff⸗ 
ten ſind im Jahr 1702. zu Antwerpen 
in einen Quart-Band zuſammen ge⸗ 
druckt worden, unter bem Titul: Obras 
de Lorenzo Gracian, d. i. Lorentz Gra- 
ciang Opera, Uber dieſes hat er 
noch unterſchiedene Schrifften mehr 
herauszugeben vorgehabt, und haben 
derſelben in allen zwoͤlffe werden ſol⸗ 
len, wie aus des D. de Laſtanoſa Vor⸗ 
rede beym Oraculo manual erhellet; 
wie denn in der Vorrede des Difcreto 
eines Atento, ingleichen eines Galan- 
te, und in der Vorrede des Commu- 


nion⸗Buchs eines Tractats: La muer- 
te 
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te del Jufto, d. i. der Todt des Ge⸗ 
rechten, erwehnet wird: Welche alle 
er aber, ſonder Zweiffel, weil er vom 
Tode übereilet worden, nicht vollfuͤh⸗ 
ren koͤnnen, ſonſten ſie ohnfehlbar in 
fine obgedachte Obras würden mit 
ſeyn eingerůcket worden. ) 


Endlich bat es zwar auch an Leu⸗ 
ten nicht gemangelt, die dem Oraculo 
manual, oder unſern Uomo di Cor- 
te keinen Geſchmack, ja nicht einmal ei⸗ 
nen Senſum abgewinnen koͤnnen; und 
die da vorgegeben, daß Gracian ein Au- 
tor fep, der, ungeachtet er als ein Spa 
nier in Spaniſcher Sprache geſchrie⸗ 
ben, dennoch von denen Spaniern 
ſelbſt, ihrem eigenen Geſtaͤndniß nach, 
nicht verſtanden wuͤrde. Es hat aber 
Herr D. Müller in der Vorrede des ere 
ften Theils feines Oraculs dieſen Eine 
würffen gar gruͤndlich begegnet. Und 
Mr. Amelot de la Houffaie ires 

iers 
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hiervon gar artig in der Vorrede, welche 
er feinem L' Homme de Cour porge- 
ſetzet: È 
«Te mai qu'à metre ici ce que Don 
guan de Laftanofa méme répond dans 
fa Préface für le Traité de Graciaz, in+ 
titulé /e Diferet. Fai oni, dit-il, deux 
fortes de Lecteur fe plaindre des Ouvra- 
ges de cet Auteur. Les uns ſe plaignent 

fur la matiere, & les autres fur le ſtile, 
ceux la, parce qu'ils eſtiment infiniment 
Jes livres; & ceux-ci , parce qu'ils von 
droint ,. qu'ils fuffent um peu plus à leur 
ufage. Les premiers, & entre eux le Fes 
hix de notre Siécle, lá [avante Conteffe d 
Aranda, dont le nom vefte écrit de fix pld- | 
mes imnortellesy fe formaliſent de ce ‚que 
dies matieves fi hautes, & qui ne font pro- 
press que pour des Héros, deviennent com- 
munes par l'Impresfions en forte; que le 


MOIN- 
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moindre bourgeois peut avoir pour un écn 
des chofes, qui, d canfe de leur excellence, 
ue ſauroient étre biem en de telles mains, 
Les feconds nous objectent, que ce ftile ft 
concis € fa preſſe ne va qu d la mie de 
la Langue Caftillane , d autant quil lui 
ôte fa clarté, Q, per confequent, fa pureté. 
Fe veux répondre tout d la fois aux deux 
Parties, & paier les ans par les autres; 
Ceft a dive, que la premiere objethion fèr- 
vira de ſolution d la feconde, © la feconde 
d la premiere. Fe dis donc, que comme 
Gracian wapas écvit-potir tout le monde, 
il a dis ufer d'un (tile coupé & énigmati- 
que, pour concilier plus de veneration a la 
Sublimité de la matiere, la maniere mifte- 
rieuſe de dire les chofes les vendant plus 
auguſtes. Reponfe, qui donne à en- 
tendre, que Gracia? a afectè d'étre 
obfcur, pour ne fe pas popularifer, 

| ou 
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ou plutôt, pour faire plaifir aux Grans, 
comme Ariftote, qui écrivit obfcuré- | 
ment, pour contenter Alexandre fon. 
Difciple, qui ne pouvoit ſoufrir, 
que perfonne en süt autant 
que lui. 


Deg 


Klugen Hof: unb Welt: Manns 
I. MAXIME. 
Al prefente ogni cofa € nella fua perfez,- 
ont, e l'uom difenno nella maggiore. 
I maggiori qualità fa di meftieri oggidi 
xw ar un Savio, che anticamente per 
arne fette ; e prefentemente vi vuol 


maggior? abilità per trattare con un fol’ uo- 
mo, che ne’ paffati tempi con un popolo intero, 


Uberſetzung. 
Es iſt heut zu Tage alles zu feiner Voll» 
kommenheit gediehen, die Geſchicklichkeit 
aber, fo man von einem Menſchen for- 
dern kan, am allermeiſten. 


Cut zu Tage find mehrere Qualitáten 
zu einem eintzigen Weiſen noͤthig, als 
vor dieſem (in Griechenland) zu ſieben; 

Und brauchet es anietzo weit mehr Geſchicklich⸗ 
4 Feit, 
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feit, mit einem einigen Menſchen fich einzulaſſen, 

als in vorigen Zeiten mit einem gangen Volcke. 
Anmerckung. 

Durch dieſe erſte Maxime ſuchet der Autor jungen Leu⸗ 
ten zu Gemuͤthe zu führen, daß, wer heut zu Tage unter 
fo groffer Menge geſchickter Leute fid) hervor thun wolle, 
von gar beſonderer Conduite und Erfahrenheit ſeyn mot 
fe. Daß aber ſchon zu Gracians Zeiten, alles auf den 
hoͤchſten Gipffel der Vollkommenheit geſtiegen ſeyn folle, 
ſolches duͤrffte ſchwerlich zu erweiſen ſeyn, indem noch alle 
Tage, zumahl in ber Phyfic und Mathematic neue Coe 
chen erfunden werden, einfolglich auch das ſonſt bekandte 
Spruͤchwort: Nihil dicitur, quod non di&um fit prius, hier- 

durch einen gar mercklichen Abfall leidet. Unter hundert 
andern Exempeln kan die beruffene Antlia Pneymatica 
hiervon den Ausſchlag geben, deren gantz erſtaunende 
Wuͤrckungen der gelehrten unb curioͤſen Welt nur vor mes 
nig Jahren erſt bekant worden. 


II. MAXIME. 
L'Ingegno, el Genio. 

{ YUefti fono i due cardini, ne' quali il vero 

pregio dell’uomo confifte. ^ Aver l'uno 
fenza l’altro, non è effer felice, fe non per me- 
ta. L’ingegno benchè buono, non bafta; fa di 
meſtiere altresì il Genio. La ordinaria diſgra- 
zia degli uomini di picciolo intendimento fi 
è l'iagannarfi, nella elezion del Meftiere, degli 
Amici, e del Paefe, 

Überſetzung. 


Der Verſtand und die natuͤrliche Nei⸗ 
gung oder Naturel. 


Die⸗ 
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efes find die beyden Achßen, auf welchen der 
wahre Werth des Menſchen ruhet. Wer nun 
eines ohne das andere hat, der kan mehr nicht von 
ſich ſagen, als daß er nur auf die Helffte gluͤcklich 
fev. Es ift nicht genug, einen guten Verſtand bas 
ben; es ift auch noͤthig, eine natürliche Neigung 
und Naturel beſitzen. Darinnen ſind unge⸗ 
ſchickte Leute gemeinisglich ungluͤcklich, daß fie in 
Erwehlung einer ihnen wohlanſtaͤndigen Profes- 
ſion (a) ſo wohl, als guter Freunde und des Lan⸗ 
des, worinnen ihr Auffenthalt ſeyn foll, fid) betruͤ⸗ 
gen. (b) 


Anmerckungen. 


. (4) Nachdem heute zu Tage der unmittelbare goͤttliche 
Beruff aufgehoͤret, fo haben wir freylich kein ander 
ſicheres Fundament, worzu uns Gott erkohren habe, als 
unſer eigenes Gewiſſen; Und dieſer innerliche Beruff un⸗ 
ſers Gewiſſens iſt daher ohnfehlbar allezeit goͤttlich, weil 
wir alle natürliche gute Fähigkeit von GOtt, als dem 
wahren Urheber der Natur, allerdings alleine haben. 

(b) Alſo würde Socrates fonder Zweiffel vergnuͤgter ger 
lebet haben, wann er ein ander Frauenzimmer, als die 
Xantippe, fich zu feiner Eichten erwehlet hätte, wann es 


anders wahr iſt, daß ſie ein ſo gar ungezogenes Weib ge⸗ 
weſen. 


III. MAXIME. 
Ne manifeftarfi,né dichiararfi. 

] Ammirazione, che reca la novità è quella, 
chefaftimareilfücceffo. Il giuocare a giuo- 

co fcoperto non è di utile, nè di diletto. II 
non fubito dichiararfi è la vera maniera di tene- 
Te glianimi in fofpefo, maffimamente negl" im- 
DM i portanti 
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portanti affari, che fono l'oggetto della univer» 
faleafpettazione. Ciò fa credere, che vi ha del 
mifterio; e'l fegreto è quello, che muovele cu- 
riofità, ed eccita la venerazione. Nel modo 
di ſpiegarſi è da fuggire il parlar troppo chia- 
ro; e nella converfazione non:fi dee parlar 
ſempre a cuorefcoperto. Il ſilenzio è il Santua- 
rio della Prudenza. Unarifolution dichiarata 
nonfuftimata giammai. Quegli, chefi dichia- 
ra, ſi eſpone alla cenſura, e fe non riufcirà, farà al 
doppio infelice. Biſogna dunque imitare il 
proceder di Dio, che tiene tutti in fofpefo. 
Uberſetzung. 
Man muß bey Ausführung eines Un⸗ 
ternehmens) nicht allzu offenhertzig 
ſeyn, ſondern an ſich zu halten 
wiſſen. 
Doe Verwunderung, ſo gemeiniglich uͤber neue 
und ſeltſame Dinge entſtehet, pfleget dem Er⸗ 
folg eines erwuͤnſchten Fortgangs eine beſondere 
Hochachtung beyzulegen. Mit aufgelegter Karte 
zu fpielen, ijt eine Sache, davon man weder Vor⸗ 
theil noch Vergnuͤgen hat. Die Kunſt, an fid) zu 
halten, iſt das wahre Mittel, die Gemuͤther in Un⸗ 
wiſſenheit zu erhalten, ſonderlich in wichtigen Sa⸗ 
chen, als welche alleine einem allgemeinen Auf⸗ 
ſehen und aͤngſtlichen Warten ausgefebet find. 
Wer dieſes wohl zu practiciren weiß, dem werden 
alle ſeine Sachen vor unerforſchlich ausgeleget / 
und hat zugleich den Nutzen, daß ein anderer wei⸗ 
ter 
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ter hinaus dencket, und eine Hochachtung vor ihm 
haben muß. Findet man aber vor noͤthig, fich nà: 
ber heraus zu laſſen, ſo vermeide man nur die allzu⸗ 
groffe Offenhergigteit; Wie dann im gemeinende⸗ 
en nicht eben noͤthig ift, allen Leuten eine freye 
Einſicht in ſein Innerſtes zu geſtatten. Die vor⸗ 
ſichtige Verſchwiegenheit iſt das Heiligthum der 
Klugheit, a) niemahls aber ift eine Entſchlieſ⸗ 
fung, die man zur Unzeit erfahren laſſen / hochge⸗ 
achtet worden. (b) Wer allzu offenhertzig ift, une 
terwirffet ſich vielen Urtheilen / und wird zugleich 
doppelt ungluͤcklich, wann ſein Unternehmen nicht 
von ſtatten gehet. Man laſſe ſich demnach die 
Weiſe des groſſen GOttes zur Lehre dienen, als 
deffen verborgene Regierungdie Menfchen allezeit 
in beſtaͤndigſter Aufmerckſamkeit erhält. (c) 
Anmerckungen. 

(2) Das einfaͤltigſte Thier kan das allerliſtigſte gar 
leicht hintergehen, ſpricht der Autor im 1. Cap. ſeines Di- 
ſereten, wann es nur ſchweigen kan, ob es ſchon aͤuſerlich 
feine Haut nicht verwandeln kan: Denn diejenigen, wel⸗ 
che zu ſchweigen gelernet haben, find allezeit von der Nar⸗ 
ren⸗Rolle ausgenommen. Wie denn durch die Berz 
ſchwiegenheit nicht nur alle Fehler bedecket, ſondern zu⸗ 
weilen wohl gar Geheimniße daraus gemachet worden. 
Und Salomon ſaget im 17. Cap. v. 28. ſeiner Spruͤchw. 
gar bedachtſam: Ein Narr, wann er ſchwiege, würde 
auch vor weiſe gerechnet, und wann er das Maul hielte, 
vor verſtaͤndig. ; 

(b) Dahero Dote Metellus Macedonicus: als er be 
fragt wurde, weſſen er fich in einer gewiſſen Sache ente 
ſchloſſen: Tunicam meam eruerem, fi eam confilium 
meum fcire exiftimarem. Plutarch. de Vir, Illaſtr. cap. Gla, 

(e) Der Autor der Entretiens d'Arifte & Eugene appli» 
sivet dieſe Maxime auf groffe * und ſaget im — 

3 er 
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Geſpraͤche: Wenn Koͤnige und Fuͤrſten von ihren Unter⸗ 

thanen eine Hochachtung erlangen, und ihren Character 

erhalten wollen, fo muͤſſen fie vollkommen Herren über ihr 

re Zunge ſeyn. Denn das war eben die Urſache, warum 

Augullus auf feinen Siegel⸗Ring einen Sphinx graben 

ließ, als welchen die Egyptier vor einen Gott der Ge⸗ 

heimniße und Raͤtzel hielten. „Und etliche Zeilen her⸗ 

nad): Gleichwie ein Fuͤrſt das Ebenbild Gottes auf 
Erden ift, alfo muß er auch dißfalls GOtt ähnlich ſeyn, 

als welcher die Welt durch Menſchen unbekante Wege 

regieret, und uns alle Tage die Wuͤrckungen feiner Güte 

und Gerechtigkeit zu ſchmecken giebet, ohne uns das Vor⸗ 

haben ſeiner Weißheit zu entdecken. faciturnitas opti- 
mum atque tutisſimum rerum adminiftrandarum vincu- 

lum. Paler, Max. lib. 2. e. 3. Nec res magnæ fuftineri 

poſſunt ab eo, cui tacere grave. Curt. l. . e. 6. 


IV. MAXIMͤE. 
Il Sapere, el Valore fanno ſcambie wol- 


mente gli uomini grandi, 


Quae due qualità rendono gli uomini im- 
mortali, perciocchè elleno fon tali. L'uomo 
non è grande, che quanto fa; e quando fa, tutto 
puo. L’uomoignorante è il Mondo in tenebre. 
LaPrudenza, ela Forza fono i fuoi occhi, e le 
ſue mani. Lafcienzaè ſterile, fel valore non 
accompagna. | 
Überſetzung. 


Die Wiſſenſchafft und Hertzhafftigkeit, 
wann fie mit einander verbunden, 
machen groſſe Leute. 

: Dieſe 


IV. V. MAXIME. 3 
De zwey Qualitáten machen die Menſchen 
unſterblich, weil fie ſelbſt unſterblich find, (a) 
Der Menſch iſt nicht groß, als ſo ferne er etwas 
verſtehet; (b) Iſt er aber klug, fo verſtehet er als 
les. (e) Ein Menſch ohne Wiſſenſchafft iſt eine 
des Lichts beraubte Welt. d) Die Klugheit 
und Staͤrcke ſind des Menſchen ſeine beyden Au⸗ 
gen und Haͤnde; Hingegen iſt die Wiſſenſchafft 
nichts / wann die Tapfferkeit ſie nicht begleitet. 


Anmerckungen. 

(3) Virtutem & præſtantiam mortales fummo Des 
zquare, faget Ariffor, l. 6. Ethic, Et dux funt artes, que 
poffunt hominem in altisſimo dignitatis gradu locare; Mi- 
litia & fuphia, Cato. 

(b) Unus dieshominum eruditorum plus patet, quam 
imperiti longisfima atas. Sencea Epif. 26. Einer von 
denen Weiſen aus Griechenland ſagte: Gleichwie die Ges 
ſundheit die Gluͤckſeligkeit des Leibes ift, alfo ift die Wife 
ſenſchafft die Gluͤckſeligkeit der Seele. Die Gelehrſam⸗ 
keit, ſprach Pabſt Julius II. ift bey Leuten von buͤrgerli⸗ 
chen Stande Silber; bey Adelichen aber Gold, und beg 
Fuͤrſten Diamanten. Gracian, Diff, 3o. von ſeinem Agu- 
deza, 

(c) Virtuti omnia parent. Sa/w/?, in Catil, Virtus in 
faa poteftate eft: omnia, prater eam, ſubjecta fortuna do- 
Dinant, Cic. Rhet. lib. 7. 

(4) Otium fine literis mors eft, & viri hominis ſepultu · 
ra. Sen. Epiſf. 46. Diogenes, als er befragt wurde⸗ 
was doch das allerſchwehreſte wäre, fo die Erde truͤge? 
gab zur Antwort: „Ein Menſch, der nichts gelernet hat. „ 


V. MAXIME. i 
Renderfifempreneceffario colle fue vir- 
tü 


A 4 - , Non 
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N One il Doratore, che fà il Nume, ma è PA- 
doratore. L’uom di ſenno ama meglio aver 
dipendenti, che riconoſcenti. Tenere gli uo- 
miniinifperanza,è corteſia: fidarfi alloro rico- 
nofcimento, è femplicità, effendo si proprio del- 
laricognizioneildimenticarfi, come della fpe- 
ranzailraccordarfi. Si ottiene fempre più da 
quefta, cheda quella. Dopo bevuto, voltaſi il 
doſſo alla fontana, e dopo fpremuto l'arancio, fi 
getta. In ceſſando il biſogno, ceffa ancor la cor- 
rifpondenza, e con efa la ſtima. Egli è perciò 
lezion della ſperienza, doverfi operar si, che 
fempre più neceflario tu fii,eziandio al tuo Pren- 
cipe, fenza però dar nello ecceffo del tacere, ac- 
ciocché gli altri errino; né rendereil male al- 
truiincurabile pe' 1 tuo proprio intereſſe. 


Überſetzung. 


Sich durch ſeine Tugenden bey denen 
Leeͤuten neceflaire machen. 

($3 geſchnitztes Bild wird nicht dadurch zu eis 

nem Abgott, daß es der Goldſchmid ſchoͤn 
verguͤldet, ſondern dadurch, daß man es anbetet. 
Und ein geſcheider Mann ſiehet lieber diejenigen, 
welche von ihm beſtaͤndig dependiren, als andere / 
auf deren Danckbar⸗ und Erkenntlichkeit vor das 
ſchon genoſſene Gute er ſich verlaſſen ſoll. Die 
Leute in ſteter Hoffnung erhalten, iſt die Kunſt Plus 
ger Hof⸗ Leute, aber auf ihre Erkenntlichkeit fid) 
verlaſſen, ift eine Einfalt: Denn bey der Erkennt⸗ 
lichkeit it das Vergeſſen eben fo gemein / (a) e 
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das offtmahlige Andencken bey der Hoffnung, 
und hat man von dieſer allezeit mehr, als von jener, 
zu ſeinem Vortheil zu gewarten. So bald ſich ei⸗ 
ner fatt getruncken, Febret er dem Brunnen den 
Rücken zu, unb fo bald man aus einem Orangen⸗ 
Apffel den Safft gedrucket, wirfft man ſolchen 
auf die Erde. Wem man nicht mehr verbunden 
ift, den liebet und achtet man auch nicht mehr. (b) 
Dieſes iſt eine Lection, ſo auf die Erfahrung an⸗ 
koͤmmt, und dergeſtalt will tractiret ſeyn, daß man 
allezeit, vornehmlich aber ſeinem Fuͤrſten unent⸗ 
behrlich verbleibe: Doch alſo, daß man weder all⸗ 
zulange mit ſeinem Rathe an ſich halte, und da⸗ 
durch demjenigen, welchem man dienet, in ſeiner 
Meinung verwirre, noch auch um ſeines eigenen 
Vortheils willen / das Ungluͤck eines andern un⸗ 
deilbar mache. ; 
Anmerckungen. 

Es iſt dieſe Maxime denen Geſetzen des Chriſtenthums 
keineswegs zuwider. Denn ob wir wohl nach denſelben 
verbunden find, unſern Nechſten zu lieben als uns ſelbſt, 
fo find wir doch nicht ſchuldig, unſere Liebe fo gar big auf 
eine gaͤntzliche Erſchoͤpffung zu extend iren, maffen wir dan 
durch eine Kaltſinnigkeit gegen uns verurſachen, und dar⸗ 
bey endlich ſelbſt zu kurtz kommen wuͤrden. 

(a) Weil es, nach dem Ausſpruch Taciti ein Verdruß 
ift, fic) anderer Leute ihrer Wohlthaten erinnern. Quia 
gratia oneri el, Hif. f. c. 2, 

(b) Themiftocles erzehlet, daß, als fein Vater die Ade 
miniftration der Republic übergeben wollen, habe er ihn 
an das Meer gefuͤhret und etliche alte und unbrauchbare 
Galeeren gezeiget, mit dem Zuſatz: Tales adminifleatores 
reipublica eſſe, cum non ultra ex eis fru&us, Hieper ges 

A 5 hoͤret 
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hoͤret auch die bekante Maxime der Medicorum: Accipe 
dum dolet, poft morbum medicus olet, 


VI. MAXIME. ; 
L Domo nel colmo della perfezzione, 


Gli non nafce perfetto; ma di giorno in 
giorno s'affina e ne coftumi , e nel meftie- 
re, finche arrivi al punto della perfezzione, 
Or l'uom perfezzionato a quefti fegni conofce- 
fi: al buon genio, al diritto difcernimento, 
alla fodezza, e maturità del giudizio ; allà do- 
cilita della volontà; e all'effer si nelle parole 
come nelle azioni circoſpetto. Alcuni mai 
giungono a tal punto manca lor fempre un 
non fo che; e altri vi giungono si, ma ben 
tardi affai. 


Überſetzung. ; 2 
Der Menſch, welcher auf den Punct fei- 
ner Vollkommenheit gekommen. 
E S wird kein Menſch vollkommen gebohren, 
ſondern er muß von Tage zu Tage ſo lan⸗ 
ge in feiner Aufführung und Profesfion jus 
nehmen und ſich beſſern, biß er endlich die Spi⸗ 
tze der Vollkommenheit erreichet. Es wird 
aber ein vollkommener Menſch hauptſaͤchlich 
erkant an einem guten Verſtande, an der Kunſt / 
alles wohl zu unterſcheiden, an der Beſtaͤndig⸗ 
keit und reiffer Überlegung im Urtheilen, an der 
Bezaͤhmung feines Willens, und an der Bors 
ſichtigkeit im Thun und Reden. Einige bringen 
es gar nicht dahin, daß ſie vollkommen Vp 
> on 
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fondern es fehlet ihnen immer an etwas, ich weiß 
nicht woran; Andere aber bringen es zwar end⸗ 
lich dahin, aber doch gar ſpaͤte. (a) 

Anmerckung. 

In des Autoris feinem Buche El Difcreto findet fich ein 
Dialogus unter dem Titul: El hombre en fü punto, In wel⸗ 
chem er erſtlich die Zeit einen groſſen Medicum nennet, 
welcher die Menſchen eben ſo alt, als erfahren mache. 
Hernach aber ſpricht er: Ich habe angemerckt, daß die 
Zeit in berteckionirung der Menſchen gar ungleich ver⸗ 
faͤhret. Das koͤmmt daher, antwortet ihm ein Doctor, 
weil fie bey dem einen flieget, bey dem andern aber hincket, 
und fich daberoi bald ihrer Flügel, bald aber ihrer Kruͤ⸗ 
cken bedienet. Es giebt Leute, die in allem, worinnen es 
auch nur fpa mag; bald vollkommen werden; Da es hine 
gegen bey andern, und zwar offt zum Rachtheil des gemei 
nen Weſens, dißfalls gar lungfam zugehet, da doch der 
Menſch verbunden, ſich nicht allein in der allgemeinen 
Klugheit zu perfe&tiontren, ſondern auch mit beſondern, 
und zu jeden Stand und Werck erforderten Vollkommen⸗ 
heiten zu verſehen. Allein, hat denn auch ein Koͤnig an 
fic) zu bauen? fragte Gracian, Allerdings, verſetzte 
der Doctor, denn er wird ja ebenfalls unvollkommen ge⸗ 
bohren. Und die Klugheit hat nebſt der Erfahrung an 
demſelben am meiſten zu arbeiten Urſache, angeſehen ein 
Koͤnig/ wann er zu feinem Zweck gelangen will, wohl tau» 
fend Vollkommenheiten nöthig hat. Ein General perfe- 
Aioniret fich durch Vergießung feines und anderer Leute 
ihres Blutes; Ein Redner aber durch gute Studia und 
Übung. Iſt doch faſt kein eintziger Medicus, der nicht zu⸗ 
vor 100. auf den Gottes Acker liefert, ehe er einen geſund 
machet. In Summa, es find alle Menſchen bemuͤhet, fo. 
lange an fic) zu bauen, big fic endlich auf den hoͤchſten 
Gipffel ihrer Vollkommenheit gelangen. Iſt aber auch 
dieſer Gipffel bey einem fo hoch, als bey dem andern? 
fragte Gracian weiter: Nein, antwortete der Doctor, und 
das ift eben ein groſſes Unglück, welches unſerer Mm der 

UT digkeit 


12 Des klugen Hof⸗ und Welt⸗Manns 


digkeit zuzuſchreiben. Es ift nichts beſtaͤndiges in dieſer 
Welt, ftem alles einer ſteten Veränderung unterworf⸗ 
fen. Bald waͤchſet man, bald aber nimmt man wieder ab, 
und wegen der vielfältigen Abwechſelungen werden wir 
auch immer ſchwaͤcher. 

(a) Scit paucisſimos emni ævo fapientes evadere, quia 
conditionem humanz vitz perfpe&am habet. Sen. 4 2, de 
Ira. e. 4, und in feinem Buche de couſtant. Sap. cap. 7. ft 
get eben dieſer Autor: Raroforfitan, magnisque ætatum 
intervallis invenitur (fapiens). 


VII. MAXIME. 
Guardarfi di vincere il fuo Padrone. 
Omi fuperiorità € fpiacevole, e odiofa; ma 
quella d'un Suddito fopra °l fuo Prencipe 
èfempre pazza, o fatale. Il prudente nafcon- 
de i volgari vantaggi a guifa di modefta, e fa- 
gia donna , che coupre con abito vile, ed ab- 
bietto la fua bellezza. Si troverà chi ceda enel- 
la fortuna, e nelb umore: ma non già alcuno 
nello ingegno, molto meno un Sovrano. Lin- 
gegno è il Ré degli attributi; percio ogni, ben- 
chè picciola offefa, che gli fi faccia è delitto dile- 
fa Maeftà. ISovranivogliono effer tali in tut- 
to ciò, ch'è più eminente. I Principi voglio- 
no efferajutati, ma non avanzati. Quelli, che 
danno loro configlio, deggion parlare, come fa- 
cendo lor fovenire ciò chehanno dimenticato, 
e non infegnando loro ciò, che non fanno. 
Quefta è lezione, che gli Aftri di continovo ci 
fanno, i quali, benchè figli del Sole, e rifplen- 
denti, non ofano comparir giammai in fua pre- 
fenza. 
Uber: 


VIL MAXIME 3 
Uberſetzung. 


Sich huͤten, daß man ſeinen Meiſter und 
Herrn nicht uͤbertreffe. 


Enes Vorzugs vor andern ſich anzumaſſen, iſt 
allezeit verhaßt; Uber feinen Fuͤrſten aber als 
ein Unterthan dergleichen zu erhalten ſuchen, iſt ſo 
naͤrriſch als gefährlich. (*) Ein Vernuͤnfftiger 
pfleget gemeine Vortheile zu verbergen nach Art 
eines modeſten und darbey klugen Frauenzim⸗ 
mers / welche ihre Schönheit unter einer negli. 
genten Kleidung verſtecket. Es giebt wohl Leu⸗ 
te, die es koͤnnen geſchehen laffen, daß an Glück 
und Naturell andere einen Vorzug uͤber ſie ha⸗ 
ben, aber niemand wird man finden, der an Ver⸗ 
ſtand einem andern was nachgeben will, (a) am 
allerwenigſten aber fouveraine Printzen. (b) 
Denn weil der Verſtand der Koͤnig aller Ge⸗ 
muͤths⸗Gaben iſt, fo ift eine iebe kleine Beleidi⸗ 
gung, die man ihm anthut, ein Laſter beleidigter 
Majeſtaͤt. Printzen wollen Printzen ſeyn in al- 
lem, was einen Menſchen vor andern erbebet. (c) 
Sie koͤnnen wohl leiden, daß man ihnen hilfft, kei⸗ 
nesweges aber, daß man fie uͤbertrifft. (d ) Wer 
Ihnen einen Rath giebt, der muß mit ihnen alſo 
reden, als ob er fie an etwas, welches fie nur bere 
geſſen, erinnern, und nicht, als ob er ſie von einer 
Sache, die ſie gar nicht wuͤſten, unterrichten wol⸗ 
te. (e) Dieſes Kunſt⸗Stuͤck lehren uns die 
Sterne, als welche, ob ſie gleich Kinder der Son⸗ 
nen, und glaͤntzend ſind, dennoch es niemable 

wa⸗ 
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wagen, in ihrer Gegenwart einen Glantz von ſich 
blicken zu laſſen. ; 
Anmerkungen. 

(Ein ſchoͤnes Exempel findet ſich / Sam 18.0.7 4.9. 
da das Volck ausrieff: „Saul hat tauſend geſchlagen, 
„David aber zehen tauſend, „ und Saul von derſelben 
Zeit an in einen unausloͤſchlichen Grimm gegen David 
entbrante. Weit kluͤger thate hingegen der fapffere Ca⸗ 
pitain Joab, als er die von ihm bereits uͤberwundene 
Stadt Rabba von feinem König dem David einzunehmen 
folgender Geſtalt verlangete: Obfide civitatem, & cape 
eam, ne, cum á me vallata fuerit urbs, nomini meo adſcri- 
batur victoria, 2. Sam. 2. v. 27.28. 

Iv Im 9. Cap. feines Helden faget ber Autor: Es fe 
nichts ſchwehrer, als die Einbildung von feiner eigenen 
Capacitàt abzulegen, und ein iedweder, auch fo gar der 
Einfältigfte achtete fich zu groſſen Aemtern würdig. Es 
waͤre zu wuͤnſchen, faͤhret er fort, man hätte auch Spies 
gel vor den Verſtand, wie man dergleichen vor das Ge⸗ 
ſichte hat. Und daher koͤmmts auch, daß ſich der Ver⸗ 
ſtand gar leichte betruͤget, weil er ſein ſelbſt eigener Spie⸗ 
gel ſeyn muß. Wer ſein eigener Richter ſeyn will, der fin⸗ 
bet fo gleich viele Entſchuldigungen, und er laͤſſet fich von 
feinen Pasonen gar bald hintergehen. 

(b) Nero, weil er fahe, daß feine Carmina denenjenigen, 
welche Lucanus verfertiget, lange nicht gleich waren, fo 
verbote er ihm folche public zu machen. Famam carminum 
ejus premehat Nero, vanus asfimuulatione. Tacir, annal, 
470. 1$. c. 49. 

(c) Philippus Maced. wolte, daß alle groſſe Thaten 
von niemanden, als von ihm alleine herkommen ſolten. 
Omnia præclara facinora, fua effe videri voluit. Hemoſth. 
Orat; ad Ep:ft. Philip. Und bey denen alten Teutſchen 
war gewöhnlich, daß fie fi i) gegen ihre Souverainen fo 
gar durch einen End verbuͤndlich machten, alle Ehre ife 
rer Thaten denenſelben alleine zuzuſchreiben. Illum de- 
fondere & tueri; fua quoque fortia facta, gloriz ejus asfi- 
tds d gnare 
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BD 
gnare, præcipuum facramentum eft, Tacit. de Moribus 
Germ. cap. IK. 

(Y Ein Spaniſcher Herr hatte mit Philippo II. lange 
im Schach geſpielet. Weil er nun alle Partheyen gewone 
nen hatte, merckte er am Ende des Spiels, daß der Koͤni 
darüber verbräßlich wurde, und ließ daher, fo bald er nac 
Haufe fam , folgende Worte von fich hören: „ Meine» 
Kinder, wir werden kuͤnfftig nicht viel mehr nach Hofe, 
kommen, denn es ift der König über mich erzuͤrnet, daß ao 
er mir im Schach⸗Spiele nichts hat abgewinnen koͤnnen., 
(Diet ift ein Spiel, wo alles auf den Verſtand der 
Spieler und nicht aufs Gluͤck ankoͤmmt.) 

(e) Durch diefe Kunſt infinuirfe fich der Cardinal 
Granvellan bey Philippo Lf. als welcher, wie Fam, Strada 
redet: Amabat modettiam indicantis, non coactus, quod 
Principi grave eſt, commendare fapientiam docentis, 
Dieſem kan beygefügt werden ber Rath, welchen ein Roͤ⸗ 
miſcher Raths⸗Herr einem ſeiner Collegen P daß er ja 
einem alten und erfahrnen Printzen, als Vefpafianus. 
war, keine Lectiones geben folte, Suadere Prifco, ne fu- 
pra Principem ſcanderet, ne Vefpafianum fenem triume 
phalem præceptis coërceret. Tacit, Hif. . c. f. 


VIII MAXIME. 
L Domo, che non fi appaſſiona giammai. 


Veſto è il contraffegno dell'animo più fu- 
blime, innalzandoſi l'uom per queſto mezzo 
ſovra le qualità comuni. Non v'è più gran Si? 
gnoria di quella di fe fteffo, e delle fue pasfioni, 
Quefta è il trionfo del noftro libero arbitrio. 
Se mai la pasfione diventa Padrona dell'ani 
mo, ció fia fenza punto pregiudicare all’ufizio, 
principalmente , segli è grande, e queſta è la 
maniera di rifparmiarfi i travaglj, e faftidj, 

€ di montare ad alta riputazione. i 
Uber 
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Uberſetzung. i 
Ein Menſch, ber über feine Affeaen alle: 
zeit Meiſter iff. 


D Jeſes iſt das Kennzeichen eines im hoͤchſten 
Grad hohen Geiſtes, (a) weil dadurch der 
Menſch von der Dienſtbarkeit geringer Impres- 
fionen, deren ſich nur gemeine Gemuͤther untere 
worffen, befreyet wird. Es iſt keine groͤſſere 
Herrſchafft, als diejenige, welche man über fid) 
felbft und feine Affecten hat. (b) Das ift der 
Triumph des freyen Willens, daß, wenn auch ei⸗ 
ne Paſſion in Anſehung der Perſonen in uns ent⸗ 
ehen ſolte, ſelbige dennoch an unſer Amt und 

flicht ſich nicht wagen duͤrffe, vornehmlich aber 
in wichtigen Sachen. Es iſt auch dieſes ein be⸗ 
waͤhrtes Mittel, ſich vieler Muͤhe und Verdrußes 
zu entledigen, und ſich zugleich in groſſes Anſe⸗ 
ben zu fegen. (c) 

Anmerckungen. 

(a) Nullum effe argumentum magnitudinis certius, 
quam nibil poffe, quo inftigeris,accidere. faget Seneca l. i. 
de Ira. und l. 3. faͤhret er fort: Sublimis animus quietus 
femper & in (latione tranquilla collocatus. 

(b) Fortis, qui hoftem: fortior qui cupiditatem , fortis- 
fimus, qui fe ipfum vincit. Sen. l. g. de quA]. nat. 

(c) Quod defideras autem, magnum & fummum eft, 
Deoque vicinum non concuti. Senec. c. 2, de Tranguill. 
CLIC 

IX. MAXIME. 
Far mentire i difetti della propria Na- 
zione. 
L'Ac- 
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eebe 
L'Acqua prende le buone; o cattive qualità 

dalle Miniere, per dove ella pafa; e l'uomo 
dal clima, dove ei nafce. ^ Tal'uno dee più 
che altri alla fua Patria, per avervi incontrata | 
una più favorevole Stella. Ogni Nazione, per 
gentile che fia, fempre ha Qualche original di- 
fetto cenfurato da^ fuoi vicini, o per ‘cautela, 
o per emulazione. Vittoria d'Uom di fenno 
€ il correggere, o für’ almeno mentire la cen- 
fura di fomiglianti difetti, per lo cui mezzo il 
gloriofo nome di unico fi acquifta; € la efen- 
zione dal difetto comune, è tanto più da fti; 
mare, quanto che niuno vi giunge, Vi foo 
altresi difetti di Famiglia , di Profeffione, d’Uf- 
fizio, e di Età, i quali in un folo 8 1 78 
fi, il rendono infopportabil Moftro, fe non fi 
prevengono a tempo. 


Uberfesung. 


Die ibm angebohrne National- Fehler 
zu verbergen. 

Das Waſſer nimmt ſo wohl die guten als boͤſen 
Eigenſchafften der Adern in der Erden, durch 
welche es gebet, an ſich; der Menſch aber die Ei⸗ 
genſchafften des Climatis, unter welchem er ge⸗ 
bohren. Doch ſind einige ihrem Vaterlande 
diß falls mehr verbunden, als andere, weil ſie et⸗ 
wa vor ſich einen geneigtern Stern darinnen an⸗ 
getroffen. Immittelſt ifr doch keine Nation tme 
ter der Sonnen, ſo vollkommen De auch immer 
ſeyn mag, die nicht etliche ngtuͤrlich⸗angebohrne 
Sd P Pa 7 E Feh⸗ 


18 Des klugen Hof und Welt Manns 


Fehler an ſich habe, welche Fehler dann ihre 
Nachbarn wacker tadeln, es ſey nun zu ihrer 
Warnung oder zu ihrer Erbauung. Hier thut 
nun ein geſchickter Menſch nicht beſſer, als daß er 
die angemerckten Fehler ſeiner Nation entweder 
verbeſſere, oder doch zum wenigſten ſich in Stand 
ſetze, die uͤble Nachrede durch kraͤfftige Gegen⸗ 
gruͤnde zu elidiren. Denn dadurch erhaͤlt er den 
beſondern Ruhm, daß unter denen Seinigen er 
der eintzige, welcher von dergleichen Fehlern be⸗ 
freyet; wie denn eine gute Eigenſchafft an dem⸗ 
jenigen viel hoͤher geachtet wird / in welchen man 
ſie am wenigſten geſuchet. Alſo findet man auch 
Fehler, die einer gewiſſen Familie, (a) einem 
Stande, einem Amte, (b) einem Alter beſon⸗ 
ders ankleben, welche, wenn ſie an einer Perſon 
beyſammen gefunden, und von ſelbiger nicht in 
Zeiten angemereket und verbeſſert werden / ſie zu 
einem unertraͤglichen Ungeheuer der Laſter zu ma⸗ 
chen, gar leicht vermoͤgend ſind. 
Anmerckungen. 

(a) Vetere atque infita Claudia Familie fuperbia, 
Tacit. Ann. I. e. 4. 

(b) Alſo Got man von denen Advocaten und Medicis, 
daß fie gerne Geld nehmen. Nec quicquam public mer, 
cis tam venale fuit, quam Advocatorum perfidia. Tacit, 
Ann. 7. c. 5. und etliche Zellen darauf: Ut quomodo vis 
saorborum pretia medentibus: De foritabes pecuniam Ad- 
vocatis ferat. 


X. MAXIME. 


Fortuna, e Fama. | 
PU- 
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"Una hatanto d’incoftanza, quanto l'altra di 

ftabilità, e fermezza. La prima ferve 
mentre fi vive, e la feconda dopoi. Una alla 
rabbiofa invidia refifte ;T'altra-all'obblio. La 
Fortuna fi defidera ; e qualche fiata per lo 
folo mezzo degli amici fi ottiene; ma la Fa- 
ma a fola forza di fapere fi acquifta; Il defi- 
derio della ftima nafce dalla Virtù. La Fama 
è ftata, ed è Sorella de’ Giganti, andando fem- 
pre per la ftremità, o della deteftazione, o 
dello applaufo. 

Uberſetzung. 


Gluͤck und Fama. 


Sd viel Unbeſtaͤndigkeit in dem Gluͤcke, ſo viel 
Beſtaͤndigkeit iſt in der Fama anzutreffen. 
Jenes dienet nur Zeit Lebens, dieſe aber waͤhret 
auch nach dem Tode. Jenes ſtrebet wider den 
Neid, dieſe wider die Vergeſſenheit. Das Gluͤck 
laͤßt fich nur wuͤnſchen, und glücklich kan man gus 
weilen durch den eintzigen Beyſtand guter Freun⸗ 
de werden; die Fama hingegen läßt fid) durch 
nichts, als einen unermuͤdeten Fleiß erhalten. 
Denn die Begierde nach einem guten Namen ent⸗ 
ſpringet aus der Tugend. Die Fama iſt iederzeit 
geweſen, und iſt auch noch eine Schweſter groſſer 
Beute, fie hat ſtets mit Extremis zu thun, entweder 
die Laſterhafften zu ſtuͤrtzen, oder die Tugendhaff⸗ 
ten zu erheben. 


Ba XI. MA- 
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XI. MAXIME ,. 
Trattar con quei, da quali fi può 
lo s c ampardrc. 
A famigliare converfazione dee fervir per 
iſcuola di erudizione , e galanteria. Gli 
"Amici ce gli dobbiam far Maeftri, e condire 
il diletto del converfare con Putile d'impara- 
re. Fra gli uomini dotti il diletto € recipro- 
co; perchè quei, che parlano fon pagati dal- 
lo applaufo, che a’ loro detti fi fà; e gli afcol- 
tanti dal profitto; che ne cavano. ` 1l noftro 
proprio intereffe è quello, che a confervar 
- einduce. | L'uom di giudizio frequenta i 
grandi uomini, le cui cafe fembrano , anzi Tea- 
tri dell’ Eroifino, che Palazzi della Vanità. 
Sonvi certuni, che oltre Peffer a guifà di Ora- 
coli, che col loro folo efempio addottrinano, 
+ hanno ancora di fingolare, che la lor conver- 
fazione è continua Aceademia di Prudenza. `- 
Uberſetzung. 
Man muß mit ſolchen Leuten umgehen, 
aus deren Converſation man etwas 
lernen kan. (a) 
Der gemeine Umgang muß eine Schule der 
Gelehrſamkeit und Galanteriefepn. ^ ei 
ner Freunde bediene man fich darinnen ftatt der 
Lehrmeiſter, und zwar dergeſtalt, daß man nebſt 
dem Vergnuͤgen ihres Umgangs zugleich was 
nuͤtzliches lerne. Unter gelehrten Leuten profiti⸗ 
; ret 
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ret immer einer von dem andern; (b) diejenigen, 
welche reden, haben den Vortheil, daß ihre wohl⸗ 
ausgeſonnenen Gedancken gebilliget werden; und 
Diejenigen, welche hören, ziehen den Nutzen, daß 
fie fich aug denen guten Difcourfenerbauen. Cine 
folglich treibet uns ja unfer eigenes Intereſſe an, 
(c) fleißig mit Leuten zu converſiren. Ein 
Menſch von Verſtande beſuchet gerne und offt 
geſchelde Hof⸗Leute, deren Haͤuſer mehr Schau⸗ 
Platze ſeltener Geſchicklichkeit, als Palaͤſte der 
Eitelkeit vorſtellen. Man findet darunter einige, 
welche nicht allein lebendige Oracula der Tugen⸗ 
den ſind, ſo andere auch nur durch ihre Exempel 
unterrichten, ſondern auch uͤber diß noch dieſes als 
was beſonderes an ſich haben, daß ihr umgang 
mit Recht eine Academie der wahren Politic ge⸗ 
nennet werden kan. (d) Sa 
Anmerckungen. si 
(a) Wer mit den Weifen umgehet, ber wird weiſe, wer 
aber der Narren Geſelle iſt, der wird Ungluͤck haben. Prov. 
Salom. c. 1g. v. 20, : 
` (b): Illos admitte, qnos tu meliores facere potes: cum 
illis yerfare, qui te meliorem facere poffunt; mutuo ifla 
fiunt; & homines, dum docent, difcunt, ` gesec. Epiſt. 7. 
(c) Amicitias, non ex re, fed ex commodo æſtimamus. 
Saluft. in Catil, d 
(3) Ein gleiches lehret Senece Epil. g. wann er an ſei⸗ 
nen Lucillum ſchreibet: Ego vero cupio in te omnia trans 
fündere, & in hoc gaudeo aliquid difcere , ut doceam 5 
plus tamen tibi viva vox, & convictus, quam oratio prode 
erit.,.. Homines amplius oculis, quam auribus cree 
dunt, ... Longum ier eſt per præcepta, breve & efficax 
perexempla, Plato & Ariftoteles plus ex moribus, quam 
ex verbis Socratis traxit, ` Metrodorum & Hermachum & 
«S $5 i ' Paly- 
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Palyænum magnos viros non fchola Epicuri, fed contu 
bernium fecit} Nec in hocteaccerfo, tantum ut proficias, 
fed ut proſis; plurimum enim alter alteri conferemus. 


XIL MAXIME. 
La Matura, e l Arte; la Materia, 
e P Artefice. 


JOn vi ha bellezza fenza ajuto , nè perfez- 
zione, che non dia ne’ barbarifini, ſe PAr- 
te non vi mette le mani. L’Arte corregge il 
cattivo, e perfezziona il buono. Per Pordi- 
nario la faggia Natura rifparmia il meglio, af- 
finchè ricorriamo all’Arte, fenza la quale il 
miglior naturale è rozzo; e per grandi chefie- 
no i talenti di un uomo, fe non fi coltivano, 
manca lor la metà. L’Uomo fenza PArte 
niente sà, come fa di meftiere ; ed è fempre 
imperfetto, e manchevole in tutte le fue ope- 
razioni. 
Uberſetzung. 

Natur und Kunſt koͤnnen einander nicht 
entrathen, jene reichet die Materie, dieſe 
aber verfertiget daraus ihr Meiſter⸗ 

Stuͤck 


LI 


Es iſt keine Schoͤnheit unter der Sonnen / der 
nicht durch Kunſt muffe nachgeholfen were 
den; noch etwas von Natur ſo vollkommen, das 
nicht etwas wildes an ſich nehme, wann nicht die 
Kunſt mit Hand anleget. Die Kunſt verbeſſert 
dasjenige, was ungeſchickt iſt, und machet us 

Us 
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Gute vollkommen. (a) Gemeiniglich behaͤlt die 
Natur das Beſte zuruͤck, damit wir moͤgen genoͤ⸗ 
thiget werden, unſere Zuflucht zur Kunſt zu neh⸗ 
men. Denn ohne derſelben ift auch das befte 
Naturel grob und ungeſchliffen; (b) und die Fas 
higkeiten eines Menſchen mögen fo groß ſeyn, als 
fie immer wollen, wann fie nicht cultivitet, (c) fo 
find fie nur halb vor dergleichen zu achten. Oh⸗ 
ne Kunſt machet der Menſch nichts recht, ſondern 
iſt bey allem, was er vornimmt, ungeſchickt. (d) 


Anmerckungen. 

(a) Quz bona funt, faget Cic, l, +. de Fin. meliora fiunt 
per artem; & quz non optima, acui & corrigi poſſunt. 
Und Ovi z de Pont, cleg. 7, 

Artibus ingenuis, quarum tibi maxima cura eſt, 
Pectora molleſcunt, afperitasque fugit. 

(b) Pabſt Pius pflegte zu fagen, daß bie Natur ohne 
Kunſt blind ſey. 

(c) Arefcitingenium, nifi vigilantia reparetur, & ma- 
jora animi dona minima erunt, ni asfidua cultura adje- 
fione fuffalta fuerint, Arif. 2. Ethic. 

(4) Deßwegen bemuͤhete fid) Mucianus, des Kayſers 
Vefpafiani vornehmſter Staats⸗Miniſter, allen feinen Re- 
den und Thun eine rechte Anmuth zu geben. Omnium; 
quz diceret atque ageret, arte quadam oftentator, Tacit. 
Hifl. 2, e. vo. : 


XIII. MAXIME. 
Trattar con accortezza, e cautela. 
A vita umana é un continuo combattimen- 
to contra la malizia dello fteffo Uomo. 
L'uom fagace vi adopra per armi gli ftrata- 
gemmi della intenzione. Egli non fà mai 
4 quel, 


24 Des klugen Hof unb Welt⸗ Manns 
quel, che moftra deſiderar di fare: Guarda un 
ſegno; ma per ingannare gli occhi di chi lo 
mira: Getta una parola in aria indi fa quel 
lo, che niuno penſava. Se dice una parola, 
egli è folo per tenere a bada la curioſa afpet- 
tazzione de’ Dot rivali; e mentre quefti fono 
occupati in ciò , che penfano, egli eſeguiſce 
l'óppofto. Colui dunque , che dallo inganno 
guardar fi vuole, previen l'aftuzia del fuo 
Compagno colle buone rifleſſioni. Egli inten- 
de ſempre il contrario di quello pare ch’in- 
tenda, e immantinente la diſſimulazione di- 
ſcoupre. Laſcia paffare il primo colpo , per 
afpettare a. pié fermo il fecondo ovvero il ter- 
zo; indi la diffimulazione, conofcendo la fua 
trama fcoperta, fi affina, fervendofi della verità 
ifteffa per ingannare. Ella per cambiare aftu- 
zia, cambia giuco, e batteria. Il fuo artifizio 
è in moftrare di non averne piü; e tutta la 
fua accortezza confifte in paffare dalla prece- 
dente diſſimulazione alla fchiettezza. uegli, 
che l’offerva, e comprende, conofcendol Ead 
zia del fuo rivale, fta guardingo; e fcuopre con 
ciò le tenebre veftite di luce; e dicifera un 
trattare tanto più nafcofto , ed ingannevole, 
quanto più in apparenza fincero, e diritto. 
In quefta guiſa Paltuzia di Pitone combatte 
contro la fchietezza di Apolline. 
È Uberſetzung. 

Die Abſichten ſeines Unternehmens 
| TEE ergon 
NP ; D 
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As menſchliche Leben ift gleichſam cin beſtaͤn⸗ 
diger Krieg wider die Boßheit der Menſchen, 
in demſelben aber brauchet ein Kluger dieſe Liſt, 
daß er auf etwas zielet, und doch etwas anders 
meinet. (a) Er laͤſſet fich niemahls mercken, 
was er eigentlich zu thun geſonnen, er zielet zwar 
auf was Gewißes, aber das geſchiehet nur, die 
Augen derer, die auf ihn Acht haben, zu ver⸗ 
blenden. (b) Er ſaget ein Wort fo in die Lufft 
hin, thut aber hernach etwas, woran niemand ge⸗ 
deucken koͤnnen. Saget er ja von ſeinem Vor⸗ 
haben etwas, ſo thut ers nur zu dem Ende, damit 
er ſeine wahre Abſicht vor der Aufmerckſamkeit 
ſeiner Rivalen in Sicherheit behalten moͤge; wenn 
aber dieſelbigen damit am meiſten in ihren Ge⸗ 
dancken beſchaͤfftiget find ſo fuͤhret er alſofort das⸗ 
jenige aus, auf welches ſie ihre Vermuthung am 
wenigſten gerichtet. Wer nun nicht will betro⸗ 
gen werden, der muß der Argliſtigkeit feines Con- 
traparts mit guten Reflexionen zu begegnen wifo 
fen; (c) das ift, er muß von demjenigen, was man 
ihm weiß machen will, allzeit das Gegentheil glau⸗ 
ben, und da wird er gleich erfahren, daß man ihm 
was aufbinden wollen. Den erſten Streich 
muß er aushalten, damit er den andern oder drit⸗ 
ten deſto beſſer auspariren koͤnne. Geſetzt aber, 
daß man ihm feine Kunſt abgelernet haͤtte, fo muß 
er feine Verſtellung auf einen hoͤhern Grad treiz 
ben, und verſuchen, feinen ſchlauen Gegner mit der 
Wahrheit ſelber zu bethoͤren. Dahero veraͤn⸗ 
dert er ſein bißheriges Spiel, und bedienet ſich 
. Bs wei⸗ 
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weiter keiner Kunſtgriffe ;ja feine gröfte Geſchick⸗ 
lichkeit beſtehet nunmehro darinne, daß er ſeine 
Verſtellung in eine wahrſcheinliche Aufrichtig⸗ 
keit verwandele. Hingegen wird einer, der 
Verſtand im Kopffe hat, auch gar bald ſeines 
ZEmuli Scharffſichtigkeit inne, er ftebet auf feiner 
Hut, die mit Licht bekleidete Finſterniß zu entde⸗ 
cken, er ſuchet hinter diefe Art geheimer Abſichten 
zu kommen, welche um (o viel ſchwerer zu errathen 
war, als fich ſolche hinter lauter ſcheinbare Auff⸗ 
richtig- und Redlichkeit verſtecket hatte. Auf die⸗ 
fe Weiſe wehret fich die Verſchlagenheit des Py- 
thons wider die Aufrichtigkeit des Apollo. 
Anmerckungen. 

(a) Hujus mundi fapientia eft, cor machinationibus 
‘tegere, fenfum verbis velare: quz falfa ſunt, vera offende. 
ze; que vera font, falfa demonflrare, S, Gregor. Moral, 

(b) Durch den Mund des Heuchlers wird fein Ned): 
ſter verderbet, aber die Gerechten merckens (was er im 
Schilde fübret,) und werden erloͤſet. Prov. Sal. e. 17. v. 3. 

(c) Ne inſidioſe, ne fallaciter, fed honeſta atque lauda- 
bili calliditate. Cie. I. 3. de Offic, & Prov. eap, 13. v. 16, 
Alſo iff auch Paulus zu verſtehen, wann er 2 Cor, 72, 
v. 16. faget ! „Dieweil ich tuͤckiſch war, habe ich euch mit 
Hinterliſt gefangen.. Und iff demnach denen Grund⸗Re⸗ 
geln der Billigkeit nicht zuwider, wann ein kluger Staats 
Mann die Aufmerckfamkeit der Feinde durch das faux 
ſemblant wohl ausgeſonnener Finten geſchicklich hinters 
Licht fuͤhret, damit fie die auf dem Lapet ſeyenden wahr⸗ 
hafften Abſichten nicht ausforſchen mögen. 


XIV. MAXIME. 


La Softanza, e la Mlaniera. 
la 
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L^ foftanza non bafta, fa d’uopo altresitla 

circoftanza, Una. cattiva maniera guafta 
tutto, deforma la ragione, e la giuftizia ifteffa, 
AI contrario una bella , e graziofa Maniera fup- 
plifce a tutto : ella indora il NON, addolci- 
Íce l'agro della verità, e toglie alla vecchiezza 
le grinze. Il Come fa molto in tutte le cofe. 
Un manierofo , ed avvenente trattare incanta 
gli animi, ed è l'intero ornamento di noftra 
vita. ` i 
Uberſetzung. 


Die Sache an fich ſelbſt, und die Manier, 
damit umzugehen. a 
(Sin nicht genug, daß eine Sache an fid) aut 
ift, es muͤſſen auch die Umſtaͤnde derſelben 
gut ſeyn. Eine ungeſchickte Art zu procedíten 
verderbet viel, ja fie verſtellet die gerechteſte und 
befte Sache. () Im Gegentheit erſetzet eine 
gute und angenehme Manier alles: Sie verguͤldet 
die bittern Pillen einer abſchlaͤglichen Antwort: 
fie verfüffet alle Schaͤrffe, fo bey der Wahrheit 
fid) findet, ja fie ſtreichet fo gar dasjenige, was 
veraltet, mit neuen und friſchen Farben an; das 
Woͤrtlein 956, iſt in allen Sachen von groſſer 
Wichtigkeit. Eine freye und artige Manier be⸗ 
zaubert die Gemuͤther, und ift die gange Zierde des 
Menſchen. 


(*) Szpe honeftas rerum caufas, ni judicium adhibess, 
perniciofi exitus confequuntur, Tacit, Hih, I. p. c. 84. 
und diejenigen Richter werden vor grauſam geachtet, 

qua 
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Anmerckungen. E 
„Es ift dieſe Maxime aus des Autoris Difereten und zwar 
„aus dem Capitel: del Modo y agrado gezogen, welches, 
wie es an ſich ſelbſt febr nádyPendich, alſo wird es auch 
averhoffentlich nicht unangenehm fallen, folgenden Aus- 
„zug davon zu ſehee mn. 
Dieſe wichtige Lehre, ſaget er, hat den Cleobulus zum 
erſten unter denen ſieben Weiſen gemachet; wie ſie denn 
auch die erſte unter ſeinen Lehr⸗Saͤtzen iſt. Da er aber 
bloß darum, daß er dieſes nur gelehret, den Namen eines 
Weiſen, und zwar des vor nehmſten erlanget, was wird 
nicht debe gius zu erwarten haben / der ſolchem ger 
buͤhrend nachlebet ? Denn wer eine Sache weiß, aber nicht 
darnach thut, der iſt zwar ein Grammaticus aber kein Phi. 
loſophus. (a) Es find demnach in allen Dingen die Um⸗ 
ſtaͤnde eben fo noͤthig wo nicht noch noͤthiger/ als die Sar 
che ſelbſt. Denn dasjenige, was uns von einer Sache fo 
gleich in bie Hugen fallet, ift nicht ihr rechtes Weſen, fon: 
dern nur ihre auferliche Geſtalt; doch koͤmmt man ver 
mittelſt des auſerlichen zu der Erkaͤntniß des innern. 
Und aus der aͤuſerlichen Schaale des Verfahrens erken⸗ 
net man die Frucht und den Kern der Sache ſelbſt. Wie 
denn fo gar die fenigen Menschen, welche man nicht fennet, 
aus ihrer aͤuſerlichen Aufführung beurtheilet werden. 
Eine gute Manier machet ſchon einen ſo groſſen Theil der 
Meriten aus, daß alle Augen auf ſelbige gerichtet werden; 
und weil nun ſolche endlich gar wohl erlanget werden 
fan, fo hat man fid) gewiß mit nichts zu entſchuldigen, 
wenn man damit nicht verſehen iſt. Die Wahrheit iſt 
durchdriugend, die Raifon anſehnlich, und die Gerechtig⸗ 
keit mächtig, allen dreyen aber mangelts am behoͤrigen 
Luſtre, wenn die wohlanſtaͤndige Manier daran fehlet; 
woferne aber dief mit darzu koͤmmt, fo leget fie allen Ca: 
chen einen doppelten Werth bey: Sie ergaͤntzet alles auch 
fo gar die Maͤngel des Verſtandes; fie verſuͤßet die Vera ` 
; achtung 
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achtungz fie ſtreichet der Heßlichkeit die ſchoͤnſten Farben 
an; fie deii. die Unvollkommenheit, und de in 
Summa alles, was nur einiger maſſen ſchaden kan. Es 
Aft nicht hinreichig, ob ein Staats⸗Miniſler noch fo eyfrig, 
ein General noch fo tapffer, einer, ber von Studlis Profess 
fion mache, noch fo gelehrt, und ein Printz noch fo méch, 
tig ſey, wann ſie nicht insgeſamt mit dieſer ſo noͤthigen 
und hoͤchſtwichtigen kormalftäk zugleich verſehen find. 
Doch ift fie bey keiner Sache noͤthiger, als bey denen Be 
fehlen eines Souverainen. Denn dieſer hat kein ſicherers 
Mittel, die Gemuͤther ſeiner Unterthanen an ſich zu zie⸗ 
hen, als wenn er mit ihnen freundlich, und nicht deſpo 
tiſch verfaͤhret. Siehet man, daß ein Pring feine Hoheit 
der Leutſeligkeit nachſetzet, ſo hat man doppelte Urſache 
ihn zu lieben. Und wer nur erſt die allgemeine Liebe der 
Menſchen erworben hat, dem ſtehet fo dann alles andere 
zu Gebote kan man aber ſolche nicht von Natur erlangen, 
fo nehme man die Kunſt zu Huͤlffe: Denn diejenigen, wel 
che einen admiriren, geben darauf fo gar genau nicht Ach⸗ 
tung, ob ſeine Manier natuͤrlich, oder nur angenommen 
ſey. Es giebt bißweilen geringe Sachen, die aber wegen 
ihrer beſondern Artigkeit von denen meiſten hochgeſchaͤtzet 
werden. (b) Auf ſolche Weiſe wird das Alte wieder neu, 
und koͤmmt wieder in die Mode. Denn wenn die Um⸗ 
ſtaͤnde nach der Welt Lauf eingerichtet find, fo bedecken 
ſie alles dasjenige, was ſonſten in vorigen Zeiten daran 
unangenehm ſchiene. Der Guſto wird von Tage zu Tage 
immer angenehmer, und verurſachet nicht leicht einen 
Eckel. Er findet ſein Vergnuͤgen nicht ſo wohl an dem 
Vergangenen, als vielmehr an demjenigen, was gegen- 
waͤrtig und neu iſt. (e) Obwohl auch nicht zu làng- 
nen, daß derfelbe biß wellen durch eine kleine Veränderung 
betrogen werden fónne x. Alles dieſes erfaͤhret man 
kaͤglich, vornehmlich aber in ſolchen Dingen, welche auf 
den Verſtand des Menfhen ankommen. Denn obgleich 
ſolche an fih ſelber zuweilen geringe find, fo erwecken fie 
doch, wann nemlich der Redner oder Hiftoricus folche auf 
eine gute Manier vorzutragen weiß, immer ein E 
er⸗ 
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Verlangen. Auserleſene und beſondere Sachen hoͤret 
und ſiehet man zwar wohl ſtebenmahl ohne Eckel und 
Verdruß an. Allein, ob ſie ſodann gleich nicht verdruͤß⸗ 
lich fallen, ſo verurſachen ſie doch auch endlich keine Ver⸗ 
wunderung. (d) Dahero iſt noͤthig, daß man bald eine 
andere Brühe drüber mache, damit fie eine neue Aufmerck⸗ 
m erregen mögen. Alles neue ift angenehm, und 
ezaubert gleichſam die Gemuͤther, wer aber nur eine klu⸗ 

ge Veränderung worinne treffen kan, der giebt dadurch ei 
nem Dinge ſchon eine neue Anmuth, und das ift die rechte 
Kunſt, fich denen Leuten gefaͤllig zu machen. Es tot: 
nen ihrer zwey zwar einerley Sachen vortragen, nichts 
deſtoweniger aber kan der eine, mit eben den Worten, wor 
mit der andere einige Leute zum Unmuth beweget hat, eben 
dieſelben wieder vergnügen: So viel iff an bem Woͤrtlein 
WIE gelegen. Und fo nuͤtzlich eine gute Manier ift, fo 
ſchaͤdlich iff auch eine boͤſe i.i. Es ift zwar nur ein 
geringer Fehler, ſagte jener Weiſe, daß du ein unfreund⸗ 
lich Weſen an dir haſt; inzwiſchen aber iſt es doch ſchon 
genug, daß iedermann einen Eckel gegen dich ſpuͤhren 
laßt 1c. ac. 

A Philofophia facere docet, non dicere, Sen. Epiff. 29, 

(b) Minimarum quoque rerum, fi inſolitæ prodierunt, 
fpe&aculum dulce fuit. Sen. lib, 7, Quah. Nat. 

(c) Naturale elt, magis nova, quam magna mirari, 
Sen, d. l. 

(d) Ita enim compofiti fumus, ut nos quotidiana , ete 
iamſi admiratione digna funt, tranfeant, Sem, 47. QI. 
Nato 


XV. MAXIME. 
Servirfi d Ingegni aufiliarj. 
Ui confifte la fortuna de’ Grandi, aver 
preffo a fe uomini di fenno , e di fapere 
che disbrigando loro gli affari, non eli fac- 


cian cadere negli ordinarj imbrazzi della igno- 
ranza. 


XV. MAXIME. 31 


ranza. Nutrir Savj egli è grandezza mag- 
giore del barbaro fafto del Rè Tigrane, il qua- 
le affetava di farfi fcrivere dai Ré, ch" e'vinti 
avea. E’nuova fpezie di dominare il far per 
arte noftri Servidori quegli, che la Natura ha 
fatti neftri Padroni. L'uomo ha molto da fa- 
pere, e poco da vivere; ed ei non vive, fe 
non ſa. E° adunque grand’arte lo ftudiar 
fenza fpefa, e imparar molto imparando da 
tutti. Dopo vedrai un certo parlare di un? 
Aſſemblea pel mezzo degl’ ingegni di molti; 
anzi fon tanti Savj, che parlano per la fua boc- 
ca di cio, che gli infegnarano dianzi; onde 
Paltrui fatica il fa ftimare a guifa di Oraculo, 
avendogli i fuoi Savj indrizzata la lezzione, e 
ftillato in quint'effenza il lor fapere. Del ri- 
manente, colui, che non puö aver il fapere 
per Servidore , procuri di averlo almen per 
Compagno. 
Uberſetzung. 


Von der Klugheit, wie man andere klu⸗ 
ge Leute zu Rathe ziehen foll. 
Es ift wohl das groͤſte Gluͤck groſſer Herren, 

daß ſie kluge Leute um ſich haben, (a) welche 
ihnen in fo vielen verworrenen Haͤndeln huͤlffliche 
Hand leiſten, und ihren Affairen, darein fie fid) 
ſelbſt ſo gleich nicht finden koͤnnen, ein Licht anzu⸗ 
zuͤnden vermögen. Ein Fürft, welcher geſchickte 
Leute unterhält, formiret einen ſolchen Staat, der 
dem barbariſchen Hochmuth des Tiesto Mt 
uͤber⸗ 
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uͤberwieget, als welcher nur von denen Koͤnigen, 
ſo er uͤberwunden hatte, bedienet ſeyn wolte. Es 
iſt unter denen Klugen eine neue Art zu herrſchen, 
daß ſie durch Kunſt diejenigen zu ihren Dienern zu 
machen wiſſen, welche die Natur uͤber ſie erhoben 
hat. Der Menſch hat viel zu lernen, aber eine 
kurtze Zeit zu leben, wann er aber nichts weiß, ſo 
ift fein Leben in der That kein Leben. (b) Dahero 
iſt das eine beſondere Kunſt, ſtudieren, daß es ei⸗ 
nem nichts koſtet, und viel zu lernen, da man von 
allen lernet. Solcher geſtalt kan ein eintziger 
aus einer gelehrten Geſellſchafft durch vieler Leu⸗ 
te ihren Geiſt reden; das iſt: Es reden durch ſei⸗ 
nen Mund (c) ſo viel Weiſe, als deren ſind, die 
ihn vorher unterwieſen haben. Alſo verurſachet 
anderer Leute an ihm gethanene Arbeit, daß er vor 
ein Oraculum gehalten wird, indem nur gedachte 
Weiſen ihm zuvor davon Unterricht geben, und 
zugleich die Quint-Eſſenz ihrer Gelehrſamkeit 
beybringen. Übrigens muß derjenige, welcher 
die Weißheit nicht zur Dienerin haben kan, zum 
wenigſten dahin ſtreben, daß er ſie zur Gefaͤhrtin 
bekomme. 


Anmerckungen. 

(a) Nullum majus indicium bonæ mentis poteft Prin- 
ceps oftendere, quam ut adjungat fibi viros, virtute & fa» 
ma celebres, - Commin. irb, 4. caps 22, Und wenn nach 
des Cie. Ausſpruch alle Menſchen fid) guter Efprits au. 
xiliaires zu bedienen noͤthig haben: omnis ratio, & in. 
flitutio vitz adjumenta hominum deſiderat. 4. 7. de Offic, 
wie vielmehr werden folches groffe Herren thun muͤſſen, 
als welchen mehrentheils prima illa animi, ingeniique ne- 
gata ſors elt. Zeep, i 

: (5) Ee. 
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(b) Eorum ego vitam mortemque juxta æſtimo, quos 
niam de utraque filetur, (aget Salaſtius, da er von denen 
Ignoranten redet, 

(c) Voce Principis vulgabat Seneca. Zacir, Ii. Ann. e. ii. 


XVI. MAX 1 ME. 
Il fapere, e la buona intenzione. 


"Uno, è l'altro infiemé fono l'origine de’ 
buoni e felici ſuccesſi. Il buono intendi- 
mento con una cattiva. volonta è un Matri- 
monio moftruofo. La rea intenzione è dell" 
umana vita il veleno ;' e quando ella è dal fa- 
pere fecondata, cagiona maggior male. Sfor- 
tunata abilità è quella, che a mal fare s'impie- 
ga. Scienza fprovveduta di buon fentimento 
è doppia pazzia. | 


E 
Verſtand und gute Abſicht. 


KIRUN bende, wenn ſie miteinander genau bete 
bunden, ſind die Qvelle, woraus alle gluͤckli⸗ 
che Verrichtungen entſpringen. (a) Ein guter 
Verſtand, der fih mit einem böfen Willen paz 
ret, formiret eine monſtreuſe, und zu Erzeugung 
vieler Mißgeburten abzielende Ehe. Eine boͤſe 
Abſicht ift der ſtaͤrckſte Gifft (b) des menſchlichen 
Lebens, und wenn ſie von einem faͤhigen Verſtan⸗ 
de ſecundiret wird, richtet ſie noch mehr Unheyl 
an. Denn das iſt wohl eine recht unglückfelige 
Geſchicklichkeit, welche fid) nur boͤſes zu ſtifften 
gebrauchen laͤſſet: Und - Wiſſenſchafft ohne 
A bere 
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verninfftige Empfindung und Begierde zum Gus 
ten, iſt eine doppelte Thorheit. 
Anmerckungen. 

(a) Summa (igitur) cura vigilare debet Princeps Reis 
publica ſerviens, ne mens reproba intentione polluatur, 
Polyb, l. J. Nam improbum ingenium, magnam pote» 
ſtatem adeptum, publicas importat calamitates. 


(b) Malitia pesſimum rerum in vita gerendarum vene? 
num, Xenoph. 


XVII. MAXIME. 
Deludere P Arte con P’ Arte. 


Ggli è bene il variare, per render vana la 
"7 curiofità, fopratutto quella de'tuoi invidio- 
fi, i quali, fe la uniformità delle tue azzioni os- 
fervano, tofto ti preverranno, e faranno mag 
fvanire le tue impréfe penfatamente ordinate. 
Efacil cofa uccidere quello uccello, che vola 
diritto, ma non già quello, che non ha regola nel 
volare, Non deeſi far fempre l'accorto; per- 
chè al fecondo colpo farà fcoperta Paftuzia. 
La malizia ftà in aguati. Vi vuol molta arte 
per ben guardarſene. Lo fcaltro giuocatore 
non giuoca la carta, che l'Auverfario afpetta; 
€ meno quella, che lo fteffo defidera. 

8 Uberſetzung. 
Kunſt mit Kunſt zu vernichten. 
Es ift gut, wenn man varüren kan, (a) denn 
hierdurch wird der Curioſitaͤt, ſonderlich aber 
ſeiner Neider am leichteſten Ziel und Maße geſe⸗ 
Bet, 
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fet, Denn wenn diefe mercken, daß man feine 
Sachen ſtets auf eine Art tractiret, werden fie gat 
bald das Prævenire ſpielen / und unſere Abſichten 
zu nichte machen. Es iſt leicht, einen Vogel zu 
ſchießen, der im Fliegen einen geraden Strich 
haͤlt / nicht aber einen ſolchen, der ungleich und bald 
rechts, bald lincks flieget. Doch muß ein Kluger 
fich nicht allezeit verſtellen denn man würde ihn 
ſonſt auf das andere mahl ſchon ausgelernet ha⸗ 
ben, daß ihm nicht zu trauen ſey. Die Boßheit 
der Menſchen lauret ſtets auf unſer Thun, es ges 
hoͤret Verſtand darzu, ihren Stricken zu entge⸗ 
hen. Ein ſchlauer Spieler ſpielet niemahls das 
Blatt aus, auf welches ſein Gegner wartet, viel⸗ 
weniger aber dasjenige, welches er gerne haben 
moͤchte. 
i Anmerckung. i 
Dieſe Maxime iff mit der XUI, faſt gleiches Inhalts. 


(a) Et fapiens non femper it uno gradu. Sen. 


XVIIL MAXIME. 
D Applicatione, el Genio. 

Nino iotrà effer mai eminente: ſenza amen: 
due le mentovate qualità. ‘Qualora que« 

fte due parti fi unifcono, fanno un grand" uo- 
mo. Un mediocre ingegno applicato fa affa 
più d'un fublime difapplicato.  L’onore ac- 
quiftafi col folo mezzo della fatica... Ciò; che 
cofta poco, non val niente. EE è 
mancata a certuni, anche ne’ più fublimi Mini- 
fterj, tanto difficile è forzare il Genio! Defi- 
€ 2 derare 
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derare di effer anzi mediocre in qualche füb- 
lime Meftiere, che eccellente in un mediocre; 
è deſiderio, che la generofità lo fcufa ; ma non 
è fcufabile quegli, che di eſſer mediocre in un 
ordinario Meftiere è contento , quando effer: 
potrebbe eccellente in un grande. Abbifo- 
gnano dunque e PArte, el Genio ; indi PAp- 
plicazione vi da l'ultima mano. zë 
Uberſetzung. 
, Application und Naturel, ` 
Wer mit dieſen beyden Qualitäten nicht verſe⸗ 
hen iſt, der kan nicht empor kommen; wo 
fich aber beyde beyhſammen finden, da muß ein 
groſſer Mann daraus werden. Ein Menſch von 
maͤßigen Gaben, der ſich nur eine Sache laͤßt an⸗ 
gelegen ſeyn, bringt es hoͤher, als ein anderer von 
hohen Gaben, der fid) zu nichts appliciret; (a) 
Ehre wird durch nichts als Arbeit erhalten, (b) 


und das, was wenig koſtet, wird auch wenig ge⸗ 
achtet. Einigen mangelt es an nichts als an der 
Application; auch die hoͤchſten Ehren⸗Staffeln zu 
erſteigen; ſo ſchwer haͤlts / fein Naturel zu forcir 
ren. Daß zwar einige lieber in hoͤhern Lebens⸗Ar⸗ 
ten vor mittelmaͤßige Leute pasſiren, als in einer gez 
meinen Lebens⸗Art excelliren wollen, laͤſſet ſich 
endlich noch mit der Großmuͤthigkeit entſchuldi⸗ 
gen; das aber kan demjenigen zu keiner Entſchul⸗ 
digung dienen, der damit ſchon zufrieden iſt, wenn 
er nur in einem kleinen Amte eine mittel maͤßige 
Geſchick lichkeit bezeigen kan, da er doch in MER 
S1515b £29 er 


E 
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der groͤſten excelliren fonte. Dahero wird zu 
allen, Kunſt und Naturel erfordert, Application 
aber leget hiebey die letzte Hand an. (c) 
Anmerckungen. S 

Ariftoteles faget: Wann man einmahl einen geſchickten 
Mann abzugeben gedencke, fo gehöre darzu breperfep, als 
erſtlich: „Eine gute natürliche Faͤhigkeit, ſo dann eine gu⸗ 
te Unterweiſung, und endlich eine ftete bung.» 
(a) Plus valet applicatio absque ingenio, quam Inge: 
niumabsque ftudio, Paul. Emil. lib. 2. 

(b) Non eft dignum, faget Hieron, ut inde exigas ho: , 
norem, unde refugis laborem. Zpifß, 

(e) Oumes artes, & omnia opera exercitatio complet. 
rift, Etb, 7. i ; 


XIX. MAXIME. . ~ 
Non effer troppo celebrato da’ rumo- 
rı della fama. 


"Ordinaria difauventura di chi è ftato cele» 
bre, è di mai non giungere al punto della 
perfezzione immaginata. La realtà non ha 
mai potuto agguagliare la immaginativa, con- 
ciofhacofache così difficil fia aver tutte le per- 
fezzioni, come è facile averne l'idea. La im- 
maginativa, perchè ha per ifpofo il defiderio, 
concepifce fempre più di quello, che le cofe fo- 
no in realtà. per grandi che fieno le umane 
perfezzioni , non contentano mai la idea; e 
ognuno qualor truova vana la fua afpettazio- 
ne, in vece di ammirare, fi diſinganna. La 
fperanza falfifica fempre la verità , perciò la 
prudenza la deve correggere, facendo si ch'il 
3 con- 
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contento fopravanzi il defiderio. Un qual- 
che principio di ftima ferva a rifvegliar la cu- 
riofità, e non ad impegnar l'oggetto. Quan- 
do l'effetto fopravanza l'idea, e Pafpettazio- 
ne, allora accrefce Ponore. Queſta regola fal- 
lifce nel male, in cui la ftefla amplificazione 
ferve a far reftar bugiarda la detrazione con 
applaufo maggiore, facendo apparir tollerabi- 
le ciò, che credeafi effere la ſteſſa eftremitä del 
male. 
Uberſetzung. \ 


Man muß ſich nicht zu febr ruͤhmen 
laſſen 


Das ordinaire Ungluͤck aller derer, von welchen 
man gar zu viel Ruͤhmens machet, entſtehet 
daher, daß ſie niemahls zur rechten Vollkom⸗ 
menheit, die man ſich von ihnen eingebildet hat, ge⸗ 
langen. Die Wuͤrcklichkeit hat um des willen 
niemahls der Einbildung gleich kommen koͤnnen, 
weil es eben ſo ſchwer iſt, alle Vollkommenheiten 
zu beſitzen, als leicht es fällt, eine Idee davon zu has 
ben. Gleichwie aber die Einbildung der Men⸗ 
ſchen ſich immer mit ihrem Verlangen vereinba⸗ 
ret; alfo ftellet fie fich alle Dinge weit höher vor, 
als ſie in der That ſind. (a) Es moͤgen auch die 
menſchlichen Vollkommenheiten ſo groß ſeyn, als 
ſie immer wollen, ſo vergnuͤgen ſie doch niemahls 
die Einbildung, die man davon hat. Und weil 
alsdenn niemand dasjenige findet, was er ſich 
wohl eingebildet hatte, ſo ſiehet ein iedweder, 
daß man ſich in ſeiner Meynung betrogen ng an 
att, 
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ftatt, daß man fid) deshalben groß machen folte. 
Die Hoffnung der Leute ift eine groſſe Verfaͤl⸗ 
ſcherin der Wahrheit, dahero ſolche durch Klug⸗ 
heit dergeſtalt corrigivet werden muß, damit bey 
dem Erfolg der Genuß groͤſſer ſey, als zuvor ihr 
Verlangen geweſen. Ein guter Anfang, ſich in 
Credit zu fegen, kan zwar nicht ſchaden, eine Cu- 
rioſitàt und Nachdencken zu erwecken; nur muß 
ein Menſch darbey verhuͤten, daß ihm dadurch 
ſein Vorhaben nicht ſchwer gemachet werde. 
Wenn die Realitaͤt die Einbildung und Hoffnung 
bemeiſtert, alsdenn waͤchſt die Ehre. Doch hat 
dieſe Regul in Ungluͤcks⸗Faͤllen nicht ſtatt, als de⸗ 
ren Exaggeration darzu dienet, daß man dadurch 
denen Verlaͤumdern gar figli) das Maul 
ſtopffen, und es dahin bringen kan, daß endlich in 
der That dasjenige noch leidlich zu ſeyn ſcheinet, 
was man anfangs vor den aͤuſerſten Grad des 
Übels gehalten hatte. 
Anmerckung. 

(a) Omnia fama tradente, majora funt vero, Curt. l. f. 
Athenienfium res, (icut ego exiflimo, fatis amplæ, magni- 
ficzque (nere; verum aliquando minores, quam fama fe- 
runtur. 3Salwf, Omne ignotum pro magnifico eft, Ta- 
cit. vit. Agrie. c. 30. Majora creduntur de abfentibus. 44. 
Hift. 2.0.83. — Minuit prefentia famam, 


XX. MAXIME. 
L Uomo nel fuo fecolo. 


Li Uomini riguardevoli, e di gran merito 
dipendono da’ tempi. Il tempo non è ve- 
4 nuto 


— 
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nuto a tutti coloro, chel meritavano; e di 
quei, a quali è venuto, molti non hanno avuta 
la fortuna di profittarſene. Altri fono ftati 
di miglior fecolo meritevoli, il che teſtimo- 
nia, che il buono non fempre trionfa. Le co- 
fe del Mondo han le loro ſtagioni; e ciò ch'è 
più eminente, alla bizzaria dell’ufo è ſottopo- 
ho. Il Savio-però ha la confolazione di effer 
eterno, ` Poichè fe il fuo fecolo gli è ingrato, 
gli faranno giuftizia li fecoli futuri. 

ta Uberſetzung. 

Ein Menſch, der recht nach feiner Zeit, 

worinnen er lebet, gemachet iſt. 


Leute von groſſen Gaben und Meriten müffen ih⸗ 
re Fata von der Zeit, darinnen fie leben, gewar⸗ 
ten. Nicht alle haben in ihren Jahren eine Zeit 
erlebet, die ſie wohl erlebet zu haben verdienet haͤt⸗ 
ten, und diejenigen / welche zwar dergleichen erle⸗ 
bet, haben doch nicht ſo gluͤcklich ſeyn koͤnnen, von 
derſelben zu profitiren. Andere haͤtten wohl ver⸗ 
dienet, in einem beſſern Seculo gebohren zu werz 
den, zum Zeugniß, daß das Gute zu allen Zeiten 
nicht empor kommen koͤnne. (a) Alle Dinge in der 
Welt haben ihre Periodos, (b) und die groͤſten 
Vollkommenheiten gelten nur ſo lange, als ſie 
Mode find. (c) Jedoch ein Weiſer hat bey dem 
allen dieſen Troſt, daß er ewig gilt (d) Denn 
wenn die Leute bey ſeiner Zeit ſchon ſeine Meriten 
nicht achten, ſo wird doch die Nachwelt ſelbige er⸗ 
kennen. (e) ti 

Anmer⸗ 
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Anmerckungen. 

(a) Non femper virtuti pares honores, neque bonis 
premia, fed ignavistributa fuere, Ariſt. polit. Deter- 
rima quzque impune, & multa honeſta exitio funt, Tur. 
„Ann. S. c. 26. t 

(b) Rebus cunctis ineft quidam, velut orbis; ut, quem - 
bas, temporum vices, ita morum vertantur, ` Zac. 
d, I. e. 45. 

(c) Morem accommodari prout conducat. Tac. Aun. 72, 
e. f. Præſentia ſequi. Zd, Hif.4.c.4, Dahero erin⸗ 
nert auch Sez, Med, art. I. e 

Compefce verba ; parce jam demens minis 

Animosque minue: tempori aptari decet, 

(d) Mfo ſchreibet Zacires von ſeinem Schwieger⸗Vater: 
Quicquid ex Agricola amavimus, quicquid mirati fumus» 
manet, manfurumque eft in animis hominum, in æternita- 
te temporum, in fama rerum, In visa Agrie, c. 46, 

Ingenii egregia facinora; ficut anima, immortalia funt, . 
Saluft. de bell, Tug, MA 

Nihil non longa demolitur vetuftas .., fapienti nocere 
non poteft, „.. Omnia illi ſæcula, ut Deo ‚ferviunt, Se». 
de Bre vit. vit. c. ii. 

(e) Suum cuique decus pofteritas rependit, Zac. Ann. g: 
e. 56. Vivos interdum invidia fatigat, ubi anima natura 
cesfit, demptis obtrectationibus, ipfa fe virtus magis ma- 
gisque extollit, Saluſt. Orat, 2, 

At mihi, quod vivo detraxerat invida turba, 
Poft obitum duplici fœnore reddet honos, 
Propert, l5, eleg, 1, ` ? 


XXL MAXIME. 
L Arte di effer felice. 
QOnvi delle regole per la fortuna; e quefta 
non è fempre cafuale rifpetto al Savio, la 


cui induftria puó fommamente ajutarlo per lo 
$ fuo 
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ſuo fin conſeguire. Alcuni, forſe men ſavia- 
mente fon contenti di ftare in buon luogo alla 
porta della fortuna, con pazienza afpettando, 
che benignamente loro apra... Altri al certo 
meglio, più oltre paffando , ricorrono al favor 
del loro ardire , e del loro merito, e prefto, o 
tardi fe la guadagnano a forza di lufinghe. 
Ma a ben difcorrerla, non vi ha miglior arbi- 
trio della Virtù, e dell’applicazione, perocchè 
ficcome la imprudenza & di tutte le difgrazie 
della vita l'origine, la prudenza è la cagione di 
tutte le felicità. 
Uberſetzung. 


Die Kunſt gluͤcklich zu ſeyn. 


(FS giebt allerdings Regeln des Glucks / unb 
dem Weiſen ift nicht alles Gluͤck ein unverſe⸗ 
hener Zufall, indem er ihm durch ſeinen Fleiß zu 
Huͤlffe kommen kan. (a) Einige laſſen ſich / ohne 
weiter zu Dencfen , degnuͤgen / ſich vor die Thür 
des Gluͤckes in guter Pofitur zu ftellen , und war⸗ 
ten mit groſſer Gedult, biß es etwa ihnen dieſelbe 
guͤtigſt eroͤffne. Andere machens beffer, und ges 
hen weiter, fie belffen ſich durch ihre Kuͤhnheit und 
Verdienſte, (b) und werden auch endlich glücklich, 
weil ſie daſſelbe auf die allerangenehmſte Art zu 
earesfiren wiſſen. Aber, recht von der Sache zu 
reden, ſo iſt nichts, das uns den Weg zum Gluͤ⸗ 
cke bahnen kan, als Tugend und Geſchicklichkeit. 
Denn gleichwie die Thorheit der Urſprung alles 
Unheils im menſchlichen Leben iſt, alſo entſprin⸗ 

i get 
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get aus der Klugheit alles GIE und Wohl⸗ 


ſeyn. (e) | 
Anmerckungen. 

(2) Omnia fumma ratione gefta, etiam fortuna fequi» 
tur. Livius se Sapiensfigit fortunam fibi, Plaurus. 

(b) Omnia viro forti, & audaci ſuccedunt, cui etiam 
fortuna obedit, Dion. lib, 40. Audaces fortuna juvat, 

(c) Tantum unicuique felicitatis contingit, quantum 
prudentiz & veritatis. Arif. lil. 7. Polit. 


XXII. MAXIME. 
L Vomo di Stima. 


T "Erudizione è la provifione de’ favj uomi. 
ni. La cognizion di tutti gli affari, i bei 
motti detti a propofito, le maniere di renderfi 
altrui caro, En "uomo all'ufo; e quanto più 
egli ha delle fcritte qualità, tanto meno ha del 
commune. Alle völte un fol gefto opera piü 
che tutte le lezioni di fevero Maeftro. A qual- 
cheduno ha piü giovato la fola arte di con- 
verfare, che tutte le fette Arti liberali infieme. 
Uberſetzung. 
Ein beliebter Menſch. 

EM galante Gelehrſamkeit ift der nöthise 
Vorrath, mit welchem fid) kluge Leute durch 

die Welt helffen. Die Erkentniß der Hiſtorie feiner 
Zeit, ſcharffſinnige und zu rechter Zeit gebrauchte 
Reden, eine gute Manier fid) bey andern neceffai- 
re zu machen, machen einen Mann nach der Mo⸗ 
de; und ie mehr er von dergleichen Eine be⸗ 
: tei, 
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figet, ie weiter ift er von der gemeinen Sorte des 
Poͤbels unterſchieden. Biß weilen hat ein eingis 
ger Geftus oder Mine einen groͤſſern Eindruck, 
als alle Lectiones eines ſauertoͤpffiſchen Lehrmei⸗ 
ſters, ja einigen hat die Kunſt zu oon verſiren mehr 
Vortheil zuwege gebracht, als alle fieben freye 

Kuͤnſte zuſammen. N 

Anmerckung. ET 
Der Autor raifonitet in bem Capitel feines-Diferero 
Hombre de plawfibles noticias, aus welchem dieſe Maxime 
gezogen, hiervon folgender Geſtalt. „Dieſe Wiſſenſchafft 
„nach der Mode, dieſe Kunſt zu conyerſiren, hat manchem 
„mehr geholffen, und groͤſſere Hochachtung zuwege ge 
v bracht, als alle freye Kuͤnſte pensa ie iſt eine 
„Gluͤcks⸗Kunſt, wem diefe gegeben iſt· dem kan ein weniges 
won jenen andern Wiſſenſchafften genug ſeyn; ich fage 
paber nur eine in fo weit nägli e, nicht aber eine eben in 
„allen Stücken zulängliche, Geſchicklichkeit zu erlangen. 
„Denn die galanteGelebrfamcit ſchlieſſet die andern mwish- 
»„tigern Wiſſenſchafften keinesweges aus, ſie will dieſelben 
„vielmehr zum Grunde ihrer Pracht geſetzet haben... 
„Der vornehmſte und angenehmſte Theil dieſer galanten 
„und plaußblen Gelehrſamkeit ift eine allgemeine Kentniß 
alles deſſen, was in der Welt vorgehet, welche MÉ an die 
ventfernteſten Höfe, die gleichſam bie vornehmſten Han 
„beig-Städte des Glücks find, reichet. Sie ift ein ge- 
„ſpraͤchſames Wiſſen von allem, was neue iſt. .. Sie 
venthaͤlt in fid als in einem Regiſter / das ſiunreichſte/ſo in 
„Büchern, das merckwuͤrdigſte, fo in Zeitungen, das 
ſcharfffinnigſte, das in Diſcourſen, und das picquanrefte, 
das in Satyren anzutreffen... Inſonderheit aber gehoͤret 
hie her eine wohlgewuͤrtzte und curieue Wiſſenſchafft von 
„allerhand merckwuͤrdigen Reden und galanten Thaten, 
sfo wohl groffer Helden, als auch artiger und ſinnreicher 
„Köpfe eine Wiſſenſchafft der ſcharfffinnigſten Sprüche 
„der Weiſen, der anzuͤgliehſten Stichelreden der Critico- 
| rum, 
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rum, der artigſten ann e e napo, 
unter dieſen meiſten derjenigen, welche/ ne 
Aden Meat andi BI ara be, A ur 
haben. 4 Manchem ift es nuͤtzlicher geweſen / daß er,, 
einen feinen Brief ſchreiben lernen, oder von einer Sache,, 
eine gute Raifon zu geben gewuſt/als wenn Barrolus und. 
Baldus mit ihrergantzen Weißheit in ihm geſtecket hätten. 
Einige thun in ihrem gantzen Leben nichts, als Eens 
und Trincken, und bekuͤmmern fid) um ihre obern Kraͤffte, 
wenig ober gar nicht; ihr Judicium lieget muͤßig/ und ihre 
Ver nunfft erſtirbet, ohne ihnen etwas genußer zu haben. 
Und daher koͤmmts auch daß viele vornehme Herren Bors 
andern Leuten ſonſt keinen Vorzug haben, als dieſen, daß,; 
ſie mehrere Bequemlichkeit genieſſen „ ihre aufere Sinne, 
ꝛʒD Died ht 

ebens iſt. 3*3 rg th 2 SA EZ 

ANV OSXTIE/M AXIME: 970] 0265 

AN) 33i; pax, sp tse np ts mi 

Won aver macchia... 

N tutte le perfezioni evvi un Se, o un Ma, 
Pochiffimi fono fénza difetto, o tie" coftumi, 
o nel corpo. Trovanſi molti, ché fan pom- ` 

a d'alcuni difetti , de’ quali farebbe lor facile 
'emenda.' Quando veggiamo qualche difet- 
tucio in uom perfetto, il diciam infelice, ba- 
ſtando una ſola nube per ecliſſar il Sole. Si- 
mili difetti fono le macchie, alle quali la rab- 
biofa invidia s'attacca per contrariare. Sa- 
rebbe forza di ſopraggrande ingegno, cambiar- 
gli in perfezioni, ad imitazion di Giulio Ceſa- 
re, che, ſendo calvo, ſeppe cuoprir queſto natu- 
ral difetto con l'ombra de ſubi allori. 


kt, . 8 


uber 
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; Uberfegung. ` 
Von der Klugheit, feine ſonſt guten 
Qualitàten nicht durch den Bor- 
wurff einiges Fehlers zu 
veruͤnſtalten. 

Bo allen Vollkommenheiten findet fid) ein 

We NN, ober ein ABER. Es find wez 
nig Leute, welche ſich ruͤhmen koͤnnen / ohne Fehler 
zu ſeyn, es ſey nun in Sitten, oder an ihrem Lei⸗ 
be. (a) Inzwiſchen giebt es viele, welche mit ſol⸗ 
chen Fehlern ſo gar groß thun, da ſie doch leicht zu 
verbeſſern waͤren. b) Wenn man an einem ſonſt 
vollkommenen Menſchen nur einen Fehler an⸗ 
merckt, ſaget man gleich darzu: Das ift ſchade; 
denn es kan eine eintzige Wolcke die gantze Son⸗ 
ne verfinſtern. Solche Fehler ſind nun anders 
nichts als Flecken, an welche ſich der Neid haͤnget 
und fie durchziehet. Dahero das eine der groͤſten 
Geſchicklichkeiten zu nennen wäre, wenn man die⸗ 
felben in Bolfommenbeiten verwandeln finte, 
wie etwa Julius Cfar that, welcher feine kahle 
Platte auf dem Kopffe als einen groſſen Fehler 
unter dem Schatten feiner Lordeer⸗Zweige zu ver⸗ 
bergen ſuchte. 

Anmerckungen. 


(a) Nihil natura omni ex parte beatum, atque perfec 
Gum expolivit, tanquam cæteris non habitura, quod lare 
giatut, 4 uni omnia concefferit, Cie, 2, de Zeg, . 

(b) Quidam vitio.gloriantür, fed quam ` miferabiles 
funt, quia obruuntur , cum posfint illud deferere, Senec, 


Spill 128, 
XXIV. 
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XXIV. MAXIME. ` 
-Moderar la propria immaginativa. 
L^ vera maniera per felicemente vivere, e 
in iftima di Savio falire, fi è o il corregere 
PImmaginativa, ol faperla a fuo modo coman- 
dare; altrimenti ci dominerä da Tiranna, per- 
chè, ufcendo da" limiti della fpecolativa, divien 
sì affolutaSignora di noftra vita, che ce la ren- 
de felice, o infelice a miſura delle varie idee, 
ch'ella cimprime. Ad alcuni rapprefenta fo- 
lo faftidj, e noje; e in queſti la pazzia fa di- 
venirla manigoldo domeſtico. Ad altri rap- 
prefenta piaceri , e grandezze, dilettandoſi di 
divertirgli in fonno: . Vedi quanto può l'Im- 
maginativa, fe la ragion non l’imbriglia. 
Uberfegung. `. naz 
Seine Einbildung zu maͤßigen wiſſen. 
Wer recht gluͤcklich leben, und ſtets vor klug will 
gehalten werden, der muß entweder ſeine 
Einbildung gang corrigiren, oder doch ſolche eini⸗ 
ger maffen mäßigen; wo aber dieſes nicht ges 
ſchiehet, fo erhaͤlt fie eine tyranniſche Herrſchafft 
über ihn, ja fie uͤberſchreitet die Graͤntzen der Spe- 
culation, und ſpielet dergeſtalt den Meiſter uͤber 
unſer Leben, daß ſie ſolches vergnuͤgt oder unver⸗ 
gnuͤgt zu machen, vermoͤgend ift, und zwar nach 
dem Maß der unterſchiedlichen Ideen, die ſie uns 
imprimiret. (a) Dem einen ſtellet fie conti. 
nuirlich nichts als Noth und Angſt vor, und da⸗ 
durch zeiget fie, daß fie ein alltágiger —— ^ der 
Apa. 
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Narren ſey: Dem andern ſetzet ſie lauter Ver⸗ 

gnuͤgen und Hoheit in Kopff, die doch als Traͤu⸗ 

me bald wieder verſchwinden. (b) Dieſes alles 

kan die Einbildung zuwege bringen, wenn ſie 

nicht von der Vernunft im Zaum gehalten wird. 
: Anmerckungen. 

(a) Si cui fua non videntur amplisfima, licet totius 
mundi dominus fit tamen mifer c...e Mifereft, qui fe 
non beatisfimum judicat, licet imporet mundo .. apud 
Comicum invenies: Non eft beatus, effe fe, qui non pu- 
tat; quid enim refert, qualis (tatus tuus fit, fi tibi vidcatur 


malus. Sex, Epift. 9. a i 


(b) Alſo hatten die luͤgenhafften Aſtrologi den Libo- 
nem Druſum fd, weit gebracht, daß er fid) einbildete der 
groͤſte und vornehmſte in der Republic zu ſeyn. | Pros 
avum Pompejum, amitam Scriboniam , quz quondam 
Augufti conjux fuerat, confobrinos Cæſares, plenam imas 
ginibus domum, Tacir, 2. Anm, c, 27, 


"t XX V. MAXIME. 
` Buono: Intenditore, 


L faper difcorrere fu altre volte fcienza dely 

le fcienze; ma al prefente non bafta. Bifo- 
gna indovinare foprattutto in materia di difin- 
gannarſi. Chi non è buono intenditore, non 
può effer ben intefo.  'rüovanfi ſpie de'cuori, 
e della intenzione. Le verità, che piü c'im- 
portano, non ci fi dicono, che per metà. L'uo- 
mo accorto ne prenda il fenfo , tenendo alla 
credulità la briglia in ciò , che vantaggiofo gli 
fembra, e rallentandola in tutto quello, ch'è 
gan, a ico 


e E 


Abe 


iM 


XXV. MAXIME. 49 


Uberſetzung. 

Die Kunſt aus denen Reden der Leute 
das Beſte zu nehmen, und ſelbigen 
ins Hertz zu ſehen. 

Vo Zeiten war die Kunſt zu reden eine Wiſ⸗ 

ſenſchafft aller Wiſſenſchafften; heut zu Tas 
ge aber will das nicht zureichen, ſondern man muß 
die Gedancken der Leute gar errathen lernen, fona 
derlich in Sachen, da man hinter die rechte 
Wahrheit kommen will. Wer nicht ſo weit ge⸗ 
kommen, daß er die Gedancken anderer aus ihren 
Reden muthmaßen kan, der wird es auch nicht da⸗ 
hin bringen, daß er andern ſeine Gedancken mit 
guter Art zu verſtehen geben koͤnne. Es giebt 
Leute, welche die Hertzen biß auf den Grund aus⸗ 
zuforſchen, und in die geheimſten Abſichten einzu⸗ 
ſehen gelernet. Diejenigen Wahrheiten, an 
welchen uns am meiſten gelegen, werden uns nie⸗ 
mahlen gantz, ſondern nur halb geſagt; (a) Ein 
Scharffſinniger muß ſich alſo daraus die rechte 
Meynung deſſen, der da redet, zu nehmen wiſſen, 
und muß in Sachen, die ihm vortheilhafftig fheis 
nen, nicht zu leichtglaͤubig ſeyn, hingegen in odida 
ſeſten Dingen feiner Leichtglaͤubigkeit den Zügel 
ſchieſſen laſſen. (b) : x 
Anmerckungen. 
` (a) Monſtrabo tibi, cujus rei inopia laborent magna fas 
fligia, quid omnia posfidentibus defit, fcilicecille, qui ye- 
rum dicat, Sew. de Benef. l. 216, 30. 
(6) Quicquid affertur, prius à radicibus rimetur fubti. 
liter, nec omnibus omnia PES decet; Sapiens prai 
audıe 
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auditionibus non movetur ; lenté & confideraté ſpectat id, 
quod narratur prudenti diffidentia, nemlich in ſolchen Sa 
chen, die ihm vortheilhafftig ſcheinen, & facili credulitate; 
nemlich in denjenigen, was einem odiof und verhaft ift. 


XXVI. MAXIME. 


Conofcere la paffion dominante di 
ciafcheduno. 


{ YUefta è Tarte di poter comandare le vo- 
lontà altrui, e di far venir tutti al tuo fe- 
gno. Per fapere il luogo, per cui vuolfi en- 
trar nell’ animo di ciaſcheduno, v’abbifogna 
più arte, che rifoluzione. Non vi ha volon- 
tà fenza paffion dominante ; e quefte paffioni 
fon differenti fecondo le diverfità degli animi. 
Ogni uomo è Idolatra, chi dell'onore, chi del- 
lo intereffe; e la maggior parte, del loro pia- 
cere. L'abilità dunque confifte nel perfetta- 
mente conofcer queft'Idoli, per entrar nel debo- 
Ze degli adoratori, ch'è quanto tener la chiave 
delle volontà altrui. Deeſi andare al primo 
inobile ; mà quefto non è fempre la parte fu- 
periore ; egli è il più delle volte Pinferiore, 
fendo in quefto Mondo; fenza paragone, mag- 
giore il numero degli fregolati, di quei, che nò. 
Bifogna conofcer prima il vero carattere del- 
la Perfona, indi toccarle il polo, ed attaccarla 
per la piùforte paffion, che la domini; che 
con sì fatto modo farem ficuri di guadagnar 
la partita. 


Uber: 
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2 uberſetzung. i 
Anderer Leute 175 Schwaͤche zu 
in finden. 


D eſes ift die Kunſt uͤber den Willen anderer 
Menſchen zu herrſchen, und zugleich zu ſeinem 
vorgeſetzten Zweck bald zu gelangen. Es koͤmmt 
aber darbey nicht ſo wohl auf die Hertzhafftig⸗ als 
Geſchicklichkeit an, die Gedancken des Hertzens 
eines jedweden Menſchen zu erforſchen, denn es iſt 
kein Menſch in der Welt, deſſen Wille nicht ſeine 
beſondere und Haupt-Pasfion habe, (a) dieſe Pas- 
fionen aber ſind unterſchiedlich, nach dem Unter⸗ 
ſchied der Temperamente. Alle Menſchen ſind 
Goͤtzen⸗Diener, einige haben die Ehre, andere 
das Intereffe, die meiften aber die Beluſtigung 
zu ihrem Abgott. (b) Nun koͤmmts darauf an, 
daß man dieſe Goͤtzen recht kenne, wenn man die 
Schwache derer, die fie anbeten, finden will. Wer 
dieſes kan, der hat gleichſam den Schlüßel zu ans 
derer Leute ihrem Willen. Man muß denen Leu⸗ 
ten hinter Ihr Primum mobile zu kommen ſuchen, 
welches aber nicht allezeit, wie am Himmel, die 
oberſte, ſondern offt die unterſte Sphaera ift. Denn 
es ift die Zahl dererjenigen in der Welt weit groͤſ⸗ 
ſer, derer Bewegungen, der natuͤrlichen Ordnung 
zuwider als dererjenigen, derer Bewegungen bene 
ſelben gemaͤß ſind. Demnach laſſe man ſich zu⸗ 
foͤrderſt angelegen ſeyn, das Temperament eines 
Menſchen recht zu eꝛkennen, ſodann fühle man ihm 
an den Pulß, und greife contio feinen bien 
22 2 en 
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den Affect mit Gewalt an, ſo wird man ohnfehl⸗ 
bar das Spiel gewinnen. 
Anmerckungen. 

(a) Nulla voluntas tam libera eft, ut alicui affe&ui 

non ferviat, Ariſt. Rhet. 3. 
Nulla anima eſt, quæ non mortali carne gravetur, 
Nec de corporea conditione gemat, 

(b) Quisque vel potentiz, vel auri, vel fama, vel ho- 

noris caufa fatigatum, Ariſ. l. 6, Ethie. 


XXVII. MAXIME. 

Anicporre l'intenfione alla efte 

109€. ; 
A perfezione non confifte nella quantità, 
mà nella qualità. Di ciò, che ottimo, ve 
nhà pochiffimo; e dove di quello fen'truova 
molto, è in poca ftima. Tra gli uomini ſteſſi, 
ordinariamente i Giganti fon tenuti per veri 
Nani.  Alcuniftimano i libri per la groffezza, 
come fe ferviflero , piuttofto per caricar le 
braccia, che per efercitar gl'ingegnj. La fola 
eftenfione, benché grande, non hà potuto 
giammai paffare gli ftretti limiti della medio- 
crità; e l'ordinaria difauventura degli uomini 
univerfali fi è, non effer eccellenti in niente, 
er aver voluto divenirlo in tutto, — L'inten- 
fione dà un ordine eminente, e fà un Eroe, fe 

la materia è fublime. 
Uberſetzung. 

Die innere Guͤthe eines Dinges ſeiner 
aͤußern Groͤße vorziehen. = 
a ie 
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DI Vollkommenheit beſtehet nicht in Quanti- 
tate, ſondern in Qualitate; (a) Von demjeni⸗ 
gen, was recht gut ift; giebt es allezeit febr wenig, 
was aber in groſſer Menge zu haben (ft, das wird 
wenig geachtet. Werden doch unter denen Men⸗ 
ſchen die Rieſen ſelbſt gemeiniglich vor Zwerge am 
Verſtande gehalten. Einige taxiren die Bücher 
nach der Größe, gerade, als ob fie geſchrieben waͤ⸗ 
ren die Arme, und nicht vielmehr den Kopff zu 
füllen, Niemahlen hat ein Menſch, deme es alle 
zuſehr nur um die Menge zu thun geweſen, in der 
Guͤthe es viel weiter, als auf einen gar mittelmaͤſ⸗ 
ſigen Grad bringen koͤnnen; und das iſt eben ei⸗ 
nes Polyhiſtoris ſein Ungluͤck, daß er in keiner Di- 
fciplin recht excellivet , weil er in allen hat was 
thun wollen. (b) Innerliche Guͤthe machet 
ſchaͤtzbar und berühmt vor andern, ſie machet dens 
jenigen zum Helden, bey dem ſie ſich in Sachen 
von groſſer Wichtigkeit zeiget. 
ted Anmerckungen. ; 
È (2) Non qui multa, fed qui fru&aofa ſcit, fapit. Tacit, 
in vita Agrie, : SUUS FOR HIVE 
(b) Nusquam eft; qui ubique eft; In peregrinatione 
vitam agentibus hoc accidit; ut multa, hofpitia habeant; 
nullas amicitias, Sen, End, 2, Nec unum mien affe- 


quitur, ſaget Dio l. a, qui plus quam unum ‚con quf cupi. 
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vexat. 
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cevagli piacere ai T. I Savj non fi paícoe 
8 gib 
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no degli applauſi del volgo. Veggonſi Cama- 
leonti di giiſto si popolare, che maggior di- 
letto. fentono a forbire un aria groſſa, ch 
‘dolce Zefiro d’Apolline. Alla vifta de'mira- 
' «coli del Volgare, non t'abbagliare ,; fendo fol 
proprio;degl'ignoranti lo effer mai fempre at- 
toniti; e la comun. pazzia conofce per quefto 
mezzo; ch'il- giudizio del Savio fi diſinganna. 
Altberſetzung. tm ` 
Man muß nichts gemeines oder veraͤcht⸗ 
Alliches an fid) haben. 


m 


O Wie grog war jener Weiſe, welcher fagte: 
Er habe kein gröffer Mißfallen, als wann er 
vielen gefalle. Kluge Leute weiden und ergoͤtzen 

ſich niemahls an den Lobſpruͤchen des Poͤbels; (a) 
Hingegen iſt mancher, als ein Cameleon, von fo ges 
meinen Geſchmack / daß ihm auch die groben 
Duͤnſte weit angenehmer ſind, als die angenehm⸗ 
ſten Luͤffte des Apollinis. Man laſſe ſich dem⸗ 
nach durch den Anblick deſſen, was der gemeine 
Mann vor Wunder haͤlt, nicht verblenden, denn 
der unwiſſende Poͤbel bewundert alles. (b) Und 
daher kommts auch, daß, da die gemeine Thorheit 
eine i dem gi die Scharffſichtigkeit des 
rer, die jid) von dem gemeinen Hauffen abſondern, 
den falſchen Schein zu entdecken beſchaͤfftiget ift. 

Anmerckungen. 

(a) Nunquam volui placere, nam quz ego fcio, non 
probat populus,quz probat populus, ego neſcio 
Quis enim plaéeré poteft Populo , cui placet virtus, Sem, 
Ept op, non tfe Ll Ta 41 
en (5) Der 
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` (b) Der Autor ſaget e. s. feines Helden: Die Verwun⸗ 
derung fen das ſicherſte Zeichen der Unwiſſenheit; fie ento 
ſtehe aber nicht ſo wohl aus der Vollkommenheit der Sa⸗ 

chen, als vielmehr aus ber Bloͤdigkeit des Verſtandes. 

XXIX. MAXIME. 
L Domo ginfto. 

Obbiamo effer fempre dalla parte della ra- 
gione, e con tanta coſtanza, che nè la co- 
mun paſſione, nè qual fi fia tirannica violen- 
za, ne faccia abbandonare il partito. Mado- 
ve troveraſſi quefta fenice ? Certamente la 
Giuftizia non ha molti feguaci. ` Molti la lo- 
dano, mà fenza lafciarla entrare nelle lor cafe. 
Altri fino al pericolo la feguono, indi alcuni a 
guifa di falfi amici la rinnegano, e altri, come 
Politici, fingono di non conofcerla. Ella per 
lo contrario non cura di. romperla con gli 
Amici, colle Potenze, e fino col fuo proprio 
interefle; ed ecco il pericolo. di non conofcer- 
la. Gli uomini accorti fi ftanno di mezzo, e 
per applaudita Metafifica, proccurano di ac- 
cordar la ragion di ſtato con la cofcienza. Ma 
Tuom dabbene ftima .ciò tradimento, pregian- 
dofi più effer. coftante, che fagace. Egli 
truovafi fempre ov' è la verità.; e fe qualche 
fiata gli altri abbandona, non è effetto d’infta- 
bilità, e leggerezza, mà perchè effi fono ftati 
li primi ad abbandonarla ragione. 
"o Uberfebung. 
Ein Mann von untadelhafften Wandel. 
; D4 Man 
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Man muß allezeit nach dem Trieb der geſunden 
Vernunfft handeln, und zwar mit ſolcher 
Beſtaͤndigkeit, daß man ſich weder durch die dem 
Poͤbel angebohrne Affecten, noch ſonſt durch eini⸗ 
ge tyranniſche Gewalt davon abbringen laſſe. 
Allein wo trifft man dieſen Phoͤnix an? Die Ge⸗ 
recht⸗ und Billigkeit hat gewiß wenig Nachfolger. 
Es machen zwar viele groß Ruͤhmens von ihr, 
aber ſelbſt begehren ſie ihr keinen Eintritt bey ſich 
zu verſtatten; (a) Andere folgen ihr zwar nach, big 
an die Gefahr, doch wann ſich dergleichen zeiget, 
machen ſie es entweder wie die falſchen Freunde / 
und verlaͤugnen fie, oder als Politici, und thun, als 
ob fiefie nicht kenneten. (b) Sie hingegen trägt 
kein Bedencken / denen Freunden, denen Maͤchti⸗ 
gen in der Welt, ja dem eigenen Interefiefich entz 
gegen zu ſtellen; denn darinnen beruhet eben die 
Gefahr, daß man fie nicht kennen will. Ver⸗ 
ſchlagene Koͤpffe wollens mit niemanden halten, 
und bemühen ſich, durch eine plaufibleMetaphyfic, 
Rationem Status und ihr Gewiſſen unter einen 
Hut zu bringen. Aber ein redlicher Mann haͤlt der⸗ 
gleichen verſtelltes Weſen vor eine Verraͤtherey, 
und will lieber vor beſtaͤndig, als ſchlau gehalten 
E Er haͤlt es allezeit mit dem, womit es die 

Bahrheit hält; und wenn er ja zuweilen von des 
nen deuten abſetzet ſo geſchicht ſolches nicht darum 
als ob er veraͤnderlich fen, ſondern weil fie zueif 
den Anfang gemacht, die Vernunfft zu verlaſſen. 


Anmer⸗ 


* 
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Anmerckungen. 


(a) Melius omnes honeſta probamus , quam fequimur, 
Sen. ESCH, 20. 


(b) Immanem animum fubdola modeftia tegunt, 23. 
Git, Ann, C c. 20, É 


XXX. MAXIME. 
Non affettar Meftieri ſtraordinarj, 
né chimerici. 

Na tale affettazione è folo valevole ad ac- 
quiftarti difpregio; il capriccio ha forma» 
te più Sette. II Savio non dee abbracciarne 
niuna. Sonovi alcuni di genio si foreftiero, 
€ zotico, che niente amano di quel, che co- 
munemente fi ama. Ogni cofa ſtravagante 
lor piace. Egli è vero, che ciò gli rende co- 
nofciuti appo tutti, mà per oggetti di burla, 
non di ſtima. Quegli ſteſſi, che di effer favj 
proteftano, guardar fi debbono di affettarlo. 
Con maggior ragionc quelli, che fono di qual- 
che profeffione , la qual rende i fuoi feguaci ri~ 
dicoli. Tralaſcio di nominar qui ſimiglianti 
Meftieri , facendogli. abbaftanza conofcere il 

difprezzo, che di ognuno fen fà. 

Uberſetzung. 
Ein kluger miſchet fid) nicht in fingulaire 
And naͤrriſche Dinge. 

Den wer ſich damit vermenget, hat weiter 
nichts als Verachtung zu gewarten; der Fis 
genſinn hat viele Secten ausgeheckt, aber ein 
Ds Weis 
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Weiſer muß mit keiner dergleichen fid) behaͤngen. 
Es giebt Leute von fo ſeltſamen Humeur, daß ih⸗ 
nen nichts anſtehet, was andern Leuten gefällt, 
hingegen an demjenigen, was nur fingulair iſt, ihr 
groͤſtes Vergnuͤgen finden; Hierdurch erlangen 
fie nun zwar fo viel, daß fie der Welt befandt werz 
den, aber mehr zu ihrer Veracht⸗ und Verla⸗ 
chung, als zu ihrer Hochachtung. Dahero die⸗ 
jenigen ſelbſt, welche Profeſſion von der Klugheit 
machen, fid) zu hüten haben, daß fie folche nicht al. 
fectiren; (a) Noch mehr aber die, welche eine fot- 
che Profeſſion erwehlet, mit welcher man leicht 
kan gefoppet und ausgelacht werden. Es iſt 
eben nicht noͤthig, alle Arten derſelben mit Namen 
zu nennen, weil die Verachtung, die ein jeder dar⸗ 
gegen bezeiget, ſelbige befandt genug mahet, 
Anmerckung. 

(a) Videamus, ne iſta, per quæ admirationem parare 

Volumus, ridicula & odiofa fiant. Sen. Epiſf. r. 


XXXL MAXIME. 
Conofcere i fortunati, e gli sfor- 
© tumati. 
Er l'ordinarío la mala fortuna è effetto fol 
di feiocchezza ; e non vi ha contagione 
più pericolofa di quella degli sfortunati; Non 
devefi apri la porta al minor male, perché ne 
verranno. degli altri appreffo, anche maggiori, 
i quali fono in imbofcata. Il vero fapere nel 


giuoco è il fapere ſcartare. La carta minore del 
trion- 
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trionfo; che corre, val più, che la maggiore 
di quel, che pafsò.. Nelle: cofe dubbiofe non 
vba di meglio, che Pindrizzarfi a’ Savj, il 
che o preſto, o tardi farà fempre giovevole. 

Bici Sa giko Uberſetzung. Ri: 2 
Wie man gluͤckliche und ungluͤckliche 
Leute erkennen foll. 

Di Ungluͤck ift gemeiniglich ein Effet der 
TT Thorheit; und keine anſteckende Seuche iſt 
r gefaͤhrlich, als der Umgang mit unglücklichen 

euten. Man muß auch dem geringften Übel die 
Thuͤre nicht öffnen, denn es dringen derer jederzeit 
mehrere hinten nach, und zwar offt die allergroͤſ⸗ 
fefteu, als welche, gleich als in einem Hinterhalte, 
verborgen liegen; Die vornehmſte Geſchicklich⸗ 
keit im Spielen beſtehet darinne, daß man die un⸗ 
nuͤtzen Blätter recht wegzuwerffen weiß. Das 
aller niedrigſte Blat von der Farbe, welche ietzo 
Trumpff ift, gilt mehr als das hoͤchſte in der an» 
dern. In zwweiffelhafften Sachen ift nichts bet, 
fer, als daß man fich zu klugen Leuten halte, denn 
da mags endlich gehen wie es will, fo ift man doch 
allezeit mit ihnen gluͤcklich. (a) 2 
Anmerckung. : 

(a) Tutisfima confilii via eft Sapientes conſulere, & 
quamvis fortuna omnia ex fua libidine agitet, Sapienti no- 
«ete non poteft, Sen. Confol, ad Mare. ; 


CXXXIL MAXIME 
vere la fama di eontentars 
| ognuno. 
Ciò 
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( lo fa montare in credito i Governanti, e 
acquiftan per quefto mezzo i Sovrani la 
benevolenza comune. H folo vantaggio, ch'es- 
fi hanno fi è il poter più, che tutt altri gio- 
vare. I veri amici fon quelli, che a forza d* 
amicizia s'acquiftano.  Veggonfi pur tal uni, 
i quali non fanno alcun contentare, non per- 
chè ciò faria loro gravoſo, mà perchè il loro 
naturale ri pugna a graziare. Contrarj affat- 
to alla Bontà Divina, la quale inceſſantemen te 
diffondeſi. moror : 3 
e Mberfegung, ARE 
Den Ruhm haben, jederman vergnuͤ⸗ 
min gen fonnen ` i 
Idee ift denen Regenten die gröfte Ehre, und 
hierdurch koͤnnen groffe Fuͤrſten die Hertzen 
aller Menſchen gewinnen. () Der eintzige Bors 
theil, welchen fie haben, beſtehet darinne, daß fie 
vermoͤgender ſeyn, wohl zu thun, als alle andere 
Menſchen. Das ſind rechte Freunde, welche 
man fich durch erwieſene beſondere Freundſchafft 
zuwege bringet; doch es ſind auch einige alſo ge⸗ 
artet, daß es ihnen recht zuwider iſt, fich gefällig zu 
bezeigen, nicht zwar darum, daß ihnen ſolches be⸗ 
ſchwerlich fco, ſondern nur um deswillen, weil ihr 
Naturell dergleichen nicht zulaͤſſet. (b) Welches 
aber der Goͤttlichen Guͤtigkeit gantz zuwider If, 
als welche ſich unauffhoͤrlich denen Menſchen 
darbeut und mittheilet, (e) CGU 


Anmer⸗ 
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Anmerckungen. 

(a) Durch dieſes Mittel erhielte fich Auguftus ganger 
40. Jahr beym Negimente, indem er fo wohl den Senat. 
als auch die Roͤmiſchen Buͤrger und Soldaten, in ſteter 
Zufriedenheit beyzubehalten wuſte. Militem donis; Pos 
pulum annona, cunctos dulcedine otii pellexit. Tucit, 
Ann. i. e 2 

(b) Es ſcheinet, als ob Tacitus den Tiberium dieſes 
Fehlers beſchuldige, da er ſchreibet: Er habe um deswil⸗ 
len die meiſten von feinen Gouverneurs und andern 
Raths⸗Perſonen Lebenslang in ihren Provintzen und 
Aemtern gelaſſen, damit diejenigen, welche nach ſolchen 
getrachtet, in ihrer Hoffnung betrogen wuͤrden. Invi- 
dia, ne plures fruerentur. Ann. 7, c. So. 

(c) Jupiter, id eft, juvans Pater, quem convet ſis cafibus 
Jovem à juvando appellamus; à Poetis Pater hóminum- 
que Deumque dicitur; à Majoribus noftris Optimus maxi« 
mus, Etquidemante Optimus, id eft; Beneficentisſunus, 
quam Maximus, quia majus eft prodeſſe omnibus, quam 
opes mag nas habere. Sen. de Mat. Deer, i2, 


XXXIIL MAXIME. 
Japerfi fottrarve. 


Sy Egli è gran fapere, il faper negare le gra- 
zie, è maggiore il faperfi rifiutare a ſe ftes- 
fo, alle vifite, ed agli affari. Vi fon delle ap- 
plicazioni importune , che rodono il tempo 
più preziofo. Meglio è non far niente, che 
occuparfi allo. propofito. Non bafta per es- 
fér prudente; non fare intrighi; egli è uopo 
ancora fchivare di effervi miefcolato. Non fi 
dev? effer sì afpro ad altri che non fii lo ftes- 
fo a te medeſimo; nè deefi abufar degli Ami- 
ci, nè chieder loro più di quello, che fi fa vo- 
lentieri. 
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lentieri. Tutto ciò ch’ è ecceffivo è viziofo, 
fpezialmente nella converfazione, nè alcuno 
potraffi confervar la benevolenza degli amici 
fenza un temperamento, di dove la conve- 
nienza dipende. Egli è da adoperarfi tuttala 
libertà nello eleggere, che non hi pecchi giam- 
mai contra P buon gufto. 
Uberſetzung. 
Zu rechter Zeit zu abſtrahiren wiſſen. 
Wen das vor eine groffe Kunſt zu achten, daß 
man einem andern mit Raifon etwas zu ver⸗ 
ſagen wiſſe, fo ift gewiß dieſe noch viel gröffer, 
wenn man ſich felbft von Zeit⸗verderbenden Vifi- 
ten und unnuͤtzen Gefchäfften entledigen kan. (a) 
Es finden ſich zuweilen verdruͤßliche Verrichtun⸗ 
gen, welche einem die alleredelſte Zeit verderben; 
Und iſt es ſo dann viel beſſer gar nichts thun, als 
feine Muͤhe uͤbel anwenden. (b) Vor einen klu⸗ 
gen Mann iſt nicht genug, daß er ſelbſt keine Intri- 
guen macht, ſondern es ift auch noͤthig, fid zu huͤ⸗ 
ten, damit er nicht durch andere darein verwickelt 
werde. Man muß andern Leuten nicht ſo gar zu 
Dienſte ſtehen, daß man darbey auffhoͤre fein eis 
gener Herr zu ſeyn, gleich wie man hinwiederum 
auch ſeine Freunde nicht mißbrauchen noch von ih⸗ 
nen mehr przetenditen foll, als fie mit Raiſon bes 
willigen koͤnnen. (c) Allzu viel ift ungeſund, forts 
derlich aber in der Converfation, und wird man 
ſich nimmermehr ohne einer klugen Moderation, 
als von welcher der Wohlſtand dependiret, d 
ei⸗ 
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feinen Freunden in der Gewogenheit erhalten 
koͤnnen. Dahero muß man alle Freyheit, ſo man 
bat, darzu anwenden, damit man nur das aller 
beſte ſich ausleſe, und alſo zu keiner Zeit der aͤch⸗ 
ten Empfindung eines geſunden Geſchmacks zu⸗ 
wider handele. 
Anmerckungen. 

(a) Mfo machte es Seneca nach dem Zeugniß Taciti ; 

Inftituta prioris potentiz commutat, prohibet cœtus falu« 


tantium; vitat comitantes; rarus per urbem &c, An, Ifo 
c. 56. 


(b) Nihil fentire melius eft, quam prava fentire, Cie, 
(c) Nihil pétas, quod tu negaturus fuiffes, Sen, de 
Mer, 


XXXIV. MAXIME. 
Conofcere il proprio talento. 
Uefto conofcimento ferve a coltivare ció 
he fi ha di eccellente, ed a perfezionare 
ciò che fi ha di comune. Molti fariano di- 
venuti eccellenti, fe conofciuto aveſſero il lo- 
ro vero talento. Conofci dunque il tuo, indi 
l'applicazion vi aggiunga. In alcuni prevale 
il giudizio; in altri il corragio. La maggior 
parte violenta la propria inclinazione; perlo- 
chè non diventano giammai eccellenti in 
niente. Troppo tardi fi toglie ciò che la 
cieca paffione n'ha fatto fpofar di buon'ora. 
Uberſetzung. 
Sein eigen Vermoͤgen wohl zu er⸗ 
kennen. 


Die⸗ 
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Gah Erkaͤntniß dienet darzu daß man diejeni⸗ 
gen Vortrefflichkeiten, welche man beſitzet, 
wohl ausarbeite, feine Fehler aber nach und nach 


verbeſſere. Mancher wuͤrde es hoch gebracht has 


ben, wenn er das eigentliche Vermoͤgen feines Ta- 
lents recht gewuſt batte. Es prüfe derohalben 
ein jeder feine Kraͤffte, und gebe fich fo dann Múz 
he ſelbige wohl zu appliciven. (a) Bey einigen 
prævaliret der CBerftánb, bey andern hingegen die 
Hertzhafftigkeit. (b) Die meiſten Menſchen thun 
ihrem Naturell Gewalt an, und dahero koͤmmt es 
auch, daß ſie niemahls zur Vollkommenheit ge⸗ 
langen koͤnnen. (c) Wer ſich durch feine blinden 
Affecten zu einer Übereilung verleiten läßt, dem 
lehret ſo dann die Zeit allzu ſpaͤt, wie ſehr er ſich 
geirret. i 
Anmerkungen 
(a) Te confule, dic tibi, quis es? 
Orator vehemens, an Curtius, an Maro buccæ? 
Nofcenda eft menfura tua, ſpectandaque rebus 
In fummis, minimisque, Fever, Sat. 1. 
Confiderandum eft; an natura tua agendis rebus, an otiofo 
ftudio, contemplationique aptior fit; & eo inclinandum, 
quo te vis ingenii defert, Sen. de Tranquill. anim. c. 6, 
(b) Unus confiliis , alter præſtantior hafta, Homer. 
iliad, 
partim fingula quemque 
Nobilitant, hunc forma, decus hunc robur in ar- 
mis, N 
Hunc rigor, hunc pietas, illum folertia juris, 
Claudianut, 
(c) Wenn man fein Naturell vernuͤnfftig anwendet, 
und dasjenige, worzu man eine Neigung hat, erwehlet, ſo 


kan man in allen Sachen Wunder thun; und das heißt 
eigent⸗ 


GUOXXXVSMAXIME::^ 68 


eigentlich mit gutem Winde ſeegeln. Wenn man ſich 
aber auf etwas, morju man keine natuͤrliche Neigung 
hat, leget, ſo heißet folches wider den Strohm ſchwimmen. 


Vid, die Vorrede des Buchs vom Intereffe der Fuͤrſten de 
Ms. Rohan. ^ 


Der turor faget im 9. Cap, feines Helden Mancher, 
babe eine groͤſſere Hertzhafftigkeit, mancher aber einen 
beſſern Verſtand; beyde aber würden ihoͤricht bart» 
deln, wenn jener mit: feiner Tapfferkeit fid) denen,, 
Studiis ergeben, dieſer aber mit feinem vortreflichen., 
Verſtande dem Kalb⸗Felle nachziehen wolte. , 


(07 SUXXXVOMAXIME TC 
Pefar le cofe fecondo il loro guufto) s 


Valore. i 

I Pazzi perifcono, perché non penfano a ni- 

ente. uefti, perchè le cofe dirittamente 
non concepifcono , non ne veggono nè ^| dan- 
no, nè l'utile; in confeguente non fe ne pren- 
don faftidio. Alcuni fanno gran cafo di quel, 
che poco importa, e quati niente di cio, ch'è 
di gran rilievo, prendendo tutto à roveſcio; 
Molti per mancanza di fenfo non fentono il 
lor malore; e vi fon delle cofe, in cui non 
faprebbefi dall’uomo trovare il troppo. nel 
penfarvi. II Savio riflette ſovra tutto, mà 
non già ugualmente , imperocchè ove evvi 
fondo, ivi più Savanza, € tal volta ftima es- 
ſervene ancor di più, ch’ egli non penſa, tan- 
tochè la fua rifleffione giugne fin dove giunſe 
V apprenfione. 


€ liber: 
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Uberſetzung. 
Alle Sachen tia rechten Werth 
zu fibagen 
DX Narren ſtuͤrtzen ſich ins Verderben, weil 
fie alles in Wind flagen; In keiner Go: 
che erreichet ihr Verſtand die Helffte deſſen, wor⸗ 
auf ſie zu dencken Urſach haͤtten; und da ſie we⸗ 
der Schaden noch Vortheil fo ihnen daraus er⸗ 
wachſen kan, zu empfinden fähig find, fo machen 
ſie ſich daruͤber auch gar wenig Sorge. Eini⸗ 
ge machen viel Weſens aus Dingen, die nicht viel 
auf ſich haben, hingegen laſſen ſie dasjenige, wor⸗ 
an ſehr viel gelegen, gar aus der Acht; So ver⸗ 
kehrt tractiren fie ihre Sachen. (a) Vielen feh⸗ 
let gar die finnliche Empfindlichkeit, daß fie ihr 
Ungluͤck nicht einmahl fuͤhlen. Es giebt Sa⸗ 
chen, woran nicht genung gedacht werden kan; 
Zwar macht ein Weiſer über. alles feine Refle- 
xion, doch mit gewiſſem Unterſchied, denn ob er 
ſchon í in ſeinem Unternehmen ſich gegruͤndet fin⸗ 
det, gruͤbelt er doch immer weiter nach, und den⸗ 
cet offt daß er vielleicht das Beſte noch nicht in 
Erwegung gezogen; Solchergeſtalt reichet fein 
Nachſinnen fo weit, als nur ie feine Beſorgniß 
ſich erſtrecken kan. 
; Anmerckung. 
(a) Stolida ingenia frivolis & inanibus turbantur, con- 
flernantur ad vana : rerum fufpicione feriuntur ; adeo 


quidem ‚ut interdum injurias vocent modica beneficia, 
Sen, l, g. de Ira, 


XXXVI. 
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Taftare a fondo la propria fortunaye le 
proprie forze, prima d intrapren- 
dere qual fi fia affare: 

UN? tale fperienza è vie più neceffaria del- 
la conofcenza del noftro. temperamento. 
S'egli è contraffegno di follia cominciar di 
quarant' anni a configliarfi con Ippocrate fo- 
vra lo ftato della falute, farà maggiore quella, 
di principiare in quefta età ad andare alla 
fcuola di Seneca, per imparare a vivere. Egli 
è gran punto il faper governare la fua fortu- 
na, fia in afpettare il {no capriccio, perch’el- 
la fi prende ſpaſſo di effer aſpettata, fia in 
prenderla tale qual viene, avendo ella un con- 
tinuo fluffo, e rifluffo, ed effendo impoffibile il 
fifärla, a cagion della fua mutabilità. Chi 
l'hà fperimentata favorevole non ceffi di fol- 
lecitarla, ‘acciò forzata fia a dichiararfi per gli 
audaci, e come cortefe ad amare i Giovani; € 
colui, ch’e sfortunato, rimangafi, per non ri- 
cever l'affronto d’effer doppiamente ftrapaz- 
zato in prefenza di profperevol Concorrente. 

Uberfegung. nn 
Man muß fein Gluͤck und fein Vermoͤ⸗ 
gen vorher wohl gepruͤfet haben, ehe 
man ſich in ein gewiſſes Unterneh⸗ 
f men einlaͤſſet. | 


È 2 Die 
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Jeſe Pruͤfung iſt noch weit noͤthiger, als die 
Erkaͤntniß unſeres Temperaments. Und 
wenn derjenige vor einen Narren gehalten wor⸗ 
den, welcher bey dem Hippocrates allererſt in ſei⸗ 
nem 40 jaͤhrigen Alter Lection nehmen wollen, 
wie er nach denen Regeln der Geſundheit leben 
muͤſſe, (o ift gewiß derjenige noch ein weit groͤſſe⸗ 
rer, der erſt in dieſem Alter bey dem Seneca in die 
Schule gehen, und von ihm vernuͤnfftige Lebens⸗ 
Regeln erlernen will. Es erfordert groſſe Ge⸗ 
ſchicklichkeit, fein Gluͤck recht zu regieren wiſſen, 
fo wohl in Erwartung der rechten Stunde deſſel⸗ 
ben, als welche allerdings will erwartet ſeyn, als 
auch in Annehmung deſſelben, es komme wie es 
wolle, denn es hat ſeinen beſtaͤndigen Ab⸗ und Zu⸗ 
fluß, und will ſich nicht figiren laſſen, weil es ſei⸗ 
ner Natur nach anders nichts als ein unſtet⸗ und 
fluͤchtiges Ding iſt. Wer nun das Gluͤck zu einer 
Zeit günftig vor fich findet, der laffe es ja nicht aus 
den Haͤnden, ſondern bemuͤhe ſich ſolches nach al⸗ 
len Kraͤfften zu verfolgen, bevorab, da es kuͤhnen 
Leuten am meiſten wohlzuwollen pfleget, (a) und 
gleich als ein angenehmes Frauenzimmer es am 
liebſten mit jungen Leuten haͤlt. Wer hingegen 
mercket, daß er ungluͤcklich ift, der retirire fid) in 
Zeiten, (b) damit er nicht vor den Augen eines 
Gluͤcklichen doppelt beſchimpffet, und uͤbel ange⸗ 
laſſen werde. (c) ; 
Anmerckungen. 
(2) Fortuna, cum benigna fémel arriferit, audentes 
fecundo paſſu fubfequitur, Zeg, 2, Ziffer, 


(5) $i 
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(b) $i fortuna juvat, caveto tolli; 

Si fortuna tonat, caveto mergi, Aaſon. 

(e) Daher kam es, daß Otho, nachdem er die Schlacht 
bey Bedriz verlohren hatte, weiter keine andere wagen 
wolte, fondern feine Leib⸗Guarde anredete, und ſagte: 
Nun habe er feine Kraͤffte wider das Gluͤck ſchon genug 
verſuchet, und ob ihm gleich an feinem Leben nichts gele: 
gen, fo wolte er doch nicht zum andern mahl, ſolche tapffe⸗ 
re Soldaten, die dem Roͤmiſchen Reiche eine Zierde tode 
ren, der Gefahr eines ungluͤcklichen Treffens unterwerf⸗ 
fen. Hunc animum, hanc virtutem veſtram ultra pericu- 
lis objicere. nimis grande vitz mea pretium puto. Ex- 
pertiinvicem fumus ego, ac fortuna, an ego tot egregios 
exercitus flerni rurfus & Reipublicae eripi patiar, . Za, 
Hifl, 2, e. c. , 


XXXVIL MAXIME. 
Indovinare ove tendano aleuni motti, 
che ci fi dicono di Jane € fä- 

perfene approfittare: "` 


‚Uefto è il più delicato luogo del commer- 
zio del Mondo, e più fino tafto delle in- 
venzioni del cuore umano. Sonvi alcuni 
punti maliziofi , trapelati, e bagnati nel fiele 
della pasfione che fon colpi di fulmini imper- 
cettibili, i quali fan laſciare toſto la preſa a 
Favoriti. Speſſo un fol motto hà precipitato 
l'operato dal favore di coloro, i quali non era- 
no ftati né pur mosſi da’ fufurri, e mormo- 
razioni di un Popolo intero contro d'effi adi» 
rato. Sonvi degli altri motti, da quali cagio- 
nar ne vedrai un’ effetto del tutto contrario, 
es - ch'é 
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che quanto dire: mantengono, ed accreſco- 
no vie più la riputazion di coloro, de quali 
se favellato. Ma quando fon gettati con ar- 
te, ;devonfi parimente ricevere con cautela, 
confiſtendo la ficurezza in conoſcer la inten- 
zion di chi parla. E colpo antiveduto & ri- 
parata. d 

4 Uberſetzung. 
Man muß errathen koͤnnen, wohin eini⸗ 
ge wenige Worte, welche uns en paflane 
geſaget worden, eigentlich hinzielen, und 

zugleich daraus ſeinen Vortheil zu 
Zehen wiſſen. 

Dre Punet ift einer der allerfubtileften in bez 
«nen Sefellfehafften der Menſchen, und ift in 
der That keine angenehmere und durchdringen» 
dere Art, die Hertzen derer Menſchen aus dem 
Grunde zu erkennen, als eben dieſe. Es giebt 
zwar auch beißende und mit lauter Gifft und Sal 
le angefuͤllte Stachel⸗Reden; aber das find gantz 
unvermerckte Donnerſchlaͤge, die denjenigen, wel⸗ 
chen fie treffen, von dem Gipffel aller Gꝛwogen⸗ 
heit und Hochachtung auf einmal herunter zu 
ftürgen vermoͤgen. Ein eintzig nachdenckliches 
Wort hat offt augenblicklich ſolche Leute, welche 
das Murren eines gantzen wider ſie aufgebrach⸗ 
ten Volcks nicht einmahl bewegen kunte, aus aller 
Gunſt geſetzet. (a) Es giebt aber auch Redens⸗ 
Arten, welche eine gantz contraire Wuͤrckung ha⸗ 
ben, das iſt, welche den Ruhm derer, von welchen 
: man 
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man geredet bat, erhalten und noch darzu vermeh⸗ 
ren; Sleichwie aber dergleichen Reden nicht obs 
ne groſſe Geſchicklichkeit und gewiße Abſicht auge 
geſprochen werden; Alſo müffen fie auch mit vieler 
Behutſamkeit angenommen und beantwortet 
werden. (b) Denn derjenige kan erſt recht ſicher 
ſeyn, welcher die wahre Abſicht feines Gegners ers 
kennet, und ein Hieb, welchen man vorher ſiehet, 
wird leicht auspariret. () : 

i Anmerckungen. 

(a) Der Cardinal Spinoza, Königs in Spanien Phi- 
lippi IL vornehmſter Staats⸗Miniſter, ſtarb vor Furcht, 
als ihn ber Koͤnig mit folgenden Worten anredete: Car- 
denal, yo foy el Prefidente; b, i. Cardinal, id) bin der 
Prefident. Eben diefer König befoͤrderte einen andern 
Miniſter, der ihm eine Unwahrheit vorbracht hatte, zum 
Tode, mit dieſen Worten: „Wie, wollt ihr mir was vor, 
Lügen 7. T 

(b) Alſo hat eine ſinnreiche Antwort auf eine Mocque- 
rie allezeit mehr Grace, als die Mocquerie ſelber. Dahero 
wuſte ehemahls ein Spaniſcher Ambaffadeur gar artig 
König Heinrich dem Groſſen in Franckreich zu begegnen: 
Denn als dieſer kurtz vor ſeinem ungluͤckſeligen Tode ſich 
gegen gedachten Ambaſladeur vernehmen ließ: Er gedencke 
mit feiner zahlreichen Armee, die er eben damahls zuſam⸗ 
men gebracht hatte, in Italien zu gehen, da er denn in 
Mahland fruͤhſtuͤcken, in Rom die Meße hören, und in 
Neapolis das Mittags⸗Mahl einnehmen wolle, replicir⸗ 
te der Spanier: Sire, wenn Ew. Maj. ſo hurtig ſeyn wol⸗ 
len, ſo koͤnnen ſie bey guter Zeit in Sicilien zur Veſper zu 
rechte kommen. Vid. Graciani gude a in 49, Diſcours. 
Wormit er gar piquant auf die Trag œdie alludirte, welche 
die Frantzoſen in vorigen Zeiten in der bekandten Sicilia⸗ 
niſchen Veſper mit fich muſten ſpielen laffen, 


CP (c) Piyer 
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. (€) Præviſus ante, mollior i&us venit, 
Omnia leviora accidunt expedtantibus, Scr, 


XXXVIII MAXIME. 
Saperfi moderare nella buona: for- 
tuna. 


C Olpo è quefto di fcaltritto giuocatore, ove 
‘di riputazion fi tratta. - Una bella ritira- 
ta val più di una bella imprefa. ^ Quando fi 
è fatto qualche grande affare, devefi mettere 
al coperto la gloria, ritirandofi dal giuoco. 
Una continua profperità è ftata fempre fo- 
fpetta; e Sad che tramifchiata , è più ficu- 
ra, perocchè un pò d' agro dolce ce la rende 
più grata. Quanto più le profperità l'una all’ 
altra s'addoppiano , tanto Te fdrucciolano, 
€ fon ſottopoſte a roveſciarſi. La brevità del 
giubbilo; è fpeffo ricompenfata dalla qualità 
del diletto. La fortuna fi ftanca di portar 
fempre uno ftefs'uomo in fu le ſpalle. 
Uberſetzung. 
Sich in gutem Gluͤck zu maͤßigen 
wiſſen. 
S ift eine Lection vor einen ſchlauen 
Spieler, in Sachen die Ehre und Reputa- 
tion betreffend. (a) Eine kluge Retirade ift faſt 
höher zu ſchaͤtzen, als eine kluge Entreprife. Wenn 
man eine wichtige Sache gluͤcklich ausgefuͤhret, 
ſo muß man die dadurch erworbene Ehre in Si⸗ 
cherheit bringen, und von derſelben, als von £u 
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glücklichen Spiele, mit guter Manier fid) abzie⸗ 
hen. (b) Ein lange anhaltendes Gluͤck iſt allezeit 
verdächtig geweſen, (c) dasjenige aber, welches 
mit allerhand Verhaͤngnißen vermiſchet, iſt weit 
ſicherer. Gleichwie aucb ein wenig Saͤure den 
Geſchmack der ſuͤßen Sachen allezeit angenehmer 
machet. (d) Je mehr ſich gluͤckliche Begebenhei⸗ 
ten auf einander haͤuffen, deſto ſchlipffricher ſind 
fie, und ie mehr Unfällen find fie unterworffen. (e) 
Bißweilen erſetzet das Glück die Kuͤrtze feiner 
Daure durch einen deſto groͤſſern Nachdruck ſei⸗ 
ner Gunſt; hingegen muß es nothwendig endlich 
ermuͤden, wann es einen Menſchen immerfort 
auf ſeinen Achſeln tragen ſoll. (f) ` ; 
Anmerkungen, i 

(a) Es fehlet meinem Gluͤcke weiter nichts, fagte Ses 
neca, als daß ihm Ziel und Maße geſetzet werde. Nihil 
felicitati mex deeft, nifi moderatio ejus, Zar, Ann. 15 c. £5» 
Alſo ſchreibet auch eben dieſer Autor Amm, C. e. 5. bon dem 
klugen und gluͤcklichen Corbulone: Corbulo, quamvis fes 
cundis rebus fuis, moderandum fortunz ratus, ` 


(o) Alſo wolte Corbulo fein bißheriges groſſes Gluͤck 
nicht weiter hazardiren. Corbulo merita per tot annos 
gloria, non ultra periculum faceret, Tucit. d, l. c. c. 

(©) Inter tot obfequia fortune non fatis cauta mortali. 
tas eſt. Q. Curt. I. C. È 

(d) Die guten Biffen des Glücks ſchmecken am beſten, 
wenn fie mit einem ſaͤuerlichen Geſchmack eines Unſterns 
verſehen find, Vid. Gracian. c. 77. ſeines Helden. 

(e) Cunda mortalium incerta ſagte Tiberius ; quanto - 
que plus adeptus foret; tanto fe magis inlubrico, Teit, 
Ann. . Nec unquam fatis fida potentia, ubi nimia eft, 


14, Hif, 2, 
E 5 Ein 
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Ein ſchleunig Glück faget ber autor cu, feines Helden, 

ift allezeit ver daͤchtig, abſonderlich, wenn es, wie inan es 
wuͤnſchet, und zwar auf einmahl koͤmmt. Denn es hat 
das Glück die Art an fich; daß es dasjenige, womit es all 
u verſchwenderiſch geweſen, bald wieder entziehet. Es 
ift einem See Rauber zu vergleichen, welcher nur fo lange 
wartet, biß das Schiff, welches er zu capern gedencket, 
recht beladen, damit fo dann die Beute deſto größer ſeyn 


moͤge. 4 
(f) Quos profecuta eft; (fortuna) repente , velut fati- 
gata deſtituit. Jul. Cefar, l. g. de Bello. Gall. 


XXXIX. MAXIME. ; 

Conofeer leſſenxa, & le ſtagioni delle 
"ee, e faperfene valere. 

E opere della Natura per Pordinario van- 

no fempre aumentando , finchè allo ftabi- 
lito punto della perfezione pervengano, indi 
van fempre diminuendo.. eee dell'Arte all 
incontro, mai dono si, perfette, cb'effer no'l 
poſſano pid. H difcernere lo eccellente. di 
ogni qualunque cofa, & evidente fegno di finis- 
fimo gufto; mà pochi ne fon capaci; € coloro, 
che puono, non fempre il fanno. Evvi un 
punto di maturità fino ne’ frutti dell’ Intellet- 
to, e importa molto conofcerlo per approfit- 
tarfene. 


Uberſetzung. 
Man muß das Weſen und die rechte Zeit 
eines Dinges wohl erkennen, un 
ſich deſſelben fo dann zu bedie- 


nen wiſſen. a 
r fi Die 
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Je Wercke der Natur nehmen insgemein fo 

lange zu, biß ſie auf den Punct ihrer Voll⸗ 
kommenheit gelangen, fo bald fe aber denſelben 
erreichet, nehmen ſie von Tage zu Tage wie⸗ 
der ab. (a) Die Wercke der Kunſt hingegen 
werden felten fo vollkommen, daß De nicht noch bs 
her ſteigen koͤnten. Wer nun wohl unterſcheiden 
kan, was in einer jeden Sache das Beſte ſey, von 
dem kan man mit Recht ruͤhmen, daß er einen gu⸗ 
ten (Geſchmack) Verſtand habe. (b) Hierzu 
aber ſind wenig Leute geſchickt, und die es thun 
koͤnten, ſind bißweilen zu nachlaͤßig. Es iſt 
auch eine gewiſſe Zeit, in welcher die Fruͤchte des 
Verſtandes zu ihrer Reiffe kommen, diefe Zeit 
aber zu wiſſen, ift darum hoͤchſt nöthig, damit 
man ſich derſelben zu ſeinem Vortheil bedienen 
moͤge. 

Aumerckungen. 

(a) Naturaliter, quod procedere non potefl, recedit, 
Patere. Hiff. 77. 

Mich deucht, fpricht v. Baubours, Entr. 2. Ein Ding ift 
niemahls naͤher zum Falle, als wann es auffs Hoͤchſte 
darmit gekommen ift, daß es nicht höher ſteigen kan. 

Prope ad ſummum, prope ad exitum, 

(b) Rerum bonarum electio, cum difficilis fit, excellen? 

tis viri inre qualibet eft. Quintil, Declamat. 95. 


XL. MAXIME. 
Farfi amare da tatti. 
E di è molto Peffer ammirato, mà è più l'es- 


fer amato. La buona Stella vi PO 
qua D 
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qualche cofa, mà l'induftria tutto il rimanen- 
te, perché quefta compifce ciò, che l'altra co- 
mincia. Il folo merito non bafta, benchè fia 
facile acquiftar l'affetto ; dopo acquiftata la 
ſtima. Per effer amato, bifogna amare e be- 
neficare, dar buone parole; e fatti migliori. 
La cortefia è la Magia Politica de Signori 
grandi. E d'uopo in prima porre le mani a 
grandi affari, indi ftenderle con liberalità alle 
buone penne; impiegare alternamente la fpa- 
da, ela carta: eingegnarfi di guadagnar ‚la 
grazia degli Scrittori, perchè quefti le fegna- 
late opere immortalano. 

Uberſetzung. 

Sich bey jederman beliebt zu 

; machen. 


Sys wundert werden iſt viel, aber geliebet wer⸗ 
den, fft noch mehr, und hierzu traͤgt ein gutes 
Naturell zwar etwas, der Fleiß aber das uͤbrige 
alles bey; denn dieſer fübtet dasjenige aus, was 
jener nur hatte angefangen. Die Meriten alleine 
find hierzu nicht hinlaͤnglich, ob es gleich ſonſt fo 
gar ſchwer nicht iſt die Liebe zu gewinnen, wenn 
man zuvor die Hochachtung bey einem erworben 
hat. Wer geliebet werden will, der muß à erſt 
lieben, (a) das ift,er muß die Hertzen durch Wohl⸗ 
thaten ſich verbindlich machen, (b) er muß in 
Worten ſich gütig bezeugen, und ſolche Guͤtig⸗ 
keit durch noch guͤtigere Shaten beftätigen, Lieb⸗ 
reiche Hoͤftichkeit ift eine politiſche Zauberey SCH 

er 
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fer Leute. (c) Doch muͤſſen fich diefelden Anfangs 
durch groſſe Thaten fignalifiren, hernach aber 
durch milde Freygebigkeit ihre Haͤnde nach ge⸗ 
ſchickten Federn (d) guter Geſchicht⸗Schreiber 
ausſtrecken, damit Degen und Papier wechſels⸗ 
weiſe zu Dero Ruhm das Ihrige beytragen mée 
gen; wie denn die Gewogenheit derer Scriben- 
ten, welche ein groſſer Herr ſich dißfalls zuwege 
bringt, das eintzige Mittel ift, feine Ruhm⸗wuͤrdi⸗ 
gen Facta zu verewigen. (e) 


Anmerckungen. 

(a) Ego tibi monſtrabo amatorium fine medicamento, 
fine herba, fine ullius Venefica carmine; Si vis amari, ama. 
Sem. Epiſt. 29. Neque enim, ſpricht Plinius Funior in 
ſeinem Pauepyrico, ullus affectus eft , qui magis vices exi- 
Sat, AmariPrineeps, nifi ipfe amet, non poteſt. 

(b) Qui liberalitate utuntur, benevolentiamfibi conci. 
liant; & qued aptisſimum eft; ad quietè vivendum, Cic. de 
Fa.2. Dieſes wuſte der Marchefe Spinola gar wohl zu 
practiciren, indem er ſeinen Soldaten bey Abgebung des 
gewoͤhnlichen Solds allezeit noch etwas darzu ſcheuckte. 

(c) Die Liebe, faget Gracias in feinem Helden e. 22. ift 
die bejte Anreitzung zur Gegen⸗Liebe. Durch Lieb- reiche 
Hoͤflichkeit und Generofität kan man ein Volck am erſten 
gewinnen; Und deswegen wurde auch der Kayſer Titus 
Deliciz generis humani genannt. Ein ſchoͤnes und Liebe 
reiches Wort von einem groſſen Herrn wird eben ſo hoch 
geachtet, als ein Dienſt, ſo einem von ſeines gleichen ge⸗ 
leiſtet wird, und die MCI eines Printzen ift weit 
beffer als ein groſſes Geſchenck von einer Privar-Perfon, 
Als Alphonſus Magnanimus, König von Neapolis nur 
vom Pferde abſtieg/ einen armen Bauer zu helffen, zwang 
er hierdurch die Stadt Gaẽta zur Übergabe, worzu er fie 
durch feine Canonen in vielen Tagen nicht wuͤrde gebracht 
haben. Denn da er nur auf etliche e 

aje 
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Majeſtät an die Seite ſetzte, gewann er anfangs einen 

Eingang in die Hertzen, und bald darauf in die Stadt. 
(d) Gracıan faget im andern Theile von feinem Crizico, 
crit. . Es habe einſten ein groſſer Kriegs⸗Held von der 
Hiftoria, die daſelbſt als eine Nymphe vorgeſtellet wird, 
eine aufs zierlichſte geſchnittene Feder begehret, fie habe 
ihm aber eine ungeſchnittene mit dieſen Worten dargerei⸗ 
het: „Ihr werdet fie, tapfferer Held am beſten mit eu 
„rem Degen ſchneiden koͤnnen; wird nun dieſer ſcharff 
steyn, fo wird auch eure Feder deſto befer ſchreiben. 
Wormit ſie ihm zu verſtehen geben wolte, daß, wenn er 
fich nur ſeines Degeus ruͤhmlich gebrauchte, fo dann auch 
ihre Feder fich nicht würde faul finden laffen, ſintemahl 
nicht fo wohl die Scribenten, als ruͤhmliche und durch die 
Hiſtorie aufgezeichnete Thaten die Menſchen verewigten. 
(e) Dionyfsas fapientes viros plurimi faciehat, per quos 
gloriofum fe fieri affe&abat, Lamprid. Der Ungariſche 
Phoenix, Matthias Corvinus, pflegte zu ſagen: (Er bewie⸗ 
fe es aber noch befier in der That,) Es beruhe die Hoheit 
eines Helden haupffächlich auf zwey Sachen, einmahl, 
daß er groſſe und heldenmaͤßige Thaten verrichte, und 
denn, daß er gute Scribenten in ſeinem Lande habe, damit 
ſie mit guͤldenen Buchſtaben ſein Gedaͤchtniß verewigten. 
Vid. Gracian. Cup. 12, ſeines Helden und den ze, Hiſcours in 

feinem gude cu. : 
XLL-MAXIME. 
Won eccedere nel lodare. 

CH opera da Savio, mai parla in fuperlati- 
vo, perchè tal maniera di parlare offende 
'fempre o la Verità, o la Prudenza. ` L'etceffo 
nella lode abbatte Fonore, ſcoprendo la pic- 
ciolezza dello intendimento e'l poco buon 
gufto di chi loda: Le lodi ecceffive rifveglia- 
no la curiofità, e provocano l'invidia , di ma- 
z niera 


CUXDLOMAXIME. 70 
niera che, ſe il merito noncorrifponde al prez- 
zo datogli; come ordinariamente accade; la fti- 
ma comune rivoltafi ‘contra l'inganno, met- 
tendo in ridicolo  Padulatore , e l'adulato. 
Perciò l'uomo prudente va colla briglia in ma- 
no e vuol peccare anzi del poco, che del mol- 
to nel lodare. © La ‘eccellenza è rara; in con- 
ſeguenza egli e d'uopo mifürarne ben bene la 
ſtima. Lecceſſo è fpezie di bugia. ` Colui, 
che in lodando eccede, & tenuto per uomo. di 
cattivo gufto; e quel.ch'è-peggio , di picciolo 
intendimento. i 


Uberfisun: i : 
Eine Sache niemahls größer machen, 
als ſie in der That iſt. 


EIn Weiſer redet niemahlen im Superlativo, 
aus Beyſorge, er moͤchte ſonſt entweder die 
Wahrheit beleidigen, oder wider die Regeln der 
Klugheit handeln. (a) Durch unmaͤßige Lob⸗ 
ſpruͤche wird der ZEftim eines Menſchen febr ver 
mindert, indem dadurch nur der ſchlechte Ver⸗ 
ſtand, und das geringe Judicium deffen, der fie 
vorbringet, verrathen wird. Allzu vieles Ruͤh⸗ 
men erwecket die Neugierigkeit und gebaͤhret den 
Neid, alfo daß, wenn die Würde der Sachen, wie 
gemeiniglich zu geſchehen pſteget, dem Werthe, 
dem man derſelben beyleget, nicht gleich koͤmmt, 
die gemeine Meynung ſich ſo dann wider den Be⸗ 
trug empoͤret, und ſo wohl den Panegyriſten, als 
den Gelobten verhoͤnet und verlachet. (b) Das 
hero 
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hero haͤlt ein Kluger dißfalls ſtets an fich, und thut 
hierunter lieber etwas zu wenig, als zu viel. (c) 
Gar zu groſſe Vollkommenheiten ſind rar, und 
muß man alfo. in feinem Æſtim davon auch Maſ⸗ 
ſe halten. (d) Eine unmaͤßige Erhebung ift nicht 
weit von der Luͤgenzu Hauße. Und wer gerne al⸗ 
le Dinge groß machet, der wird vor einen Men⸗ 
ſchen von ſchlechtem Geſchmack, und was noch 
viel aͤrger, vor denjenigen gehalten, welcher gar 
wenig Verſtand hat. 


Anneerrckungen. 

(a) Lauda parce, vitupera parcius , reprehenfibilis ſi- 
quidem eft nimia laudatio , & immoderata vituperatio: 
illa adulatione, hzc malignitate ſuſpecta elt, Senec., 
(b) Pesfimüm inimicorum genus laudantes, Tacit, i» 
vita Agr.c, al. Nolo effe laudator, ne fim adulator, Cie, 
Rhet, 5. 

(c). Am wenigſten aber muß man denenjenigen nach⸗ 
folgen, quibus omnia honeſla, atque inhoneita laudare 
mos eſt. Tacito Ann. 2. c. . a 

(d) Die ace H bet Autor c. 5, feines 
Helden: ob fie aud) ſchon im hoͤchſten Grad bey einem zu 
finden, iſt doch nur eine Schwalbe, welche keinen Some 
mer machet, dahero man ſich auch mit der Hochachtung 
derſelben nicht zu uͤbereilen hat...... Einige glauben, 
wenn fie eine Perſon nicht febr lobeten, fey es eben fo viel, 
als Db fie dieſelbe ſchmaͤheten. Jch meines Orts aber 
wuͤrde fügen: „Es ſtecke hinter dem übermäßigen Lobe 
»» allezeit ein Fehler; denn derjenige, welcher mit gar zu 
„ groſſen Lobſpruͤchen aufgezogen koͤmmt, will entweder 
» fid) ſelbſt oder andere verlachen. .... Wennes alſo ja 
gelobet ſeyn foll, fo wird derjenige vor den Geſchickteſten 
esi welcher darinnen eine rehte Maße zu halten ger 

erne E : | 
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XLII MAXIME. 
Dello Afcendente. 


Gli è una certa fegreta, e non conofciuta 
“forza di fuperiorità cagionata dal natura- 
le, e non dall’ artifizio, o dalla affettazione. 
Ognuno vi fi ſottomette, fenza punto ſaperne 
il come; ol perchè; mà cedendo a non co- 
nofciuta virtù della naturale autorità di un’ 
altto. Quefti genii dominanti fono Ré per 
merito , e Lioni per privileggio nato con effo 
loro. Fanſi di prefente Signori dell’ altrui 
cuore, e lingua per un non fo che, che gli fa 
riſpettare, Quando quefti Uomini hanno le 
altre qualità neceffarie, fon nati per effere i 
primi mobili del Governo Politico, facendo 
effi con un fol cenno ció che altri non fa con 
tutti i fuoi ragionamenti, e cicaleccj. 
Uberſetzung. 
Von ber , einigen Menſchen von Na⸗ 
tur gleichſam angebohrnen, 

Hoheit. ; 
Deſes ift eine verborgene Krafft, fich über an 
dere empor zu ſchwingen, welche einigen Men⸗ 
ſchen von der guͤtigen Natur alleine mitgetheilet 
worden, und weder durch Kunſt, noch durch 
Zwang kan angenommen werden. Ein jeder 
findet ſich genoͤthiget, ſolcher geheimen Gewalt 
ſich zu unterwerffen, ohne zu wiſſen, Wie oder 
Warum? es waͤre denn, daß man einer anzie⸗ 
F henden 
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henden Krafft des, von der Natur einem ſolchen 
Menſchen eingepflantzten, hohen Anſehens ſich 
gerne fubmiceivet. Dieſe herrſchende Kräfte 
ſind ihrer Wuͤrde nach Koͤnige, und nach dem ih⸗ 
nen angebohrnen Privilegio reiſſende Loͤwen, in⸗ 
dem ſie anderer Leute ihrer Hertzen und Zungen 
fich dergeſtalt bemeiſtern koͤnnen, daß man nicht 
weiß, wie es zugehet, daß man ſie ſo hoch achten 
muß. Wenn nun ſolche Menſchen auch mit de⸗ 
nen andern darzu noͤthigen ualitáten verſehen 
find, fo find fie gleichfam zu Cron und Scepter 
gebohren, immaſſen fie mit einer eingigen durch⸗ 
dringenden Mine mehr auszurichten vermoͤgen, 
als andere mit allen ihren Vernunfft⸗Schluͤßen 
und Schwaͤtzereyen. ata 
Anmerckungen. 

Dieſe Herrſchafft, ſpricht der auer in dem Cap. feines 
Difereren, del Sennorio en el dezir, &c. toird zwar von der 
Natur entworffen, aber durch die Kunſt völlig ausge⸗ 
arbeitet und vollfuͤhret. Diejenigen, welche mit dieſem 
beſondern Vorzug der Natur verſehen ſind, finden eine 
Sache ſchon gemacht, ehe ſie noch von ihnen recht ange⸗ 
griffen wird, denn ihr hoher Character erleichtert ihnen 
alles, daß ſie von nichts aufgehalten werden, und die ver⸗ 
wirrteſten Handel muͤſſen ihnen zur Ehre und Ruhm aus⸗ 
ſchlagen. Ihre Worte und Wercke ſcheinen allezeit eine 
doppelte Krafft zu haben, und ein mittelmaͤßiger Verſtand 
wird ſchon vor den allerausbuͤndigſten gehalten, wenn er 
von dieſer geheimen Gewalt fecundiret wird. Diejeni⸗ 
gen hingegen, welche mit dergleichen nicht verſehen find, 
verfuͤhren ihre Geſchaͤffte mit lauter Mißtrauen, wodurch 
aber dieſelben alle Anmuth verliehren, ſonderlich wenn ſie 
von andern angemercket wird. Denn aus dem Miß⸗ 
trauen entſtehet fo fort eine Furcht, welche alles Vertrauen 
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auff hebet, und zugleich denen A&ionen ihren ſonſt natuͤr⸗ 
lichen Glantz entziehet. Ja dieſe Furcht bemeiſtert den 
Verſtand der Menſchen dergeftalt, daß fie ihn aller feiner 
Freyheit beraubet, indem fo dann die Gedancken vers 
ſchwinden, die Zunge gleichſam gelaͤhmet, und alle Faͤhig⸗ 
keit gehindert wird. , 
Ein Redner, welcher mit diefer anziehenden Krafft be⸗ 
gabet ift, vergnuͤget nicht nur diejenigen, welche ihn ane 
hoͤren, vollkommen, ſondern erlanget auch ſonſt einen 
durchgaͤngigen Beyfall. Es mangelt demſelben weder an 
durchdringenden Expresſionen, noch auch an ſinnreichen 
Spruͤchen; da im Gegentheil die Furcht die Worte gleich⸗ 
fam verbeiſſet, und nur halb ausſprechen laͤſſet .. 
Ja wenn auch einer mit einem gangen Strom der Wohl- 
redenheit verſehen waͤre, ſo muß doch ſelbiger wegen der 
eißkalten Furcht augenblicklich gefrieren. : 
Wer mit dergleichen Afcendant in eine Verſammlung 
koͤmmt, der ift (on zum Voraus des Refpe@8, welchen 
man ihm geben wird, verſichert; wer aber mit Furcht und 
Schrecken erſcheinet, der leget nur dadurch fie Schwäche 
zu Tage, und giebt ſich ſelbſt verlohren ꝛc. gas 


CE 
Parlar come il Holgare, må penſare 
come il Savio. 


L volere andar contra la corrente, è cofa in 
cui è tanto difficile a riufcirvi, quanto ben 
facile a metterſi in avventura. Un folo So- 
crate potette intraprenderlo. La contradiz- 
zione e ſtimata offeſa, perche" ella è un con- 
dannare l altrui giudizio. I malcontenti fi 
moltiplicano, tanto a cagion della cofà, che fi 
cenfüra, quanto de’feguaci che ella aveva. La 
verità è da pochiflimi conofciuta ; le falfe 
— 52 opi- 
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opinioni fon ricevute dal rimanente degli uo- 
mini Non è da giudicar d'un Savio dalle ſo- 
le cofe, ch° ei dice , parlando allora in prefti- 
to, che quanto dire, colla voce comune, co- 
meche il fuo fentimento la faccia reftar bu- 
giarda. Il Savio fchifa cosi l'effer contraddet- 
to, come il contraddire; e quanto piii il fuo 
giudizio alla cenfura il conduce, tanto più egli 
guardafi di pubblicarla. L’opinione è libera:. 
ella non fi può, nè fi deve forzare. II Savio 
ritirarfi nel venerando fantuario del filenzio ; 
e fe qualche volta il fuo parere comunica , ciò 
fa folo a pochi, e fempre a Savj. 
i uberſetzung. 

Von der Klugheit, des gemeinen Poͤbels 
Redens⸗ Arten fich zu gebrauchen, in der 
Sache ſelbſt aber fich geſcheid auf: 
zufuͤhren. 

OR den Strom zu ſchwimmen ift eben fo 

ſchwer, als gefährlich. Es ift nur der eins 

tzige Socrates geweſen, welcher ſich denen falſchen 
Meynungen hat widerſetzen duͤrffen. Ein Wi⸗ 
derſpruch iſt ſchon ſo viel, als eine Beleidigung; 
denn man tadelt dadurch das Judicium eines ans. 
dern, die Malcontenten aber vermehren ſich ſo 
dann, theils in Anſehung der Sache, welche man 
mißbilliget, theils auch wegen des groſſen An⸗ 
hanges von Leuten, die ſolche Sache billigen. 
Der Wahrheit find die allerwenigſten beygethan, 
denen Irrthuͤmern aber haͤngt faſt die Li 
elt 
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Welt an. (a) Dahero muß man einen klugen 
Mann nicht nach denen Reden, deren er ſich auf 
denen Straßen oder Gaßen gebrauchet, beurthei⸗ 
len, denn dieſes ſind gar nicht die Orte, da er ſeine 
rechte Sprache redet, ſondern er verftellet fid) nur 
vermittelſt der Sprache des gemeinen Poͤbels, 
und heget im Hertzen gantz andere Meynungen. (b) 
Ein Weiſer bütet fid) eben fo febr dafür / daß man 
ihm nicht widerſpreche, als ungern er ſelbſt an⸗ 
dern widerſpricht, (c) und ie mehr er Urſache hat, 
etwas zu tadeln, ie mehr nimmt er ſich in acht, daß 
er es niemanden offenbare. Ein jeder hat ſeine 
Freyheit zu gedencken, was er will, es iſt weder 
moͤglich noch billig, jemanden eine Meynung mit 
Gewalt aufzudringen. Ein Kluger verbirgt ſich 
in dem Sanétuario feiner Verſchwiegenheit, und 
wenn er ja zuweilen ſeine Meynung ſaget, ſo ge⸗ 
ſchicht folches nur gegen wenige, und noch darzu 
allezeit gegen andere kluge Leute. i 
Anmerckungen. 

(a) Veritas paucis fpe&atur, plurimis opinio : Mundum 
epinio gubernat: fub jugum flatveritas, 

(b) Ein Kluger obferviret die Lehre des Ariſtotelis: Ut 
loquatur cum vulgo, & ſentiat cum doctis, 

(c) Dieſes Lob giebt Tacitus dem Agricola: Procul ab 
æmulatione adverfus Collegas, procul à contentione ad- 
verſus Procuratores; & vincere inglorium, & atteri for- 
didum arbitrabatur, Vit. Agric. 6.9. 


XLIV. MAXIME. . 
Vniformarſi con gli Domini grandi. 


$53 E Qua- 
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` Qualità di Eroe amare gli Eroi Egli è 
un fegreto iftinto , che la provida Natura 
dà a coloro, che vuole all Eroiſino condurre, 
Vi ha un parentado di cuori, e di genii; i cui 
effetti fono dall'ignorante Volgo attribuiti ad 
incantefimi. Una tal fimpatia non fi rimane 
nella fola ftima , mà paſſa infino alla benevo- 
lenza, di dove finalmente giunge allo amore 
più ſtretto. Ella perfuade {enza parlare, e 
ottiene ſenza raccommandazione. Ve n'è 
una attiva, e un altra paffiva ; e quanto più 
fon ſublimi, tanto più fono felici. . L'artecon- 
fifte nel conofcerle, nel diftinguerle, e nel fa- 
perfene ben valere. Senza una tale inclina- 
zione, tutto il rimanente non ferve, 
Uberſetzung. 
Mit groſſen Leise in einer Sympathie 
Ri e + 
Elden lieben Helden. (a) Diefes ift ein verz 
borgener Trieb, welchen die Natur denenje⸗ 
nigen mittheilet, die ſie unter die Zahl der Hel⸗ 
den bringen will. Es findet ſich unter denen 
Hertzen und Gemuͤthern derer Menſchen gleich⸗ 
ſam eine Bluts⸗Freundſchafft, (b) derer Wir⸗ 
ckungen ſo wunderlich ſind, daß ſie der einfaͤltige 
Poͤbel wohl gar unter die Zauber⸗Kuͤnſte rechnet. 
Eine ſolche Sympathie nun bleibet nicht bey der 
Hochachtung alleine, ſondern gehet weiter, und 
koͤmmt biß zur Gewogenheit, hoͤret auch nicht 
eher auf, Dif fie endlich zu einer hertzlichen xo 
ele 
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Neigung ausſchlaͤget. Gie überredet ohne 
Worte, und erhält alles, was fie will, ohne die ges. 
ringſte Recommendation. Es ſind aber zwey⸗ 
erley Arten der Sympathie, bie eine wird genennet 
Activa; die andere hingegen Paffiva , und ie höher 
fie kommen, ie glücklicher fie find. Die rechte 
Kunſt hierbey iſt, daß man ſie recht zu erkennen, 
wohl zu unterſcheiden, und mit Vortheil zu ge⸗ 
brauchen wiffe; denn ohne diefe geheime Gewo⸗ 
genheit iſt alles andere zu nichts nuͤtze. 
Anmerckungen. 

(a) Prudentis & generofi eſt, generofiorem diligere: 
Plato l. 10. de Leg. GË FIR 

(b) Ein merckwuͤrdiges Exempel hiervon fuͤhret ber 
gelehrte Thefaurusl, 2. de Philof, Mor. an von dem Poli- 
ſtrato und Hippoclide, welche, weil ſie beyde zu einer Zeit 
das Licht ber Welt erblicket, unter einem Climate gelebet, 
von einer Complexion:Verftand und Glück geweſen, fid) 
nicht alleine allezeit hertzlich geliebet, ſondern auch auf 
einen Tag zugleich geſtorben. 

Es ift nichts in der Welt, faget der Autor e. ss. feines 
Helden, das durch die Sympathie nicht koͤnne erhalten wer⸗ 
den. Sie uͤberredet, und brauchet doch darbey keine Be⸗ 
redſamkeit; ſie erlanget was fie nur begehret, und hat doch 
darbey weiter nichts noͤthig, als das eintzige Placet. . 
Die Sympathie iff das A B C ber Liebe, und wer damit nicht 
verſehen ift, der bilde fich ja nicht ein, daß er ein einziges 
Hertz an ſich ziehen und erobern werde. 

Ob aber, und was das vor eine Sympathie geweſen, wel⸗ 
che verurſachet, daß der bekante Kayſer wenceslaus feis 
nen Gevatter den Scharffrichter und ſeinen gef Hund 
fo gerne um fic) leiden mögen, und dieſe beyde aft allent · 
halben mit fid) geführet, überlaffe ich denenjenigen, wel 
chen die eigentlichen Wuͤrckungen der Sympathie mehr als 


mir bekant ſind. 
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XLV. MAXIME. 
Servirfi delle riflesfioni fenza abu- 
ſarſene. | 
^: A Rifleffione non vuobeſſer nè affettata, nè 
conofciuta: Ogni qualunque artifizio è da 
nafcondere, infinattanto , ch'egli è fofpetto: 
molto piü ogni cautela, effendo ella fomma- 
mente odiofa. Se regna l'inganno, è bene 
raddoppiar la vigilanza, mà fenza farla cono- 
fcere, acciò gli altri non entrino in diffidenza. 
H fofpetto provoca la vendetta, e fà penfa- 
re a’ mezzi di nuocere, a’ quali non fi penfava 
dianzi. II riflettere, che da uomo fi fà in fu 
lo ftato delle cofe, è di gran foccorfo per di- 
rittamente operare. . Non v'è pruova miglio- 
re del buon fentimento , che l'effer rifleffivo. 
La maggior perfezione delle uamane azioni 
dipende dalla piena conofcenza, con cui fono 
efeguite. 
Uberſetzung. 


Ein Kluger machet fich zwar Gedancken, 
aber nicht zu viel. ) 

De Gedancken der Menſchen ſollen nicht ge⸗ 

zwungen ſcheinen, noch weniger aber aͤuſer⸗ 

lich kund gegeben werden. Alle Kunſt⸗Stuͤck⸗ 

gen der Klugheit müffen um fo viel mehr geheim 

gehalten werden, weil fie allezeit verdächtig find; 

mit der Behutſamkeit aber ſelbſt muß man noch 

behutſamer gehen, angeſehen dieſelbe bey denen 

Es mei⸗ 
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meiſten gang unb gar verhaßt ifte Je groͤſſerer 
Argliſtigkeit ſich ein Menſch, mit dem man zu 
thun hat, gebrauchet, deſto mehr hat man Urſa⸗ 
che, auf feiner Hut zu ſtehen, doch fonder fid) deſ⸗ 
ſen mercken zu laſſen, indem man ſonſt gar leicht 
einiges Mißtrauen gegen ſich ſelbſt veranlaſſen 
würde, (a) Ein argwoͤhniſcher beweget die Leute 
zur Rache, (b) und machet, daß ſie auf ſolche 
Mittel bedacht ſind, ihm zu ſchaden, an die ſie 
ſonſt niemal gedacht hätten. Scharffſinniges 
Nachdencken bey einem Unternehmen iſt das vor⸗ 
nehmſte Mittel, ſolches wohl auszufuͤhren; und 
in der Converfation ift das ficherfte Merckmahl 
eines ſorgfaͤltigen Menſchens, wenn er alles mit 
Bedacht thut. () Die groͤſte Vollkommenheit 
derer Actionen der Menſchen beſtehet darinnen, 
daß man vollkommen wiffe, wie man damit umzu⸗ 
gehen habe, einen gluͤcklichen Succes von denen⸗ 
ſelben zu erlangen. 

Anmerckungen. 
(a) Tacitus ſagt, als Tiberius einsmals zweydeutig 
im groſſen Nathe geredet habe, hätten alle Raths⸗Herren 
fich befürchtet, er möchte es mercken, daß fie wuͤſten, was 


er meyne. Quibus unus metus, fi intelligere viderentur, 
Annal, J. c. 17. . 

(b) Nocituram potentiam vita, hoc primum cavens, ne 
vitari videatur. ` Sen. Epiff. 14, 

Agrippina fand fein befer Mittel, denen liſtigen Nach⸗ 
ſtellungen ihres Sohnes des Neronis zu entgehen, als daß 
ſie disſimulirte. Solum infidiarum remedium eſſe, fi non 
intelligerentur. Tac, Ann. 1e. e. €, Ja, da fie bie Sole 
daten in ihr Gemach eintreten fahe, von denen fie ſchon 
wuſte, daß ſie zu keinem m Ende, als fie umzubrin⸗ 

1 5 gen 
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gen, gekommen waͤren, fagte fie doch noch: Sie koͤnte 
nicht glauben, daß ihr Sohn befohlen habe, einen Mord 
an ſeiner Mutter auszuuͤben: Nihil ſe de Filio credere, 
non imperatum Parricidium, Tacit. d. l. c. 4. 

Als einsmals Otto die vornehmſten Roͤmiſchen Da- 
mes und Raths⸗Herren tractirte, wolten einige Compa⸗ 
gnien Soldaten in ſeinen Pallaſt eindringen, und mit dem 
Kayſer reden. Wie nun die Gaͤſte nicht wuſten, ob es eine 

Verraͤtheren wider den Kayſer/ oder fonft eine andere un: 
vermuthete Begebenheit wäre, und welches dißfalls beſſer 
ſeyn wuͤrde, die Flucht zu ergreiffen, oder aber ſtand zu 
halten, fo verbargen fie doch, fo viel Te nur konten, ihre 
Furcht und Mißtrauen, die fie daruber geſchoͤpffet hatten, 
damit fie nur den Kayſer nicht beleidigen möchten. Qui 
trepidi, fortuitusne militum furor, an dolus Imperatoris, 
manere, ac deprehendi, an fugere, & difpergi periculo- 
fius foret, modo conſtantiam fimulare, Tacit. Hifl, 7. 

(c) Vir ea ratione fiet optimus. ſi in deliberando cun&te- 
tur, & timeat quicquid poteft contingere. Herodotas l. &. 
Und zucitas faget wohl, daß alle diejenigen, welche wich⸗ 
tige Geſchaͤffte unternehmen wolten, erſt wohl unterſu⸗ 
chen muͤſten, ob ſolche leichte oder ſchwer auszufuͤhren, 
und ob fie davon Ehre, das Vaterland aber Nutzen, haben 
werden. Omnes , qui magnarum rerum confilia ſuſci- 

iunt, ællimare debent, an quod inchoatur, Reipublicz uti- 
le, ipfis glorioſum aut promptum effectu, aut certe non ar- 
duum ſit, Hif, 2. c. 76, 


XLVI. MAXIME. 
Correggeve la propria antipatia. 


A Bbiam per coſtume di gratuitamente odia- 

re alcuni, cioè a dire, anche, prima di fa- 
perne la qualità; e qualche volta una tal vol- 
gare averfione ardifce forprender eziandio i 


piü gran Sogetti, La prudenza dee fuperar- 
hà la 


loro. 
Uberſetzung. 
Seine Antipathie zu corrigiren wiſſen. 


Man pfleget zuweilen einem Menſchen gantz 
vergebens gram zu ſeyn, (a) das iſt, ehe man 
ihn noch recht kennet, wer er iſt; ja es reichet biß⸗ 
weilen dieſer angebohrne und nach dem Poͤbel 
ſchmeckende Eckel bif an die vornehmſten und grös 
ften Leute. Dieſen Fehler nun muß ein Berz 
nuͤnfftiger ablegen, zumal keine Sache einen 
Menſchen mehr in Miß-Credit zu ſetzen pfleger, 
als wenn er diejenigen haſſet, welche am meiſten 
verdienen geliebet zu werden. Denn gleichwie 
es ruͤhmlich ift, mit groſſen Leuten in Sympathie 
zu ſtehen; alſo iſt es hingegen die groͤſte Schanz 
de, eine Antipathie gegen ſie zu haben. (b) 
Anmerckungen. 

D) Ut inter Animantium genera occulta quxdam dis- 
fidia funt, cum nulla appareat disſidii cauſa, velut Aranez 
& Serpenti; ita funt qui illam, aut illám oderint Gentem, 


cum nefciant, quam ob rem oderint, Pli», c, 70. de Nat, 
Anim, ? : 


` (b) Quomodo maxima laudiseft erga Sapientes, Pru. | 
dentesque amor; fic improbius eft erga eosdem odium, 


Plutarch. 
XLVIL 
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XLVIL MAXIME. 
Jjuggire gl impegni. 

8 è una delle più principali maſſime 

ella prudenza. ` Nelle piazze grandi 
evvi fempre gran diftanza da un capo all’al- 
tro. Lo ſteſſo è ne' grandi affari, eſſendovi 
grande ftrada da fare, prima di vederne la fi- 
ne. Gli uomini di giudizio non s'impegnano 
volentieri, e vengono più tardi, che poflono 
alle rotture, perchè è fenza dubbio più faci- 
le fottrarfi all’ occafione, che ufcirne con ono- 
re. Sonvi delle tentazioni del giudizio: egli 
è meglio, e più ficuro il fuggirle, chel vin- 
cerle.. Un’ Anne ne tiraun’altro piü gran- 
de: e per l'ordinario ha il precipizio accanto: 
Alcuni per loro contenziofo naturale, e tal 
volta ancora per difetto di Nazione fi mi- 
fchiano in tutto, e s'impegnano a cafo, e alla 
impazzata. Mà colui, c'ha la raggion per 
guida và fempre colla briglia in mano, e truo- 
va maggior vantaggio in fuggire gl'impegni, 
che nel vincergli; e fe trouva qualche ftordi- 
to, e temerario pronto ad effer il primo, ei fi 
guarda d'effer fecondo. : 

` * Vberfegung, 

In verworrene Händel fid) nicht ein- 
laſſen. 
Dees iſt eine Haupt⸗Regel der Klugheit. 
2 groſſen Städten hat man lange zu gehen, 
ehe 
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ehe man von einem Ende derfelben zum andern 
koͤmmt; und ſo gehet es auch in groſſen Geſchaͤff⸗ 
ten, indem man einen weiten Weg hinter ſich le⸗ 
gen muß, ehe man einmal das Ende davon fies 
het. Dahero laͤſſet fid) auch ein geſcheider 
Menſch nicht gerne ein; er laͤſſets fo ſpaͤt als nur 
immer möglich ift, zur Ruptur kommen, (a) anges 
ſehen es allerdings viel leichter ift, fich vor der Gez 
legenheit darzu zu huͤten, als mit Ehren wieder 
davon zu kommen. Es giebt mancherley Berz 
ſuchungen, dadurch ein faͤhiger Verſtand hiezu 
angereiget werden kan; es ift aber allezeit beffer 
und ſicherer, ſie zu meiden, als durch ſelbige den 
Sieg zu erhalten. (b) Wer ſich einmal einge⸗ 
laſſen hat, der muß weiter dran, und zwar wo es 
noch gefaͤhrlicher hergehet; und iſt ſo dann der 
Fall deſto gewiſſer. Es giebt Leute, die vermoͤ⸗ 
ge ihres boͤſen Naturells, bißweilen auch wohl 
durch einen angeerbten Fehler ihrer Nation ſich 
unbedachtſamer Weiſe in alles miſchen und ein⸗ 
laſſen. Derjenige aber, der die Vernunfft zu ſei⸗ 
nem Weg weiſer hat, der behält allezeit den Ziegel 
in der Hand, und findet einen groͤſſern Vortheil 
vor fich, wenn er fich gar nicht einlaͤſſet, als wenn 
er gewinnet. Laͤſſet ſich ja ein Thore zu etwas 
verleiten, fo bedancket er ſich vor die Ehre, nebſt 
ihm der andere zu werden. 


Anmerckungen. 


(a) Contendere cum Superiore, furiofam ; cum Aqua- 
„ auceps; cum Inferiore; fordidum, Sen, lib. 2. de Ira 
cap, t. 


(b) Ma 
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(b) Magis præſtat ad gloriam non certare, quam vince. 
te, Liv. d, f. Dec, 2. | 

Juri fuo aliquando cedere, non folum utile, fed glo- 
riofum, Cic. l, 2. Office 


XLVIIL MAXIME. 
L Domo di gran fondo. 

Quanto più abbiamo di fondo, tanto più ab- 

biamo dell’ uomo. Quel ch'è al di den- 
tro, dee valere al doppio di quello ; pare al di 
fuori. Alcunialtro non hanno, chè la faccia- 
ta, come le Cafe non finite di fabbricare per 
mancanza di fondamento, la di cui entrata è 
da palazzo; mà la capacità da Capanna. Si 
fatti uomini non han dovè fiffarfi, o per dir 
meglio, tutto in effi & fiffo, imperciocche do- 
po il primo faluto la converfazione è finita, 
facendo i complimenti di entrata a guifa del 
galoppar de Cavalli di Sicilia; indi in un ſu- 
bito con ridicola metamorfofi divengono ta- 
citurni, poiché mancan tofto le parole, quan- 
do Pintendimeno è fterile, Vien fatto a co- 
ftoro d'ingannar altri lor fimili, ch’altro non 
hanno, oltre alla fola apparenza ; mà fono la 
favola degli affennati, e fapienti uomini i qua- 
li non tardan guari a ſcoprire, ch'eglino al di 
dentro fon vuoti. 

Überſetzung. 
Ein Menſch von groſſen Gaben des 
: Gemüths. Aber 


ge 


XVIII. MAXIME. 95 


SEE mehr ein Menſch Gaben des Gemuͤths hat, 
a je mehr iſt er ein Menſch zu nennen, und was 
inwendig im Menſchen iſt, muß allezeit doppelt ſo 
viel werth ſeyn / als was man aͤuſerlich an ihm ſe⸗ 
hen kan. Es giebt Leute, an denen man nichts 
findet, als ein aͤuſerliches Gepraͤnge, wie etwa an 
Haͤuſern, die man inwendig nicht ausgebauet hat, 
welche, weil es an Mitteln, ſelbige in vollkomme⸗ 
nen Stand zu fegen , gemangelt, dem aͤuſerlichen 
Anſehen nach groſſe Pallaͤſte, inwendig aber wuͤ⸗ 
ſte Huͤtten ſind. Dieſe Art Leute nun haben 
nichts an ſich, darbey man ſtille zu ſtehen Urſach 
finden folte; oder beſſer zu fagen: es ſtehet bey iba 
nen alles ftille; denn nach dem erſten Compli- 
ment hat ihre Converſation ein Ende; ſie ma⸗ 
chen bey der erſten Entrée ihr Compliment, wie 
die Sicilianiſchen Schul⸗ Pferde in ihren Schu⸗ 
len, nach dieſen halten ſie inne, und verfallen in ein 
immerwaͤhrendes Stillſchweigen; denn wo der 
Kopff leer iſt, da fehlets freylich auch an Wor⸗ 
ten; zwar koͤnnen ſie andern Leuten, ihres glei⸗ 
chen, leicht eine blaue Dunſt vor die Augen ma⸗ 
chen, aber ſie werden doch endlich zu einer Fabel 
und Gelaͤchter bey denen Scharffſichtigen und 
Klugen, als welche gar bald ihre innerliche Bloͤße 
entdecken. x 
XLIX: MAXIME. ^... 
L Uomo gindiziofo y e penetra» 


£120. 


Egli 
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Eel fignoreggia gli Oggetti, nè mai è da 

quefti fignoreggiato. Il fuo tafto và in- 
contanente fino al fondo delle più alta profon- 
dità; Egli fa far la perfetta notomia della ca- 
pacità di tutti, baftandogli veder un’ uomo 
per perfettamente conofcerlo, e in tutta la fua 
elfenza. Egli dicifera i fegretti tutti de’ cuo- 
ri i più nafcofti: E nel concepir ſottile; nel 
cenfurar fevero; nel trar le confeguenze pru- 
dente; e in fine, tutto fcuopre , tutto offerva, 
&utto comprende. 

i Uberſetzung. 

Der Menſch von groſſen Judicio und 


Penetration. 


(93 ſolcher Menſch ift aller Dinge, die ihm 
vorkommen, vollkommen Meiſter, niemals 
aber laͤßt er ſich durch dieſelben bemeiſtern. 
Er ergrüubet gar bald auch das allerderborgene 
ſte einer Sache, und die Faͤhigkeit derer Men⸗ 
ſchen weiß er vollkommen wohl zu anatomiren. 
Er darff einen Menſchen nur einmal ſehen, ſo 
kennet er ihn ſchon von innen und auſſen; er kan 
die allerverborgenſten Heimlichkeiten des Her⸗ 
gens entdecken; er ift ſcharffſinnig von etwas fid) 
einen Begriff zu machen, ernſthafft im Beur⸗ 
theilen, und geſcheid aus allen Dingen kluge 
Schluͤße und Folgerungen zu ziehen; Mit einem 
Wort: Er entdecket alles, er bemercket alles, er 
begreiffet alles. NONE 


Anmer⸗ 
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Anmerckung. R 
Der Commentarius fo wohl über dieſe, als vorherge⸗ 
hende Maxime findet ſich in des auroris feine Piſereten 
Cap. Hombre jruiziofo y notante, 


| L. MAXIME. 
Non perder mai il riſpetto a [e 
M cain 


Evi effer tale, che non abbi di che vergo- 
gnarti innanzi a te fteffo. Non fà meftie- 
ti altra regola per dirittamente regolar le pro- 
prie azioni, che la propria coſcienza. L'uom 
dabbene è più debitore alla propria feveritä, 
che a tutti altri precetti. Egli fi aftiene di far 
ciò ch è fdicevole, più toſto per lo timore; ch? 
egli hà di macchiar la fua modeſtia, che per 
lo rigore della auttorità de Superiori... Chi 
teme fe ſteſſo, non hà bifogno dell'immagina- 
rio Pedagogo di Seneca. 1215 od 
Uberſetzung. 
Man fol nie den Reſpect gegen fich ſelbſt 
aus den Augen ſetzen. 
Men muß alſo leben, daß man niemals Urſa⸗ 
che habe, vor fich ſelbſt ſchamroth zu werden. 
Man brauchet aber keine andere Richtſchnur, ſei⸗ 
ne Actiones recht zu reguliren, als ſein eigen Ge⸗ 
wiſſen. (a) Ein tugendhaffter Menſch hat der 
ſtrengen Herrſchafft, die er über fich felber fübret, 
weit mehr, als allen von andern gegebenen Geſe⸗ 
Ben zu dancken. Er huͤtet fich etwas ungebuͤhrli⸗ 
G ches 
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ches zu begehen, mehr aus Furcht, ſeine ange⸗ 
bohrne Modeftie zu beflecken, als weil es ihm 
von ſeinen Obern ernſtlich verbothen worden (b) 
Wer vor fid) ſelbſten Scheu tråget, der hat nicht 
nöthig, fid) dem vermeynten Zuchtmeiſter des Se- 
necz zu unterwerffen. (c) ; 

: Anmerckungen. 

(a) Wenn Seneca Epif, as. vom Gewiſſen redet, faget 
er gar vernuͤnfftig: O re miſerum, fi hunc teſtem con- 
temnis, 

(b). So machte es M. Cato, als welcher, wie Paterculus 
berichtet, allezeit einen tugendhafften Wandel fuͤhrete, 
nicht zwar darum, daß er vor einen frommen und aufrich⸗ 
tigen Mann moͤchte angeſehen werden, ſondern, weil er 
nicht anders leben konte. Qui nunquam recte fecit, ut 
facere videretur, fed quia aliter facere non poterat, Hi. 2, 
"jj. i 

(c) Der Ort beym Seneca, auf welchen alhier der Ana 
tor zielet, findet fid) in der /. Epiſtel. Sonſten ſaget auch 
Sen, Epi]. 43. Innocentem quisque fe dicit, reſpiciens tes 
ftem, non conſcientiam; und Plinius Junior Epiff , 20, l. 3. 
Multi famam, confcientiam pauci verentur, 


LI. MAXIME. 
L Domo di buona elezione. 


LA buona elezione prefüppone il buon gu- 
fto, el buon ſentimento. L'ingegno, e lo 
ftudio foli non baftano per paſſar felicemente 
la vita. Non v'hà punto di perfezione , ove 
non fiavi qual cofada fcegliere. Poterefeegli 
ere, e fceglier l'ottimo, fon due] vantaggj pro- 
prj fol del buon guſto. Molti hanno fertile, 
€ fot- 
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e ſottile ingegno; fopraggrande giudizio, e 
molta conoſcenza acquiftata collo ftudio ;- ma 
quando trattafi d'eleggere; danno miíeramen- 
te in ſecche. E) loro fatale lo attaccarfi fem- 
pre al peggio; e par, che affettino d'ingannar- 
fi appoſta. Egli é dunque uno de' pid gran 
doni del Cielo l'effer nato uomo di buona ele- 
zione. ! 772 50 

Uberſetzung. 

Ein Menſch, der SE zu weblen 
- weiß. 


Wer wohl wehlen will, der muß mit einem gu⸗ 
ten Geſchmack und Gemuͤth verſehen ſeyn. 
Denn Verſtand und Studia reichen alleine nicht 
zu, ſein Leben gluͤcklich zuzubringen. Es iſt keine 
Vollkommenheit zu finden, bey welcher nicht et⸗ 
was auszuſetzen, oder eine kluge Wahl von noͤ⸗ 
then ſeyn ſolte. Die Kunſt zu wehlen, und zwar 
das Beſte, ſind zwey Vortheile, welche einem gu⸗ 
ten Geſchmacke gantz alleine und eigenthuͤmlich 
zuſtehen. Viele haben einen faͤhigen und durch⸗ 
dringenden Verſtand, nebſt einem herrlichen Ju- 
dicio, haben auch darbey durch die Studia. einen 
groſſen Schatz von allerhand Wiſſenſchafften ge⸗ 
ſanunlet; wenn fie aber was wehlen follen, fo blei⸗ 
ben ſie ſtecken, und koͤnnen nicht vom Flecke kom⸗ 
men. Es iſt bey ihnen recht was fatales, daß fie 
gemeiniglich nach dem ſchlimmſten greiffen; ja es 
ſcheinet, als ob fie mit allem Fleiß ſich ſelbſt betrü- 
gen wolten. Demnach iſt die Geſchicklichkeit, 

` G 2 wohl 
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wohl zu wehlen, eine der groͤſten Gaben des Him⸗ 
mels. (a) ot 
Anmerckung. 

(a) Die Pasſion, ſpricht der Hater in feinem Difereren 
Cap. Hombre de buena elezion, ift eine geſchworne Fein 
din der Klugheit, und folglich auch der Kunſt wohl zu er⸗ 
wehlen ...... Es giebt keine Vollkommenheit, bey der 
man nicht noch zu wehlen Urſach habe. Wehlen und 
recht Wehlen iſt ein doppelter Vortheil. Nicht wehlen 
ift eben fo viel, als dasjenige, was uns von ungefehr / oder 
aus Noth zu handen koͤmmet, blindlings ergreiffen. Wer 
aber nun in der Kunſt zu wehlen nicht geuͤbet ift, der ſuche 
ſolche ſo wohl durch ſeine Klugheit, als durch Huͤlffe an⸗ 
derer Leute zu erlangen. Denn wer ſicher gehen will, muß 
entweder ſelbſt Verſtand haben, oder andere kluge Leute 
hoͤren und zu Rathe ziehen. } 


LI. MAXIME. .. 
Non ifcomporfi mai: 

FE è un gran punto Peffer fempre Signor 

di fe ſteſſo. Egli è queſto effer uomo per 
eccellenza; ed aver cuore di Ré perchè diffi 
cilmente fi muove un’ Anima grande. Le 
paffioni fono gli umori elementari dell’animo. 
Quando queſti eccedono, l'animo diviene in- 
fermo; e fe °l male giugne fino alla bocca, è 
in gran pericolo la ftima ; In fomma bifogna 
fignoreggiar fe fteffo si, che nè nelle profpe- 
rità, ne nelle contrarietà abbia luogo l'accufa 
di fcomponimento; mà facciafi all'incontro 
ammirar per invincibile. 


Uber 
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Uberſetzung. 
Sich durch nichts aus feiner Gelaſſen⸗ 
heit ſetzen zu laſſen. 


ES ift ein wichtiges Stück der Klugheit, alle⸗ 
zeit Meiſter uber ſich ſelbſt ſeyn. (a) Es zeis 
get einen Menſchen an, der alle Vollkommenhei⸗ 
ten beſitzet, und ein recht Koͤnigliches Hertz hat, an⸗ 
geſehen eine hohe Seele ſich ſehr ſchwer in Be⸗ 
wegung ſetzen laͤſſet. (b) Die Affecten find im 
Gemuͤthe dasjenige, was ſonſten im Leibe Humo- 
res genennet werden. Wann ſolche die Oberhand 
bekommen, fo wird das Gemuͤthe Eran; (c) wird 
aber das Ubel vollends Herr über den Mund, fo 
ſtehet die Reputation in der groͤſten Gefahr. (d) 
Dahero muß ein Kluger fid) feiner dergeſtalt verz 
ſichern, daß er weder im groſſen Gluͤck, noch in 
dergleichen Unglück ihm niemand einige Ges 
muͤths⸗ Verwirrung anſehen möge, (e) fondern 
daß ihn jedermann als unuͤberwindlich bewun⸗ 
dern muͤſſe. (f) 
Anmerckungen. à 

(a) Quod deſideras, magnum & fammum eft, Deoque 
vicinum» non concuti. Sen. de Tang. An. l. 2, c, 2, 

(b) Socrates, als er im Begriff war, eine gelehrte Rede 
gegen ſeine Auditores zu thun, erhielte die unvermuthete 
Nachricht, daß fein Sohn Saphroniſcus fo gleich verſtor⸗ 
ben ſey. Hieruͤber aber entſetzte er fich keines weges/ſon / 
dern fuhre in feiner Rede mit der groͤſten Gelaſſenheit 
fort, und als er ſolche geenbiget, ſprach er: Nun wollen „ 
wir gehen, und Sophronifco die letzte Ehre erweiſen. » is 
Re Æger & flagrans libidinibus animus, ſaget Tacits 


7 
63 (3) De 
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) Damit Tiberius feine Reputation beſtandig erhal 
ten moͤge, war er fine miferatione,(ine ira, obltinatus clan- 
fusque, ne quo adfectu perrumperetur. Tue, sem 3. c 15: 

(e) Alſo ruͤhmet Tacitus von dem Tiberio. Ae, f. e. aa. 
Haud facile quis mentem Principis in illa cognitione di- 
fpexerit, adeo vertit, ac miſcuit ire & clementiz figna, 
Und Aun. Ae 20. ſpricht gedachter Autor von eben dem 
Tiberio : Non vultu alienatus, non verbis commotior, 
adeo iram condiderat. ` à : 

CE) Wie des Galba fein angenommener Sohn, Pifo, 
qui nunquam turbati, aut exulantis animi motum prodi. 
dit: nihil in vultu habitugue mutatum | quai imperare 
poffet inagis, quam vellet; Tue. Hiſt. I. e, iy. Und wie Ve- 
ſpaſianus, welcher, da er fid) auf den Kayſerl. Thron er⸗ 
hoben ſahe, deshalben gantz keine Veraͤnderung an ſich 
ſpuͤren ließ: In ipfo nihil tumidum, arrogans, aut in re- 
bus novis novum fuit. Z4, Hif, 2. c. do, EN 

Dergleichen thate der aus feinem Vaterlande vertrie⸗ 
bene Metellus Numidius, Denn als ſelbiger durch ein 
Decret des Senats und Roͤmiſchen Volcks wieder zurück 
geruffen wurde, erzeigete er fich weder betrübt über fein 
voriges Unglück, noch auch vergnuͤgt über fein neu uͤber⸗ 
kommenes Gluͤcke. Pari vultu exul fuic & reffitatus;ad- 
eo moderationis beneficio 5 medius femper inter fecundás 
& adverſas res, animi firmitate, verfatus eft, | Valer, Max, 
J. K. e. 2. 


LHL MAXIME 
L Uomo diligente, ed intendente. | 
L^ Diligenza toſto eſeguiſce ciò, che l'intel- 
77 letto penfatamente delibera, Il precipita- 
re è la paffione de Pazzi; i quali perché non 
` «enofcono il pericolo, operano alla impazza- 
ta. I Savj all’ incontro peccano di lentezza, 
ordinario effetto della remiffione. Tal volta 
; «Ja 
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la dilazione fà fvanire un'imprefa ben concer- 
tata. La pronta efecuzione è la madre della 
buona fortuna. Colui fa molto, che non la- 
fcia da far niente per lo lo domani... E ſen- 
tenza. degna di Auguſto. «Affrettati lenta- 
mente, i 
Uberfeßung. : 
Ein emſiger und bedachtiger Menſch. 
De Emſigkeit fuͤhret dasjenige hurtig aus, 
was die Bedachtſamkeit weitlaͤufftig uͤberle⸗ 
get. Die Ubereilung ift eine Paffion der Nars 
ren: (a) Denn weil fie die Gefahr nicht vorher 
ſehen koͤnnen, fo fahren fie unbedachtſamer Weie 
ſe zu, und halten nicht vor noͤthig, einige Behut⸗ 
ſamkeit darbey anzuwenden. b) Hingegen pfle⸗ 
get ein Weiſer durch langes Zaudern zu fehlen, () 
welches daher entſtehet, wenn man die Hand in 
einer Sache ſincken läßt, und durch ſolche Verzoͤ⸗ 
gerung wird oͤffters eine aufs allerkluͤgſte ausge⸗ 
ſonnene Unternehmung zu Grunde gerichtet. (d) 
Hurtigkeit iſt eine Mutter des Gluͤcks, (e) und der⸗ 
jenige kan ſagen, daß er ſeiner Sache eine Gnuͤge 
gethan, welcher (mit dem groſſen Alexander) 
nichts biß auf den andern Morgen verſchoben. 
Doch iſt auch dabey des Kayſers Auguſti Wahl⸗ 
ſpruch: Eile init Weile, nicht zu vergeſſen. 
bug Anmerckungen. 

(a) Nihil magni diſcriminis confiliis tam inimicum, 
quam celeritas. Liv. I. % Und Tacitus ſchreibet vom 
Suetonio Paulino; daß er fey geweſen Cunctator natura & 
cui cauta potius confilia cum ratione, quam profpera ex 


caſu placerent, Hif, 2, c, 25, 
84 (b) Bar- 
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(b) Barbaris, ſpricht Tazires, cun&atio fervilis, ftatim 
exequi, regium videtur, Aun. g. c, 32. Und Ann. n c. Sa 
ſaget er: Barbaris, quanto quis audacia promtus, tanto 
magis fidus, rebusque motis potior habetur. 

(c) Prudentia cun&ationem gignit. Tucid. l. 2. 

(d) Querebatur Cethegus, faget Salutis: , de fociorum 
ig na via, dies prolatando magnas opportunitates corrum- 
pere. 

Prolatatioinimica victoriæ. Tacit, Hif. 5. e. Ca. 

Debellatum eo die foret, fi Romana clasſis fequi matus 
raſſet. Tacit. Hiff, y. c. . i 

(e) Cerialis, faget Tacitus, parum temporis ad exe- 
quenda imperia dabat, fubitus confiliis, fed'eventu clarus, 
Aderat fortuna, etiam ubi artes defuiſſent. Hif. y. c. 22. 
Und Paterculus ruͤhmet von dem M. Agrippa; daß er fe 
geweſen: Vir labore, vigilia, periculo invi@us ; per omnia 
extra dilationes pofitus; conſultisque facta conjungens. 


LIV. MAXIME.. 
Won effer ftupido. 


Uando il Leone è morto , nón-temóno 
d’infaltarlo i Lepri. ` I. valorofi uomini 
non fopportano volentieri le burle. Chi non 
refifte jh prima volta, men refifte la feconda; 
anzi va fempre di peggio in egener la 
difficoltà, che fuperar poteafi nel principio,di 
vien maggiore nel fine. Il vigore dell'animo 
avanza: quello del corpo , e bifogna averlo 
fempre pronto, appunto come la fpada per 
fervirfene nelle occaſioni, eſſendo queſto il 
mezzo, che ci attrae il riſpetto. Eminenti 
qualit, in molti, ‘per difetto di fpitito fono 
ate tenute per morte, fendo WIS Sto 
nelle 
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— —ñ—Ü— —4ä4ä ä ä4' mit 
nelle tenebre della loro ftupidità. Non fenza 
ragione la natura hà unito nelle Pecchie il me- 
le, el pungiglione , e nel corpo umano i ner. 
vi, e leoffa: E nel Animo fia fempre unita la 
lenita colla bravura. 


Uberſetzung. 
Man muß Hertz im Leibe haben. 


Wenn der Loͤwe todt iſt, fo ſcheuen fid) auch die 
Haaſen nicht, ihn zu trotzen. Hertzhaffte 
Leute aber laſſen fo nicht mit fid) ſchertzen. (a) 
Wer dem erſten, der ihn affrontiret, nachgiebet, 
muß gewiß genug dem andern auch nachgeben, (b) 
und da wird denn das Ubel immer aͤrger: Denn 
gemeiniglich pfleget es mit einer Schwierigkeit, 
woruͤber man bald anfangs noch haͤtte Herr wer⸗ 
den koͤnnen, nach der Zeit viel ſchwerer und lang⸗ 
ſamer herzugehen. ie Staͤrcke des Gemuͤths 
ift weit hoͤher zu achten, als die Staͤrcke des Leiz 
bes, und muß man dieſelbe eben ſo wenig, als den 
Degen in der Scheide einroſten laſſen, damit 
man ſich ihrer bey Gelegenheit gleich bedienen 
koͤnne, denn dadurch erlanget man Refpedt. 
Viele find mit hohen Qualicäten verſehen gewe⸗ 
fen, die aber, weil fie darbey keine Courage gt 
habt, vor Todte in der Welt gehalten worden, 
und ſich durch ihre alberne Entziehung von aller 
Geſellſchafft lebendig haben begraben laſſen. Die 
ſorgfaͤltige Natur hat bey denen Bienen nicht 
umſonſt die Suͤßigkeit des Honigs mit der 
Schaͤrffe des Stachels SS? gleichwie ſie 
5 au 
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auch den menſchlichen Coͤrper nicht allein mit 
Nerven, ſondern auch mit harten Beinen verſe⸗ 
hen. Dahero iſt auch noͤthig, daß in dem Ges 
muͤthe des Menſchen die Sanfftmuth mit der 
Hertzhafftigkeit jederzeit vereinbahret werde. (c) 


Anmerckungen. 


(a) Non tulit ludibrium infolens contumeliæ animus 
(militum.) Tacit, Hif, 2, c. 42, EE 
^ (b) Deswegen ſtrafften die Ephori zu Sparta einen 
Buͤrger an Gelbe, weil er viele Injurien ohne Empfindung 
eingeſtecket hatte. sf 

(c) Es erzehlet der autor in dem 47. Diſceurs feiner 
Mgsdez,a von Petro einem Grafen von Savoyen folge» 
des: „ Diefer Graf, ſpricht er , welcher rechte Königliche 
Qualitäten an ſich hatte, erſchien vor dem Kayſer Otto; 
die Lehn von demſelben zu empfahen. Sein Ornat war 
an der rechten Seite ſehr koſtbar geſticket, und mit Edel⸗ 
geſteinen reichlich beſetzet, an der lincken aber mit glaͤn⸗ 
tzenden Waffen gezieret. Der Kayſer verwunderte ſich 
über dieſen artigen Aufzug, und fragte nach der Urſache; 
Hierauf verſetzte der Graf: Ich habe mich deswegen ſo ge⸗ 
kleidet, um Ew. Maj. zu zeigen, daß ich an der einen Sei⸗ 
te bereit fep, mich als einen getreuen Vaſallen allezeit auf⸗ 
zuführen, an der andern aber auch im Stande fey, mich 
wieder diejenigen, fo fich unterſtehen werden, mir dagjes 
nige, was ich durch meine Waffen erworben habe, zu neh ⸗ 
men, allezeit tapffer zu wehren. » 


i LV. MAXIME, 
Sapere afpettare. 
IL non mai affrettarfi, ne - oso, 


contraffegno d'un cuore; che ſempre domi- 
na., Chi farà Signor di fe fteffo, lo farà facil- 


mente 
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mente degli altri. Per giugnere al centro del- 
là occafione, & d'uopo attraverſar la vaſta car- 
riera del tempo. Un ragionevol temporeg- 
giamento matura i fegreti, e le riſoluzioni. 
V°hà più bifogno della gruccia del tempo, che 
della clava di Ercole. Lo fteffo Iddio puni- 
fce, non col baftone, mà colla ftagione. Ev- 
vi a tal propofito quefto bel motto: H tempo, 
ed Io vagliam per due altri, Eziandio la fortu- 
na ſuol compenfar con ufura coloro, & han- 
no avuta la pazienza di aſpettarla. 
Uberſetzung. 
Man muß eine Sache erwarten 
i koͤnnen. 

Sii niemals uͤbereilen, noch fih ie aͤngſt⸗ 

lich nach etwas ſehnen, iſt ein Zeichen eines 
allzeit ruhigen Hertzens. Ein Menſch mache 
ſich nur erſt zum Herrn uͤber ſich ſelbſt, ſo wird 
ihm hernach die „Herrſchafft über andere nicht 
entſtehen (a) Es laͤßt fich nicht anders, als durch 
ſehr weite Umwege der Zeit, das Centrum derſel⸗ 
ben, nemlich die Gelegenheit, erreichen. Eme 
vernuͤnfftige Verzögerung bringet geheime Abe 
ſichten und kluge Entſchließungen zu ihrer rechten 
Reiffe. (b) Die Zeit richtet mit ihrer Kruͤcken, 
auf welcher ſie langſam einherſchleichet, mehr 
aus, als des Hercules ungeheure Keule, mit ihrer 
Gewaltſamkeit. Gebranchet fid) doch GOtt 
(clbft, wenn er die Menſchen ſtraffet, nicht eines 
Knuͤttels, ſondern nur der Zeit. Es ift ein ſchöͤ⸗ 
spät ner 


108 Des klugen Hof und Welt⸗Manns 


ner Denckſpruch (Philippi II. Koͤnigs in Spar 
nien:) Ich und die Zeit koͤnnen ſo viel, als 
zwey andere. Und das Gluͤck belohnet diejeni⸗ 
gen mit deſto groͤſſern Gewinſt, welche Gedult 
haben daſſelbe zu erwarten. 
Anmerckungen. 

(a) Si vis tibi omnia fubjicere, te fubjice rationi , mul. 
tas reges, li ratĩo te rexerit. Sem, Epi. 57. f 

(b) Scelera impetu, bona confilia mora valeſcunt. T. 
eit, Hifl i.e 356. Und Livius faget lib. 7, Feftinare quod- 
vis negotium gignit errores, unde maxima detrimenta ori» 
ri folent ; at in cunctando bona infunt, qua fi non ftatim 
talia videantur, tamen in tempore bona quis effe reperiet. 


"LVI. MAXIME. 


Trovar buoni [pedienti. 

I non avviluparfi, come fe mai cofa fortui- 

ta avveniffe , è l'effetto di una fortunata fe- 
licità. Alcuni dopo lungo penfare, pure s'in- 
gannano: altri truovano Subito fpediente in 
tutto, fenza penſarvi. . Sonvi de caratteri d 
antiperiftafi, che non riefcono mai meglio, 
che negl imbarazzi. Sono miracoli, che ope- 
rano bene ciò che fanno in un iſtante, e male 
ciò che penſano. Quel che l'ingegno non 
fomminiftra lor prefente, nol fomminiftra lor 
mai. Queſti tali foglion fempre in grandiſſi- 
ma. eftimazione falire, perche la fottigliezza 
de’ loro penfieri, e felice ſucceſſo delle Toro 
imprefe fanno giudicare, aver'efli capacità mi- 
racoloſa. LÉI na n^ EH) 


Uber: 
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Uberſetzung. 
In einer verworrenen Sache bald 
ein Expediens zu finden. oe 


Hun Einfälle entſpringen aus einer gluͤckli⸗ 
chen Munterkeit. Einem aufgeweckten Kopf⸗ 
fe kan nichts ſo ſchwer und verworren, nichts ſo 
unverhofft vorkommen, daraus er nicht, vermoͤge 
feiner Lebhafftigkeit und muntern Geiſtes, ſich al⸗ 
ſo fort ſolte finden koͤnnen. Einige beſinnen 
ſich zwar lange, erhalten aber am Ende weiter 
nichts, als daß ſie ſich mit allem ihren Nachden⸗ 
cken ſelbſt betrogen ſehen; andere hingegen fin⸗ 
den in allen Dingen ein Expediens, ohne daß fie 
vorher lange darauf ſtuciren duͤrffen. Es giebt 
Gemütber, die die Eigenſchafft einer Antiperiſta 
ſie an ſich haben, welche niemals beſſer, als in 
verworrenen Haͤndeln zurechte kommen. Und 
das find nun rechte Wunder⸗Leute: Alles was fie 
im Huy thun, das gelinget ihnen; was fie aber mit 
vielen Nachdencken machen, das ſchlaͤgt ihnen 
fehl; was ihnen ihr Verſtand nicht gleich an die 
Hand giebet, darzu kommen ſie niemals, ob ſie 
fid) ſchon deshalber viel Bedenck⸗Zeit nehmen 
wolten. Und dieſe Leute legen allezeit die groͤſte 
Ehre ein, weil man aus der Hurtigkeit ihrer Ge⸗ 
dancken und aus dem gluͤcklichen Fortgange ihrer 
Unternehmungen anders nicht ſchlieſſen kan, als 
daß ſie mit einer ungemeinen Faͤhigkeit des Ge⸗ 
muͤths begabet ſeyn muͤſſen. 


Anmer⸗ 
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Anmerckungen. 

Die Hurtigkeit faget der Autor in feinem Hiereen cap. 
Tener buenos repentes, ift die Mutter des guten Gluͤckes, 
und geſchwinde Entſchließungen entfpringen aus einem 
freyen-Öeifles..... Wenn dasjenige, was zu rechter 
Zeit gethan oder geredet wird, eine Hochachtung verdie⸗ 
net, fo muß gewiß ein zu rechter Zeit gefaßter Entſchluß 
weit mehr werth fenm..... Bey groſſen Generalen ift: 
bif eine ſo noͤthige als unvergleichliche Vollkommenheit, 
weil ohnedem faſt alle ihre Thaten und Verrichtungen 
ſchleunig und gleichfam im Voruͤbergehen geſchehen muͤſ⸗ 
ſen, indem ſich gar viel Zufaͤlle zutragen, welche ſie weder 
vorher ſehen, noch fid) lange darauf bedencken können... 
Was aber groſſe Fuͤrſten betrifft, vor die iſts zutraͤglicher, 
alles gar wohl und reiflich zu uͤberlegen, weil ihre Thaten 
auf die ſpaͤte Nach⸗Welt e (a) Sie haben vor 
diele zu ſorgen, einfolglich auch der Bephuͤlffe vieler klu⸗ 

en Käthe noͤthig, damit der allgemeine Ruhe⸗Stand er⸗ 
lten werde. .... Der Schatz eines Fuͤrſten wird offt 
erſchoͤpffet, aber feine klugen Reden werden mit feinem un⸗ 
ſterblichen Ruhme zugleich verewiget.. ... (b) Der Koͤ⸗ 
nig der Weiſen, und der Allerweiſeſte unter denen Koͤni⸗ 
gen (Salomon) erhielte dieſen groſſen Beynahmen durch 
ein fertiges Expediens welches ihm in einer bom 
verworrenen Sache, ein Kind betreffend, beyfiele. Wor⸗ 
aus zugleich abzunehmen, daß ein durchdringender Ver⸗ 
ſtand das ſicherſte und beſte Mittel ſey, Recht und Ge⸗ 
rechtigkeit in ihrem Werth und Auſehen zu erhalten 20, 

(a) Regum hoc effe reor, (aget Dro Oraz, €. procul, & 
juxta cıreümfpicere ; omnia experiri moras ne&ere , quo. 
niam quidem cum poſteris exempla (int; id refert» quod 
cun&anter; & per virtutem cia fiant, 

(b) falerius Maximus (aget l. €, e, &, Mag nam & bonam 
laudis partem in claris viris, eciam illam vindicant, que ab 
his graviter fa&a aut dicta ; & pertinax memoria viribus 
aternis comprehendit, D 
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LVIL MAXIME. 
Gli uomini di viflesfione fono i più 
es ficuri. 


Cr che bene, è fempre a tempo. | Ciò che 
prefto fi fà, tofto rovina, e quel che deb- 
be eterno durare, richiede una eternità a far- 
fi: Non ſi guarda; fe non la perfezione; e 
niente dura, fe non è tutto perfetto; In un 
rofondo intendimento, ogni cofa vi rimane 
In i gena Cio che val molto, cofta mol 
to. II più bello, e più preziofo metallo è il 
più tardo, e l più peſante. 
Uberſetzung. 


Leute von Nachdencken gehen am 
ſicherſten. A 

Was gut iſt, koͤmmt allezeit geſchwind ge⸗ 
nung. (a) Was aber bald vollkommen 
wird, das findet auch ſeinen Untergang bald wie⸗ 
der. (b) Hingegen, was eine Ewigkeit hindurch 
dauren foll, das muß zuvor eine andere Ewigkeit 
währen, ehe es vollfuͤhret wird. Nan ſiehet in 
der Welt auf nichts, als auf die Vollkommenheit, 
es kan auch nichts beſtaͤndig dauren, als nur das⸗ 
jenige, was vollkommen iſt. Was von einem 
tieffen Nachdencken entftebet, das iſt unvergaͤng⸗ 
lich. Alles, was ſchaͤtzbar vor andern ift, das ift 
auch vor andern theurer, und das allerfchönfte 
und koſtbarſte Metall, wird unter allen am lang⸗ 
ſamſten 
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— und iſt auch das allerſchwe⸗ 
refte, SE 


X Anmerckungen. | ) 
(a) Non quam diu, ſagte ber Kayſer Gratianus, fed 
quam bene, * $atcito,fi fat bene, 

Euripides Tragicus beklagte fid) einsmahls gegen den 
Alciftiden, daß er nunmehro in Drey Tagen, und noch mit 
groſſer Mühe, kaum drey Verte habe componiren koͤnnen. 
Als nun Alciſlides demſelben hierauf antwortete, daß er 
binnen der Zeit hundert Verfe, und zwar ohne groffe Mü 
he, verfertiget habe, replicirte Alcillides; Sed hoc intereſt, 
quod tuiin triduo tantummodo; mei vero in omne tems 
pus ſufficient. Welches Valertus Max, L 3. c, 7. auf fol 
gende Art beſchreibet: Alterius enim fecundi curfus feri- 
ptainter primas memoria metas corruerunt; alterius cune 
&ante flylo elucubratum opus, perromne zvi tempus, ples 
nis gloriæ velis feretur. Y 

(b) Quod cito fit, cito perit. ` 
uisquis celeriter fapit, nontuto fapit: Sophoel. Und 
Curtius ſaget 1.8. Nullum eſſe eundem & diuturnum, & 
præcocem fructum. - 


LVII. MAXIME ` ; 
Regolarfi fecondo le perfone. 
Non bifogna prefümere d eſſer di ‘eguale 

abilità a tutti, më adoperar forza maggio- 

re di quella, che P occafion ricchiede. Non 
rodigalizzar né Scienza, né Poffanza. II 
GE Cacciatore getta folo a’ falvatici quel, 
che bafta per prendergli. Guardati dal fare 
oftentazion di tutto, perchè tofto ti manche- 
ranno gli ammiratori. Deyeli riporre qual 
€ofa di nuovo , per comparire il giorno ve- 


gnente: Fare ogni giorno qualche moſtra, e 
\ i 
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il modo di mantenerfi in credito, e di effer 
tanto più ammirato, quanto che non lafcianfi 
veder giammai i limiti della propria capacità, 
s k. Uberſetzung. ita 
Sich in allem nach denen Leuten zu 
reguliren wiſſen. 
Es ift nicht noͤthig, gegen alle Leute feinen Berz 
ſtand ſehen zu laſſen, auch nicht rathſam, in eiz 
ner Sache mehr Kraͤffte anzuwenden, als die Ge⸗ 
legenheit erfordert, indem man eben keine Urſache 
hat, weder mit ſeiner Wiſſenſchafft, noch mit ſei⸗ 
ner Macht und Gewalt verſchwenderiſch umzu⸗ 
gehen. (a) Ein guter Vogelſteller wirfft denen 
Voͤgeln nicht mehr Lock⸗Speiße für, als etwa noͤ⸗ 
thig ift, ſie zu fangen. Man büte ſich, daß man 
ja nicht auf einmal ſeine gantze Geſchicklichkeit zei⸗ 
ge, denn ſonſt wird es einem bald an Leuten, die ei⸗ 
nen bewundern, gebrechen. Man bemuͤhe ſich 
vielmehr, immer etwas davon auf den folgenden 
Tag zuruͤcke zu behalten, dadurch man von neuen 
ſich wieder koͤnne ſehen laſſen. Alle Tage was 
beſonders von ſich blicken laſſen, das iſt das rech⸗ 
te Mittel, ſich in beſtaͤndigen guten Credit zu er⸗ 
halten, und um ſo viel deſto mehr bewundert zu 
werden, weil man dadurch denen Leuten niemahls 
von ſeiner Faͤhigkeit ein Ende ſehen laͤſſet. 
Anmerckung. i 
(a) Scientia, vt Potentia mediocriter exercita famam 
"melius, tutiusque conſeruat; et qui imprudentes, una, al- 
teraveinomnibusabucuntur, neque timorem acquirunt, 


Quintil, Declam, ` 
È $ LIX. 
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LIX. MAXIME. 
Farfi defiderare nel Governar. 


E nella Cafa della Fortuna entrafi per la 
orta del piacere, s’efce ordinariamente per 
quella del diſpiacere. L’arte dunque confifte 
nel felicemente ufcirne, e non nello entrarvi 
conpopolareapplaufo. Egli è comunal forte 
de fortunati, il cominciar felicemente indi 
aver tragico fine. La felicità non'confifte 
nel popolare applaufo, che fi hà nello entrare, 
fendo un tal vantaggio commune a chi che 
fia, che entra. La difficoltà è nello avere il 
medefimo applaufo nell’ufcire. Pochi fon de- 
fiderati, ed è cofa rara a chi efce, Peffer da buo- 
na fortuna accompagnato , confiftendo il pia- 
cere di coftei nel moftrarfi altrettanto fiera 
a chi parte, quanto corteſe, e dolce verfo chi 

entra. 

Uberſetzung. 


Sich allezeit in gutem Andencken zu 
erhalten wiſſen. 


Won man in das Hauß des Gluͤckes durch 
das Thor des Vergnuͤgens eingehet, ſo ge⸗ 
het man gemeiniglich durch die Thuͤre des Ver⸗ 
drußes wieder heraus. Die gange Kunſt beſte⸗ 
het alfo in einem glücklichen Ausgange, und nicht 
in dem Eingange, obſchon ſolcher mit jedermanns 
Frolocken geſchiehet. Es gehet gluͤcklichen Leu⸗ 
ten in der Welt gemeiniglich alſo, daß ſie zwar ei⸗ 
1 nen 


| 
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nen begluͤckten Anfang haben, hernach aber ein 
fehe betruͤbtes Ende nehmen. (a) Die rechte 
Gluͤckſeligkeit beruhet alfo nicht darinnen, daß 
man beym Eintritt den allgemeinen Applauſum 
des Volcks erlangez denn dieſen Vortheil koͤnnen 
auch ſo gar diejenigen leicht erhalten, die erſt an⸗ 
fangen in der Welt was vorzunehmen; (b) ſon⸗ 
dern das giebt die groͤſte Schwierigkeit, daß man 
auch bey dem Austritt, noch eben dieſes allgemei⸗ 
ne Frolocken des Volcks hoͤre. Deren ſind febr 
wenig, die man recht hertzlich bedaurel, und es gez 
ſchiehet ſehr ſelten, daß die, ſo von uns ſcheiden, 
das Gluͤck noch zum Gefehrten haben. Denn 
ſo freundlich und liebreich ſich daſſelbe gegen die⸗ 
jenigen bezeiget, welche erſt ankommen, ſo un⸗ 
freundlich und hart hingegen verfähret es mit des 
nenjenigen, welche nun abſcheiden ſollen. (c) 
; Anmerckungen. 

(a) Qui lætanter afcendit, male dejicitur; nec lætos 
habent exitus, quamvis lato fint inchoata principio, Ariſt. 
Polit, l, Ga , 

(b) Excepereillum lætantes: ut ferme ad nova Imperia, 
ſaget Tacir. da er von Vonone , bem Parther Könige res ` 
det. Annal. 2, c. 2. 

Initía Magiſtratuum et Principum fere meliora funt, 
quam finis inclinat, Zar. 428,25. 

(c) Der Auror faget cap. Hombre de buen dexo fine 
Diſereren: „Wenig Leute, die glücklich find, haben denen 
fatalen Veraͤnderungen des Glückes, denen es am Ende 
unterworffen, entgehen koͤnnen, indem ein allzugroſſes 

Lück ordinaire einen unangenehmen Ausgang nimmt. 
Doch einige hat entweder eben auch das Gluͤck, oder ihre 
Klugheit noch zu rechter Zeit aus dem Gedrange gebracht. 
Einigen Helden hat der Himmel felbft zu Huͤlffe dr 

Da m 
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muͤſſen, deren Ende er ſo gar zu einem hohen Geheimniß 
gemachet. , Wie denn Moſes unverhofft nicht mehr ger 
ſehen ward, Elias aber aus der Welt hinweg geführet 
wurde, damit auch ſelbſt das Ende ihres kebens zu einem 
Triumph werden moͤge 1c. 


hes LX. MAXIME. 


Il buon [entimento. 


Lcuni nafcon prudenti: entrano nel cami- 
no del Sapere per una inclinazion natura- 
le; e di prefente fono alla metà del cammino. 
In effi la ragion fi matura con l'età, e colla fpe- 
rienza; ‘e giungono finalmente al più alto gra- 
do del giudizio. Eſſi abborrifcono i capriccj, 
come tentazioni della Prudenza, primieramen- 
te nelle materie diStato, le quali , per la loro 
grande importanza, richieggono, che fi pren- 
dano tutte le ficuranze. Tali Uomini merita- 
no di reggere il timone del governo di Stato, 
o di effer almeno del Confeglio di chi lo regge. 
Uberſetzung. 

Ein guter natuͤrlicher Verſtand. (a) 
(Enise Menſchen werden klug gebohren: Sie 
erlangen durch eine natürliche Neigung, wel⸗ 
che fie von Natur zur Weißheit haben, einen leich⸗ 
ten Zutritt zu derſelben; und diefes ift in der That 
ſo gut, als ob Sie in allen ihren Unternehmun⸗ 
gen den halben Weg bereits glücklich zuruͤcke gez 
legt haͤtten. Ihre Vernunfft gelanget mit dem 
Alter und durch die Erfahrung zu ihrer Reiffe, 
endlich aber erreichen ſie den hoͤchſten WS des 
: er⸗ 
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Berfiandes, und Fähigkeit zu urtheilen. Sie 
haben einen Abſcheu vor bem Eigenſinn, als einer 
Sache, wodurch die Klugheit Anſtoß leiden kan; 
abſonderlich aber in Staats⸗Geſchaͤfften, als 
welche, wegen ihrer groſſen Wichtigkeit, mit aller 
Behutſamkeit tractiret zu werden erfordern. (b) 
Und ſolche Leute find würdig in einem Staat das 
Ruder zu führen, oder doch zum wenigſten derer⸗ 
jenigen, welche an ſolchem Ruder ſitzen, ihre Sid» 
the zu ſeyn. 

Anmerckungen. i 

(a) Cominaus faget: Ein guter natürlicher Verſtand 
gehe allen andern Wiſſenſchafften, welche man in bet 
Welt lernen koͤnne, weit vor. Memoires Lib. 2. c. €. 

(5) Alſo ſagte Artabanus zu feinem Koͤnige: Suadeo 
tibi Rex bene deliberare, in quo maximum eft lucrum; 
nam, & fi aliter accidat , nihilominus tamen bene conful. 
tum eft, & fuperavit fortuna confilium ` qui vero male 
confilium cepit, & fi fortuna ei arrifit, ille eft quidem voti 
: ui compos, fed nihilo fecius male conſultum eft, Herodots 
„7. 
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LXI.MAXIME. 
Eccedere nello Eccellente. 


E Gran fingolarità trà le pluralità delle uma- 
ne perfezioni. Non può darfi Eroe fenza 
una qualche eftremità fublime. La fola me- 
diocrità non è oggetto baftevole per lo ap- 
plaufo. La eminenza in un’ alto Meſtiere, 
è quella, che dal Volgar ne diftingue, ed alla 
categoria di uomo raro ne innalza. Efer 
eminente in una baffa Profeffione, egli è effer 
| ER gran- 


118 Des klugen Hof und Welt Manns 


—— — ——— —ÓM—Á Aaa 


grande nel picciolo, e qualche cofa nel Nien- 
te. Ciò che bà il vantaggio del dilettevole, 
hà meno dell'eminente, e fublime. La emi- 
nenza nelle cofe grandi è come un carattere 
di Sovranità , la quale eccita la venerazione, 
ed attrae la benevolenza. 


Uberſetzung. 


Unvergleichlich ſeyn in unvergleich⸗ 
lichen Sachen. 


Lets if gantz was beſonders unter ſo vielen 
i Arten der menſchlichen Vollkommenheiten. 

Es kan keiner ein Held heiſſen, der nicht zum we⸗ 
nigſten in einer Sache excellire. Mittelmaͤßige 
Geſchicklichkeit verdienet noch keinen Ruhm, hin⸗ 
gegen wer in hohen Aemtern und Geſchaͤfften ſich 
unvergleichlich aufffuͤhret, der iſt vom Poͤbel gantz 
unterſchieden, und paffiret in der gantzen Welt vor 
einen recht klugen und ungemeinen Menſchen. 
Wer in einer geringen Profeffion was ſonderli⸗ 
ches preeftiret, das ift eben fo viel, als ob man in 
Kleinigkeiten groß thun, und in nichtswuͤrdigen 
Dingen etwas ſeyn wolte. Was am meiſten 
beluſtiget, davon iſt gemeiniglich der wenigſte 
Ruhm zu erjagen. (a! Unvergleichlich ſeyn in 
hohen und wichtigen Geſchaͤfften, ſolches erhebet 
gleichſam zu der Wuͤrde einer unumſchraͤnckten 
Macht, ſie befoͤrdert die Hochachtung, und ziehet 
aller Menſchen Gewogenheit nach ſich. 


Anmer⸗ 


Anmerckung. 

Des hoͤchſten Weſens Eigenſchafft beſtehet darinnen, 
faget der Amzor im 6. Cap. feines Helden, daß fid) in ihm 
alle Vollkommenheiten beyſammen finden; denn gleiche 
wie daſſelbe von niemand anders, als von fid) ſelbſt fein 
Weſen hat, alſo kan demſelben auch nichts gleich geachtet 
werden. Unter denen Menſchen aber giebt es Vollkom⸗ 
menheiten, welche der Himmel ſelbſt mittheilet, und noch 
andere, welche unſerm Fleiße uͤberlaſſen werden. Wer 
nun eine oder die andere dergleichen beſitzet, der iſt noch 
nicht excellent zu nennen, und wenn der Himmel einen 
mit natuͤrlichen Gaben nicht genung verſehen hat, fo muß 
die Kunſt dieſen Mangel erſetzen. ..... Ein groſſer 
Mann muß ſich an ein oder zwey Vollkommenheiten nicht 
begnuͤgen laſſen, ſondern ſich in allen zu excelliren, be⸗ 
ſtreben 1c. 

(a) Hier ſtichelt ber Auror fo wohl auf diejenigen, wel 
che durch eine auſſerordentliche Erfahrenheit in tauſen⸗ 
derley Bagatellen excelliren wollen, als auch auf eine ge⸗ 
wiſſe Art Leute, die durch viele, obſchon mehrentheils un⸗ 

` någe, Wiſſenſchafften als Polyhiftores groß werden tool» 
len, wovon seneca Epift. 88. gar beſondere Gedancken fuͤh⸗ 
ret: Quatuor millia librorum, faget er, Didymus Gram - 
maticus fcripfit ; mifer, fi tam multa fupervacua legiffet. 
Inhis libris de Patria Homeri quæritur, in his de Æneæ 
matre vera; in hislibidinofior Anacreon. an ebriofior vixe · 
rit: in hisan Sappho publica fuerit: & alia. que erant dedi- 
ſcenda, ſi fcires...,, Magno impendio temporum, magna 
alienarum aurium moleſtia, laudatio hzc conftat : O homie 
nem litteratum! .. Cogita, quantum temporis tibi 
auferat mala valetudo, quantum occupatio publica, quan- 
tum occupatio privata, quantum occupatio quotidiana, 
quantum foinnus, Metire ztatem tuam ; tam multa non 
Capit, 


: LXIL MAXIME. 
Servirfi di buoni Stromenti. 
5 4 o Alcus 
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A Lcuni mettono tutta la delicatezza del lo- 
roingegno nel valerfi di cattivi. Punto 

di onore pericolofo, e degno di un efito infeli- 
ce! La eccellenza del Miniftro non ha mai mi- 
norata la gloria del Padrone. Per oppofito, 
Ponor del ſucceſſo, come altresì il biafimo, è 
della Cagion principale. La fama celebra 
fempre i primi Autori. ` Ella non dice mai: 
Queſi han ang? buoni, o cattivi  Miniflri ; mà 
Egli è fiato buono, o cattivo. Scelganfi dunque 
buoni Miniftri, dipendendo da quei l’immorta- 
lità della ſtima. 
J Uberſetzung. 


a Sich guter Werckzeuge zu bedienen. 


(Ga wollen, daß aus dem Unvermoͤgen ihrer 
Werckzeuge, derer ſie ſich bedienen, der hohe 
Grad Ihrer Geſchicklichkeit Defto mehr hervor⸗ 
leuchten folle; welches aber gewiß eine gefährliche 
Ehre, und eines ungluͤcklichen Ausgangs wohl 
wuͤrdig iſt. Die Geſchicklichkeit eines Miniftri 
hat niemals die Ehre ſeines Herrn vermindert, 
(a) ſondern es faͤllt vielmehr der Ruhm eines gluͤck⸗ 
lichen Fortgangs, und folglich auch der Schimpff 
unruͤhmlicher Thaten allezeit auf das Haupt, als 
den Urheber derſelben wieder zuruͤcke. (b) Die 
Fama lobet allezeit nur die erſten Urheber eines 
Dinges, ſie ſpricht niemals: Dieſer Herr hat 
gute oder ſchlechte Diener gehabt; ſondern 
es heißt: Dieſer Herr iſt gut oder bife geme: 
fen, Dahero hat ein groffer Herr wohl Urfa 

5 7 e, 
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ASTHA aripa TA Ee 

che, geſchickte Miniftros auszuleſen; denn diefe find 

es, von welchen die Unſterblichkeit ſeines Ruhms 

lediglich dependiret. (c) t 
Anmerckungen. 

(a) Detrahit quid Regum honori fervientis gloria? 
ſagte einften ein tapfferer Soldate. 

(b) Alſo gabe Mecænas dem Augufto folgende Lehre: 
Nulli Amicorum, aut Officialium tuorum fit nimia indul-- 
gendi potentia; fed ita iis moderandum, ut ne te in cul» 
pam,autreprehenfionem conjiciant ; quicquid enim hi re» 
&è, vel male egerint, id verétibi adſeribetur. Dio 4,25, 

In Principem culpa cun&orum redit, Seneca. 

(c) Ad ornatum Palatii, faget Casfrodorus Epift, 3. crea 
dimus pertinere aptas dignitatibus Perfonas eligere, qui. 
de claritate fervientium crefcit fama Dominorum ; tales 
enim provehere Principem decet, ut, quoties Proceremi 
fuum fuerit dignatus aſpicere, toties fe cognofcat reĝa ju« 
dicia habuiffe, 

Meliorem, & prope tutiorem Rempublicam effe, in qua 
malus Princeps, ea , in qua mali Principis. Miniftri fint, 
Lamprid, in Alex. Nullum majus indicium bone mentis 
oftendere poteft Princeps, quam vt adjungat (ibi Viros vire 
tute, & fama celebres; nam omnes flatim judicabunt, eum 
talem eſſe, quales ii, qui apud ĩpſum ſunt. Cominans, 


LXIIL MA XIM E. 
Leccellenza della Primis ia. 


E queſta è fecondata dalla eccellenza; è dop- 

poses eccellente. Egli è gran vantaggio 
nel giuoco effer il primo alla mano, .perché 
vincefi a carte uguali, Molti farebbono ftati 
la fenice del lor meftiere, fe altri non gli aves- 
fero preceduti. I primi hanno il dirito della 
primogenitura nella v Y della ftima; epog 
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li ſecondi, ſola picciola porzion ne rimane; e 
anche quefta è lor affai contraſtata. Quetti, 
benchè molto fatichino, mai torran la opione, 
chel Mondo hà d'effer eglino ftati puri imi- 
tatori. I genii grandi han fempre proccurato 
di adoperar qualche nuova ruota per giugne- 
re alla eccellenza , mà fempre in guifa tale, 
che la prudenza ha fervito loro di guida. Per 
la novità dell' Impreſſa i Savj fi fon fatti anno- 
verar fra gli Eroi. Alcuni vogliono eſſere 
iuttofto i primi della feconda Claſſe, che i 
econdi della prima. 


Uberſetzung. 
Der Erſte der Beſte. 


Wenn dasjenige, ſo den Vorzug hat, noch dar⸗ 
zu vortreflich iſt, ſo iſt es doppelt vollkom⸗ 
men. Wer im Spiel vor der Hand ſitzet, der hat 
einen groſſen Vortheil, wann die Charten auf 
beyden Theilen gleich ſind. Mancher wuͤrde in 
feiner Profeffion ein Phoenix geweſen ſeyn, wenn 
nicht andere ihm waͤren zuvor gekommen. Die 
Erſten haben bey Theilung der Ehre das Recht 
der erſten Geburt; denen andern bleibet eine gar 
kleine Portion übrig, und zwar noch mit groſſem 
Wider ſpruch: Denn diefe, (o blutſauer fie ſichs 
auch zuweilen werden laſſen, koͤnnen doch die 
Meynung, welche die Welt von ihnen hat, daß ſie 
nemlich andern nur nachaͤffen, nicht leicht von 
ſich ablehnen. Groſſe Gemuͤther haben allezeit 
neue Wege geſuchet, zur Vollkommenheit zu gez 

langen, 
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langen, (a) doch fo, daß die Klugheit ihnen ſtets 
zum Wegweiſer gedienet. Durch neue Unters 
nehmungen (Erfindungen) bringen es weiſe Leute 
dahin, daß ſie unter die Zahl der Helden gerechnet 
werden: (b) Ja es giebt Leute, welche lieber wol⸗ 
len die Erſten ſeyn in der andern Claſſe, als die 
Andern in der erſten. (c) 


Anmerckungen. 

(a) Nunc demum redit animus, ſaget Tacitus in vita 
Agric. c. 3, Nerva Cæſar res aliàs diflociabiles miſcuit, 
Principatum et libertatem, 5, Es ift eine nicht geringe Ges 
ſchicklichkeit, ſpricht der Autor e. 7. feines Helden, einen 
neuen Weg zur Vollkommenheit und Ehre zu finden, .., 
Salomo wolte lieber in Friede regieren, als Kriege fuͤh⸗ 
ren, wie fein Vater gethan hatte; und hierdurch erhielte er 
den Ruhm eines gantz ungemeinen Königs. Tiberius at, 
feGirte eben fo viel durch feine ſchlaue £ift zu thun, als Au- 
guſtus durch die Gewalt der Waffen ausgerichtet hatte. 
Philippus II. regierte ſeine groſſe Monarchie, und kam 
doch nie aus ſeinem Cabinet, alſo, daß er ein Wunder der 
Klugheit, wie fein Vater ein Wunder ber Hertzhafftigkeit, 
mit Recht genennet werden kunte. x 

Und im feinem Ferdinand (aget der Auror: „ Groſſer 
Fuͤrſten Eigenſinn beſtehet vornehmlich darinnen; daß fie 
ihre Regierung gemeiniglich anders, als ihre Vorfahren 
anſtellen, es ſey nun, daß ſie gerne was neues haben wol⸗ 
len, oder weil fie bie Eiferſucht darzu antreibet. Und die: 
fe Paſſion herrſchet nicht nur unter fremden Nachfolgern 
in der Regierung, fonbern fo gar auch bey ihren eigenen 
Printzen. Denn die Natur kan wohl ein Blut mit dem 
andern, felten aber bie Gemuͤther mit einander vereinigen; 
und bißweilen erben die Kinder wohl die Minen, nicht 
aber den Sinn ihrer Eltern. .... Sie glauben, wer eis 
nem andern was nachmache, der zeige dadurch an, daß er 

vor fic) ſelber keinen Verſtand habe ꝛc. > 


(5) Nos 
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(b) Novarum rerum inventores novarum virtutum ex- 
cogitatores, quafi Diis immortalibus comparandi funt, 
Talet, 

Nova quz funt, faget Libanius Declam, io. ubique ma- 
gna habentur, nam quod nullum fit rei factæ exemplum, 
excellentiam fumit alterutrum, 

(c) Dieſes thate ein gewiſſer Spaniſcher Mahler, welcher, 
als er ſahe, daß Titian, Raphael und einige andere groſſe 
Kuͤnſtler in der Mahlerey den Ruhm vor ihm ſchon weg⸗ 
hatten, fich refolvirfe mit groben Strichen zu mahlen, das 
mit er nur von dieſer Art der Mahlerey der Erſte ſeyn més 
ge. Gracian, ibid. 


LXIV. MAXIME. 
Saperfi vifbarmiare i difgafti. 

Uefta è fcienza di grand'utile, fendo ap- 
unto come la Madrina di tutte le felicità 
della Vita. Non deonfi mai dar, né ricevere 
nuove cattive ; mà devefi folamente aprir la 
orta a quelle del rimedio: Vi fono alcuni, 
a'quali le adulazioni dilettano: ad altri le bu- 
gie; e altri viver non fanno né pure un gior- 
no fenza disgufto, a guifa di Mitridate fenza 
veleno. Egli è grande abufo il prenderfi in 
tutta la fua vita follecitudine hn piacere ad 
altri una fol volta per qual fi fia ftretta amici- 
zia. Non dech peccar giammai contra fe 
fteffo per compiacere a chi configlia, e fta al 
coperto. E° lezion d'ufo, e di giuftizia, che 
quante volte tu avrai a eleggere o di piacere 
ad altri, o di fpiacere a te ſteſſo, meglio) fa- 
rai, lafciando gli altri fcoperti , che divenirlo 

tu, e forfe fenza compenfo. 
1 Uber: 
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Uberſetzung. 


Allen Gram und Verdruß zu evitiren 
wiſſen. 


Ires ift eine febr nuͤtzliche Wiſſenſchafft und 
gleichſam die Hebamme von allem Gluͤck die⸗ 
fes debens: Boͤſe Zeitungen foll ein Verſtaͤndiger 
nicht gerne einem andern zubringen, (a) vielweni⸗ 
ger ſelbſt, wenn man ihm dergleichen bekant ma⸗ 
Get, ſelbige zu Hertzen nehmen, ſondern nur denen⸗ 
jenigen die Thuͤre eroͤffnen, welche guten Rath und 
Huͤlffs⸗Mittel an die Hand geben. (b) Es giebt 
Leute, welche nichts liebers als Schmeicheleyen 
hoͤren; andere beluſtigen fich an falſchen Zeitun⸗ 
gen z noch andere koͤnnen fo gar keinen Tag ohne 
Verdruß und Mißvergnügen gleich Mithridates 
ohne Gifft, hinbringen. Das iſt eine groſſe 
Thorheit, wenn fich ein Menſch entſchlieſſet, auch 
wohl ſein gantzes Leben in lauter Verdruß zuzu⸗ 
bringen / um nur einmal demjenigen, mit welchem 
man in genauer Freundſchafft lebet, eine Gefaͤl⸗ 
ligkeit zu erweiſen. Ein Menſch verſuͤndiget fich 
darinnen ſehr, wenn er einem andern was zu Ge⸗ 
fallen thut, der durch eigennuͤtzige Rathſchlaͤge ihn 
darzu zu verleiten trachtet, und doch hernach nur 
von ferne zuſiehet. Dahero iſt dieſes eine Ver⸗ 
nunfft⸗ und Juſtitz⸗maͤßige Regul, daß, wenn es 
auf die Wahl ankoͤmmt, ob man einem andern 
lieber eine Gefaͤlligkeit erweiſen, oder fich felbft 
unvergnuͤgt machen ſolle? man lieber den andern 
unvergnuͤgt verlaſſe, als daß man ſelber, — 
Ifa 
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Mittel, wieder herauszukommen, zuſehen, unzu⸗ 
frieden werden wolle. 

, Anmerckungen. 

(a) Groſſen Herren ſoll man niemals boͤſe Zeitungen 
zubringen. Hingegen ſchreibet Tacitns, man habe febr ger 
eilet, Domitianum zu benachrichtigen, daß Agricola, wel⸗ 
chen er wegen feines groſſen Namens haſſete, in den letzten 
Zuͤgen laͤge. Momenta deficientis per difpofitos curſotes 
nuntiata» nullo credente fic accelerari, quae trillis audiret, 
In vita Agric.c.43: d 

(b) Dahero, als dem König David das Kind, welches 
er mit des Urias Weibe gezeuget, und ſehr lieb hatte, toͤdt⸗ 
lich kranck wurde, wolte er zwar vor Betruͤbniß weder eſ⸗ 
ſen noch trincken, ſo lange er noch die Geneſung des Kin⸗ 
des von Gott zu erbitten gedachte: Als er aber erfuhr, 
daß das Kind todt waͤre, und alſo wohl ſahe, daß alles 
weitere Klagen nur vergeblich ſeyn wuͤrde, ſtund er groß⸗ 
muͤthig auf, ließ ſich Speiſe aufftragen, und aß; ſeinen 
Bedienten aber eroͤffnete er die weiſen Vorſtellungen ſei⸗ 
nes Gemuͤths folgender Geſtalt: „Um das Kind faſtete 
„und weinete ich, da es lebete, denn ich gedachte: Wer 
„ weiß, ob mir ber HErr nicht noch gnaͤdig wird, daß das 
„ Kind lebendig bleibe. Nun es aber tobt ift, was (oll ich 
»faften ? 2. B. Sam. 12. v. 22. 23. 


LXV. MAXIME. 


Il Gufto fino. 


II. Gufo fi coltiva appunto come l'Ingegno. 
L' eccellenza dell’ intendimento raffina il 
defiderio: indi il gufto del godimento. I li- 
miti della capacità giudicanfı dalla delicatezza 
del Guſto. Una gran capacità abbifogna di 
un grande oggetto per contentarfi. Siccome 
un grande Stomaco richiede ugual nutrimen- 
to, 
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to, cosi i genii fublimi richieggono materie al. 
te, I più nobili oggetti temono un genio fub- 
lime; e le perfezioni univerfalmente ftimate, 
non ofano di piacergli. Perché fon pochi co- 
loro cui niente manca, perció & d'uopo effer 
avaro della propria ftima. I Guftifi formano 
nella converſazione, e ii eredita il Guſto al- 
trui col frequentarlo. Perlochè ſingolar for- 
tuna e il trattar con uomini di eccellente gu- 
fto; mà non debbeſi profeffare di non iſtimar 
niente, fendo quefta una delle ftremità della 
pazzia, e affettazione tanto più odioſa del gu- 
fto depravato. Alcuni vorrebbono; che Iddio 
facefle-un altro Mondo, e di altra bellezza per 
contentae la sformata, e ftravagante lor fan- 
tafia: 


D 


Uberſetzung. 
Ein guter Geſchmack. 


Der Geſchmack erlanget eben ſo wohl durch 
Kunſt ſeine Vollkommenheit, als der Ver⸗ 
ſtand. Ein durchdringender Verſtand verbeſ⸗ 
ſert ſo wohl das Verlangen, als auch hernach den 
Genuß der wuͤrcklichen Beſitzung. Wie groß 
die Capacitàt eines Menſchen fey ſolches laͤſſet fich 
am ſicherſten aus der Delicatelle des Geſchmacks 
urtheilen: Es muß gar was befonders feyn, wenn 
ſolches ein Menſch von groſſer Fähigkeit bewun⸗ 
dern ſoll: (a) Vor einen groſſen Magen gehoͤren 
ſtarcke Speiſen, und vor hohe Gemuͤther groſſe 
und ungemeine Geſchaͤffte. (b) Die allerwichtig⸗ 
ſten 


128 Des klugen Hof und Welt Manns 


ſten Dinge ftellen ſich einem groſſen Politico nicht 
ſonder Furcht und Sorge dar, und die von jeder⸗ 
mann geprieſene Bollkommenheiten duͤrffen fid) 
nicht erkuͤhnen zu hoffen, daß ſie ihn vergnuͤgen 
werden. Gleichwie nun unter denen Menſchen 
ſich ſehr wenige ohne Fehler finden; alſo ſoll man 
auch mit ſeiner Hochachtung gegen dieſelbe nicht 
verſchwenderiſch ſeyn. Der Geſchmack formiret 
fich durch die Converſation, und man erbet gleich⸗ 
ſam denſelben von andern, wenn man mit ihnen 
fleißig umgehet. Dahero iſt es vor ein groſſes 
Gluͤck zu achten, mit Leuten, die einen guten Ge⸗ 
ſchmack haben, viel zu thun zu haben. Doch muß 
man die garſtige Art nicht annehmen, daß man al⸗ 
les verachte; denn das ift das eine Excediium der 
Thorheit, welches noch weit verhaßter iſt, als ein 
verderbter Geſchmack ſelbſten. Einige ſolten 
wohl gerne ſehen, daß von Gott eine andere 
Welt, und andere Schoͤnheiten vor fie erſchaffen 
wuͤrden, um nur ihre unordentliche und weit aus⸗ 
ſchweiffende Phantaſie zu vergnügen. (c) ö 
Anmerckungen. E 

(a) Neminem excelá ingenii virum humilia: dele&ant, 
& fordida: Magnarum rerum fpecies ad fe vocat, & extol- 
lit, Sem. Epiſt. 39. 

(b) Mfo fprad) Tiberius auf des Sejani Schreiben; 
Cæteris mortalibusin eo flare confilia , quid fibi conduce. 
re putent; Principum diverfam eſſe fortem, quibus præ- 
cipua rerum ad famam dirigenda. Tac. Ann, 4, 0,40, 

(c) Unter diefe Zahl gehoͤret AlpRonfus, König in Ca: 
ſtilien, welcher von fo hohen Geifte und Geſchmack zu ſeyn 
erachtete, daß er einsmals gantz verwegener Weiſe von 
fich ruͤhmete; Si in principio Mundi pf Deo SEN 

mui- 
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—— —— oo ii 
multa melius, ordinatiusque condenda fuiſſent. Kode 
Sanch, Hifl, E, c. . 1 : 


LXVI MAXIME | 
Prender bene le miſure prima d in. 
traprendere. 


Lcuni più alla direzione, che al fucceffo 
rimirano; e pur la direzione non è bafte- 
vole ficurtà per cancellare il difonor, che fe- 
gue a uno sfortunato ſucceſſo. Il Vincitore 
non hà da render mai conto. Pochi fon capaci 
di efaminar le ragioni, e le circoftanze; mà 
ognuno giudica dal ſucceſſo. Quindi non 
E mai la riputazione, qualor fi riefce. 
n fine felice corona tutto, benché fiafi otte- 
nuto con artificiofa maniera 5 eflendo arte lo 
andar contra l'arte, quando giugner non puoſſi 
altramente all'intento. 
: Uberſetzung. 3 d 
Man ſoll eine Sache zuvor reifflich ere 
wegen, ehe man ſolche wuͤrcklich 
, unternimmt, no 
LS ig richten ihre Abfichten mehr auf cine 
hartnaͤckige Beybehaltung ihrer einmahl ges 
machten Projecten, als auf einen gluͤcklichen 
Ausgang, ungeachtet der Fleiß, der darbey ange⸗ 
wendet wird, ihnen niemals vor den Verluſt des 
Credits gut ſeyn kan, der auf einen unglücklichen 
Ausſchlag ohnfehlbar erfolgen muß. Wenn 
man getvinnet, fo hat man nicht noͤthig, die Urſa⸗ 
iy 3 chen, 
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1 d ˙ INSINEPIP TCR 
chen, warum folches geſchiehet, iemanden zu eroͤff⸗ 
nen. (a) Es find wenig Leute geſchickt, die Ratio- 
nes und Umſtaͤnde von einer Sache zu ergruͤnden, 
indem die meiften nach dem gluͤcklich⸗ oder uns 
gluͤcklichen Eventu derſelben ihr Urtheil einrich⸗ 
ten. (D) Dahero verlieret man feine Reputation 
niemals, man fange es auf dieſe oder jene Art 
an, wenn man nur glücklich ift. (e) Ein gluͤckli⸗ 
ches Ende kroͤnet die gange That, ob man auch 
gleich durch irregulaire Mittel darzu gelanget: (d) 
Denn das iſt auch eine Kunſt, daß man wieder die 
Regeln der Kunſt handele, wenn man kein ander 
Mittel ſiehet, gluͤcklich und mit Vortheil aus einer 
Sache zu kommen. (e) jh 
Anmerckungen. i in 
(a) Alſo ſagte Claudius Civilis zu den Batavis: Vi&e- 
six rationem non reddi, Tacit, Hif. E. e. 14. Und Comis 
mass ſchreibet lib. y. feiner Mem. ch. 9. Wer gewinnet, der 
hat allezeit Ehre. Quæritur belli exitus, non caufa, Sen, 
(b) Pauci prudentia cauſas, rationemque factorum dis- 
cernunt, omnes ad ſucceſſum, ut juftum rerum judicem ap- 
ellant. Ariſtot. Polit. : 
(c) Ein Zeuge hiervon ift Alexander ber Große, von 
welchem seneca faget: Pro virtute felix erat temeritas, 
Lib. c, de benef.ci is. Ingleichen auch Cerialis, als wel⸗ 
cher bey aller feiner Verwegenheit dennoch vor einen groß 
fen Mann gehalten wurde, weil das GIE den Mangel 
feiner Conduite reichlich erſetzte: Cerialis intecto corpo- 
ze, promptus inter tela, felici temeritate, Tac. Hif, . 6.779 
(d) Honeſta quxdam ſcelera fuccellus facit, gen. 
Proſperum, & felix ſcelus 
Virtus vocatur, Sen. 
(e) Vincafi per fortuna, o per inganno; 
Il vincer fempre fu laudabil cofa, 
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"LXVII. MAXIME. 
Anteporve i Meſtieri plauſibili. 
],A maggior parte delle cofe dipendono dal- 
Ia fodisfazione altrui. La ftima e alle per- 
fezioni ciò, che fono i Zeffiri a'fiori, cioè a di- 
re nutrimento, e vita. Alcuni Meftieri fono 
univerfalmente applauditi; e altri, quantun- 
que fieno di confiderazione, non fon ricercati. 
I primi acquiftano la benevolenza comune, 
perchè fi efercitano a vifta di tutti. Gli altri 
hanno più del Maeftofo, e come tali attraggo- 
no venerazione maggiore ; mà perche capir 
nonfipuonno, fon meno applauditi. Tra Prin- 
cipi, vittoriofi fono i più celebri. QuindiiRe 
d'Aragona fono ſtati si famofi pe’ loro titoli ` 
di Guerrieri, di Conquiftatori, e di Magnani- 
mi. Sicchè l'uomo di merito fcelga Meftieri 
conofciuti da tutti, segli vuol'effer celebrato 
a voce piena della Fama. i 


; Uberſetzung. 
Von der Klugheit, Aemter und Ge⸗ 
ſchaͤffte, welche denen Leuten in die Au⸗ 
gen fallen, allen andern vorzu⸗ 
$ ziehen. 
SX meiften Sachen, welche cin Menſch une 
ternimmt, dependiren von bem Wohlgefal⸗ 
len anderer Leute. Der ZEftim, den man von 
feinen Vollkommenheiten machet, ift eben Dest, 
33 nige, 
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nige, was ein anmuthiger Zephir (Wind) bey des 
nen Blumen iſt, nemlich die Nahrung und das Le⸗ 
ben. Es giebet Aemter und Verrichtungen, die 
jedermann lobet und gut heißet; es ſind aber auch 
andere, welche, ob ſie gleich von groͤſſern Anſehen 
ſind, dennoch nicht geſuchet werden. Jene ge⸗ 
winnen die Gewogenheit aller Leute, weil ſie vor 
jedermanns Augen verwaltet und bekannt wer⸗ 
den; dieſe hingegen haben zwar mehr Majeſtaͤ⸗ 
tiſches Weſen in fich, und ziehen auch daher um fo 
viel mehr Ehrerbietung nach ſich; weil ſie aber 
nicht ſo ſehr in die Augen fallen, ſo werden ſie auch 
nicht ſo hoch als jene geachtet. Unter denen Prin⸗ 
gen find diejenigen, welche mit Siegen prangen, 
die beruͤhmteſten. (a) Und eben deswegen haben 
die Koͤnige in Arragonien durch ihre beſondere 
Titul was zum Voraus, daß fie Streitbare, 
Eroberer fremder Länder, und Großmuͤthige ger 
nennet werden. Wenn alſo ein Mann von groſ⸗ 
ſen Meriten ſich den allgemeinen Applauſum der 
Menſchen erwerben will, fo erwehle er ſolche Aem⸗ 
ter, auf welche ein jedweder feine Augen zu richten 
genoͤthiget iſt. , a 
Anmerckung. 

(a) Virorum, Armorumque, ſpricht Tacitus faciendum 
certamen: de alienis certare Regiam laudem effe, Ann. 
15.04. Und Cabrera ſuget: Es ſchiene, als ob bie wilitaris 
fche Tapfferkeit an denen Helden etwas goͤttliches fen, 
Vid, Lib, p. e, is. von Philippo II. 
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LXVIIL MAXIME. 
Meglio e far conoſcere, che ridur a 
memoria, 


Hogna qualche volta far ricordare; e qual- 

che volta far conofcere. Alcuni non fan- 
no certe cofe, le quali fariano eccellenti, per- 
chè non vi penfano ; e allora un buon raccor- 
do è a propofito, per far loro conoſcere ciò 
che importa, no de più gran talenti dell’ 
uomo fi è la prontezza dell'ingegno per pen- 
fare a quello fà d'uopo; per lo cui CS 
molti affari mal capitano. Adunque chi com- 
prende, porti il lume: e chi hà bifogno di 
effer rifchiarato il cerchi. - Il primo dee in- 
drizzare, el fecondo infiftere. Bafta al pri- 
mo moftrare il cammino al fecondo.  Quefta 
Maffima è di gran rilievo, e riefce profittevo- 
le a colui , che ammaeftra ; e fe la prima le- 
zion non bafta, dee con guſto paffar più oltre. 
Dappoichè s'è venuto a capo del A, proc- 
curii con deftrezza il &, perchè fovente, 
niente fi ottiene, perchè niente fi tenta. 


Uberſetzung. 
Es iſt beſſer einen etwas lehren, als ei⸗ 
nen nur an etwas erin⸗ 
; nern. 
Ißweilen darff man ſich nur eines Dinges 
wieder erinnern, bißweilen aber muß nag 
3 ich 
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ſich erſt davon unterweiſen laſſen. Mancher 
thut um des willen keine groſſen Thaten, weil ihm 
ſolche nicht einfallen. (a) Demſelben aber muß 
nothwendig ein guter Bericht, wodurch ihm von 
andern dienliche Anſchlaͤge darzu an die Hand ge⸗ 
geben werden, wohl zuſtatten kommen. Es iſt eine 
der allergroͤſten Gemuͤths⸗ Gaben, wenn ſich ein 
sees auf dasjenige fo gleich beſinet, was bey ci: 
ner Sache hauptſaͤchlich zu thun ift; (b) wer aber 
dieſe Gabe nicht hat, der muß manche ſonſt ruͤhmli⸗ 
che Unternehmung ungethan laffen. Derjenige 

demnach, in deſſen Verſtande ein dicht guter Erfin⸗ 

dungen aufgegangen, kan ſich dieſes Vorzugs ge⸗ 

gen andere mit gutem Rechte bedienen; wer aber 

von dergleichen hohen Erleuchtung nicht iſt, hat 

Urſache, bey jenen ſolche zu ſuchen. Jener muß 

ſich mit ſeinem erhabenen Verſtande nicht zu ge⸗ 

mein machen, dieſer aber begierig darnach trach⸗ 

ten; doch darff der Erſte hierbey Anfangs weiter 

nichts thun, als daß er dem Andern nur mit weni⸗ 

gen gleichſam auf den rechten Weg helffe. Die⸗ 

ſes iſt eine wichtige, und einem, der ohne ſeinen 

Schaden einem andern die Augen eroͤffnen will, 

febr nuͤtzliche Regul Solte aber diefe feine erſte 

Lection noch nicht hinlaͤnglich ſeyn, ſo kan er 

gleichſam ſpielend etwas weiter gehen; denn ſol⸗ 

cher geſtalt kan man, im Fall, daß man hinwie⸗ 

derum von ihm etwas ſuchet, darzu er wohl an⸗ 

faͤnglich beſtaͤndig Nein ſaget, dennoch mit guter 

Manier noch endlich ein Ja heraus bringen. Im⸗ 
: maaſſen 
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maffen man jum öfftern nur deswegen das, was 

man von andern verlanget, nicht erhaͤlt, weil man 

es nicht mit rechter Art bey ihm ſuchet. (c) 
Anmerckungen. 


(a) Materia jacet iners, res ad omnia parata , ceffatura; 
nemo moveat, Sen. Epiſt. c f. fi 
(b) Diefen Ruhm leget Saluftius dem Cxfar bey, wenn 
er von ihm alfo ſchreibet: Equidem mihi decretum eft, 
nihiltam ex alto reperiri pofTe, quod non cogitanti tibi in 
promptu fit, ; 
(c) Tenta, & experire; und Seneca ſpricht £pi. 29. 
Quare verbis parcam? Spargenda eft manus; non poteft 
fieri. ut nonaliquando fuccedat, multa tentanti. 


LXIX. MAXIME. 


Non dare nello umor volgare. 


* Valent? uomo, chi non permette l’entrata 
alle impreffioni del Popolo. E? elezioni 
prudente di riflettere fovra fe fteffo, conofce- 
‘re la propria inclinazione, prevenirla,.e pene- 
trare fino all'altra ftremità, per rinvenir Pe- 
quilibrio della ragione tra la Natura, e l'Arte. 
La conofcenza di fe fteffo è il principio dell’ 
ammenda. Fanfi a vedere alcuni Moftri d'im- 
pertinenza sì sfacciati, che tofto fono di un? 
umore, tofto di un'altro; e cangiano il fenti- 
mento, come l'umore. S’impegnano in cofe 
affatto contrarie, laſciandoſi vilmente tirare 
dall Impeto di queſto civile trafcorrimento, 
che, non ſolamente ne guaſta la volontà, mà 
di più la conofcenza, € giudizio, 
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er uberſetzung. 
Von der Klugheit, keiner gemeinen Ge⸗ 
ditas Unart ſich er⸗ 
geben. 


Doreerigeiſt vor einen recht groſſen Mann zu 
D halten, welcher geringen und unartigen Ges 
dancken bey ihm keinen Platz giebet. Und es iſt 
eine Haupt⸗Regul der Klugheit, auf ſich ſelbſt 
wohl acht haben, und die Beſchaffenheit ſeines 
Naturells erkennen, damit man demſelben in Zei⸗ 
ten vorbeuge, und die Erforſchung des gegenthei⸗ 
ligen Extremi wohl anſtelle, biß man die Mittels 
Straße der Natur und Kunſt finde. Die Er⸗ 
kaͤntniß ſeiner ſelbſt, iſt der Anfang zur Beſſe⸗ 
rung. (a) Es giebt unartige und denen Monftris 
gleiche Leute, welche bald dieſe, bald jene Neigung 
haben, und ihre Meynungen eben ſo bald, als ihre 
Neigungen veraͤndern. (b) Sie laſſen ſich in 
gantz widrige Sachen ein, indem ſie von der Ge⸗ 
walt desjenigen Stroms, der nicht allein den 
Willen, ſondern auch die Erkaͤntniß und den Ver⸗ 
ſtand in gaͤntzliche Unordnung ſetzet, dahin geriſ⸗ 
fen werden. ( 
Anmerckungen. 

(a) Excitanda animadverfio fui, ut appetitus omnes 
contrahat, et diligentia , rationi obediant; eamque non 
præcurr ant. Plato de.Legibus 186. Und Seneca faget l 5. 
de Ira e. uu. Scire oportet; quid in te imbecillam fit , ut id 
maximé protegas, 1 


(b) Qui- 
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(b) Quidam huc illuc fluctuantes agitantur; alia, dein 
alia ſentiunt; affe&us populi impellit, quafi ventus folia, 
& fznicula tectorum, & eorum temporaria ingenia ex ans 
cipiti mutatione Vulgi pendent, Quimril, Declamat, . 
(c) Seneca giebet hierwider einen guten Rath, wenn 
er une, J. de Ira ſaget: Optimum ef, primum affectus ir- 
ritamentum fpernere, ipſisque feminibus repugnare, & dae 
re operam, ne incidamus in affectus ; nam fi cœperit ferre 
transverfos, difficilis ad falutem recurfus eR, 
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Saper negare. 


On devefi conceder tutto, nè a tutti, H 

faper negare egli è di tanto pefo, quanto il 
faper concedere; e quefto è un neccfbriiffimo 
punto a chi comanda. ` V^hà d'uopo la ma 
niera in tutte le cofe, principalmente in que- 
fta. Un AG d'alcuni piace più, che un & d 
alcuni altri, imperciocchè il Nó condito di ci- 
viltà, aggrada più del 57 guaftato da cattiva 
maniera, Alcuni han fempre il AA in bocca. 
U N è fempre la prima rifpofta di coftoro; 
€ benché dappoi concedan tutto, egli non è 
a grado, a cagione del mal condito A, che 
preceduto, Non bifogna negar tutto in un 
tratto, mà far guftare il fuo Nò a piccioli for- 
fi, per così dire. Nè fi deve negar tutto, per 
non far difperare chi addimanda; ma lafciar 
fempre un non fo che di fperanza per addol- 
cir Paisa del rifiuto , pn per fe fteffo 


fpiacevol. La cortefia empia il vuoto del ne- 
35 . gato 
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gato favore, e la dolcezza delle parole fup- 
plifca il difetto de’buoni effetti: St, e Nè 
refto fi dicono: egli è però da penfarvi ben 
eue prima di dirgli. : 
Überſetzung. 


Mit guter Art etwas abzuſchlagen 
wiſſen. n 


(yn Mann muß nicht alles, am wenigſten aber 
allen Leuten alles ſo gleich zugeſtehen. Die 
Kunſt abzuſchlagen iſt eben fo groß, als die Kunſt 
etwas zu bewilligen, und haben fuͤrnehmlich dieje⸗ 
nigen, welche am Regiment ſitzen, ſolche hoch von 
noͤthen. (a) Die Manier wird bey allen Sachen 
erfordert, ſonderlich aber in dieſer. (b) é Einiger 
ihr Nein wird beſſer aufgenommen, als Anderer 
ihr Ja. () Denn ein mit guter Art angebrach⸗ 
tes Nein iſt weit angenehmer, als ein durch eine 
unartige Manier verdorbenes Ja. Es giebt 
Leute, die nichts als lauter Nein im Munde fuͤh⸗ 
ren; Nein iſt allezeit ihre erſte Antwort; und ob 
ſie gleich hernach alles bewilligen, was man von 
ihnen verlanget, ſo weiß man ihnen doch, wegen 
des vorhergegangenen verdruͤßlichen Weins, 
gantz keinen Danck. Dahero muß man eines 
andern Verlangen nicht ſo gleich rund abſchlagen, 
ſondern die abſchlaͤgige Antwort ihm nach und 
nach, und gleichſam Tropffen⸗weiße einftoͤßen. 
Auch muß man nicht alles gantz und gar abſchla⸗ 
gen, denn dadurch duͤrffte einer wohl su in 

er⸗ 
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Berzweiffelung gefeget werden; fondern es ift nd: 
thig, daß man ihm allezeit noch einige Hoffnung, 
um die Bitterkeit der abſchlaͤgigen Antwort da: 
durch zu verfügen, übrig laffe. (d) Die Hoͤflch⸗ 
keit erfüllet die leeren Plaͤtze realer Gefaͤlligkeit, 
und gute Worte erſetzen den Mangel wuͤrcklicher 
Thaten. Ein Ja und Nein iſt zwar bald aus⸗ 
geſprochen; ehe man ſie aber ſaget, (oll man ſich 
daruͤber vorher lange bedencken. 


^: Anmerckungen. : 

(a) Der Cardinal Henricus Cajetanus pflegte zu fas 
gen, daß derjenige, welcher die Kunſt, einem etwas abzu⸗ 
ſchlagen, nicht gelernet habe, auch nicht regieren koͤnne. 
Und es ſey nichts ſchwerers/als mit guter Art einem etwas 
verſagen koͤnnen. Alſo wuſte beym Ovidio Heroid. Ep.. 
die Helena dem Paris mit gantz beſonderer und guter Art 
den Korb zu geben, da ſie ſagte: 

Difce meo exemplo, formofis poffe carere, 
Eft virtus placitis abflinuifle bonis & c. 

Si te vidiffem, primus de mille fuiffes, 
judicio veniam vir dabit ipfe meo &c. 

(b) In omni negotio, ſpricht Semeca de Benef lil. a. e. c. 
= minima portio eft; quomodo quidque aut dicatur, aut 

at. A i 

(c) Plerique fant, qui beneficia, afperitate verborum, 
& ſupercilio in odium adducunt, eo fermone uſi ea fuper- 
bia, ut impetraffe posniteat. Son. ihid. e. 4. Und capie iz. 
faͤhret er (Mx O fuperbia magiæ fortune ! O  ftultisfi- 
mum malum! uta te nihil'accipere juvat ? ut omne he- 
neficium in injuriam convertis? quidquid das corrum- 


pis. — . ; K 
(d) Alſd wuſte Tiberius fo wohl Kleine als Gitofe —— 
durch allerhand erſonnene Ausfluͤchte beſtaͤndig in guter 
Hoffnunz ohne ſelbigen gantz und gar etwas abzuſchla⸗ 
gen, 
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gen, zu erhalten; Mox hyemem, aut negotia varié excu · 
fatus, primo Prudentes, dein Vulgum; diutisfimè Provin- 
«ias fefellit. Tae. Aun. 7. 


LXXI. MAXIME. 
Non effer ineguale, e fregolato nel 
procedere. 


Savj mai non cafcano in fomigliante difet- 

to, nè per qualità, nè per affettazione. 
Eglino fon fempre li fteffi rifpetto a ciò, ch' è 
perfetto, ch’ è il contraffegno del buon giudi- 
zio; e Seglino talora fi mutano; ciò avviene 
a 1 degli affari, e delle occafioni, che mu- 
tan faccia. Alla prudenza ogni difuguaglian- 
za difconviene. Alcuni ogni giorno fon da fe 
ſteſſi varii; fino il di loro intendimento di 
giorno in giorno fi muta , e vie più la volon- 
tà, ela maniera, | Ciò che hieri era loro un 
Si piacevole, è oggi un No difpiacente. In 
ſomma, fan fempre mentire il lor procedere, 
e la opinione; che di loro fi bà, imperocchè 
mai non fon deffü ` 

È Uberſetzung. ; 
Man ſoll nicht unbefländig und ver- 
aͤnderlich ſeyn. 

FEN dieſem Fehler wird ein Kluger niemals, mee 
aĵ der von Natur, noch durch eine angenomme⸗ 


ne Affectation verfallen, ſondern er ift in Abſicht 
auf die Vollkommenheit allezeit einerley, - is 
ur 
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durch erlanget erden Ruhm, daß er alles, was er 
thut, mit Verſtande thue. Spuͤhret man an ihm 
zuweilen eine Veraͤnderung, ſo geſchiehet es da⸗ 
= weil die Gelegenheit und Affairen auch ihre 

eſtalt verändern. (a) Alles ungleiche Verfah⸗ 
ren ſtehet der Klugheit nicht an. Es giebt Leute, 
die alle Tage anders ſind, und weil ihr Verſtand 
fich von Tage zu Tage veraͤndert, fo kan es nicht 
anders ſeyn, als daß um fo mehr auch ihr Wille 
und Conduite der Veraͤnderung unterworffen 
fa, Horu fie geſtern mit Vergnuͤgen Ja fage 
ten, darzu fagen fie heute mit Unmuth Mein. 
Mit einem Wort: Sie uͤberzeigen durch ihre Uns 
beſtaͤndigkeit ſelbſt diejenigen, welche ſonſt eine gu⸗ 
te Menning von ihnen hegen wollen / daß fie fich 
darinnen betruͤgen, weil fie niemals einerley 
ſind. (b) 

Anmerckungen. 

(a) Pro occafionum varietate, ſaget Cicero, Sapiens 
cogitur mutare confilium, Und seneca ſpricht: Non eft 
turpe, cum re mutare confilium, de Benef, c, 78. 

(b) Nunquam eundem, nec fimilem quidem fibi, de ali. 
quo, quem vidifti heri, merito dici poteft: Hic quis eft? 
tanta mutatio eft? Sen. Epiſt. 120, x 


LXXIL MAXIME. 


L'uomo riſoluto. | 

A irrifoluzione è peggior della cattiva. ef, 
cuzioné, Le acque non fi corrompana 
mai, qualora corrono, mà allorchè fan fer; 
me; 


142 Des klugen Hof und Welt Manns 


me: V’ha certuni si irriſoluti, che niente mai 
fanno, ſenza prima eſſer moſſi da altri; e tal 
volta ciò non deriva da perpleffità di giudi- 
zio, il quale farà ſovente vivo, e fottile, mà 
da natural lentezza. Egli è contraſſegno di, 
pirito grande rivenir delle difficoltà,  mà.à 
altresì più, faperfi determinare. Altri per lo 
contrario, mai d'alcuna cofa s'imbarazzano ; 
e queſti ſon nati per grandi Ufficj; tantochè la 
vivacità nel concepire, e la fodezza del giudi- 
zio rendon loro agevole l'intelligenza, e lo 
sbrigamento degli affari. . Tutto quel, che 
cafca nelle loro mani è cofa fatta. Uno di ` 
uefta tempra, dopo aver data legge al Mon- 
do tutto, ebbe ancor tempo per penfare ad 
un'altro. Tali uomini intraprendon tutto a 
colpo ficuro , colla fingolar ficurtà dalla lor 
buona fortuna. Tus 


Uberſetzung. 
Ein Menſch von Refolution, 


SII gar zu nichts entſchließen koͤnnen/ ift viel 
ſchaͤdlicher, als einen gefaßten Schluß übel 
ausführen. (a) Das Waſſer wird nicht ſo leicht 
ſtinckend, wenn es fliefet, als wenn es ſtille ſtehet. 
Es giebt deute, die fo gar von keiner Refolution 
ſind, daß, wo ſie nur etwas thun ſollen, darzu 
gleichſam mit den Haaren von andern muͤſſen ge⸗ 
zogen. werden; (b) und ruͤhret ſolches zuweilen 
tidy fo voobliez pon dem verworrenen aaen d 


— 
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ihres Verſtandes, als welcher bey ſolchen Leuten 
offt lebhafft und ſcharff genung ift, als dielnehr 
von einer natürlichen Schlaͤffrichkeit. (() Sich 
in ſchweren und wichtigen Sachen bald zu finden 
wiſſen, ift eine Marque eines hohen Geiſtes; aber. 
einen geſchwinden Entſchluß faſſen koͤnnen, iſt 
noch mehr. Es giebt hingegen auch andere, die 
ſich in keiner Sache irre machen laſſen, und die 
ſind recht zu hohen Geſchaͤfften gebohren, indem 
ſie durch ihre lebhaffte Einbildung und durchdrin⸗ 
genden Verſtand alles, was ihnen vorkoͤmmt, fò 
gleich begreiffen, und aus denen verwirrteſten 
Haͤndeln ſich heraus zu wickeln wiſſen. Alles, 
was ihnen unter die Haͤnde koͤmmt, iſt ſchon ſo 
gut als abgethan, und ein fold) Temperament 
kan einer gangen Welt Geſetze vorſchreiben, und 

hat doch darbey noch Zeit uͤbrig, an eine andere zu 
gedencken. Dergleichen Leute unternehmen al⸗ 
les, was ſie nur wollen, gantz getroſt, indem ſie 
ihres guten Glückes vollkommen verſichert ſind. 


Anmerckungen. ; 

(a) Tacitus ſpricht: Es gebe Sachen, welche keinen Auf⸗ 

ub litten, und bey welchem die Verwegenheit ſelbſt befa 
fer fey, als alles Kluge berathfihlagen ; Opportunos ma» 
gnis conatibus tranſitus rerum, nec opus cunctatione, ubà 
perniciofiorfit quies, quam temeritas, Hiſf. n e27, Und 
an einem andern Orte dieſes Buchs ſpricht er: Nihil in 
difcordiis civilibus feftinatione tutis, ubi facto magis, 
quam confulto opus effet. c. cs. 15 


Macbiavellus rebet gar artig: Niuna cofa nuoce tanta 


al tempo, quanto il tempo. 


( ES 
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(b). Es ift einem Privato» noch mehr aber einem groſſen 
Herrn unanſtaͤndig und veraͤchtlich, was Tacitus anm. 12, 
vom Claudio ſchreibet: Cui non judicium, non odium, ni 
fi indita, & juſſa. 

(c) Dieſes bezeuget Tiberius: Cujus, ut callidum inge- 
nium, ita anxium judicium, Zac, Ann. 1, 


— 


aa 


LXXIIL MAXIME. 
Saper il modo di fehivare gl'impegni. 
? Arte d'uomini ee „ e arguti, i quali 
con un motto galante efcon dal più diffi- 
cultofo labirinto. Un tratto fà ſchivar la più 
ricolofa conteſa. Il maggior tra’ Capitani 
e? in fu queſt arte la fua riputatione. 
Una artifiziofa parola pallia graziofämente la 
negativa. Non evvi cofa migliore dello ac- 
corto, ed artifiziofo parlare. 


Uberſetzung. 


Von der Klugheit, eine verdrießliche 
Sache nur obenhin anzu⸗ 

Ez ſehen. 
Das ift eine Kunſt kluger und ſcharffſinniger 
Leute, welche durch ein eintziges artiges Wort 
ſich aus dem gefaͤhrlichſten Labyrinth zu helffen, 
(a) und die allerbeſchwerlichſten Zauck⸗Haͤndel 
mit lachendem Muthe vom Halße zu ſchaffen 
wiſſen. (b) Auf dergleichen Kunſt⸗Stuͤck gruͤn⸗ 
dete einſten der groͤſte Capitain, den iemals die 
Welt gefehen, (Alexander der Große, ) als S den 
or⸗ 


7 
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Gordiſchen Knoten auffloͤſete, feine gange Repu- 

tation. Durch ein zweydeutiges Wort aaͤſſet fid) 

eine abſchlaͤgige Antwort aufs zierlichſte bemaͤn⸗ 

teln, und es ift nichts beffer, als Furg, und fo zu res 

den, daß man nicht gleich verſtanden werde. 
Anmerckungen. 


(a) Jean de Meun, welcher der Vater der Frantzöſi⸗ 
ſchen Beredſamkeit genennet wurde, weil er die Srautóe 
ſiſche Sprache zu verbeſſern anſteng, hatte das Frauen⸗ 
zimmer an einem gewiſſen Orte feines Re mans de la Rofe, 
ziemlich durchgehechelt. Weil nun die Hof⸗Damen ſich 
am meiſten darbey getroffen fanden, entſchloſſen fie fid, 
fich des halber zu rächen, und ihm einen Product zu geben. 
Zu biefem Ende bathen fie ihn zu fid) , und als jie ihn bes 
reits ausgezogen hatten, entriß er ſich dieſer ſchimpfli⸗ 
chen Execution gantz unvermuthet dadurch, indem er von 
ihnen nur noch dieſes aus bat, » daß die gröffefte Hure uns 
ter ihnen ihm den erſten Streich geben moͤchte; / welches 
aber keine über fich nehmen wolte. Vid. Brantome tem. 
mes galantes Dife.1, alliwo er noch hinzufuͤgt, er habe im 
Louvre dieſe Hiſtorie in einer alten Tapezerey gewuͤrcket 
geſehen. 

(b) Der Lauter ſaget in feinem Buche gude ca Dife. s. 
als woraus dieſe Maxime gezogen: O, was groſſen Nus 

en hat doch in geſchwinden Fallen das Ingenium ! s, +a 

Es heißet die Geſchicklichkeit deſſelben, die Geſchicklich⸗ 
keit fic) mit Manier helffen zu koͤnnen; ja, man fonte fie 
mit gutem Rechte unter allen andern Geſchicklichkeiten 
die Siegerin nennen. Denn wenn ietzt der Verſtand von 
Schwierigkeiten dermaſſen untzingelt ift, daß er fich weder 
ruͤhren noch wenden kan, und alſo der Rede gleichſam alle 
Zugänge verſperret find; fo weiß doch, dem allen unge 
achtet, noch endlich das Ingenium mit Hüiffe feiner Mun 
terkeit eine geſchickte Ausflucht zu finden. 2c 


$ LXXIV. 
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© co LXXIV. MAXIME, 
Non effer inace ſſibile. 

NE più popolata parte del Mondo truo- 

vanfı le vere beſtie felvagge. II vizio di 
coloro, a’ quali gli onori han cambiati i coftu- 
mi, fi è la difficoltà dell'Udienza. Non è 
cammino, che conduce alla ftima, il commin- 
ciare dal farfi nemici tutti. Oh quanto è 
bello il vedere uno di si temerarj Moftri, e 
intrattabili; allorchè fono nell’ atto imperti- 
nente dell’ arroganza!‘ Quegli, c'hanno da 
trattar con effi loro, vanno alla loro Udienza, 
come fe andaſſero a combatter con Tigri, cioè 
armati di altrettanto timore, di quanta cau- 
tela. Per arrivare a quel Pofto, corteggiava- 
no tutti; indi ottenutolo, par che volgiano 
ricomperarfi col proverbiar tutti gli altri. L^ 
Uffizio richiederebbe , ch’eglino. foffer per 
tutt il mondo, mà la ſuperba lor qualità non 
gli fà effere per niuno. Il vero modo di 
prender di coftoro vendetta fi è, laſciargli 
con fe medefimi, affinché mancando loro il 
commerzio de' Savi, diventar Savj non pos- 
fano. 


Uẽberſetzung. 
Jedermann gerne hoͤren, und mit 
Freundlichkeit einen Zutritt 
verſtatten. N 
Molen unter der groͤſten Menge der Men⸗ 
ſchen giebt es auch wilde Beſtien. gi 
- Men⸗ 
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Menſchen gerne oor fich laffen ift ein offer derjeni⸗ 
gen, welchen der erlangte Ehren⸗Stand ihre Site 
ten veraͤndert. (a) Es iſt dieſes gar nicht das rechte 
Mittel, ſich in Credit zu ſetzen, wenn man anfaͤngt 
ſich muͤrriſch und unfreundlich gegen andere Leute 
zu bezeigen. Wie uͤbel iſt es doch anzuſehen, wenn 
ein ſolcher wilder Menſch, mit dem nicht mehr 
auszukommen iſt, ſein aufgeblaſenes und trotziges 
Gemuͤthe zeiget! Diejenigen, welche das Unglück 
haben, von ihm zu dependiren, gehen zu demſelben 
nicht anders, als ob ſie mit einem Tieger kaͤmpffen 
ſolten, das iſt, mit lauter Furcht und Vorſichtig⸗ 
keit. Ehe noch ein ſolcher Hochmuͤthiger den 
Poſten ſeines Gluͤcks beſtiege, bezeigete er ſich ge⸗ 
gen jedermann hoͤflich, um nur zu ſeinem Zweck 
zu kommen ſo bald er aber ſolchen erlanget, fheis 
net es, als ob er vor dem diß falls ſich angethanen 
Zwang, fein Muͤthgen gegen jedermann Fühlen 
wolle. (b) In Betrachtung feines hohen Amts 
ſolte er wohl vielen dienen; allein ſein hochmuͤthi⸗ 
ger Geiſt verurſachet, daß er keinen Menſchen nes 
ben ſich leiden kan. Es iſt alſo das beſte Mittel, 
ſich an ſolchen Unholden zu raͤchen, dieſes, daß 
man ſie ſeyn laͤßt, wer ſie ſind. Denn, indem ih⸗ 
nen dadurch die Gelegenheit benommen wird, mit 
klugen Leuten weiter umzugehen, ſo werden ihnen 
zugleich die Mittel, jemahls klug zu werden, uns 
vermerckt entzogen. N 
Anmerckungen. 
a) Honores mutant mores, 


Afperius nihil eft humili, cum furgit in altum, 
K 2 Seme. 
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Seneca beſchreibet dergleichen Leute am allerbeſten 4 a. 
de Benef. Quo altius, ſaget er, te ſublevaſti, eò depres- 
fior es, oftendisque, te non agnofcere ifla bona; quibus ta · 
men inflaris, 

(b) Cum proſperitas quædam occurrit, fpem multam 
pollicentur; ubi vero quod appetebaut confequuti funt, 
tunc demum infolenter fe gerunt, Pohbiwslib. +. 

Scio Quirites, faget Mario, plerosque , non iisdem arti- 
bus Imperium à vobis petere, & poftquam adepti funt, ge- 
rere primo induîtrios, ſupplices, modicos; dein per igna- 
viam & fuperbiam ætatem agere. ` Zelt, de Bell. Fuge 
Difficile enim eft in Poteſtatibus temperare, qui per ambi» 
tionem fefe probos fimulavere, 


LXXV. MAXIME. 
Proporfi qualche Eroe, Sa per imi- 


tarlo, md ancora per [opravan- 
zarlo. 


SOnovi de’ modelli di Grandezza, e de' li- 

bri viventi di Riputazione. Ciaſcun pro- 
por fi debbe un di coloro, c'hanno nel loro 
meſtiere ecceduto non folo per imitargli, mà 
eziandio per fopravanzargli Aleſſandro 
pianfe, non perché vide Achille nella Tomba, 
mà perchè vedea fe ſteſſo si poco conofciuto 
nel Mondo, a paragone di Achille. Niente 
muove più l'ambizione , ch’ il rumore della 
fama altrui. Ciò che reprime l’invidia, fà re- 
fpirare il coraggio. 


Ubers 
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Uberſetzung. vir dens 
Man muß ſich etliche vortreffliche Leute 
zum Muſter vorſtellen, nicht ſo wohl ih⸗ 
nen nachzuahmen, als ſie vielmehr 
zu uͤbertreffen. 


ES giebt Modelle der Hoheit, und Leute, die les 
bendige Bücher der Ehre heiſſen koͤnnen. Ein 
jeder ſtelle fich daher im Gemuͤthe ſolche Leute vor, 
die in ſeiner Profeſſion am meiſten excelliret ha⸗ 
ben, nicht ſo wohl, hinter ihnen her zu gehen, (a) 
als vielmehr fich vor ihnen hervor zu thun. Ale- 
xander weinete nicht fo wohl, daß er den Achilles 
im Grabe erblickte, als vielmehr vor Verdruß 
über ſich felbft, daß er, in Vergleichung mit dem 
Achilles, noch ſo unbekant in der Welt ſeyn muͤ⸗ 
fie. Es ift nichts, das Ehr⸗begierige Gemütber 
mehr in Bewegung ſetzen kan, als wenn die Fama 
den Ruhm anderer oͤffentlich ausblaͤſet. (b) 
Denn was der Neid zur Erden niederwirfft, das 
giebt hingegen der Hertzhafftigkeit und Großmuͤ⸗ 
thigkeit Geiſt und Leben. s 
Anmerckungen. 
(a) O imitatores, ſeryum pecus, ut mihi fpe 
Bilem, ſæpe jocum, veftri movere tumultus ! 

faget Horat, l. 1, Epiſt. o. Und Seneca ſpricht: Nihil ergo 
magis præſtandum eft, quam ne pecorum ritu fequamue 
antecedentium gregem, pergentes; non qua eundum eft, 
fedqua itur, — Nulla res nos majoribus malis implicat, 
. quam quod ad rumorem componimur , , nec ad rationem, 
fed ad fimilitudinem vivimus, , . . Nocetenim applicarian- 


tecedentibus, & dum — mavult credere, 7 
3 judi- 
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judicare; nunquam de vita judicatur, femper creditur; ver- 
fatque nos, & præcipitat traditus per manus error, alienis. 
que perimus exemplis, de Vit Beat. c. . d 
(b) Majorum gloria Pofleris quafi lumen eft; faget, 
Saluft, de Bello Fag. und. füfret fort: Sape audivi 
, Q. Maximum, P. Scipionem;przterea Civitatis no fire præ- 
claros Viros folitosita dicere?" Cum Majorum imagines 
äntuerentur, vehementiflime animum ad virtutem accendi, 
fcilicet, non ceram illam, neque figuram, tantam vim in fe- 
fe habere, fed memoriam rerum geflarum , eàm flammam 
egregiis Viris in peGore crefcere, neque prius fedari, 
quam Virtus eorum famam atque gloriam adæqua verit. 
Und Cefar wuͤrde nimmermehr fo grofe Thaten per: 
richtet haben, wenn ihm nicht der weit erſchollene Ruhm 
des groſſen Alexanders darzu angetrieben batte, 
LXXVI. MAXIME. 
Non iftar fempre fü le burle. 
Ltre che la prudenza appariſce nel ferio, . 
— quefto è in maggior. conto del burlevole. 
Chi buffoneggia ognora, non & mai ftimato 
Uomo perfetto. Son coſtoro tenuti, e tratta- 
ti da mentitori; niente loro credendofi, pes 
ciocche non è men ſoſpetta la gofferia della 
menzogna. Non fi fa mai, quando effi par- 
lano con giudizio e da fenno , chè lo fteffo, 
che non averne. Neffüna cofa fpiace più di 
una continua buffoneria. Volendo acquiftar 
la ftima. di galante, perdeſi quella di Savio. 
Diafi qualche momento al burlare; mà I ri- 
1manente tutto al ferio; e grave. 
Überſetzung. 


Man muß nicht immer ſcherzen. 
" : ie 
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Doe Klugheit eines Menſchen laͤſſet fi alsz 
denn am erſten erkennen, wenn er ernſthafft 
iſt; dahero wird auch die Ernſthafftigkeit bey 
Klugen Höher geachtet, als der Sinn⸗reicheſte 
Schertz. Wer allezeit ſchertzet, der Tan vor Feia 
nen volkommenen Menſchen palſiren. Man 
tractiret diefe Leute wie die Lügner; und trauer jea 
nen eben ſo wenig als dieſen, ſintemal der Schertz 
eben ſo verdaͤchtig ift, als die Lügen: Man weiß 
niemals recht, wenn He ein verſtuͤndiges Wort rez 
den; und das iſt in der That eben fo viel, als ob fie 
gar keinen Verſtand haͤtten. Es iſt nichts un⸗ 
anftändigers, als wenn einer immer ſchertzet: (a) 
Denn da man hierdurch vor galant will gehalten 
werden, verſchertzet man daruͤber den Ruhm, ein 
kluger Mann zu ſeyn. Dahero kan man wohl 
bißweilen einen Schertz mit anbringen, im uͤbri⸗ 
gen aber ift hoͤchſt noͤthig, ſich ernſthafft und gra- 
vitätiſch aufzuführen. (b) i e 
g Anerckungen. 
(a) Der Lateiniſche Name der Schertz Reden, da fie 

Sales heiſſen, faget der Autor in Cap. No effar fiempre 
burlas, eines Hiſcreten, zeiget an, wie man fie gebrauchen 
foll, nemlich, wie das Salh an der Speiß e. 
(b) Cato pflegte zu ſagen: Allezeit einen Sauertopff⸗ 
und allezeit einen Pickelhaͤring abgeben, fep. eines ſo 
ſchlimm als das andere. Hingegen ſpricht der Hof Poet: 
M.liſce ſtultitiam confillis brevem 5° 
Dulce eſt deß pere in loco. erat. O. lil. g, 

Lo fcherzoa tempo, & fcherzo,e gioco, e giojaʒ 
Mà fuor di tempo & moja,fihreibet ein Poet. 


s: U e n qud; ^ 
$4 LXXVIL ^ 
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LXXVII MAXIME 
Addattarfi ad ogni forta di gente. 


aQ Avio è Proteo, perchè è dotto co’Dotti, fè- 

rio co” Serj, e gioviale co Gioviali; Egli 
è quefto il modo di guadagnare i cuori, es- 
fendo la fomiglianza il legame della benevo- 
lenza. Diſcerner gli animi, e per una politi- 
ca trasformazione infinuarfi pian piano nell 
umore; e carattere di ciascheduno, è fegreto 
aſſolutamente neceffario a chi dipende da al- 
tri. Ma per ciò fare, egli è uopo di gran 
fondo, : L'uomo però di univerfal conofcen- 
za, € fperienza incontra minor fatica a riu- 
foirvi ` 5d. . 
Uberſetzung. 

Sich in allerhand Leute zu ſchicken 
MP EUM: wiſſen. nd 
($n Kluger ift ein Protheus; denn mit ben Ges 

lehrten ift er gelehrt, mit denen Ernſthafften 
ernſthafft, und bey denen Froͤlichen froͤlich. Diez 
ſes iſt ein ſicheres Mittel, aller Menſchen Hertzen 
zu gewinnen, (a) indem man durch ſolche Gleich⸗ 
ſtellungen der Menſchen Gunſt an ſich ziehet. (b) 
Wer anderer Leute ihrer Gnade leben muß, der 
Fan die geheime Kunſt, die Gemuͤther zu unter⸗ 
ſcheiden / und ſich EN Weiſe in eines jeden 
feinen Humeur und Temperament zu richten, 
gar nicht entbehren. (c) Es gehoͤret aber gar viel 
darzu; doch ein Menſch der alles weiß und erfah⸗ 
IEN ZS/ ( ren 
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ren hat, braucht (o viel Mühe nicht, ſolches ins 
Werck zu richten. (d) 
Anmerckungen. 25 

(a) Mfo ſchreibet Perrarchs Dial, 63, von einem feiner 
guten Freunde: Vir bonis artibus famoſus, apud amicos 
maxime potens, magnæ virtutis cum Virtuofis; quoties 
cum Otiofis, nimiz voluptatis; fapiens cum Sapientibus; 
& quod magis eft; cum Indoctis indoctus videri maluit, 

(b) Ad conne&endas amicitias tenacisfimum vinculum 
morum fimilitudo, Size, Epi rg, lib. 4. Morum fimilitue 
do amoris conciliatrix, Cie, 2, de Offre, In gleichem Vere 
ſtande faget Tacir. Hiſt. a. Hoc evenit inter malos, ut fie 
miles fint, Und Fi. . Prona in Othonem aula Neronis; 
ut in fimilem, 

(e) Ein Zeugniß hiervon kan ber Parther Koͤnig Arta- 
banus ablegen, als welcher fich dahero verhaßt machte, in⸗ 
dem er von denen alten Sitten abging, und weder an 
Pferden, noch am Jagen, (an welchen fid) die Nation zu 
erluſtigen pflegte, vergnuͤgte, auch babero aus dem Reich 
verjaget wurde. Accendebat dedignantes & ipfe diverfus 
à majorum inftitutis, rato venatu , fegni Equorum cura. 
Tacit. Ann, 2, 

(4) Der vortrefliche Kayſer Carolus V, gab hierinnen 
einen Meiſter ab, von welchem geruͤhmet wird, daß er ſich 
in das Naturell ſeiner Unterthanen vollkommen ſchicken 
koͤnnen, und gleichſam fo viel Naturen gehabt habe, als er 
Voͤlcker beherrſchet. 


LXXVIII. M A XIM E. 

L Arte d’intraprender a propofito. 
L^ follia entra fempre a furia, e di volo, 
perche tutti i pazzi fono arditi, e sfacciati, 
La ſteſſa ignoranza, che da principio gl’ impe- 
difce di guadagnar ciò ch'è di meſtieri, toglie 
loro dopoi la conofcenza de falli, chè com- 
Sr fnettono. 


i 
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mettono. La faviezza , per contrario, entra 
con gran riguardo: la rifleſſione, & difcérni- 
mento fono i fui Corrieri, i quali fan per cfa 
la ſpia, ficchè poſſa ella fenza riſchio avan- 
zarli, La difcrezione condanna al.precipizio 
ogni forta di temerità, benché talor proſpere- 
vol fortuna la giuſtiſichi- Egli è uopo per- 
tanto caminar a paſſi Sntati, ove di profon- 
dità fi dubita. Il tentare à del Giudizio „il 
profeguire è della Prudenza. Oggi fonovi 
grandi ſcoglj nel commercio dl Mondo. 
Adunque è da guardar diligentemente: per ben 
pietate T piombo, omo uoti TUBE Mea; 
AMNES Uberſetzung. „ 
Die Kunſt zu rechter Zeit etwas zu un⸗ 
ternehmen wiſſen. " 
De Thorheit gehet fonder Bedencken gerade 
drauf loß: Denn alle Narren ſind kuͤhn und 
verwegen, und weil ſie nicht wiſſen, was ſie zuerſt 
am noͤthigſten zu thun haben, fo erkennen fie auch 
hernach die Fehler nicht, die ſie begehen. Die 
Klugheit hingegen unternimmt alles mit groſſer 
Vorſichtigkeſt. (3) Sie ſchicket gleichſam die Auf- 
merckſamkeit und Behutſamkeit, als lauffende 


Bothen, voraus, zu recognolciren, ob ſie ohne 


Gefahr fortkommen koͤnne. (b) Die Vernunfft 
will mit der Verwegenheit gar nichts zu thun ha⸗ 
ben, obgleich das Gluͤck ſolche biß weilen zu ver⸗ 
theidigen ſuchet. (c) Wo man in Gefahr ift, in 
einen tieffen Abgrund zu verſincken, da hat on 

14 Va 


aw" 


LXXIX. MAXIME: 15 
Urſach, alle Schritte gleichſam abzumeſſen. 
Der Verſtand muß fondiren , die Klugheit aber 
eine Sache verfolgen. Es giebt heut zu Tage 
im menſchlichen Leben, wie im groſſen Welt⸗ 
Meere, gefaͤhrliche Klippen, und hat man alſo 
wohl noͤthig, das Sinck⸗Bley oͤffters zu werffen. 

| Anmerckungen. 

(3) Cupiditate pauca recte fiunt, circumſpectione plu · 
rima. Thacidrt, l. b. i È 

(b) Duces providendo, confultando , cun&atione fe: 
pius, quam temeritate prodeífe, Tacir, Huf 3. d 

Diu præparat bellum, ut vincatcelerius, Pub, 

(c) Temeritas ubi primum impetum effudit, velut quas 
dam animalia, amifTo aculeo, torpet, Q. Curt. l. 4. 


LXXIX. MAXIME. 
L Umor Gioviale. 

Uefto, qualor non eccede, è anzi perfe 
zion, che difgtto, Un poco di piacevo- 
lezza condifce tutto. I più grand uomini 
burlano come gli altri, per acquiftar la bene- 
volenza comune., mà con quefto divario, 
ch'effi ferban fempre alla faviezza la prece- 
denza, e alla convenienza il rifpetto ; altri 
efcono d'imbrazzo con un tratto di bello 
umore, perciocchè alcune cofe fon da pren- 
dere a iſo; e tal volta ancora quelle, che al- 
tri prende daddovero. Un fimigliante umo- 

re è l'amante de cuori. i 

Uberſetzung. ^ 
Ein Jovialifth- oder luſtiges Naturell. 
t Wann 


- 
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Waun ein Menſch bey dergleichen Naturell 
die gehoͤrige Maße zu halten weiß, ſo iſt daſ⸗ 
ſelbe mehr eine Vollkommenheit, als ein Fehler, 
zu nennen. Ein Gran der Freundlichkeit wuͤr⸗ 
tzet den gantzen Diſcours. (a) Die allergroͤſten 
Leute find bißweilen ſchertzhafft, wie andere, weil 
dadurch die allgemeine Gewogenheit kan erlan⸗ 
get werden; doch machen ſie darbey dieſen Unter⸗ 
ſcheid, daß ſie allezeit der Weißheit den Vorzug, 
und dem Wohlſtande ſeinen Reſpect beybehalten. 
Andere wiſſen durch einen ſinnreichen Schertz eis 
ne verdrießliche Sache kurtz, und auf einmal von 
ſich abzulehnen; denn es giebt Sachen, die man 
nur mit lachendem Muthe annehmen kan, darbey 
wohl ein anderer allen Ernſt zeigen wuͤrde. Ein 
ſolcher Humeur iſt geſchickt, alle Hertzen ſich zu 
eigen zu machen. 
Anmerckun 
(a) Dahero Tiberius ludibria feriis permifcere folitus, 
Tacit, Ann. G. 


LXXX. MAXIME. 


Proccurare con diligenza d'infor- 
marfi, 

LA Vita fi pafa quafi tutta nello informarfi. 
Ciö che noi veggiamo & il meno eflenzia- 
le, mà viviamo affatto in fu la fede altrui. 
L'Udito è la feconda porta della Verità, e la 
prima della Bugia. La Verità perl'ordinario 
fi vede, ma è ftraordinario Pintenderla. El- 
la 
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la poche volte arriva pura, e fchietta alleno- 
ftre orecchie, foprattutto, quando vien di lon- 
tano, prendendo allora qualche tintura dalle 
paffioni, che pe viaggio incontra. Ella pia- 
ce; o difpiace, fecondo i colori, che la paffio- 
ne, e Pintereſſe le danno; e quefto proccura 
fempre di prevenire. Egli è da porre mente 
a chi loda, molto più a chi biafima. ui 
v'ha di tutta la penetrazione bifogno, per ifco- 
prire P intenzion di chi parla; e conofcer pri- 
ma del colpo, a qual fegno egli vuol battere. 
Serviti della prudente ritleffione per difcerner 
le falfe, o leggiere cofe dalle vere, o dalle 
buone. 
Uberſetzung. 

Sich von der wahren Beſchaffenheit ei⸗ 
ner Sache ſorgfaͤltig zu infor- 
mixen. 

WZ I bringen faſt unſer gantzes Leben damit 

bin, daß wir uns müffen unterrichten laffen. 
Denn dasjenige, was man ſiehet, iſt noch lange 
nicht das rechte Weſen der Dinge, (a) ſondern 
wir muͤſſen oͤffters nur glauben, was uns andere 
Leute vorſagen. Das Gehör ift gleichfam nur 
die Neben⸗Pforte der Warheit, die Luͤgen hin⸗ 
gegen das Haupt⸗Thor. (b Die Warheit wird 
gemeiniglich nur gefeben , fehe felten aber gehoͤ⸗ 
ret; fie koͤmmt uns faſt niemals rein und unver⸗ 
faͤlſcht zu Ohren, abſonderlich, wenn fie von wei⸗ 
ten herkoͤmmt; denn alsdenn nimmt fie von der 
nen 
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nen Pasſionen, die fie unterwegs antrifft, ein 
Faͤrbgen an, (c) und nach denen Farben, welche 
ihr die Pasfionen oder das Intereſſe, fo da allezeit 
das Prevenire ſpielen, anſtreicht, hat man entwe⸗ 
der einen Gefallen oder Mißfallen an derſelben. 
Man hat Urſach auf denjenigen wohl Acht zu ha⸗ 
ben, der gerne lobet, (d) noch mehr aber auf den, 
der gerne tadelt. Und ein Kluger muß allen 
Verſtand zuſammen nehmen, die Abſichten def 
ſen, der ihm etwas von einem andern erzehlet, in 
Zeiten zu entdecken, damit er voraus erfahren mýs 
ge, durch was vor Regungen derſelbe getrieben 
werde. Man gebrauche ſich alſo ſeines Ver⸗ 
ſtands, die falſchen und geringhaltigen Sachen 
von denen wahren und guten zu unterſcheiden. 
Anmerckungen. 
(a) Spectamus, quæ coram habentur, ſaget Tacit. Ann. o. 
(b) Thales, als er gefragt wurde, was doch wohl der 
Unterſcheid zwiſchen der Warheit und Lügen fy? ante 
wortete hierauf: Derjenige, welcher zwiſchen denen Au⸗ 
gen und denen Ohren iſt, weil durch die Augen die War⸗ 
heit; durch die Ohren aber die Lügen ihren Eingang und 
Anfang haben. 
(c). Quz ex longinquo, eundo crefcunt, quia ut cuique 


private rei ſtimulum, ita vile veritatis ftudium; faget n- 
machus lib. . Epift, i 

(d) Denn die allerſubtileſte Art zu verleumden iſt 
wohl diefe, wenn man einen lobet. Nifo erzehlet Polyerus 
von einem ſchlauen Verleumder, mit Namen Apelles, 
welcher, als er den Taurionem bey dem Macedoniſchen 
Koͤnige Philippo verunglimpffen wolte, fo lobete er ihn 
dielmehr, als daß er ihn verkleinern ſolte. Taurionem 
non accufavit, fed laudavit, afferens, digniflimum effe, 
qui cum Rege ipfo in caftris, atque acie ageret, NUM 
NN calu- 
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calumniæ modus repertus, non culpando, fed laudando 
ledere, atque avertete alios! Di, 2. Hif, 


LXXXI. MAXIME. 2 
Rümovar di tempo in tempo la pro- 
pria riputazione. 
Rivilegio di Fenice D è il rinnovar fe ſteſſa. 
* L'eccellenza è fottopofta alla vecchiezza, 
e con eſſa la fama. L’ ufo diminuifce Pam- 
mirazione. Una mediocre novità è più am- 
mirata di una grand” eccellenza, che comin- 
cia a invecchiare. Bifogna dunque rinafcere 
in Valore, in Ifpirito, in Fortuna, in tutto; e 
moftrar fempre mai nuove bellezze; a guifa 
del Sole, che cangia fpeffo orizonte, e teatro, 
affinché la privazio lo facci defiderabile, qua- 
lor tramonta, “e là novità lo renda maravi- 
gliofo, qualor fi leva. 
Uberſetzung. 
Seine Reputation von Zeit zu Zeit zu 
verneuern. 
(gj immer gu vernenern, ift ein Privilegium 
vor den Phoenix, Es pflegen auch die vorz 
trefflichſten Sachen endlich alt zu werden, und 
mit ſolchen der Ruhm derſelben. Der alltaͤgige 
Gebrauch eines Dinges vermindert die Hochach⸗ 
tung deſſelben, und eine neue, obſchon mittelmaͤßi⸗ 
ge Sache, findet mehr Anbeter, als die groͤſte 
Vollkommenheit, die da beginnet alt zu werden. (a) 
Es iſt alfo nöthig, daß man an Lane u 
j an 
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ſtand und Gluͤck, ja an allen gleichſam von neuen 
gebohren werde, und gleich der Sonnen, allezeit 
neue Schoͤnheiten zeige; denn dieſe veraͤndert 
oͤffters um deswillen den Horizont und das 
Theatrum, damit man, menn fie untergangen / 
nicht nur ein Verlangen nach derſelben wieder be⸗ 
komme, ſondern auch, wenn fie von neuen aufge⸗ 
het, ein jedweder uͤber ihren ſchoͤnen Glantz ſich 
verwundere. 
Anmerckung. 

(a) Ita enim compofiti fumus, ſaget Seneca, ut nos quo» 
tidiana, etiamfi admiratione digna fint, tranfeant. Con- 
tra; minimarum quoque , fi infolitz prodierunt, fpectacu- 
lum dulce fiat. Cetus aftroruaiquibusimmenfi corporis 
pulchritudo diflinguitur, pepulum non convocat; at cum 
aliquid ex more mutatum eft, omnium vultus in cœlo eft, 
Sol fpectatorem, nificum deficit, non habet, Nemo gb. 
fervatlunam , nifi lahorantem ; tunc Urbes conclamant, 
l, 7. Qual, Nat e. . Si nova fiant, cadunt, quz nunc in 
honore funt: plus valet ad gloriam mediocris novitas, 
quam excellentia deficiens, Liban, Declam. 


LXXXII MAXIME. 
La Moderazsone in tutto. 


UN Savio hà comprefa tutta la faviezza in 

queſto precetto: Niente del troppe, Una 
imprudentꝭ, ed ecceffiva giuftizia degenera in 
ingiuftizia. L’Arancia, che troppo fi preme, 
dà il fugo amaro. Nell iftelia allegrezza, 
non devefi andar vicino alla eftremità. Ezian- 
dio l'ingegno conſumaſi col troppo rifinarlo; 
€ col mugnere troppo, eſce ſangue. 


Uber 


om LXXXUL MAXIME: ] > ot 
lbefeSung. = — 


Man muß weder! im Guten, noch im 
À Boͤſen fid) allzu febr ver⸗ 
tieffen. , 
ER Ener Weiſe verfafete alle Eigenſchaffen ber 
E Weißheit in dieſem Türken Gebote Daß 
man in allen Dingen möffe lernen Maße 
halten. (a) Eine allzuſtrenge Gerechtigkeit wird 
endlich zur Ungerechtigkeit. (b) Ein Orangen⸗ 
Apffel, wenn er gar zu ſehr EH wird, 
giebt zuletzt einen bittern Saffi. Man muß alſo 
auch in der Froͤlichkeit der Sache nicht zu viel 
thun. Ja, der Verſtand ſelbſt gehet endlich dere 
lohren, wenn man allzuſcharff nachgruͤbelt; und 
wer die Kuh allzu offt milcket, der wird ae an 
ſtatt der Milch Blut bekommen. ((c 
Anmerckungen. 

(a) Ne quid nimis, ſagt Vittaccus » einer unter benen 
VII. Weiſen in Griechenland. 

(b) Dahero ſpricht der Prediger Salomo cap. 7. v. 27. 
3» Sep nicht allzu gerecht, ic daß du nicht ver derbeſt. 
Summum jus, Antiqui ſummam putarunt crücen Mte 
ber Imperator Juſtinianus pflegte zu fagen: Summum 
jus, fumma injuria. Quadam, imme virtutes odio 


funt; feveritas obftinata , invictus adverfus. gtatidm a ani- 
mus. Tarir, Aun. 15.6, 21. 


(e) Qui rimis cwn) eber neee 
Salem. e, do. v. 35. 


LXXXIII. MAXIME. - su 

Gimmer A Picciol fallo natu- 
Dia. 38-394 SE UTI 

u Una 
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Na picciola negligenza ferve tal volta di 
-luftro alle buone e ragguardevoli qualità. 
L'invidia hà il fuo Oftracifino, ch è tanto più 
alla moda, quanto è più ingiufto. Ella, ciò 
chè perfetto accufa di difetto, d’effer {enza 
difetto; e quanto più qualche cofa è perfetta, 
tanto più la condanna. E'un Argo in ifco- 
prire i difetti in tutto quello, che più eccel- 
' lente, forfe a difpetto di non avervene alcu- 
no. La cenfura è come il fulmine, che per 
‘Pordinario cafca fu le più alte Montagne; fic- 
chè è a propofito addormentarfi talora, come 
il buono Omero, e fingere certi difetti o nell 
ingegno, o nel corraggio , mà fenza punto o£ 
fendere la faviezza, per addolcire Ja malevo- 
lenza, e impedir, che la poftema del cattivo 
umore non crepi. Egli è un gettare il man- 
tello fu gli occhi dell'invidia, affin di falvare 
"eternamente la propria fama, 
Uberſetzung. i 
Zuweilen einige kleine Fehler mit Fleiß 
nee begehen. (a) ; 
; (sut kleine Nachlaͤßigkeit machet bißweilen gu⸗ 
te Qualitäten deſto anſehnlicher. Der Neid 
heget die Maximen des Oftracifmi, (b) welche im 
buͤrgerlichen Leben eben ſo ſtraffbar, als gewoͤhn⸗ 
lich ſind. Er beſchuldiget die Vollkommenheit 
um deswillen eines Fehlers, weil ſie keinen Feh⸗ 
ler an fich hat, und ie vollkommener ein Ding iff, 
ie mehr haſſet er daſſelbe. Er iſt ein hundert⸗ 
; aͤugiger 
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Augiger Argus, und ſuchet auch bey denen beſten 
Sachen einige Fehler zu entdecken, vielleicht aus 
Verdruß, daß er von dergleichen nichts beſitzet. 
Er ift in feinen Urtheilen wie der Donner, welcher 
gemeiniglich nur auf denen hoͤchſten Bergen ein⸗ 
ſchlaͤgt; (e) dahero kan man wohl, wie der gute 
Homerus, bißweilen ein wenig ſchlummern, und 
mit Fleiß gewiſſe kleine Fehler am Verftande oder 
Hertzhafftigkeit, nur aber niemals an Klugheit, 
mit unterlauffen laſſen, damit die Mißgunſt das 
durch in etwas beſaͤnfftiget werde, und vor Gifft 
nicht gar zerberſte. Es wird dieſes eben ſo viel 
ſeyn, als dem Neide den Mantel uͤber die Augen 
werffen, damit man die Unſterblichkeit ſeines 
Ruhms auf ewig falvire, | 


Anmerckungen. 

(a) Der autor faget im 19. Cap. feines Helden, als 
woraus er dieſe Maxime gezogen, gar artig: „Es ſey dem⸗ 
nach dieſes eine kluge Finelfe geſchickter Leute, daß fie fich 
dann und wann einen kleinen Fehler zu gute halten, an 
welchem der Neid nagen, und den Gifft der Emulation 
gleichſam zertheilen moͤge. Dieſes Mittel kan vor einen 
Theriac im Politiſchen Verſtande, und vor einen Gegen⸗ 
gift der Klugheit pasfiren ; denn es hat feinen Urſprung 
aus etwas Boͤſen, und erhält doch durch feine gute Wuͤr⸗ 
ckung die Geſundheit; es ſetzet ſich dem Gemurmel des 
Neides entgegen, und ziehet allen Gifft deſſelben an fi), 
damit ſelbiger nicht möge an das Hertz kommen „ ꝛc. 

Plinius Junior (aget von einem geſchickten Redner ſei⸗ 
ner Zeit: Nihil peccat, nifi quod nihil peccat, Epiff. 20. 
lib.o, Er hat keinen Fehler, wo nicht das ein Fehler zu 
nennen, daß er keinen Fehler hat. : 

(b) Der Oſtraciſmus beſtunde vor Zeiten bey denen 
Griechen bavinnen, daß (ie y Erhaltung ihrer Democra- 

2 tiſchen 
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tiſchen Freyheit die Staats⸗Maxime hegeten, einen 
Mann, der fich in der Republic allzuſehr hervorthat, nicht 
lange im Lande zu dulten, ſondern ihm in Zeiten ein Gen, 
nes Confilium abeundi zu geben, damit er ſich nicht etwa 
einen Anhang machen, und ſeine Macht und Anſehen ih⸗ 
nen zum Haͤuptern wachſen möge Pid, Corm. Nepos 
sm Alcibiad, i 3 
Der Autor faget daher im 19. Cap. feines Helden gar 
ſinnreich: „Obgleich ein Mann von groſſer Vollkommen, 
heit heut zu Tage vor dem Athenienſiſchen Oſtraciſmo fi: 
cher ift, fo hat er fich doch dargegen vor dem in Spanien 
im Schwange gehenden Criticifino (ober Dadelſucht) eben 
ſo ſehr in acht zu nehmen; denn in dieſem ſeltzamen und 
mit allzu ungemeſſener Freyheit verbundenen Gerichte 
kan er eben fo leicht, als ehemals durch den Ollraciſmum. 
verurtheilet werden, denen Dillricten der kama, und des 
nen Grentzen der Unſterblichkeit fich zu entfernen ac, ` 
(c) Feriuntque fummcs fulmina montes, ſpricht Horus. 
lib. 2, Carm. Od. 10, _ : i ` 


LXXXIV. MAXIME." 
Saper profittare da^ proprj Nemici. 
E le cofe prender non D deono dal taglio, 
col quale poffono offendere; mà dal mani- 
co; con cui ne poſſon difendere; con mag- 
gior ragione l'Invidia. ` II Savio profitta più 
da’ duoi nemici, che lo Sciocco da” fuoi amici, 
perciocche gl’invidiofi fervono a quegli di fti- 
molo per mille difficoltà ſuperare, ficcome all? 
incontro; gli adulatori fpeflisfimo ne diftorna- 
no; quindi é che molti fón debitori della lor 
fortuna agli aftiofi.. L'adulazione è più cru- 
dele dell’odio,- perch ella pallia i difetti, è 
quefto fa. merter loro compenfo. Il Savio fi 
; vale 


' 
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vale dell'odio de fuoi Nemici. per ifpecchio;: 
ove fi mira, e aſſai meglio, che in quello della 
benevolenza... Un tale fpecchio gli ferve a 
correggere i proprj difetti, per conſeguenza a 
prevenir la detrazzione, perchè molto ben fi 
guarda chi hà vicini o rivali, o nemici. 


Uberſetzung. 


Von der Klugheit, von feinen Feinden 
zu profitiren wiſſen. 


Mun muß alle Sachen in der Welt, wie etwan 
einen Degen, am rechten Orte anzufaſſen 
wiſſen, nemlich nicht an der Schneide, denn da 
wuͤrde man ſich nur verletzen; ſondern an dem 
Heffte, denn ſo kan man ſich darmit wehren. Am 
aller meiſten aber hat ein Kluger ſich dieſer Behut⸗ 
ſamkeit bey dem Neide zu gebrauchen, damit er 
ſolchen recht faſſe. Ein Weiſer protitiret mehr 
von feinen Feinden, als ein Narr von feinem 
Freunden. (a) Die Neider ſpornen einen Klu⸗ 
gen an, E er tauſend Schwierigkeiten ruͤhmlich 
uͤberſteiget, an ſtatt, daß die Schmeichler ihn offt 
davon abwendig machen. (b) Dahero haben 
auch die meiſten ihr Glück niemand anders, als 
ihren Neidern, zu dancken. Die Schmeicheley 
iſt weit grauſamer, als der Haß; (c) denn jene 
bemántelt nur die Fehler, dieſer aber giebt Anlaß, 
daß man ſolche verbeſſere. Ein Weiſer bedienet 
ſich des Haßes ſeiner Neider zu einem Spiegel, 
welcher ihm ſeine wahre Geſtalt weit getreuer 
vorſtellet, als derjenige, P ihm die Gewogenheit 

L 3 porz 
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vorhaͤlt (d) Es dienet auch einem Klugen dieſer 
Spiegel darzu, daß, nachdem er feine eigenen Feh⸗ 
ler hierdurch corrigiret, ſo dann auch deſto beſſer 
denen Verleumdungen kan zuvorkommen. Ja, 
man lernet fich niemals behutſamer aufffübren, 
als wenn man Mitbuhler oder Feinde beſtaͤndig 
um und neben fich hat. (e 

Anmerckungen. 

(a) A quibus læſus, ab his doctus, fagfe jener Weiſe; & 
miferrima eft fortuna, quz inimico caret, 

(b) Wenn das Glück, faget Macebiavellus, einen Fürs 
fien groß machen will, fo erwecket es ihm maͤchtige Fein⸗ 
de, damit ſeine Hertzhafftigkeit dadurch geuͤbet werde, 
und er durch biefe Leiter die hoͤchſte Staffel der Macht er⸗ 
reiche. Cap: 20, feines Printzen. 

(c) Galba pflegte zu ſagen: Peſſimum verĩ affectus ve- 
nenum adulatio. Zac. Hif, 1. 

(d) Dahers faget Cicero, Oratiene contra Saluffium : 
Neque altercatio noftra vobis inutilis erit; P. C, Plerum · 
que enim Respublica privatis crefcit inimicitiis ubi nemo 
Civis, qualis fit vir, poteft latere, 

(e) Ante Carthaginem deletam, ſchreibet Salufins de 
Bell. Jug. Populus, & Senatus Romanus placide, modefte» 
que inter fe Rempublicam tractabant ; neque dominatio- 
nis certameninter Cives erat: metus hoſtilis in bonis arti» 
bus Civitatem retinebat; fed ubi illa formido mentibus 
decesfit, fcilicet ea, qua fecundz res amant, laſcivia, atque 
fuperbia inceffere, 


LXXXV. MAXIME. 
Non prodigalizzar fe Bella 


J Ordinario infortunio di tutto quello, ch'è 
‘eccellente fi è , degenerare in abufo per lo 
troppo effer in ufo. Quello, che era iftante- 
: mente 
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mente cercato da tutti, viene ad effer il male 
di tutti, Gran difavventura è il non effer 
buono a:niente ; mà fimile è quella di voler 
effer buono a tutto! Quefti perdono mai fem- 
pre, per lo defiderio di guadagnar troppo; 
€ finalmente fono tanto odiati, quanto eran 
prima defiderati. "Tutte le perfezioni fono a 
queſta inevitabil forte foggette , perciocchè 
perdendo il nome di rare, acquiftan quello di 
comuni,e volgari. L'unico rimedio di ció 
ch'è eccellente fi è, di tenere un mezzo nel 
fuo fplendore. L’ecceflo dev’ effer nella per- 
fezione, e I temperamento nella maniera di 
moftrarla. 2 fiaccola, che più illumina, 
men dura, 10 che fi diminuifce alla often- 
tazione, ed alla apparenza, è ricompenfato 

con ufura in iftima. ; 

Uberſetzung. 
Sich nicht zu gemein machen. 

Ades dasjenige, was vortrefflich iſt, wird ge⸗ 
meiniglich von dem Unſtern begleitet, daß der 
allzu oͤfftere Gebrauch deſſelben fich endlich in ei 
nen Mißbrauch verwandelt. Was anfangs ein 
jedweder mit groſſer Begierde ſuchet, davor hat 
man zuletzt einen Eckel. (a) Es iſt ein groſſes Un⸗ 
gluͤck vor einen Menſchen, wenn er in der Welt 
gar zu nichts kan gebrauchet werden; aber dieſes 
Ungluͤck ift nicht viel geringer, wenn er allenthal⸗ 
ben nüge feyn will. Dieſe Leute verfpielen um 
deswillen immer, weil ſie gar zu viel gewinnen 
£4 wol⸗ 
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wollen; und am Ende werden fie eben fo febr ges 
haſſet, als man ſie vorher liebkoſete. Dieſem 
Schick ſal ſind alle Vollkommenheiten unterworf⸗ 
fen; ſo bald ſie nicht mehr ungemein und rar heiſ⸗ 
fen, ſo verfallen fie in den Unwerth, daß fie nur vor 
etwas Geringes und Gemeines gehalten werden. 
Das eintzige Mittel, etwas recht Vollkommenes 
in ſeinem beſtaͤndigen Werthe zu erhalten, iſt das⸗ 
jenige, daß man ſolches nicht allzu ſehr denen Leu⸗ 
ten in die Augen fallen laſſe. Die Vollkommen⸗ 
heit der Sache ſelbſt kan man zwar auf den euf 
ſerſten Grad pouſſiren; aber in der Manier, ſolche 
ee qur Maße getroffen werden. Je 
groͤſſer die Flamme einer Fackel ift, deſto eher 
wird ſie vom Feuer verzehret. Was man dem 
Anſehen, und den Augen der Leute abbricht, das 
wird mit deſto reichern Gewinſt der Hochachtung 
wieder erſetzet. (b)... 


Anmerckungen. 


(a) Quo incitatius eſt defiderium, eo citius in aliena» 
tionem convertitur. Quædam primo maxima aviditate 
quæruntur, dein longius eunt; & cujus fuit aviditas, 
odium eft, Petrarcha Dial. i 

(b) Catoni modeftiz ftudium erat; non divitiis & factio· 
ne,fed virtute, pudore et abftinentia certabat ; itaque quo 
minus gloriam petebat, eo magis illam adfequebatur, 
Sala? in Catil. : 

Agricola, nachdem er einen rafen Sieg wider bie Brit? 
ten befochten hatte, wolte fich dieſes Sieges nicht ruͤh⸗ 
men, ja nicht einmal, wie es ſonſt gebraͤuchlich war, der 
Relation davon ein Lorbeer⸗Blat beyfuͤgen, noch dieſe 
That einen Sieg nennen. Dahero ſpricht Tacitus in vi- 
sa agricola: Ex habe durch dieſes seg 

u 
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Ruhm erft recht vermehret, indem fid) keiner gefunden, 
der nicht geſagt hätte: „Ein ſolcher Mann, der groſſe,, 
Thaten vor kleine wolle gehalten wiſſen, muͤſſe gewiß,, 
noch viel andere dergleichen im Sinn haben. „ Nee 
Agricola profperitate rerum in vanitatem ufas;expeditio- 
nem aut victoriam vocabat, victos continuiffe; ne laureatis 
quidem gefta perfecutus eft, fed ipfa diflimulatione fas 
mi fainam auxit, zflimantibus quanta füturi fpe tam ma- 
gna'tacuifet. Und etliche Blätter hernach: Hunc re- 
rum curfum nulla verborum jactantia epiftolis Agricola 
acum. si 
Der Autor ſpricht im Cap. No fer maravilla (tine8 Difereo 
ren: 3 Je mehr ſich ein gelehrter, kluger und tugendhaff⸗ 
ter Mann denen Leuten mit feinen Tugenden entziehet, 
ie mehr Verlangen erwecket er dadurch nach ſich / weil,, 
durch dieſes Entziehen die Begierde und das Vergniia,, 
gen ihn zu ſehen, vermehret wird. ... „ Ja, ſo gar bey 
der Schönheit will dieſe Regel wohl oblerviret ſeyn; denn 
fo bald man mit derſelben pralet, fo bald verlieret ſie ihren 
Werth, und wird endlich gar mit Verachtung geſtraffet. 
Dieſes wuſte die beruffene Concubine. des Kayſers Nero, 
die Sabina Poppæa, ungemein wohl zu pra&icirem , als 
welche, weil fie extraordinair ſchoͤn war, nur allezeit das 
wenigſte von ihrer Schoͤnheit auf einmal ſehen ließ. Ja, 
es war ihr nicht genug, daß fte andern nicht zu viel davon 
zeigete, fondern fie war auch nicht einmal vermoͤgend, fic) 
ſelbſt gantz anzuſehen. Einen Tag vergoͤnnete fie etwa 
ihre Augen und Stirne zu erblicken, einen andern aber ih⸗ 
ren Mund und ihre Wangen; bedeckte aber dabey das 
übrige aufs allerſorgfaͤltigſte mit einem zarten Flohre. 
Und dadurch brachte fie fich unzehlige Anbeter zuwege 20» 
Dieſes ift aus dem Tacito genommen, als welcher von 
dieſer Poppza folgendes ſchreibet: ModeRiam pra fe fer- 
re, &lafcivia uti; ratus in publicum egeeſſus, idque velata 
Parte oris, ne ſatiaret adfpectum; vel quia fic decebat, 
Ann A3, c. #5. Und etliche Zeilen hernach ſpricht er: 
Primum per blandimenta & artes valefcere ‚fe forma Nê- 
5 ronis 
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tonis captam ſimulans; mox acri jam Principis amore, 
adfuperbiam vertens, fi ultra unam alteramque noctem 
attineretur, nuptam effe fe dictitans, nec poffe matrimo- 
nium amittere, devinctam Othoni per genus vitæ; quod 
Nero adæquaret. b. i. So bald fie geſehen, daß Nero hefftig 
in fie verliebt (ep, wäre fie hochmuͤthig und trotzig worden, 
und habe nicht laͤnger als eine Nacht, oder aufs hoͤchſte 
zwey/ bey ihm bleiben wollen, unter dem verſtellten Vor⸗ 
an daß fie den Othonem, als ihren Mann, gar zu ſehr 

iebe. : 

LXXXVI MAXIME. 
Muninſi contra la detrazione. 


TL Volgo hà molte tefte, e molte lingue; per 

confeguenza più occhi. Chi tra quefte lin- 
gue hà cattiva rinomanza, hà bifogno di que- 
fto ammaeftramento per mantenerfi in credi- 
to, poichè fe un tal rumore in qualche fo- 

rannome fi cambia; ciò bafta per fargli per- 
Ri ogni ftima acquiftata, cafcando sì fatte 
burle per l'ordinario fovra certi difetti, i qua- 
di faltano agli occhi; e per effere fingolari, 
danno ampia materia a’ motti. E ficcome 
alcune imperfezioni, la particolare invidia, a 
gli occhi della comun malizia innalza, cosi al- 
cune lingue affilate diftruggon più facilmente 
una gran riputazione con un motto gettato 
in aria, che altri con tutta la fua temerità. 
Egli è facile aver cattivo nome, perchè il ma- 
le di leggieri fi crede; e le cattive impreffioni 
malagevolmente cancellanfi. Vedete: appar- 


àiene al Savio guardarfi bene, perchè più fa- 
We? i cile 
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GE iI a 
cile è prevenir la detrazione, che dipoi porvi . 
compenfo. 

Nberfeßung- 


Sich wider die Verleumdungen 
ſchuͤtzen. 


Der Poͤbel iſt ein Thier, daß viel Koͤpffe, und 
folglich viel Augen zur Boßheit, und viel 
Zungen zum Laͤſtern hat. Es darff nur ein boͤſes 
Geſchrey durch diefe Zungen gehen, fo ift es ſchon 
hinlaͤnglich, auch den groͤſten Ruhm zu vermin⸗ 
dern. Schlaͤgt es aber vollends ín einen veraͤcht⸗ 
lichen Spott aus, ſo iſt alle erworbene Ehre auf 
einmal verlohren. Dergleichen Geſpoͤtte aber 
gruͤnden ſich mehrentheils auf gewiſſe in die Au⸗ 
gen fallende Fehler, und weil ſolche bey groſſen 
Leuten was neues, ſo geben ſie denen Laͤſter⸗Maͤu⸗ 
lern Gelegenheit genug, ihren Spott daruͤber zu 
treiben. Und gleichwie es Unvollkommenheiten 
giebt, welche der particuliere Haß unſerer Nei⸗ 
der / der Boßheit des Poͤbels, als eine groſſe Sa⸗ 
che, vor die Augen ſtellet; alſo giebt es auch leicht⸗ 
fertige Maͤuler, welche durch ihre Laͤſter⸗Zungen 
einen beruͤhmten Mann weit eher durch ein eintzi⸗ 
ges, und gleichſam in den Wind von ihm geſpro⸗ 
henes Wort, als andere mit allen ihren unver⸗ 
ſchaͤmten Lügen beſchimpffen. Es ift gar bald 
geſchehn, daß man in einen uͤblen Ruff kömmt, 
dieweil dem Boͤſen immer am erſten geglaubet 
wird; (a) und wer ſich einmal in Miß⸗Credit ge⸗ 
ſetzet hat, der kan (o leicht nicht wieder heraus 

, kommen. 
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kommen. (b) Dahero hat ein Weiſer wohl Ur⸗ 
fache, auf feiner Hut zu fteben, indem es viel leiha 
ter iſt, einer zubeſorgenden Laͤſterung vorzubeu⸗ 
gen, als ſolche hernach wieder auszuloͤſchen. 
ge, Anmerkungen, e 
(a) Et facilius de malo creditur.  Lip/fas. 

(b) wühelmus, Koͤnig in Sicilien, nachdem ihm ein⸗ 
mal der Name eines Grauſamen beygeleget worden, war 
nicht vermoͤgend/ ſolchen aus denen Gedancken feiner Una 
terthanen zu bringen, ob er ſchon hernach etliche gar. Ib» 
liche Shaten verrichtete. Dahero fagt Zeit Hift. r daß 
ein Fuͤrſt, welcher einmal den Haß des Volcks auf fid) ges 
laden, allezeit in Verachtung bleibe, er möge fo dann gute 
oder boͤſe Actiones unternehmen. | Invifo femel Principe, 
feu bene, ſeu male fata premunt. ` i 


Ae LXXXVIL MAXIME. 
Coltivare, ed abbellire. 


[Uomo nato barbaro, non fi efime dalla vil 
condizion delle beftie, fe non colla cultura; 
che a un'effere più avvenente, e pulito il ridu- 
ce. Quanto più fi coltiva, tanto più diviene 
uomo. La Grecia, quanto alla educazione, 
a ragion chiamava barbaro tutto I rimanente 
del Mondo. Niuna cofa è sì rozza quanto 
l'ignoranza ; e niente rende Puom si gentile, 
quanto I fapere. Ma la ſteſſa {cienza è roz- 
za, ella è ſenz arte. La perfezione dell’ in. 
tendimento non bafta: è d'uopo altresì, che 
la Volontà fia regolata, e molto più l'arte di 
. converfare. | Alcuni fon di natura gentili , si 
nell intendere, si nel parlare 5: si per li van- 
i tagg) 
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taggj del corpo, i quali fono la fcorza; S per 
quelli dell’ animo, che fono i frutti. Altri per 
lo contrario ; si groſſolani fono, che tutte le 
loro azioni; e tal volta ancora i loro più ric- 
chi talenti, fono dalla orribile rufticità del lo- 
ro umore disfigurati. i 


Überſetzung. 


Ein Weiſer ſoll feine Gaben immer zu 
verbeſſern und zu erhoͤhen 
ſuchen. : 

Esa Menſch wird dumm und unwiſſend geboh⸗ 
ven, und kan ſich von der viehiſchen Unart nicht 
anders befreyen, als durch eine fleißige Cultur, als 
welche denſelben erſt artig und galant machet. (a) 
Je groͤſſer aber der Fleiß iſt, welchen er zu dieſer 
Cultur anwendet, deſto eher gelanget er dahin, 
daß er ein Menſch kan genennet werden. (b) Grie⸗ 
chenland kunte dahero, in égard der guten Educa- 
tion, mit gutem Recht, alle andere Voͤlcker Bar⸗ 
barn nennen z (c). denn es kan wohl nichts wilders 
und plumpers in der Welt gefunden werden, als 
die Unwiſſenheit, (d) da hingegen einen Menſchen 
nichts geſchickter machen kan, als die Wiſſen⸗ 
ſchafft; wiewohl auch die Wiſſenſchafft ſelbſt, 
wenn ſie nicht mit der Kunſt vergeſellſchafftet iff, 
noch grob genennet werden kan. Es iſt auch nicht 
genug, daß man Verſtand habe, ſondern es muß 
auch der Wille gebaͤndiget, noch mehr aber die 
Art, mit Leuten umzugehen, wohl erlernet vera 
den. (e) Es giebt Leute, die von Natur e. 
inb, 
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-find fo wohl in der Fähigkeit des Verſtandes / und 
Nettigkeit zu reden, als auch an eußerlicher Ge⸗ 
ſchicklichkeit des eibes/ welche aber nur gleichſam 
die Schaale ift,) und an innerlicher Güte des Ges 
muͤths, (als welche man mit Recht den Kern nen⸗ 
nen kan.) Es finden ſich aber auch im Gegentheil 
ſo gar grobe Leute, daß alle ihre Verrichtungen, 
ja zuweilen gar die alleredelſten Gaben, ſo ſie be⸗ 
ſitzen, durch ihre gantz unerträgliche Aufffuͤhrung 
aufs heßlichſte verſtellet werden. 


Anmerckungen. 
(a) In dieſem Verſtande ſchreibet Ovid, . de Pont, 
Artibus ingenuis, quarum tibi maxima cura eft, 
Pe&ora molleſcunt, afperitasque fugit. 

. (b) Defiderabilis eruditio ſcientiarum, ſaget C HModorus 
lib, C. Epift. que natura laudabilem reddit ornatum; ibi 
Prudens invenit, unde fapientior fiat; ibi Bellator reperit, 
unde animi virtute roboretur: inde Princeps . accipit, 
quemadmodum Populos fub zqualitate componat. 

(c) Homo enim re&am nactus inſtitutionem, divinifli 
mum, manfuetiflimumque animal effici ſoles. Pato 1,7. 
de Leg. Und cicero ſaget: Plus valet ad virtutem compa- 
randam Do&trina fine Natura, quam Natura fine Doctrina. 

(d) Homine imperito nil injuſtius, faget der Comiews, 

(e) Alſo ſchreibet der beruͤhmte Emanuel Taefaurus in 
ſeiner Paslofopkia Morali gar ſinnreich: Eſſendo Fhuomo 
miĝo di Spirito, e Corpo s’egli hà folo l'intelletto ade. 
guato partecipando più dello Spirito, fimiglierä più agli 
Angioli; e s'egli è fenza l’arte di converfare, parteci» 
pando più del Corpo; fomiglierà più gli animali; Adun- 
que per moſtrarſi vero uomo, deve, oltre alla capacità 
dell’ intelletto, aver l’arte di convexfare ; ela volontà 
fubordinata alla ragione, 
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XXX VIII MAXIME CU 
Nudlarſi di aver maniere ſublimi. 


Non è dicevole a un grand’ uomo efer 
troppo minuto nel trattare. Non fono 
da confiderar minutamente le €ofé tutte, masè 
fimamente quelle; che non fon dilette voli, per- 
ichè quantunge fia utile oſſer var bene tutto di 
paſſaggio; non & lo ſteſſo voler in ogni coſa 
internarſi. Egli é neceſſario per Io più trat- 
tar cavaliereſcamente. TH diffimulare fi è il 
principal modo di governare. Egli è buono 
dar palata a molte cofe, che nel commerzio 
della vita ne foprauvengono, e in particolar tra? 
Nemici, ` Il Troppo è fempre rincrefcevole; 
mà nell'umore intollerabile. ^^ Comperar le 
brighe a danari contanti è fpecie: di furore 
La maniera di operare per l'ordinario è tale, 
quale Tumore, con cui fi opera. Le noftre 
azioni prendono il carattere dall’ umore, in 
cui fiamo allor, che le facciamo. i 
, Uberſetzung. ` 
In ſeinem Umgange etwas hohes und 
großmuͤthiges von ſich blicken 
bingo S N ocra a 
(Gi groſſer Mann muß in feiner Art zu Vers 
fahren niemals zaghafft ſeyn. Er muß in 
gewiſſen Dingen, ſonderlich in denenjenigen, wel⸗ 
che nicht allzu anmuthig fino, nicht zu febr. gris 
bein, (a) Denn ob es gleich allezeit nuͤtzlich " 
IX gu 


176 Destlagen Hof und Welt Manns 


auch die geringſten Umſtaͤnde gleichſam im Vor⸗ 
beygehen mit zu betrachten, fo iſt es doch hingegen 
eben nicht noͤthig / in allen dergleichen Kleinigkei⸗ 
ten ſich fo gar febr zu vertiefen, indem man viele 
Dinge in der Welt heute zu Sage nur cavalliere- 
ment tractiren muß. Die Geſchicklichkeit, ſich 
zu verſtellen, iſt das vornehmſte Mittel wohl zu re⸗ 
gieren. Es iſt gut und wohlgethan / wenn man 
die meiſten Sachen, die einem in dieſem Leben, ſon⸗ 
derlich aber unter ſeinen Feinden, vorkommen, 
vorbey paſſiren laͤſſet, und darbey nur thut, als ob 
man darauf nicht Acht habe (b) In einer Sa⸗ 
che zu viel thun, verurſachet Berdeuß ; wenn man 
aber in Auslaſſung feiner Affecten excediret, das 
` ift gantz und gar unertraͤglich. Zanck⸗Haͤndel 
ums baare Geld einkauffen, d. i. mit Fleiß ſuchen, 
ift eine Art von Wahnwitz, und gemeiniglich fies 
het man aus dem Modo procedendi, wie eines 
jedweden ſein Hertz eigentlich beſchaffen; denn 
unſere Wercke pflegen den Character des Hu- 
meurs, worinnen man zu der Zeit, da man ſolche 
ausuͤbet, ſich befindet, ſtricte anzunehmen. 
AAnmerckungen. - 

* (à) Non eupedit, faget Seneca l. S. de Ira c, in omnia vi- 
dere, omnia audire; multe: nos injuriz tranſeant, ex qui. 
bus plerasque non accipit, qui nefeit, Qui inquitit; quid 
infe di&um fit; qui malignos fermones, etiam fi fecreto 
habiti fint/eruity fe inquietat. ATR F i 
„) Alſo ſaget Salomo Prov, cap. 2. vat, „Ein Narr,, 
dee feimenZorti balde, aber wer die Schmach verbirget ,, 
su witzig. „ Vid. Maxim . cus noris. Et 4, Same. 
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LXXXIX. MAXIME. 
Conofcere perfettamente la propria in- 
clinazione , il gii ‚Jbirito, il pro- 
prio cuore, e le proprie pas- 

(o fiom. 

Iuno potrà effer mai padron di fe fteffo, s’ 

Egli non conofcefi al di dentro. Vi fono 
fpecchj per lo vifo, mà non per Pintelletto; 
bifogna dunque fupplire, con feria rifleffion fo- 
pra di fe fteffo. Qualora l'efteriore immagi- 
ne fcappa, l'interior la corregga, e la ritenga. 
Mifura le tue forze prima d'intraprendere. 
Conofci la tua attività, prima d’impegnarti. 
Tafta il tuo fondo, e fappi, ove giugner puó 
la tua capacità in tutte le occorrenze. 

Uberſetzung. 


Seine natürliche Neigung, feinen Ver⸗ 
fand, fein Hertz und feine Afcaen 
vollkoͤmmlich kennen. ; 
(FS wird nimmermehr iemand Meifter über 
fich felber werden koͤnnen, wenn er fid) zuvor 
nicht von Grund aus fennet. (ai Es giebt wohl 
Spiegel, darinnen man fid) eußerlich beſchauenz 
aber keine, darinnen man die innerliche Beſchaf⸗ 
fenbeit feines Gemuͤths erfehen kan. Es muß 
alſo dieſer Mangel durch eine ernſthaffte Be⸗ 
trachtung feiner ſelbſt dergeſtalt erfeget werden, 
daß, wenn auch das ba Bild einem ste 
ety 
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het, man doch die innerliche Geſtalt ſeines Ge⸗ 
muͤths ſtets vor Augen habe, um dasjenige, was 
an derſelben heß lich ift, zu corrigiren, und dasje⸗ 
nige, was ſelbiger wohl anſtehet, beſtaͤndig bey⸗ 
zubehalten. Ermiß zuvor deine Staͤrcke, ehe 
du etwas Großes unternimmſt; (b) und pruͤfe zu⸗ 
vor deinen Geiſt und Muth, ehe du dich in widrige 
Geſchaͤffte einlaͤßt. Ergruͤnde deine Gaben, und 
erwege bey allen Begebenheiten wohl, wie weit 
ſich deine Capacitát erſtrecke. 
- Anmerkungen. 
(a) Alſo ſagte Cato: Ad Confilium de Republica dana 
dum, caput effe, noffe Rempublicam, 
+. (b) Ante omnia; ſpricht Seneca c, 4. er g. de Tranquill, 
manim, neceffe eft, ſe ipfum prius æſtimare, quia fere plus 
nobisvidemur poffe, quam poſſumus: alius eloquentiæ 
fiducia prolabitur: alius patrimonio fuo plus imperavit; 
quam ferre poffet: alius infiraium corpus laboriofo oppres- 
fit officio. #Eftimanda funt dein, que aggredimur, 
et vires noflrz comparandæ cum rebus» quas tentaturi ſu · 
mus; debet enim plus virium effe in latore, quam in one- 
z 5 neceffe eft, ut opprimant onera, quz ferente maiora 
unt, 


XC. MAXIME. 
Il modo di vivere lungo tempo. 


DES viver bene. Due cofe raccorciano la 
noftra vita: la pazzia, e la feelleraggine. 
Alcuni Phan perduta, per non averla faputa 
confervare: altri per non averla voluta. Sic- 
come la Virtù è degna di premio, cosi il Vi- 
zio è il Carnefice di fe medeſimo. Chiunque 
vive 
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vive prefto nel vizio, muore si tofto, e in due 
maniere. Quegli all'incontro, che toſto vivo- 
no nella Virtù, mai non muojono. ` L'irtegri- 
tà dello fpirito fi comunica al corpo, e fà sì, ` 
che la buona vita fia fempre lunga , non folo 
nella intenfiöne, mà nella eſtenſione ancora. 
Uberſetzung. 
Von der Kunſt, lange zu leben. 
Dee Kunſt beſtehet darinne, daß man allezeit 
Overnuͤufftig und tugendhafft lebe. (a) Dina 
gegen ſind zwey Dinge, welche das Leben verkuͤr⸗ 
ben, nemlich die Thorheit und Boßheik. (b) Ei 
nige ſind um ihr Leben gekommen, weil ſie es nicht 
zu erhalten gewuſt: Andere aber, weil ſie es nicht 
erhalten wollen (c) Gleichwie die Tugend ihr 
eigener Lohn iſt, alſo iſt auch das Laſter ſein eige⸗ 
ner Hencker (d) Wer in lauter Laſtern dahin 
lebet, der ſtirbt nicht nur bald, ſondern auch auf 
eine doppelte Art: Da hingegen diejenigen, ſo der 
Tugend emſig nachjagen, nimmermehr fterben.(e) 
Die aufrichtigkeit des Gemuͤths hat eine genaue 
Verwandſchafft mit der Geſundheit des Leibes, 
und ein gutes Leben iſt allezeit langwierig zu nen⸗ 
nen, nicht allein nach dem innerlichen Werthe, 
ſondern auch nach der euſerlichen Dauer. (£) 
Anmerckungen. 

(a) Quid de rerum Natura querimur ? llla fe benigne 

E Vita fifcias vti, longa eſt. Sem. c. 2. de Brevit, Vit, 


nd an einem andern Orte (aget er: Ampliat fibi ztatie 
fpatium Vir bonus, 


Ma (b) Omnes 
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(b) Omnes ab infimĩs ad ſummos, quorum vita brevis 
fuit, dementia; vitiisalii brevem reddidere. 2y:4agor, 

(c) Non exiguum temporis habemus, fed multum per- 
dimus... Non accepimus breuem vitam, fed fecimus; 
nec inopes ejus, fed prodigi fumus, Sen. Cap, 1, de Brew 
Vit. 

(d) Sicut Probis probitas eft premium, ita Malis nes 
quitia eft fupplicium, 

(e) Queris, quid fit ampliffimum vitz fpatium ? Usque 
adfapientiam vivere, Qui ad illam pervenit, attigit non 
longisfimam finem, fed marimam. . Longa eft vita, fi 
plena eft, Impletur autem, cum animus fibi bonum fuum 
reddidit, & ad fe poteftatem fui transtulit. Quid illum 
o&oginta anni juvant,perinertiam exadi? Non vixit ife, 
fedin vita moratus efl ? nec fero mortuus eft fed diu, gem, 
Epift. 93. : 

(Ff) Tacitus ſaget in Vira Agricola, daß Agricola ein fehe 
hohes Alter erlanget, ob er gleich nicht laͤnger als 56. 
Jahr gelebet, indem er allezeit das wahre Gut, welches 
in der Tugend beſtehet, genoſſen habe: Quanquam me- 
dio in fpatio integre ætatis ereptus, quantum ad gloriam 
longiffimum zvum peregit, Quippe vera bona, quz in 
virtutibus fita fünt, impleverat, c 44, 


XCI. MAXIME, 
Operare fenza timor di mancare. 


E timor di non riufcire, fcuopre al Rivale il 
debole di chi opera. Se nello fteffo calor 
della paffione Panimo è fofpefo, paſſato que- 
fto primo fuoco, egli medefimo rimprovera a 
fe ſteſſo la P imprudenza. ^ Tutte le 
azioni, che fi fanno con dubbio, fono perico- 
lofe; e per vero dire, meglio farebbenon far- 
le, La prudenza non & contenta della fola 
; veri- 
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verifimilitudine: ella camina nel mezzo gior- 
no. Come potraffi a profperevol fine con- 
durre un impreſa condennata dal timore, tin 
da che ſi è conceputa nel penſiero? E ſe la 
rifoluzione, ch à paſſata a voci piene nel con- 
figlio della ragione, ſpeſſo hà difavventurata 
riuſcita: che aipetti di quella, che finda prin- 
cipio, e nel dettame, e nella ragione hà vacil- 
lato? Í i : 

Uberſetzung. 
Unerſchrocken, und ohne Furcht, zu feh: 
len, in feinem Ehun ver: 
fahren. 

Das Mißtrauen, fo derjenige, der etwas uns 

ternimmt, in ſich felbft ſetzet, daß er fein Bors 
haben nicht ausführen werde, entdecket einem 
AÆmulo feine gange Schwaͤche. Wenn ein Ges 
muͤthe (don in der erſten Hitze der Begierden vol- 
ler Zweiffel iſt, ſo wird es gewiß hernach, wenn 
ſolche Hitze verrauchet, ſich ſeinen Unverſtand 
ſelbſt vorruͤcken muͤſſen. Alle Unternehmungen, 
welche mit Furcht und Zweiffel geſchehen, ſind 
gefaͤhrlich, (a) und waͤre, die Warheit zu beken⸗ 
nen, beſſer, mit dergleichen gar nichts zu thun zu 
haben. Die Klugheit láffet fid) mit bfoffen 
Wahrſcheinlichkeiten nicht abſpeißen, ſondern fie 
liebet den hellen Mittag, und muß gewiß wiſſen, 
worauf ſie ſich gruͤndet. Wie ſolte wohl ein 
Entſchluß gluͤcklich zum Ende gebracht werden 
koͤnnen, welchen die CR ſchon von der Zeit e 
3 a 
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da er gefaſſet worden, verdammet, und verworf⸗ 
fen? Und wenn diejenige Reſolution, welche im 
Math der Vernunfft mit gutem Bedacht iſt ge⸗ 
nommen worden, bißweilen einen ungluͤcklichen 
Ausgang nimmt: was wird von einer ſolchen 
zu hoffen ſeyn, bey welcher gleich anfangs die 
Ver nunfft in Zweiffel geſtanden, und von wel⸗ 
cher das furchtſame Gemuͤthe ſchon zum Voraus 
nicht viel Gutes ominiren koͤnnen? Forst 
- Anmerckung. à 
(a) Mefiss arentes excutit attonitis, flolidisque nos fi- 
miles facitz ubi in rebus publicis fe ingerit omnia oppri- 
mit, & animosaberrare facit, Plar l 7. de Republ. 
> „XOL MAXIME. à 
I o Spirito trafcendente in tutto. 
(ihr è la principal regola o per operare, 
o per parlare. ` Quanto più fono fublimi 
gli Uficj, tanto più quefto Spirito è neceffario. 
Un grano di prudenza val più, che un intero 
magazzino di fottigliezza. Quella è il cam- 
mino, che conduce all’infallibile, abbenchè non 
vaglia tanto per acquiftar.lo applaufo. Quan- 
tunque il grido della faviezza fia il trionfo 
della fama, bafterà con tutto ciò- contentar i 
Savj, la cui approvazione ferve di pietra di 
paragone all'imprefe, : * 


TUE {lberfeGung, D 
Ein Verſtand, der ſich uber alle ihm vor⸗ 
kommende Sachen empor zu ſchwin⸗ 
gen vermoͤgend iſt. = 
( m 
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EI folder Verſtand wird bey einem Klugen; 
V in Werden fo wohl als in Worten allezeit 
zum Fundament und Richtſchnure geſetzet, wor⸗ 
an es um ſo viel weniger fehlen muß, ie groͤſſere 
und wichtigere Affairen ihm anvertrauet ſind. 
Ein Gran Klugheit iſt beſſer, als ein gang Maga- 
zin von Subtilitäten. (a) Und dieſe Klugheit fuͤh⸗ 
ret uns zum wenigſten einen ſichern, obgleich nicht 
allezeit angenehmen Weg. Den Ruhm der 
Weißheit zu haben, iſt zwar gleichſam der 
Triumph der Fama; doch kan man ſchon zufrie⸗ 
den ſeyn, wenn man nur bey wuͤrcklich klugen Leu⸗ 
ten Approbation findet, als deren Beyfall anders 
nichts als ein Probier⸗Stein iſt, nach welchem 
ein jedweder von dem wahren Gehalt ſeiner Un⸗ 
ternehmungen urtheilen foll. (b) JE 

Anmerkungen. 

(a) Acuta ingenia novandis, quam gerendis rebus 
aptiora. ` Lipf. 

(b) Fructus laboris eft melioribus placere, et pro indu: 
Aria, et integritate palmam judicii promereri. Sm. 
chu l. g, Epiſt. 32. 11 dier 

XCIII. MAXIME. 
L Uomo univerfale. 


N Uomo poffeditor di tutte le perfezioni; 
u vale egli folo per molti altri; . — fe. 
lice la vita communicandofi a’ fuoi: amici. 
L'aggradevole varietà unita alla perfezione, & 
lo See di noſtra vita. E grand? arte fa? 
perfi fornire di tutto ciò, ch’ è buono; e giac- 

M A ~ che 
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ché [a provida Natura hà fatto nell' Uomo, 
come nella fua più eccellente opera un com- 
pendio dell'Univerfo; l'Arte far debbe lo ftes- 
fo nell’ ingegno del medefimo, che vale a di- 
re un’ univerfo di conoſcenza, e di virtù. 
Uberſetzung. 
Ein in allen Sachen wohl erfahrner 
Mann. 


In Menſch, der alle Arten der Vollkommen⸗ 

heit befiget, ift alleine eben fo viel werth, als 
viele andere zufammen. Er macht fich ein vers 
gnuͤgtes Leben, indem er mit feinen Freunden vers 
traulich umgehet, und die mannigfaltige mit der 
Vollkommenheit verbundene Veraͤnderung iſt 
der angenehmſte Zeit⸗Vertreib ſeines Lebens. 
Es iſt eine groſſe Kunſt, nur dasjenige anzuſchaf⸗ 
fen, was wuͤrcklich gut iſt. Und gleichwie die 
vorſichtige Natur den Menſchen, als ihr Meiſter⸗ 
Stuͤck, zu einem kurtzen Begriff der gantzen 
Welt gemachet hat; alſo ſoll die Kunſt, durch 
Fleiß und Übung, die Seele des Menſchen glei⸗ 
cher geſtalt zu einen vollkommenen Inbegriff al⸗ 
ler Erkaͤntniß unb Tugend machen. 


‘XCIV. MAXIME. 
| Capacità impenetrabile. 
"Uom di fenno, cui preme l'animo cura di 
ftima, guardi bene di non lafciar da niuno 


conofcere l'intelletto del fuo fapere, e pene- 


trare il fondo della fua accortezza. Laſciſi 
4 cono- 


XCV. MAXIME. ` ge 


Ted 
conofcere, mà non comprendere; né alcuno 
abbia fopra di lui il vantaggio di trovar limi- 
ti di fua capacità, acciò non fi difinganni; ep 
regoli si, che neſſuno interamente il veda. 
L'opinione, e I dubbio attraggon maggior ve- 
nerazione a quello, di cui la ftenfion del fape- 
re non fi conofce , che l'intera conofcenza di 
ciò, ch’egli è, per grande ch'egli fia. 
Uberſetzung. : 
Eine unergruͤndliche Faͤhigkeit. 


En Fluger Mann, wenn er anders von einem 
jeden will geehret und gefürchtet werden, muß 
fich wohl in acht nehmen, damit man feiner Ges 
lehrſam⸗ und Geſchicklichkeit nicht auf den Grund 
komme. Er darff ſelbige wohl ſehen, niemals 
aber voͤllig uͤberſehen laſſen. Er laffe ja nieman⸗ 
ben einen ſolchen Vortheil über fich, daß man die 
Graͤntzen ſeiner gantzen Capacitát finde, denn ba» 
durch wuͤrde er fich ſelbſt heßlich betruͤgen; (one 
dern er muß dergeſtalt an ſich halten, daß ihn nie⸗ 
mand gantz ſehen moͤge. Die bloße Opinion und 
der Zweiffel bringen demjenigen, von welchem 
man nicht weiß, wie weit ſich eigentlich ſein Ver⸗ 
ſtand erſtrecket, viel mehr Hochachtung zuwege / 
als die Gewißheit deffen, was er in der That ift, 
er ſey nun ſo groß und geſchickt, als er immer 
wolle. 


Dee XCV. MAXIME. 
Saper trattener l'afpettax ione altem. 
Ms I 


186 Des klugen Hof unb Welt Manns 


L modo di trattenerla è il fornirla fempre 

di nuovo nutrimento. Il molto deve pro- 
metter di piu. Una grande azione fervir 
debbe di ftimolo alle altre maggiori. Non 
deefi moftrar tutto alla prima. Egli è colpo 
di accortezza il faper mifurare le proprie for- 
ize col biſogno, e col tempo; e ufcir di debito 
di giorno in giorno di ciò; ch'é creditrice la 
pubblica afpettazione. 

A861 Aberfegung« 

Die Hoffnung eines andern beſtaͤndig zu 
> unterhalten wiſſen. 


DI Unterhaltung kan füglicher nicht geſche⸗ 
hen, als wenn man der Hoffnung gleichſam 
beſtaͤndig neue Nahrung giebt. (a) Hat man viel 
genieſſen laffen, fo muß man noch zu mehrern Hoff⸗ 
nung machen. Und eine ruͤhmliche That muß 
noch zu andern weit groͤſſern Anlaß geben. Man 
muß alſo ſeine Kuͤnſte nicht alle auf einmal zei⸗ 
gen. Es if ein groſſer Staats⸗Streich, feine 
Macht fo wohl auf den Nothfall, als auf gewiſſe 
Zeiten einzutheilen, und zugleich aller Menſchen 
Hoffnung von Tage zu Tage eine Gnuͤge zu lei⸗ 


ſten. (b) ! 

fi Anmerckungen. 

(a) Es ſchreibet Macehiavellas, daß Ferdinandus, Ko- 
nig in Arragonien, alle Tage etwas neues angefangen 
Habe, welches denn verurfachet, daß die fente immer auf 
den Verlauff deſſelben gewartet, und darbey, auf andere 
Dinge zu gedencken, vergeſſen. Cap, a1, Principis `, 


j pi (b) Die 
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EE 
(b): Diefe Regel beobachtete der groſſe Cefar. fehe 
wohl: Denn da er keine Proving mehr unter feine Bothe 
maͤßigkeit zu bringen uͤbrig hatte, ließ er gange Berge abs 
tragen, und nachdem er denen Menſchen Geſetze gegeben, 
wolte er auch ſo gar dem Meer und denen Slagen derglei⸗ 
chen vorſchreiben. Woruͤber denn der arg ute Parerenles 
floolgende artige Gedancken führer: Daß nemlich der 
Tod, welcher ben Caefar fo offt in denen blutigſten Zvefoy 
fen verſchonet, ihm gleich in denen erſten Monaten, da er, 
ſich zur Ruhe begeben, uͤber den Half gekommen. Ne- 
que ili tanto Vito plus quinque menſium principalis quies 
contigit, Hif aim. 6666. inen 4 
— — — — — 


XCVIL MAXI VE 
La Sindevefr. 


Quis è il trono della ragione, e la bafe 
della prudenza, Quando fi configlia 
con efa , difficilmente fi falla. ` Ella è dono 
del Cielo il più defiderabile, per effer il-prin- 
eipale e I migliore. E il primo prezzo del 
fornimento dell'uomo ; ella & cosi neceffaria, 
che bafterebbe effa ſola, quando tutto I rima- 
nente mancaſſegli. ‘Tutte le azioni della vita 
dalla fua influenza dipendono; e buone, o ree 
ſtimate fono , fecondo ella Ie giudica, perchè, 
tutto far fi dee con ragione. Ella confifte in 
una naturale inclinazione, che conduce al ra- 
gionevole , e fi appiglia fempre al più ſicuro 
partito. e 
Uberſetzung. 
Von dem innerlichen Tugend⸗Triebe 
groſſer Gemuͤther. 


De 


188 Des klugen Hof und Welt⸗Manns 


D Jeſer Trieb ift gleichſam der Thron der Ver⸗ 
nunfft, und die Grundfeſte der Klugheit. 
Wer denſelben fleißig zu Rathe ziehet, der wird in 
keiner Sache leicht irren. Es iſt eine Gabe des 
Himmels, welcher, wegen ihrer Wichtigkeit, 
nicht genug nachgeſtrebet werden kan. Er iſt das 
vornehmſte Stuͤck von der Ruͤſtung eines Men⸗ 
ſchen, welche ihm dergeſtalt noͤthig, daß er auch 
Das andere alles leicht entbehren koͤnte, wenn er 
nur damit verſehen. Alle Actiones dieſes Lebens 
haben von demſelben ihren Einfluß, und werden 
nach dem von ihm gefaͤllten Urtheil entweder vor 
gut oder boͤſe gehalten, dieweil doch alles mit 
Vernunfft geſchehen muß. Es beſtehet aber dies 
ſer hohe Trieb in einer natuͤrlichen Neigung zur 
Billigkeit, und erwehlet allezeit diejenige Parthey, 
bey welcher die Klugheit den gewiſſeſten Succefs 
vor fich fichet. 
XCVIL MAXIME. 
Acquiftare, e confervar la riputa- 
zione. : 
Uefto èF ufufrutto della Fama. La Ripu- 
A tazione con gran fatica & acquifta, perchè 
fan di meftieri qualità eminenti , le quali fono 
sì rare, come le mediocri fon communi; mà 
una volta acquiftata,egli è facile il confervarla. 
E’fpezie di Maeſta, qualor in virtù della fubli- 
mità della fua sfera,e della ſua cagione divien 
Signora della venerazione... La foftanziale 
però è quella, ch'è ftata ſempre mai — 
L. er 
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Uberſetzung. e 
Einen groſſen Namen nicht nur zu ers 
werben, ſondern auch beſtaͤndig zu 
erhalten wiſſen. 
Iks ift gleichſam die Nutzung (ufüsfru-. 
ctus,) welche groſſe Leute von der Fama zu 
ziehen berechtiget ſind. Es koſtet viel einen guten 
Namen zu erwerben, (a) denn es gehören gantz bee 
fondere Qualitäten darzu, welche aber eben fo 
rar, als gemein die mittelmaͤßigen ſind. Hat 
man ihn aber einmal vollkommen erworben, ſo iſt 
es eben nicht ſchwer, ſolchen zu erhalten. Wenn ein 
Menſch dieſen guten Namen fo weit zu pouffirer 
faͤhig ift, daß derſelbe fo gar mit einer Submiffion 
und Ehrerbietung begleitet werden muß, ſo iſt er 
einer Majeſtaͤt oder hoͤchſten Gewalt nicht un⸗ 
gleich, und dieſes fo wohl in Anſehung des hohen 
Urſprungs, aus welchem er entſtehet, als auch der 
hohen Sphaera, in welcher er feine Wuͤrckung sei 
get. Doch beruhet das rechte Weſen deſſelben 
hauptſaͤchlich darinnen, daß man denſelben alle⸗ 
zeit in ſeinem beſtaͤndigen Werth zu erhalten ver⸗ 
möge. (b) . 
Anmerckungen. 
(a) Famamignavia præſumis? an ignoras ſententiam 
Comici; Non fit fine periculo facinus magnum, & memos 
tabile ? Perrarcha Dial. 62. 
(b) Nihil enim rerum mortalium tam inftabile, & flu 

xum, quam fama Potentiz non fua vi nix, ſaget Tacit, 
dan, 13, 


XCVIII. 
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XC VIII MAXIME. 
Diſſimulare. 


E Paffioni fono le breccie dell'animo. La 
{cienza di maggior ufo è P arte di diſſimu- 
Tare. Chi moftra il fuo giuoco , arrifchia di 
perderlo, ~- La circofpezione combatta contra 
È curiofità; e a coloro, che vogliono , fin le 
arole inveftigare, cuopri il tuo cuore con dif 
denza, e riſerva. II tuo gufto mai non co- 
nofcafi, acciò non fii o dalla contraddizione, 
o dalla adulazione inavvertentemente preve- 
nuto. 


Uberſetzung. ER? 
Die Kunſt zu disſimuliren. 


Doe Paſſionen ſind gleichſam Breſchen des Ge⸗ 
muͤths, durch welche man biß in ſein Inner⸗ 
ſtes eindringen kan. Es iſt heute zu Tage keine 
Wiſſenſchafft noͤthiger, als die Kunſt ſich zu ver⸗ 
ſtellen. (a) Wer ſich in die Karte gucken laͤßt der 
laͤufft in Gefahr, auch das befte Spiel zu verlie⸗ 
ren. Dahero muß die Vorſichtigkeit wider den 
Vorwitz der Menſchen beſtaͤndig zu Felde liegen, 
und ſich anbey wohl wahrnehmen, daß man bey 
Leuten, die ale Worte gleichſam auf die Gold⸗ 
Wage legen, nicht anders, als mit der groͤſten 
Behutſamkeit und Mißtrauen ſein Hertz eroͤffne. 
Man laſſe ihnen ja nicht mercken, worzu einen ſein 
Appetit hintrage, damit fie nicht Gelegenheit has 
ben moͤgen, entweder durch eine nangenehrne 

d on- 
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d D " 
Contradiction, oder durch eine argliſtige Schmei⸗ 
cheley das Prævenire zu ſpielen. i 


Anmerkung. 


Derjenige, welcher ſich feinen Affecten Preiß giebet, ſa⸗ 
get der autor im a. Cop. feines Helden, der wird aus ct 
nem Menſchen ein unvernuͤnfftiges Thier, an ſtatt daß 
ein anderer, welcher ſolche zu verhelen und zu bezwingen 
weiß, aufs wenigſte dem Scheine nach ſeinen Credit con- 
ſerviret. Die Begierden ſind vermoͤgend, auch ſo gar 
unſere Reputation in Gefahr zu ſetzen; wer aber aus der 
Neigung ſeines Willens ein Geheimniß machen kan, der 
kan ein Herr über fid) felber genennet werden. Wer eis 
nes andern Neigung zu ergruͤnden vermoͤgend iſt, das iſt 
ein Zeichen eines hohen Verſtandes; wer aber feine eige⸗ 
ne kuͤnſtlich verbergen kan, der wird auch gar leichte Herr 
über andere werden. Seine Gedancken entdecken, iſt 
eben ſo viel, als wenn man die Pforte zur Veſtung ſeiner 
Seele eroͤffnet; denn an dieſem Orte pflegen die politi⸗ 
(chen Feinde, und zwar offt mit guten Effe& den erſten 
Angriff zu thun. Wenn man eines Menſchen Affecten 
erſt einmal recht kennet, ſo weiß man gleichſam den Aus⸗ 
und Eingang ſeines Willens, und kan ihn folglich alle⸗ 
zeit commandiren, Es muß fid) dannenhero ein Kluger 
dahin bemuͤhen, daß er ſeine Begierden vor allen Dingen 
baͤndige, hernach aber dieſelben mit ſolcher Geſchick⸗ 
lichkeit verſtecke, damit niemals ein Spion ſeine Gedan⸗ 
cken errathen koͤnne. ... In dieſer Kunſt kan die Spa⸗ 
niſche Amazonin (er meynet die Königin Mabella, Ferdi- 
nandi Gemahlin, und Caroli V. Groß⸗Mutter) zum grof 
fen Exempel dienen: Denn als dieſelbe gebaͤhren folte, 
verſchloß fie ſich in das allerfinſterſte und verborgenſte Ge⸗ 
mach des Koͤniglichen Pallaſts, und ließ alle Lichter aug- 
löſchen, damit im Dunckeln niemand ihre klaͤglichen Ges 
berden und Verſtellungen des Geſichts in denen Ge⸗ 
burts⸗Schmertzen ſehen, noch das Klag⸗Geſchrey, ſo ſie 
etwa verfuͤhren duͤrffte, hoͤren moͤchte. Da dieſelbe 

nun 
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nun in ſolchen Begebnißen, da alles zu entſchuldigen ift, 
auf den Wohlſtand und ire Majeſtaͤt fo febr geſehen, was 
mag ſie nicht gethan haben, wenn es auf die Erhaltung ih⸗ 
res hohen Namens und Ruhms angekommen ift? 

(a) Nefcit regnare, qui nefcit disſimulare. Und der 
ſchlaue Tiberius hielte unter allen feinen Tugenden die 
Verſtellungs⸗Kunſt vor die groͤſte: Nullam ex virtutibus 
ſuis (ut rebatur,) magis, quam disfimulationem diligebat. 
Tacit, Ann. . c, 71. Und ann. ic. fagter: Vires defere- 
bant Tiberium, non jam disfimulatio, 


XCIX. MAXIME. 
LaRealtd, e P_Apparenza. 


E cofe non iftimanfi per qnel, che fono, mà 
per quel, che pajono. Non vi bà qua- 
fi alcuno, che vegga infino al fondo, mà 
quafi tutti contenti fono della fola apparenza. . 
La buona intenzione da per fe fola non bafta, 
fc P azione hà cattiva apparenza, 
, Überſetzung. | 
Von der Wuͤrcklichkeit und euſerlichen 
Schein derſelben. 
Hau zu Tage æftimiret man eine Sache nicht 
mehr nach dem, was ſie wuͤrcklich iſt, ſon⸗ 
dern nur, was ſie zu ſeyn ſcheinet. (a) Es giebt 
wenig Leute, die biß in das Innerſte hinein ſehen, 
ſondern es vergnuͤgen ſich die meiſten nur an dem 
euſerlichen Scheine. (b) Was hilfft es alfo, 
wenn eine That noch ſo gerecht iſt, und hat doch 
GW den Schein des Unrechts und der Boß⸗ 
eit? 


Anmer⸗ 
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Anmerckungen. 
(a) Paucis introfpiciendi judicium ; omnibus infpî: 
ciendi licentia, — Procopius c. 2, de Bello and, e 
(b) Die meiften Menſchen, fpric)t Macbiavellus in 
Principe c. se. urtheilen mehr nach denen Augen, als nach 
denen Händen, indem ein jeder zwar fähig if eine Sache 
anzuſehen, wenige aber zu finden, die ſolche recht begreif⸗ 
fen. Ein jedweder kan endlich noch wohl ſehen, was 
man zu ſehn ſcheinet, was man aber wuͤrcklich und in der 


Thal ift, das erkennet faf niemand. 
C. MAXIME. 

L Domo difingannato. Il Criftiano 
faggio. I Cortigiano Filofofo. 
Iſogna effervi, mà non parervi; molto me- 
no affettare d'effer tenuto per tale. Ab- 

benchè il filofofare fia il più degno efereizio 

de’ Savj, tutta volta al prefente, non è più in 
iftima. La fcienza de’ Savj uomini è difpreg- 
giata. Dappoichè Seneca la introduffe in 

Roma, ella fù per qualche tempo tenuta in 

pregio nella Corte, mà prefentemente è ftima- 

ta follia; la prudenza però, e’ buon fenti- 
mento non lafcianfi prevenire giammai. 

Uberſetzung. 

Ein Menſch, dem fein irriger Wahn be: 
nommen; ein Chrif, der weiſe, und 
eein Hof Mann, der ein Phi- 

lofophus if. 

D Fefe Qualitäten muß man zwar insgeſammt 

beſitzen; doch laſſe = fich nichts mercken, 
i 3 und 
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und noch weniger affectire man, in der Welt da⸗ 
vor wollen gehalten werden, daß man ſolche 
wuͤrcklich beſitze. (a) Denn obgleich das Philo- 
fophiren in der That die edelſte Ubung eines 
Weisen ift, fo wird doch heut zu Tage daraus mwez 
nig oder nichts gemacht (b) und die groͤſte Gelehr⸗ 
ſamkeit muß nunmehro eine Schulfuͤchſerey heiſ⸗ 
ſen. Als Seneca dieſelbe zu Rom eingefuͤhret 
hatte, wurde fie eine Zeitlang bey Hofe æſtimiret, 
ietzo aber pasfiret ſolche vor eine Thorheit; doch 
die Klugheit und ein geſetzter Verſtand laſſen ſich 
von ſolchen unzeitigen Meynungen nicht ver⸗ 
blenden. 
5 Anmerckungen. 

(a) Effe, non videri probus malis, ſaget Sale, in Catil. 

Multi malunt videri Sapientes, & non effe, quam effe & 
non videri, ` Ariſtor. 

(b) Satis ipfum nomen Philoſophiæ, etiamfi modelte 
tractetur, inyidiofum eſt. Sen, Epiſt. 5, 


CL MAXIME. 

Una parte del Mondo fi ride dell al- 
tro, c amendue fi ridono della loro 
pazzia comune, 

Utte le cofe di quaggiù fon buone; o cat- 
tive, fecondo il capriccio degli uomini: 
ciò che piace a uno, difpiace all’altro. Intol- 
lerabil pazzo è colui, che vuol tutto a fua 
fantafia. Le perfezioni non dipendono da 
una fola approvazione. Sonvi altrettanti gu- 


fti, quanti vifi; e tante differenze tra gli uni, 
quan: 
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quanto tra gli altri. Niun difetto € fenza 
partigiani; né è da perderfi d'animo, fe quel, 
che tu fai, non piace a qualcheduno, poichè 
vi faran fempre degli altri, che l'averanno in 
pregio. ` Mà non infuperbirti per l'approva- 
'zion di quefti, perché gli altri non lafceranno 
di cenfurarti. La regola per conofcere ciò 
ch'è degno di ſtima, fi è Papprovazion degli 
affennati, conofciuti capaci d'effer buoni Giu- 
dici dello affare. La Vita Civile ne in uno 
fol parere, nè in una fola pratica fi riſtrigne. 
Uberſetzung. 


Ein Theil der Menſchen richtet und ta⸗ 
delt den andern, und haben doch bey⸗ 
de ihre groſſen Fehler. 
quio dem Eigenfinn der Menfchen paffiren alle 

Sachen in der Welt entweder vor gut oder 
böfe, (a) und was dem einen gefällt, das mißfaͤllt 
dem andern. Wer nun will, daß alles nach ſei⸗ 
nem Kopffe gehen ſoll, der iſt wohl ein recht uner⸗ 
traͤglicher Narr. Dasjenige ift noch lange nicht 
vollkommen zu nennen, was nur eine eintzige Per⸗ 
ſon approbiret. Es giebt ſo viel Arten des Ge⸗ 
ſchmacks, als Geſichter der Menſchen, und ſind 
jene eben fo febr, als diefe, von einander unterſchie⸗ 
den. (b) Es iſt kein Fehler, der nicht auch ſeinen 
Vertheidiger findet, und das muß einen durchaus 
nicht abſchrecken, wenn dasjenige, was man thut, 
nicht jederman gefallt; denn es wird dargegen auch 
niemals an Leuten fehlen, die es wieder hoch ſchaͤ⸗ 

N 2 ben. 


196 Des klugen Hof unb Welt⸗Manns 


gen. ` Gleichwie man auch eben fo wenig Urſach 
hat, durch die Schaͤtzbarkeit, fo dieſe Letztern dar⸗ 
liber bezeigen, hochmuͤthig zu werden, dieweil fid) 
nicht weniger auch ſchon andere finden duͤrfften, 
die etwas darbey werden auszuſetzen haben. (c) 
Die wahre Richtſchnur alſo, nach welcher ſich 
der ZEftim, welchen wir vor eine Sache bezeugen, 
richten muß, iſt die Approbation groſſer und be⸗ 
ruͤhmter Leute, welche allezeit vor kuͤchtig erkannt 
worden, von einer Sache ein unpartheyiſches Urs ` 
theil zu faͤllen. Und ob man politiſch genug in 
der Welt lebe, koͤmmt nicht auf eines eintzigen 
Menſchen ſein Votum, oder auf eine Sache allein 
an, ſondern es muͤſſen von beyden Sorten oͤffters 
gar viele darzu etwas beytragen. 
Anmerckungen. 

(a) Nam perinde omnia laudantur, aut vili habentur; 
uthominumalia, & alia qualitaseft, Cic. Rer. J. s 

(b) Necipfe Deus omnibus placet, $i æſtus eft, de 
ariditate; fi pluvia, de inundatione conquetimur. Si in- 
fcecundior annus eſt, accuſamus fterilitatem ; D fcecundior; 
vilitatem. lv. l. 3. Prov, 

Sed quia nemo poteft cun&is virtute placere, 
Sufficiat paucis te placuiſſe bonis, 

(c) Inveniat, quod quisque velit, non omnibus placere 

poterit, Ammian, 4. . is^ 


CIL MAXIME. 
Buono ftomaco per ricevere à groſſi 
bocconi della fortuna. 


UN Stomaco grande non è la minor parte 
del corpo della Prudenza. Una gran ca- 
i pacità 
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pacità hà bifogno di parti grandi. Leprofpe- 
rità non imbarazzano.chi ne merita delle 
maggiori. Ciò che in alcuni cagiona indige- 
ſtione, in altri cagiona appetito. A molti, il 
foftanziofo nutrimento nuoce a cagion della 
picciolezza della loro compleffione, e perché 
nati non fono per minifterj si grandi. Il com- 
merzio del Mondo e al loro gufto amaro, e 
i fumi della vanagloria, al lor cervello mon- 
tando, cagionan loro ftordimenti pericolofi, 
A quefti, gli alti luoghi fono affatto contrarj ; 
non capifcono in fe ſteſſi, perchè la lor fortu- 
na non cape in effo loro. Adunque l'uom di 
cervello faccia si, che moftri di aver luogo 
per alloggiare una più gran fortuna; e ado- 
peri di modo tutta Pinduftria, che fcanfi tutto 
quello, che può dar qualche indizio dinotante 
picciolezza di cuore. 
Uberſetzung. 


Es gehoͤret ein guter Magen baran, 
groſſe Bißen des Glucks zu 
verdauen. 

(Sov ole Magen iſt an dem Coͤrper der 

Klugheit eines derer voruehmſten Theile. Und 
eine groffe Fähigkeit muß aus lauter groſſen Stil 
cken zuſammen geſetzt ſeyn. Ein oder der andere 
gluͤckliche Zufall ift nicht vermoͤgend, denjenigen, 
welcher noch eines mehrern und hoͤhern würdig 
iſt, in Unordnung zu ſetzen. Eine Speiſe, die 
manchem Menſchen gantz 3 ift, ift ei 

3 nem 
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nem andern kaum hinlaͤnglich / ſeinen ordentlichen 
Appetit damit zu ſtillen. Es giebt viele Leute, die 
durch eine ſonſt kraͤfftige Speiſe alſofort den Ma⸗ 
gen verderben, weil fie nur von ſchwacher Com- 
plexion, und zu hohen Geſchaͤfften weder geboh⸗ 
ren, noch erzogen find. Der Umgang mit der 
Welt iſt ihnen nach ihrem Geſchmack bitter, und 
die Duͤnſte der eiteln Ehre, welche in ihrem Gehir⸗ 
ne aufſteigen, verurſachen bey ihnen gefaͤhrliche 
Verwirrungen. Hohe Ehren⸗Stellen ſind ihnen 
durchaus zuwider, ſie koͤnnen ſich auch darinnen 
nicht erhalten, weil ihr Gluͤck ſolche nicht begreif⸗ 
fen kan. Es zeige demnach ein Kluger in der 
That, daß es ihm am Platz und Raume nicht feh⸗ 
le, auch das groͤſte Glück bey fich zu beherbergen. 
Hingegen vermeide er mit der groͤſten Sorgfalt 
alles dasjenige, was nur einiger maſſen den 
Schein einer veraͤchtlichen Kleinmuͤthigkeit von 
ſich geben kan. 
Anmerckung. 

Philippus II. König in Spanien, pflegte zu ſagen: 
Es fey nicht ein jedweder Magen geſchickt, ein groſſes 
> Gluck zu verdauen. Und eine ungeſunde Speife werde 
s nicht fo leicht in einen ſchaͤdlichen Nahrungs⸗Safft ver: 
„wandelt, und verurſache auch nicht fo viel Corruption 
» im Leibe, als uͤbermaͤßige Ehren⸗Stellen in einem darzu 


„ untuͤchtigen Gemuͤthe. Vid. cap. penult. in Don Filippe 
el prudeute. 


| CIIL MAXIME. 
Confervar la Macftà conveniente 


al fuo Stato. 
Tut- 
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Utte le tue azioni fieno, fe non di Re, de- 

gne almeno di Ré, a mifüra del tuo ftato 
ed effere; che vale a dire : tratta Realm:nte, 
tantochè la tua fortuna, e condizion tel per- 
metta, La grandezza nelle tue azioni, l'ele- 
vazione ne’ tuoi penfieri fi vegga, affinche fe 
non fei Ré in effetti, lo fii in merito, confiften- 
do il vero effer Regale nella Virtù. In quefta 
guifa, non avrai di che invidiar la Grandezza, 
perocchè effer nè potrai il modello. Ma a 
coloro, che fon nel Trono, o che a effo avvi- 
cinanfi, appartiene principalmente, fornirff 
della vera Superiorità, cioè delle perfezioni 
della Maeftà piuttofto ; che delle cerimonie 
introdotte dal lufo, e dalla vanità. ` Deono 
effi anteporre il mafficcio della foftanza al 
vuoto della oftentazione. 


Uberfetzung. 


Das Anſehen, fo feinem Stande gemäß 
: ift, zu erhalten wiſſen. 


($31 jedweder Menſch laffe, nach Erforderung 
feines Standes und Gluͤckes, in feinen Ges 
dancken und Verrichtungen allezeit etwas Koͤni⸗ 
gliches blicken, dergeſtalt, daß wenn er auch in 
der That kein Koͤnig iſt, doch dem Verdienſte 
nach einer zu ſeyn ſcheine. (a) Denn die rechte 
Majeſtaͤt beſtehet in der Tugend. (b) Derjeni⸗ 
ge hat nicht Urſache/ andere ihrer Hoheit wegen zu 
beneiden, der ſelbſt ein Muſter davon heiſſen kan. 
Sonderlich aber haben diejenigen, fo den Thron 

N 4 ent⸗ 
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entweder ſchon bekleiden, oder doch die erſte 
Stuffe deſſelben bereits erſtiegen, fid) mehr mit 
der rechten Herrſchafft, das iſt, mit majeſtaͤtiſchen 
Vollkommenheiten zu verſehn, als mit leeren Ce- 
remonien, fo die Eitelkeit und Pracht eingeführ 
ret, zu weiden. Sie muͤſſen, mit einem Worte, das 
geſetzte Weſen dem euſerlichen Pruncke weit vor⸗ 


ziehen. (c) 

Anmerckungen. 
i. (a) Pracipuam dignitatem effe, non fungi honore, fed 
ab aliis dignum hanore judicari, faget Arif. 

(b) In dieſem Verſtande pflegte der Kayſer Alexander 
Severus zu ſagen: Imperium in Virtute effe; und der Poet 
Antonius ſpricht: 

: Qui rete faciet, non qui dominatur, etit Rex, 

(c) Apud quos Vis imperii valet, inania transmittun- 
tur, ſpricht Tac. Ann. f. e. 21, Und Machiavellus ſchrei⸗ 
bet in der Dedication über den Livium ; „Das mache noch 
lange keinen Regenten, wenn er nur einen groſſen Staat 
führe, (indem die Majeſtaͤt in weit wichtigern Dingen, 
als in leeren Zituln und praͤchtigen Ceremonien eg) 
Und Hiero, König von Syrzcufa, fe in feinem Ungluͤcke 
ungleich Höher geachtet geweſen, als der König in Perfien, 
weil dieſer weiter nichts Koͤnigliches gehabt, als ſein 

Reich; Jener aber habe zwar damals kein Koͤnigreich 
beherrſchet, fey aber doch würdig geweſen, ſolches mit 
Ruhm zu regieren. 


CIV. MAXIME. 
Taftare il polſo agli affari. 
Gni Miniſterio hà la propria maniera, e 
per conoſcere la differenza, biſogna eſſer 
maeſtro. Alcuni Ufizj han bifogno di valore, 


altri di fottigliezza. ^ Alcuni la fola probità, 
altri 
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T.... S Le Re caries E 
altri Partificio ricchieggono. I primi più fa- 
cilmente fi efercitano, gli altri più difficilmen- 
te, e per ufcir di debito ne' primi, un buon 
naturale folo & baftevole, mà a'fecondi tutta 
l'applicazione, e vigilanza non bafta: Egli è 
occupazione di gran fatica, governar uomini, 
mà più, governar pazzi; e beſtie, fend'uopo di 
doppio fentimento per governar quegli , che 
non ne hanno. Intollerabile miniftero & quel- 
lo, che richiede tutto un uomo, che hà le fue 
ore contate ; ed hà fempre da faticar fù la 
ſteſſa cofa. Migliori in vero fon quelli, ne 
quali la varietà è unita all'Importanza, peroc- 
che lo alternare rallegra l'animo ; mà migliori 
di tutti fon quegli , che fon meno dipendenti, 
o da’ quali è più lontana la dipendenza; e 
quello è fra tutti il peggiore, di cui qualor fe 
m efte, fi ha da render conto a rigorofo Giu- 
dice, fopratutto, quando: quefti è Iddio. 


Uberſetzung. > 


Die Natur und Eigenſchafft eines Amt 
wohl zu pruͤfen wiſſen. 

(93^ iedwedes Amt hat feine beſondere Art, und 
wer ſolche recht unterſcheiden will, der muß 
davon voͤllig Meiſter ſeyn. Einige Aemter er⸗ 
fordern eine Tapfferkeit, andere hingegen einen 
ſcharffen und ſubtilen Berftand, | Bey einigen 
koͤmmt es bloß auf Redlichkeit an, da andere nur 
Kunſt haben wollen. Jene ſind leicht, dieſe aber 
deſto ſchwerer zu verwalten. Wer jenen eine 
N 5 Gnuͤ⸗ 
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Gnuͤge leiſten will, der darff nur ein gutes Natu- 
rell haben, da im Gegentheil bey dieſen alle Ges 
ſchicklichkeit und Sorgfalt kaum zureichet. Es 
ift ein beſchwerlich Amt, Menſchen zu regieren, (a) 
aber Narren und Beſtien zu baͤndigen, iſt noch 
weit muͤhſamer. Denn wer diejenigen, ſo keinen 
Verſtand haben, in Ordnung bringen will, der 
muß mit einem doppelten Verſtande verſehen 
fen. Gantz unerträglich aber ift ein ſolches 
Amt, das einen gantzen Menſchen erfordert, wor⸗ 
bey man gleichſam alle Stunden zehlen, (b) und, 
was noch das beſchwerlichſte, über einerley Arbeit 
beſtaͤndig liegen muß. Hingegen find diejenigen 
Aemter weit beſſer, deren Wichtigkeit mit einer 
angenehmen Abwechſelung verbunden iſt; denn 
die Veraͤnderung erqvicket das Gemuͤthe, und 
machet die Arbeit ſuße. Unter allen aber find dies 
jenigen Aemter die beften, in welchen man am wez 
nigſten, oder doch nur von weiten von andern de- 

endiret: Und diejenigen ſind hingegen die ge⸗ 

aͤhrlichſten, von deſſen Verwaltung man einem 
ſtrengen Richter, und was noch weit mehr iſt, dem 
groſſen GOtt ſelbſt Rechenſchafft zu geben gehal 


ten iſt. 
Anmerckungen. 

(2) Omnibus animalibus facilius, quam hominibus im- 
peritare, ſaget Xenoph. 1, Pad. Und Seneca ſpricht: Nul- 
Jum animal morofius, nullum majori arte traGandum, 

uam Homo, 1. 7 c. 77. de Clem, 

(b) Wie groſſe Fürften und deren Käthe thun muͤſſen. 
Quam arduum eft, quam ſubjectum fortune, regendi cune 
éta onus. Tac, Ann. 5. e. u. Daherb, als Carolus V. (tie 
nem Sohne, Philippo II. die Regierung abtrate, ſagte er 

wei⸗ 
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weinend zu demſelben: O! fili, magnum tibi onus impono $ 
Ego toto tempore Principatus mei nunquam quadrantem 
horz magnis curis, & anxietatibus vacuum habui, lino 
der König Antigonus fagte zu feinem Sohne: An ignoras 
o! fili, Regnum noftrum non fere aliud effe, quam fervitu- 
tem gloriofam? Maximo Imperio, maximam curam iness 


fe; ſpricht Salut. 
CV. MAXIME. 


Non iftancare. 


Hi non hà che un folo affare, e chi hà fem- 

pre la ſteſſa cofa da dire, reca per Pordi- 
nario ftanchezza. La brevità è al negoziare 
più acconcia Ella acquifta colla fua grazia 
ciò, che (es per lo riſparmio. Il buono è 
buono doppiamente, s'egli è brieve; ezian- 
dio quel, ch'é cattivo è meno, fe vi hà il po- 
co. La quint" effenza opera più delle compo- 
fte bevande. E° conofeiuta verità, effere i 
gran parlatori poche volte di abilità. Alcu- 
ni uomini cagienano più imbarazzo, che cuo- 
re all Univerſo. Son drappi vecchj buttatiin 
iftrada, che ognun gli caccia fuori del paffo. 
L’uom prudente guardar fi debbe d'effere im- 
portuno, maffimamente a coloro , che hanno 
grandi occupazioni; poichè meglio faria in- 
comodar tutto il rimanente del Mondo, che 
un folo di queſti. Quello è ben detto, che 
dicefi in poche parole. 


È Uberſetzung. ; 
Die Kunſt, denen Leuten nicht beſchwer⸗ 
lich zu fallen. a 
KI 
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($3 Menfch, der nur eine Sache hat, und der 
weiter nichts, als nur von einerley, zu reden 
weiß, iſt aller Welt beſchwerlich. Ein Geſchaͤff⸗ 
te kan nicht beſſer ausgezieret werden, als durch 
die Kuͤrtze; denn dieſe kan mit ihrer Anmuth alles 
dasjenige reichlich wieder erſetzen, was ſie durch 
ihre Sparſamkeit verlohren. (a) Kurtz und gut, 
ift fo viel, als doppelt gut; und fo gar das Boͤſe iſt 
nicht (o boͤſe, wenns nicht viel if, Eine Quint- 
Eſſentz thut mehr Wuͤrckung, als groſſe Traͤncke, 
und es iſt eine bekannte Wahrheit, daß ein Menſch 
von vielen Worten ſelten viel Verſtand habe. (b) 
Es giebt Leute, die dem Erdboden mehr eine Laſt, 
als Ehre ſind; ſie ſind alten Lumpen zu vergleichen, 
welche man auf die Gaße wirfft, und die ein jed⸗ 
weder aus dem Wege zu raͤumen ſuchet. Ein 
Kluger muß ſich wohl vorſehen, daß er keinem 
Menſchen, am wenigſten aber groſſen Leuten, die 
mit vielen wichtigen Geſchaͤfften uͤberhaͤuffet find, 
durch allerhand verworrene Weitlaͤufftigkeiten 
beſchwerlich falle: Es waͤre fonften beſſer, die gane 
tze Welt, als einen eintzigen ſolchen Mann, zu in- 
commodiren. Hat man alſo ja was vorzutra⸗ 
gen, ſo mache man es anders nicht, als kurtz und 
gut. (c) : 

; Anmerckungen. 

(a) Es verlangten einſtens ein Soldat mit dem Kay⸗ 
ſer Ferdinando zu reden, nachdem aber ſolcher, wegen 
wichtiger Reichs⸗Geſchaͤffte, auf eine andere Zeit beſchie⸗ 
den wurde, ſagte der Soldat: Er wolte ſein Geſuch kurtz 
und in 4. Worten vorbringen. Als ihm nun die Audient; 


auf dieſe Condition verwilliget wurde, ſprach er: Aut fo- 
s lutionem, 
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lutionem, aut dimisſionem. Worauf ihm der Kayſer eben⸗ 
falls mit 4. Worten antwortete: Non dimisfionem, fed 
ſolutionem. $ : Es 

(b) Multum loquentiz, Sapientiz parum, ſchreibet Sea 
lul, Da im Gegentheil Magni artificis eft , claufiffe to- 
tum in exiguo. Sew, Zpifl, 5$. Und Epil. 75. faget er: 
d fieri poffet; quid fentiam, oſtendere, quam loqui mals 
em, 1 e 

(e) Nicht aber wie jener Schuſter, welchen Chriſtian 
Weiſe, ehemaliger Rector zu Zittau, in ſeinem bolitiſchen 
Redner, in ber fo genannten Complimentir⸗Comoͤdie, une 
ter dem Namen Habacuc, aufffuͤhret, welcher gar aͤngſt⸗ 
lich follicitiret, bey einer Standes ⸗Perſon, bie eben kranck 
und zu Bette lag, und bißher bey ihm arbeiten laffen; Au- 
dient) zu erlangen, und, da ihm endlich ſolche bewilliget 
wurde, mit folgender Oration die Gedult des krancken 
Cavalliers rechtſchaffen exercirete: Geſtrenger Juncker / 
vornehmer und guͤnſtiger Herr! Was mein Anbringen, 
betrifft, fo möchte ich ohngefehr folcher maſſen und derge 
ſtalt, meinem geringen Verſtande nach, und fo viel ich, 
darinnen abſehen kan, und auch ſelbſt vor mich ſchon ab 
geſehen haben möchte, ja auch wohl der geſtrenge Junas 
cker noch beffer abſehen würde, nicht umgang nebmen,» 
den geſtrengen Juncker ſelbſt nach feinen Willen, Wohle, 
gefallen und Genehmhaltung zu fragen und zu verneh⸗, 
men. Ich bin nun in das drey und funfftzigſte Jahr ein., 
alter Buͤrger und ehrlicher Meiſter unter denen Schu⸗, 
ſtern/ und habe unwuͤrdig manchem vornehmen Manne, 
das Maaß genommen, und werde auch noch ſchuldig,, 
ſeyn, auf Begehren mich willig finden, antreffen, und mera, 
cken zu laſſen, gleichwie mich ein jedermann gefunden 
angetroffen und vermercket hat, und ich auch nicht gerne, 
wolte, daß mich der geringſte Menſch anders gefunden 
angetroffen und vermercket haͤtte. Und weil der geſtrenge, 
Juncker nun wohl verſtanden, begriffen und eingenom⸗, 
men bat, daß ich ein Schuhmacher bin, und mich lange,, 
Zeit auf dem güldenen Boden meines ehrlichen Hand, 
wercks genehret habe, fo hat fid nun dieſer Fall sugetras,, 

gen,. 


»gen: Ilſa, die junge Magd allhier in dieſem Wirths 
ehanfe hat vor einen halben Jahre ein Paar Schuhe / mit 
„Reverentz zu fagen, bey mir flicken laffen, und davor ift 
»fie meinem Schuhknechte oder Alt⸗Geſellen, welcher dies 
»fe8 Accidens vor fid) zu behalten pfleget, mit einem 
e Sechstheil des Reichs⸗Thalers verhafftet und ſchuldig 
Herkannt worden. Nun laffe fid) mein geſtrenger Jun⸗ 
cker noch weiter berichten: Dieſer mein erwehnter Alt⸗ 
„Geſelle reiſete vor etwa ſechzehen Wochen von hier weg, 
„und erhielt fo viel von mir, daß ich bie Poft der aufge⸗ 
sslauffenen obgedachten, und alfo meinem geſtrengen 
„Juncker nunmehro wohlbekannten Schuld, baar aus⸗ 
»legte, und mich an die junge Magd in dieſem Haufe an- 
„reifen ließ, welche es alſofort geſtanden, und mich zu Gre 
legung des dick erwehnten Gelbes allezeit getroͤſtet und 
v verſichert hat. Sintemal nun und nachdem die junge 
„Magd im Begriff iſt, dieſe Schuld abzufuͤhren, ſo begiebt 
»fid)8, daß der Hauß⸗Knecht der Magd zwey Groſchen 
» ſchuldig wird, und ich alfo an den Hauß⸗Knecht mit der 
„Helffte des verfallenen Geldes angewieſen worden. Ins 
»bem ich aber in der Güte von dem Hauß⸗Knecht erfor⸗ 
vſche und nachfrage ob er geſonnen, mich zu vergnuͤgen, 
yſpricht er: Sechs Pfennige wolle er baar erlegen, doch 
„achtzehn Pfennige ſolte ich von des geſtrengen Junckers 
„Diener fordern. Und dahero bey ſolcher Beſchaffenheit 
„und Confufion der Sache moͤchte ich von dem geſtrengen 
„ Juncker gerne Anleitung haben, wie nunmehro darin⸗ 
„nen am fuͤglichſten Eönne verfahren werden? Ob ich ei- 
enen abſonderlichen Zettel vor den Diener verfertigen, 
voder ob ich warten foll, big der geſtrenge Juncker einmal 
bey mir ein Paar Schuhe beſtellet, da ich alles fo denn 
„und ſolcher Weiſe in eine Rechnung bringen wolte? 
„Oder auch, ob der jungen Magd einen gantzen Zettel 
„schicken, und fie anhalten folle, das Geld ſelbſteinzutrei⸗ 
„ben, einzubringen, und darzulegen? 
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CVL MAXIM E. ) 
Non fare apparato della propria for- 
tand, 


J Ofentazione della dignità annoja più, che 
quella della perfona : ſpacciarſi per gran- 
de, è un renderſi odioſo: baſta effer invidiato. 
Quanto più la riputazione fi cerca, meno ri- 
truovafi. -Perchè ella dal giudicio altrui di- 
pende, niuno dar la può a fe fteffo ; biſogna 
feguentemente meritarla, e afpettarla. I Mi- 
nifterj grandi richieggono autorità eguale al 
loro efercizio, fenza la quale eſercitar non fi 
puonno lodevolmente. Tutta quella, ch'è lo- 
ro propria, dech confervar per adempiere P 
eſſenziale delle proprie obbligazioni, ne farla 
troppo valere, mà ſecondarla. Tutti quegli, 
che oppreffi fon dagli affari, danfi a divedere 
indegni del loro uficio , come caricati di pefo, 
ch'è loro infopportabile. Se averai a farti 
onore, fia piuttofto per mezzo di un gran me- 
rito perfonale, che di cofa preftata. Anche 
un Rè attrar fi debbe la venerazione, più col- 
la propria Perfona, che colla Sovranità, la qua- 
le altro non è, che una coſa efteriore. 
Uberſetzung. 
Mit ſeinem Gluͤcke kein groſſes Ge⸗ 
praͤnge machen. 
Dor Hochmuth, mit welchem ein Menſch, in 
Betrachtung der Wuͤrde, zu der ihn das 
Gluͤck 
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Gluͤck erhoben, fich bruͤſtet, ift weit unertraͤglicher, 
als derjenige, den er ſeiner Perſon wegen mercken 
laͤſſet. (a) Wer ſich feines Gluͤckes uͤberhebet, 
der machet ſich verhaßt, da es doch ſchon genug 
ware / daß man darüber beneidet wuͤrde. Je 
mehr man Ruhm und Ehre ſuchet, ie weniger fin⸗ 
det man ſie. Denn gleichwie dieſelbe von dem 
Urtheil anderer Leute dependiret, alfo kan fich 
auch dieſelbe niemand ſelbſt geben, ſondern fie muß 
erworben / und ſo dann von andern erwartet wer⸗ 
den. (b) Hohe Aemter erfordern eine hinlaͤngli⸗ 
che Autorität, und in Ermangelung derſelben 
koͤnnen ſolche nicht würdig verwaltet werden. Es 
hat aber ein Verſtaͤndiger vornehmlich diejenige 
Auctorität zu behaupten Urſache, welche zu denen 
weſentlichen Stuͤcken ſeiner obliegenden Pflicht 
noͤthig iſt; doch muß auch ſolche nicht erzwungen, 
papere mit guter Art veranlaſſet werden. (c) 
Alle diejenigen, ſo da ihre Geſchaͤffte zuſammen 
kommen laſſen, und fich darmit überbáuffen, legen 
damit zu Tage, daß ſie ihrer Aemter unwuͤrdig, 
und mit einer ſolchen Laſt beladen, welche ſie zu er⸗ 
tragen nicht faͤhig ſind. Will man ſich ja ehren 
laſſen, ſo geſchehe ſolches vielmehr um ſeiner eige⸗ 
nen Verdienſte, als um euſerlich angenommener 
und entlehnter Dinge willen. Ja, fo gar Könige 
ſollen die ihnen gebuͤhrende Veneration, mehr 
durch die innerlichen hohen Qualicáten ihrer Perz 
ſonen, als durch ihre Macht, als welche nur et⸗ 
was euſerliches ift, zu unterhalten ſuchen. (d) 
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j Anmerckungen. Seh .. 

(a) So lange als Agricola im Gerichte faß,ließ er nichts 
als Grayitàt, Ernſt und Fleiß von (id) ſpuͤhren; wenn er 
aber heraus ging, legte er alle ſeine Gravitaͤt und Ernſt⸗ 
hafftigkeit dergeſtalt ab, als ob er mit der obrigkeitlichen 
Audctoricat nicht mehr bekleidet waͤre ꝛc. Ubi conventus 
acjudicia pofcerent, gravis intentus, ſeverus: Ubi officio 
ſatisfactum, nulla ultra pote tatis perfona, triftitiàmset ar- 
rogantiam exuerat,,... Ne famam quidem (cui etiam 
Tepe boni, indulgent,) oſtentanda virtute, aut per artem 
quafiviti procul ab æmulatione adverfus Collegas, procul 
a contentione adverfus Procuratores: et vincere inglo» 
tium, & atteri ſordidum. Tacir. in Vita Agrici e 9. 

(b) Verus honor non in fplendoré titulorum; fed injus 
diciis hominum reponitur... Plinius Paneg, Traj,- 

(c) N illud quidem admoneo; quod admonere debe- 
ram, nifi te fcirem fponte facturum, ut dignitate a me 
data, quam modeſtisſime utare; Pliz, un. l. i. Epiſt. 19, 

(d) Generari, aut nafci a Principibus fortuitum , nee 
ultra zftimatur, ſagte Galba zu feinem angenommenen 
Sohne, dem Pifoni. Tacit Hiff. v, cd. 


VII. MAXIME - - 
` Non far conoſcere, che tu fei di te ` 
| effo contento. 


Ese feontento di fe ſteſſo è debolezza, es- 

ferne contento è follia. Nella maggior 
parte degli uomini un fimigliante ‘ contento 
nafce dall ignoranza, ed à vicino ad una cieca 
felicità, la quale, benché il piacere mantenga, 
hon conferva però la riputazione. ^ Perch'é 
rara cofa le altrui perfezioni perfettamente 
conofcere, ognuno alle proprie, per quanto fi 
. Voglia mediocri, e 8 applaudiſce. La 
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diffidenza & ſtata ſempre neceſſaria a'Savj, si 
per aer bene le miſure, fieché je eoſe a 
profperevol fine conducano , si per confolarfi 
qualor non riuſciſſero, perochè quegli, che 
hà il mal preveduto, è meno afflitto allor che 
viene. Alcuna volta lo ſteſſo Omero addor- 
mentaſi, ed Aleffandro ſeende dal’altö trono 
della Maeftà , e la propria debolezza conofte, 
Gli affari dipendono da moke circoftanze, e 
colui; ch'é in una occafion riuſcito, &.sfortuna- 
to in un'altra. -. Ma l'incorrigibilità de’ pazzi 
fi è; il cambiar fempre in fiori li lor più vani 
penſieri, e fempre germogliarne la ſemenza. 

i i Überſetzung. Me o 
Man muß niemals eine Zufriedenheit 
uͤber ſich ſelber blicken laſſen. 

U x fih fetber mißvergnuͤgt ſeyn, ift eine 
Schwachheit, in ſich ſelber aber verliebt ſeyn, 

ift eine Thorheit. (a,. Bey denen meiſten Mens 
ſchen entſtehet dicfe Liebe aus der Unwliſſenheit, 
und hat zum Nachtbar eme in naͤrriſcher Einbil⸗ 
dung beſtehende Gluͤckſeligkeit, welche denn das 
Wergnuͤgen zwar unterhält, darbey aber der Re- 
putation nicht gar vortraͤglich iſt. Gleichwie es 
etwas ſehr rares bi, anderer Leute Vollkommen⸗ 
heiten recht zu erkennen: Alſo iſt es hingegen 
nichts gemeiners, als daß man die Seinigen, ſo 
ſchlecht und geringe ſie auch immer ſind, dewun⸗ 
dere. (b) Das Mißtrauen gegen fid) ſelbſt ift 
auch dem Kluͤgſten noͤthig, (c) theils, damit er, 
2 $3 wenn 
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wenn ſeine Unternehmungen von ſtatten gehen, 
denenſelben zu rechter Zeit Ziel und Maße geben 
koͤnne / theils auch nachgehends zu feinem Trofte, 
wenn er darinnen ungluͤcklich iſt. Denn das 
Unglück, welches man einiger maffen vorher geſe⸗ 
hen hat / ift nicht fo beſchwerlich, als wann es von 
ungeſehr koͤmmt. (d) Homerus ſelbſt kau ſich 
bißweilen, nach dem gemeinen Spruͤchwort, des 
Schlaffes nicht erwehren, und der groſſe Alexan- 
der ſteiget vom Throne feiner Majeftàt herunter, 
und erkennet ſeine Schwachheit. Die groͤſten 
Geſchaͤffte dependiren von der Vielheit der Ums 
ſtaͤnde, und dasjenige, was bey einer guten Seles 
genheit wohl von ſtatten gegangen, das iſt bey ei⸗ 
ner andern mißlungen. Allein bey einem Nar⸗ 
ren iſt babero alle Hoffnung der Beſſerung vere 
lohren, weil er ſeine eiteln Gedancken in lauter 
Blumen verwandelt, und feine thoͤrichten Einbil⸗ 
dungen, gleichwie das Unkraut ſeinen Saamen, 
unaufhoͤrlich fortpflantzet. (e) 
5 Anmerckungen. 
(a) Salomo ſagt: Via ſtulti re&a in oculis eius. Prov, 
cep. . v. rivi Und Ariſtol, ſpricht l. 4. Séier Magnum 
vitium elt, fibi difplicere, quod ab intemperie animi oritur 
& fbi placere,infelix eft inſania. uM 
(b) Quosdam mediocres propriae virtutes magis dele. 
ctant, quia aliorum, etfi majores, non facile judicant, Ha- 
dicarnasi! Und curtius (aget lib. 3. Unusquisque qued 
ipfe reperit,aut folum, aut optimum ducit. d 
(e), Qui de exitu confidit , incautüs ef, Plate. Nun. 
quam de futuris rebus, tanquam jam factis, deliberare de- 
bent, neque prefidere conſtanter in iis, qua aliter evenire 
Peffunt, fed partem aliquam inopinato eventui relinquere. 
Pelyb, 416, te 
EZ O 2 (J) Minus 
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(d) Minus jacula feriunt; quz przvidentur , & nos tole · 
rabilius Mundi mala ſuſcipimus, ſi contra hzc per prefcien- 
tiz clypeum munimur, Gregor. Præcogitati mali, mollis 
ictus venit,.... Sapiens afluefcit futuris malis; & que 
alii diu patiendo leyia faciunt, hic levia facit din cogitan- 
do, Sen. Epift. 76. 

(e) Ihre Gluͤckſeligkeit, faget Plz. Fun, l. x. Epift. ab. 
buf ihnen weiter zu nichts, als daß fie noch darzu ausge⸗ 
achet werden. | Huc felicitate perveniunt, ut ride antur. 


C VIII. MAXIME. 

pin brieve cammino per divenir 

grand uomo il faper elegger gli 

i Amici. 
L^ Converfazione è di gran conto. In effa 

i Coftumi, gli Umori, i Guſti, e l'Ingegno 
iſteſſo infenfibilmente comunicanfi. Adunque 
l'uomo ardentefrequentar debbe un pacifico ; e 
cadauno il fuo contrario, donde giungerafli 
fenza fatica al neceffario temperamento. Egli 
è molto il faperfi moderare. La vicende- 
vol diverfità delle ftagioni cagiona la bellezza, 
e la durata dell'Univerfo. Se la bella armo- 
nia delle naturali cofe, naſce dalla lor propria 
contrarietà: fenza dubbio, e della civile 
focietà nafce vie più bella dalla differente qua- 
lità de coftumi. . La prudenza dunque va- 
gliafi di una tal Politica nella elezion degli ami- 
ci, e de’ domeftici, che da sì fatta communi- 
cazion de’contrarj, ne nafcerà un tempera- 
mento affai grato, 
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i löberſetzung. 

Der kuͤrtzeſte Weg groß zu werden iſt, 
daß man fic) eine wohlanſtaͤndige Ge: 
ſellſchafft zu erkießen wife. 

I Converfationift eine Sache von groſſer 

Wichtigkeit. (a) Denn durch dieſelbe wer⸗ 
den unvermerckt eines andern, mit dem man um⸗ 
gehet, ſeine Sitten, Humeur, Geſchmack, ja gar 
fein Verſtand angenommen. (b) Es muß alfo 
ein Menſch, der hitzig ift; ſich zu ſolchen Leuten Hals 
ten, die von geſetzten und ruhigen Geiſte ſind. (c) 
Und derjenige, welcher in einer andern Gemuͤths⸗ 
Art excediret, hat wohl Urſache, mit ſolchen Leu⸗ 
ten umzugehen, die feiner Paffion zuwider find; 
denn dadurch kan man, auch ohne groſſe Muͤhe zu 
einem rechten und wohlanſtaͤndigen Tempera- 
ment kommen. Es ift eine groffe Geſchicklich⸗ 
keit, ſich in allen Sachen wohl zu moderiren wiſ⸗ 
ſen. Und durch die Zeiten, welche unter einander 
ſo wunderlich abwechſeln, wird ſo gar die Schoͤn⸗ 
heit und beſtaͤndige Dauer der Welt erhalten. (d) 
Da nun in natürlichen Dingen die allerwidrig⸗ 
ſten Sachen zu einer Harmonie gelangen koͤnnen, 
ſo werden gewiß die unterſchiedenen Sitten der 
Leute, die Harmonie der bürgerlichen Geſellſchafft 
weit ſchoͤner und anmuthiger machen. Ein Kluz 
ger bediene ſich alfo diefer Folitiſchen Betrachtung 
bey Erwehlung ſeiner Freunde und Bedienten. 
Denn aus dergleichen Gemeinſchafft mit widri⸗ 
gen Gemuͤthern kan anders nichts, als das aller⸗ 
beſte und angenehmſte Temperament entſtehen. 

i 23 Aumere 
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Anmerckungen. 5 

(a) Homines enim amplius oculis , quam auribus cres 
dunt ; deinde, quia longum eft iter per Præcepta: breve 
& efficax per Exempla. Sez. Epift, Gi 

(b) Sumuntur a converfantibus mores: & ut quedara 
in contactos Corporis vitia tranfiliunt;iita animus mala fua - 
proximis tradit: Ebriofus convi&oresin amorem vini tra- 
xit: impudicorum ccetus fortem quoque; & /fi liceat, virum 
emolliit: avaritíain proximos virus fuum transtulit, Seu. 
4,2. de Ira e. f. 3 YS 

(c) Nec tam valetudini profuit utilis regio & falubrius 
«clum, quam animis parum firmis, in turba meliore ver- 
fari, Quæ res quantum posfit, intelliges, fi videris;feras 
quoque convidtu noftro manſueſcere; nullique etiam igi 
mani beſtiæ vim fuam permanere , fi hominis contuber« 
nium diu paffa fit. Retunditur omnis aſperitas, paula- 
timque inter placida dediſcitur. Accedit huc, quod non 
tantum exemplo melior fit, qui cum quietis hominibus vi- 
vit, fed quod caufas irafcendi non invenit,nec vitium faum 
exercet...,. Elige fariles, moderatos, fimplices Se, 
Seneca d. l. è 

(d) Natura, fagef fexeca;hoc;quod vides, Regnum mus 
tationibus temperat, Nubilo ferena füccedunt,... No- 
Zem dies fequitur: Pars coeli conſurgit, pars mergitur; 
Contrariis rerum æternitas conſtat. Epiſt. 107, 
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Non effer riprenditore. 


GOnovi certuni si rozzi, che fandelitto ogni 
coſa: nè ciò per alcuna paſſione, mà per 
lor zotico naturale, ficchè condannano tutto: 
in alcuni, quel che han fatto : in altri quello 
che voglion fare ; e ingrandifcono in tal gui- 
fa le cofe, che atomi, che elle fono , ne fan 
` polve- 
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polvere per cavar gli occhj. Il loro diſtem- 
perato umore peggior del crudele, faria capa- 
ce di cangiare in iftato di Galea, fino i Campi 
Elifi; e fe la pasfion vi fi meſcola, allora si, 
che giudicano a tutto rigore. La fchiettezza 
all’ incontro tutto favorevolmente interpre- 
ta, fe non la iutenzione , «almeno l'innavver- 
tenza. ER 1 
Uberſetzung. 

Man muß nicht alles tadeln. 

Es giebt Leute von ſo wilden Naturell, daß ſie 

alles, was ihnen nur vorkoͤmmt, zu Laſtern 
und Gebrechen machen, und dieſes thun fie nicht fo 
wohl aus Boßheit, ſondern weil fie von Natur fo 
ſeltſam ſind. An allen Leuten finden ſie etwas 
auszuſetzen; an dieſen verdammen ſie, was fie ges 
than haben, und an jenen, was ſie erſt thun wollen. 
Ja, ſie machen aus kleinen Sonnen⸗Staͤubgen 
groſſe abſcheuliche Balcken, welche ſie denen Leu⸗ 
ten aus ihren Augen ziehen wollen. Ihr ver⸗ 
worrenes Gemuͤthe, ſo mehr als grauſam ift, folte 
capable ſeyn, aus dem allergluͤckſeligſten Leben eis 
ne unſelige Sclaverey zu machen; wenn aber 
vollends der Zorn darzu koͤmmt, ſo iſt ihr Urtheil 
mit nichts anders als Naferen begleitet. Ein 
redliches Gemuͤthe hingegen leget alles aufs güs 
tigſte aus, (a) und will es ja zu einer Sache nicht 
wüͤrcklich das Beſte reden, fo thut es doch zum 
wenigſten, als ob es nicht darauf Acht habe. 
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Anmer ckung. 
(sa) Quid eft honeſtius culpa benignitatis ? faget Plin, 
Jun. Ep, 28.47: Was ift wohl ruͤhmlicher, als wenn 
es heißt / man ſey zu guͤtig? Est e 

, CX MAXIM. 

Non afpettar, chil Sole tramonti. 

* Maffima di Prudenza, lafciar le cofè, pri 

ma, ch'elleno laſcino noi. Egli è da Sa- 
vio faperfi far del finire‘ un trionfo ad imita- 
zion del Sole, il quale, mentr'è ancor lumino- 
fo, coftuma ritirarfi in una nube per non ſi 
far vedere abbaffare , lafciandone per quefto 
mezzo dubbiofi , s'egli è tramontato, o nö. 
Adunque fottrar ci dobbiamo agli. accidenti; 

er non crepare di fdegno; né afpettare, che 
à „ ti volti il doffo, acciò non 
ti ſeppelliſca vivo per Fafſſizion, che ne ſenti- 
refti; e morto per la perduta riputazione.. Il 
buon Cavaliere lenta alle volte la briglia al 
ſuo Cavallo per non oſtinarlo, acciò caſcando 
nel meglio della carriera, non fia motivo di ri- 
ſo. Un bel viſo dee prevenire lo Specchia, 
rompendolo prima che moftri, che I fuo bel- 
lofen paffa. 

Uberſetzung. 

Warte nicht ſo lange, biß das Gluͤck dir 
wieder den Ruͤcken zukehret. 
Fi eine Regul der Klugheit, daß man eine 
Sache verlaffe, ehe man von derſelben Kg 

? a 
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[wr werde. (a) Und ein Weiſer foll gleichſam über 
ſeinen Untergang zu triumphiren wiſſen, nach 
Maßgebung der Sonne, als welche, wenn fie noch 
gantz helle ſcheinet, ſich mit einer Wolcke zu ver⸗ 
killen pfleget, damit man fie nicht untergehen fee 
he, ſondern vielmehr in Ungewißheit bleiben moͤge, 
ob fte wuͤrcklich untergegangen few, oder nicht? 
Man entziehe ſich demnach in Zeiten denen beſorg⸗ 
lichen Zufaͤllen des Gluͤckes, damit man nicht her⸗ 
nach, wenn es nicht mehr Zeit iſt, uͤber das herzu 
eilende Unglück fi) das Hertz durch Verdruß 
vergeblich abfreſſen duͤrffe. Es erwarte auch ein 
Kluger nicht, biß ihm das Gluͤck den Ruͤcken zu⸗ 
kehre, es moͤchte ihm ſonſt / in Anſehung des dar⸗ 
ob zu empfindenden Schmertzens gleichſam le⸗ 
bendig; in Anſehung aber der Beraubung ſeiner 
Ehꝛe und guten Namens als einen wuͤrcklich⸗Tod⸗ 
ten begraben. Ein guter Reuter laͤſſet feinem 
Pferde zuweilen den Ziegel, damit es ſich nicht 
aufbaͤutne, und ihn zu jedermanns Gelächter mita 
ten auf der Reit⸗Bahne aus dem Sattel werffe; 
und ein ſchoͤnes Frauenzimmer muß ihrem Spies 
gel zuvor kommen, und ſolchen lieber vorher zer⸗ 
brechen, ehe er ihr zeiget, daß ſich ihre Schoͤnheit 
verliere. (b) ra , 
, Anmerckungen. 

(a) Nec aliter, quam in periculofa navigatione , fubin: 
de portum petas; nec expectes, donec res te dimittant, fed 
ab illis te ipſe disjungas: ſaget sem, e.z. de Tranguill, Anima, 

(b) Nach Juun Rufo Meynung giebt es zweyerley 
Sorten von Leuten, dle nicht wohl zu tróffen find, nem» 
lich Reiche, die da Berben * und wohlgebildete Da- 


5 mes, 
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mes, wenn ihre Schoͤnheit verwelcket, pepbr. oe, U 
Brantome redet KE Zon n ee 
mers, von einer gewiſſen Dame, welche, da fie eine groffe 
Veraͤnderung in ihrem Geſichte gewahr wurde, fid) bera 
Leeren olem E de 
rint iegeln wollen, un i iy 
„einer folem Ehre nicht werth. ides à men 
e matant eck MAXIME 
Fru degli Amici. 
LO avere Amici, è un fecondo eſſere. Ogni 
Amico., qualunque; fiafi, è. buono al fuo 
Amico, e fra gli amici tutto è gradevole... La 
ftima d'un. uomo dipende ſenza dubbio dallo 
altrui volere... Per darne dunque loro la vo- 
lontà, & d'uopo farti padrone della lor lingua 
per mezzo del cuore; mà per cid fare, non vi 
è più valevole attrattiva, che un buon fervig- 
gio; el miglior modo di avere amici, è il far» 
ne. Tutto ció, ch’abbiam.di buono in quefta 
mortal vita, dipende da altri. Si bà da vive» 
re o co proprj. amici, o co proprj nemici. 
Ogni giorno bifogna acquiftarne uno; e fe di 
prefente far non fi può confidente, rendafi al- 
meno affezzionato, che alcuni di queſti col 
tempo diverranno intimi a. forza di ben co- 


nofcergli. ; 

; quiis as epit 
Sich gute Freunde machen. 
Kern haben, iſt gleichſam das andere Lee 
ben. (a) Alles, was nur ein Freund m 

i 
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fich bat, das kommt auch dem andern zu gute, und 
unter guten Freunden It alles gut und onge: 
nehm. (b) Der Werth eines Menſchen depen- 
diret lediglich von dem Willen anderer Leute, (c) 
und damit es an dieſer ihren Willen nicht fehlen 
moͤge, ſo muß man ſich ihres Mundes, vermittelſt 
ihrer Hertzen bemaͤchtigen. Man kan aber die 
Hertzen der Menſchen nicht beffer bezaubern, als 
durch willige Dienſtleiſtungen, (d) und gute 
Freunde zu erlangen, ift kein beſſers Mittel, als 
daß man ſich ſelbſt deren einige mache: Denn al⸗ 
les das Gute, ſo wir in dieſem ſterblichen Leben bes 
ſitzen haben wir andern zu dancken. Und einmal 
muͤſſen wir doch mit andern in der Welt leben, es 
fep nun als mit Feinden, oder ian, di (e) Man 
fey demnach beſorget, fith, wo moͤglich, taͤglich eis 
nen zum Freunde zu machen, und, wenn es ja nicht 
ſeyn kan, ihn ſogleich zum vertrauten Freunde zu 
bekommen, ſo bringe mans doch zum wenigſten 
dahin, daß man die Affe&tion deſſelben gewinnen 
moͤge. Denn, wenn man mit dergleichen nur 
erſt recht wird bekannt ſeyn, ſo koͤnnen mit der Zeit 
einige davon auch wohl rechte Hertzens⸗Freunde 
Anmerckungen. toben 
(a) Dahero faget Plinius nicht unrecht zum Trajanos 
Die erſte Pflicht eines Printzen fey, fid) gute Freunde zu 
machen: Pracipuum Principis munus eft, amicos pararee 
Und saluſtius ſpricht: INonExercitus, non Thefauri præ- 
fidia Regni funt, verum Amici. de Bell. g. 
(b) Nihil tam zque animum able&averit , quanti amis 
citia fidelis, Quantum bonum eft, abi præparata E pe 
ore 
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Gora, in quæ tuto ſecretum omne defcendat quorum fer- 
mo follicitudinem leniat, fententia confilium expediat, 
conſpectus ipfedele&et? Sen. de Tranquill tnim, cap. 7, 
c) Ab eo, quod hominibus placeas, actionum efficacia 
eft, faget Plato. Und Plutarchus ſpricht: Memento» ad 
res agendas neceflariam effe hominum benevolentiam, 
3 & Amicos neque armis cogere, neque auro parare? 
Officio, & fide parantur, Saluſf. de Bell. Jug. 
(e) Aut cum amicis, aut cum inimicis tibi vivere, fcias 
oportet, Pliz, in Paneg, 
CXII. MAXIME. 
Guadagnare il cuore. 
L^ fteffa prima, e fovrana Caufa non ifde- 
gna prevenirlo, e difporlo qualora operar 
vuole le cofe più grandi. Per mezzo dell’af- 
fezzione montafi in iftima. ` V^bà nondime- 
no, chi niente fi cura di farfi amare; tanta fi- 
ducia egli hà nel proprio merito. Ma i Savj 
uomini ben fanno, che lungo camino hà da fai 
re il merito, quando è fenza l'ajuto dal favo» 
re. La benevolenza agevola tutto, tutto fup- 
plifce. Ella non fuppone fempre, o ſaviezza, 
o diſerezione, bontà, o capacità; anzi ne dà; 
Non vede giammai i difetti, perchè sfugge ve- 
derli. Ella il più delle volte da material cor- 
rifpondenza deriva, che valea dire dallo effer 
della medefima Patria, della medefima Profes- 
fione, o della medeſima Famiglia. Evvi altra 
fpecie di affezion, che può appellarfi forma- 
le; e quefta è più fublime della già detta,aven- 
do ella per fondamento le obbligazioni, la Ri- 
putazione, e I Merito. La difficolta. confitte 
tut- 
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eegenen gg 

tutta: nel guadagnarla ; eſſendo facile dappoi 

confervarla. Ella fi può con diligenza, e con 

induftria ‘acquiftare , e colla medefima arte, 
dobbiam 'confervarcela. Hen sn 

zë Überſetzung. ; 
Einem das Hertze ſtehlen. 

Sehne fid) doch der erſte und allerhoͤchſteur⸗ 

beber aller Dinge ſelbſt nicht, die Hertzen der 
Menſchen zu rühren, und ſolche zuzubereiten, wenn 
er etwas großes durch ſie ausrichten will. Denn 

durch die Liebe gewinnet man einen Eingang zur 
Hochachtung. Einige verlaſſen ſich zwar derge⸗ 
ſtalt auf ihre Meriten, daß ſie ſich, um anderer 
Leute Gunſt zu erwerben, gar wenig bekuͤmmern: 
Allein ein Kluger begreiffet wohl, daß er einen lan⸗ 
gen und beſchwerlichen Weg zu gehen habe, wenn 
er durch bloſſe Meriten, ohne durch die Gunſt der 
Menſchen unterftüget zu werden, empor kommen 
will. (a) Die Gunſt und Gewogenheit der Menz 
ſchen erleichtert und erfeget alles. Sie fraget 
nicht allezeit, ob man weiße, beſcheiden, redlich und 
ſonſt von groſſer Fähigkeit fep? ſondern fie trauet 
ihm durch ein guͤtiges Vorurtheil dieſes alles 
ſchon zu. (b) Sie ſiehet auch niemals ſeine Feh⸗ 
ler und Gebrechen / weil ſie ihre Augen mit Fleiß 
davor verſchließet. (c) Ins gemein wird fie verz 
anlaſſet, durch eine materialifche Gleichheit, nem⸗ 
lich, wenn Leute einerley Vaterland haben / von 
einerley Profesfion ſind/ oder aus einem Geſchlech⸗ 
te herſtammen, Doch findet fid) noch eine ander 
re 
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—— — ä0ͥ — — nad 
re Art der Gewogenheit, welche eine formale 
Gleichheit genennet werden kan, und weit hoͤher 
und vortrefflicher ift als die vorige indem ſie auf 
eine Verbindlichkeit, auf einen berühmten Naz 
men, oder auf wichtige Verdienſte und Meriten- 
fich grindet. Nur gehet es ſchwehr her, derglei⸗ 
chen Affection in der Welt zu erwerben; (denn 
ſolche hernach zu erhalten, erfordert fo gar viel 
Muͤhe nicht ) doch kan fie durch unverdroſſene Bes 
muͤhung, denen Leuten gefällig zu ſeyn, allerdings 
erwecket, und (o dann, vermittelſt eben der Kunſt, 
zu Erlangung der wichtigſten Vortheile ange⸗ 
wendet und genuͤtzet werden. mn 
e nu os Mnmerdungety ci e 

(a) Es hatten einſt etliche Hof keute ihre Unterredung 
hieruͤber: Woher es doch wohl komme, daß die meiſten 
Bedienungen auf Leute von ſchlechten Meriten fielen, 
Das koͤmmt daher/ ſpricht Juan Kai, weil geſchickte beute 
ihr Recht darzu nicht auf eine ungeſtuͤme Art ſuchen wol⸗ 
len, an ſtatt daß diejenigen, welche ſie am wenigſten ver⸗ 
dienen, deſto mehr darnach lauffen, und fid) darum muͤh⸗ 
Fam bewerben. apoph. 6s. E a 
(b) Si non dignos invenit; facit, : 

(c) Ut veftis, corporis inconcinnitatem, ita benevolen- 
tia peccatum obtegit ; ſaget Socrar. 1 

Deli&a amici, amoris oculus non videt, 
` qacirusjpridt: Vefyafianus habe eher die Fehler, als 
bie Tugenden feiner Freunde überfehen fónnem. | Vitia 
magis amicorum; quam virtutes difimulans, Aife. Und 
Plinius Junior ſchreibet: Es ep ein gluͤcklicher Jrrthum, 
wenn man glaube, daß ſeine Freunde weit vollkommener 
ſeyn, als fie in der That find. Quid iuvident mihi feli- 
cisſimum errorem ? ut enim non fint tales, quales a me 
‘predicantor, ego tamen beatus, quod mihi videntur, 
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. 
Nala buona fortuna, prepara ft ala 
loti adi n dida age ie 
ARRA è il tempo più proprio; e più ac 
T anco a provvederfi pe I Verno. Nella 
rofperità truovanfi molti amici; e tutti à 
uon mercato..' Ebene ſerbar qualche cofa 
per lo tempo cattivo , perchè nell avverfità 
v'hà careftia di tutto. Quindi opererai pru- 
dentemente, fe non ifprezzerai aletino de niot 
amici: tempo verrä, che felice ti ftimerai, pet 
averne un folo, di cui tu al prefente non curi. 
Sono mai fempre fenza amici i ruftici ;si nelle 
profperitä, nel cui tempo effi non conofcono 
alcuno; come nelle contrarietà ; perche allo- 
ra neſſuno conof * effi. , 

Uberſetzung. í 

Bey gutem Glück fio auf das Ungluͤck 

u ſchicken wiſſen. (a) 

Der Sommer if bie rechte und bequemfte 
Jahres⸗Zeit, ſich mit allerhand Vorrath 
auf den Winter zu verſorgen. So lange man 
glücklich ift, hat man viel Freunde, (b) und alles 
um guten Kauff. Man muß alſo etwas zuruͤck⸗ 
legen, und folches auf die boͤſen Zeiten ſpahren? 
denn im Unglücke fehlets einem au allen. (e) Der 
beſte Rath beym Umgang guter Freunde iſt die⸗ 
fer, daß man keinen derſelben veraͤchtlich halte; 
denn es kan eine Zeit kommen, (d) da man von 
denen⸗ 


224 Des klugen Hof und Welt⸗ Manns 


Denenjenigen Freunden, welche man ietzt nicht adj» 
et gerne auch nur einen haben moͤchte. Grobe 
Leute (e) haben niemals, auch nicht einmal zu der 
Zeit, wenn es ihnen am beſten gehet, Freunde, weil 
ſis eben zu der Zeit gar keinen Menſchen achten; 
doch, es koͤnnen dergleichen rohe und ungezogene 
Leute im Ungluͤck ihre Freunde auch bald zehlen; 
denn es kennet und achtet ſie zu der Zeit auch nie ` 
ge Anmerckungen. , 

(a) Sapiens tunc maxime paupertatem meditatur, cum 
in mediis divitiis conflitit; Nunquam Imperator ita paci 
credit, ut ſe non præparet bello. Sen. de Vita Beat, c 

(b) Donec eris felix, multos numerabis amicos , faget 
Ovid, Und geneca ſpricht: Florentes magna amicorum 
turba circumſedet. Epif . i 
( ) Tempora fi fuerint nubila, folus eris, - Ovid, Infe» 
licium nulli fant affines. $ ^ 

(d) Brevibus momentis ſumma verti poffunt,,.. Ideo 
fecundis rcbus nihil in quemque ſuperbe & violenter con. 
fulere licet; nec prefenti credere fortunæ, cum, quid vefper 
ferat, incertum fit, Tacit, Hiſt. 3 

(e) Ruſticitas folitudinem amicorum parit, Plxr arch. 


C XIV. MAXIME. 

Won competere mai. 
Gni: pretenſion contraſtata, è la rovina 
del credito. La gara cerca di annerire 
per oſcurare. Rara cofa e il far buona guer- 
ra. La livida emulazione fcuopre i difetti, 
che dianzi copriva la cortefia. Molti vivuti 
fonoin grande ftima, finattanto, che avuti non 


banno competitori. II calor della contradiz- 
zione 
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dizione anima, o per meglio dire rifùfcita le 
già morte infamie, e cava di fotterra le fozzu- 
re quafi conſumate dal vorace tempo. La 
competenza comincia dal manifefto delle in- 
vettive , ajutandofi quanto può, e non deve. 
Abbenchè alle volte; e anche per lo più, le 
ingiarie non fieno armi di gran foccorfo , ella 
nondimerio per godere di una tal vile vendet- 
ta, le adopera; e tanto impetuoſamente vi 
corre, che fà tantofto volarne la polvere dell" 
obblio; la qual copriva i difetti del Concor- 
rente. La Benevolenza è fempre Dap paci- 
fica e la Riputazione indulgente. 


Uberſetzung. 


Ein Kluger muß niemals nach dem ſtre⸗ 
ben, warum ſich bereits ein anderer 
: bewirbet. (a) 


Able Precenfiones, darinnen man von andern 
Widerſpruch findet, bringen einen um ſeinen 
Credit. Denn die widrige Parthey wird nie⸗ 
mals unterlaſſen, denjenigen / welcher dergleichen 
Prætenſion machet, auf allerhand Art ſchwartz zu 
machen. Der Krieg, ob er an gerecht ift, pfles 
get ſelten ein erwuͤnſchtes Ende zu nehmen. (b) 
Und durch die ſcheelſuͤchtige Emulation werden 
diejenigen Fehler entdecket / welche die Hoͤflichkeit 
vorher verborgen hielte. Viele haben ſo lange in 
der groͤſten Reputation gelebet, ſo lange ſie keine 
Competenten und /Emulos gehabt. Wer aber 
wider einen andern in die Hitze gebracht wird, der 

l D machet 
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mahet allen ſchon làngft erſtorbenen Schimpff 
wieder rege und gleichſam lebendig, und ziehet zu⸗ 
gleich alle vormals begangene Fehler aus dem 
bereits ſtinckenden Grabe wieder hervor. Wer 
mit einem Competentz bat, der gründet, feine Pr- 
tenſiones auf ein Manifeſt voller Schmaͤhungen, 
er hilfft ſich, womit er nur kan, ob er ſchon weiß, 
daß er damit nicht recht thut. Und ob gleich zu⸗ 
weilen, ja wohl mehrentheils, dergleichen Schmaͤ⸗ 
hungen nicht eben die nuͤtzlichſten Waffen ſind, ſo 
unterlaͤſſet er doch dem ungeachtet nicht, derſelben 
ſich zu gebrauchen, um nur ſeiner Rachgier, wie⸗ 
wohl ein ſchlechtes Vergnuͤgen zu ſchaffen. Ja, 
er verfaͤhret darbey auf eine ſo unerhoͤrte Art, daß 
er auch allen Staub der Vergeſſenheit von denen 
ſchon lange begangenen Fehlern feines Contra 
Parts gantz reine abwaͤſchet. Die Gewogenheit 
hingegen iſt allezeit friedfertig, und wer die Repu- 
tation zu feinem Ziele bat, ift mehrentheils gütig. 
Anmerckungen. 

(a) Es wird heutiges Tages nicht leicht ein Exempel 
von gieicher Modellie, als jenes Lacedamoniers war, at 
getroffen werden. Denn als derſeibe unter denen 300, 
Helden, fo den engen Paß, ! hermopylz,;u beſetzen Ordre 
erhielten, nicht mit gezehlet war, kehrete er voller Fre 
den wieder nach Hauße, daß fid) gleichwohl in Sparta noch 
200 Bürger gefunden, welche ihn an Tapfferkeit über 
: en. A 
ES Rid forfitan, neque magnis atatum intervallis vi» 
fam eft; bellum feiicicer ſumptum, feliciter & depoſitum, 
ſaget Gë J. 5. Dec. /. Dahers ſpricht mputlimus de Cie 
vir. Dci Lg. Bellum etiam juſtum deteftandum. 3 


CXV. 
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e CXV. MAXIME. 
Adattarſi all umor di quelli, co quali 

e 4 4 

ſi ha da vivere. 4 
Glacche un uom s' accoftuma a. veder vifi 
deformi, puoffi dunque accoſtumar ezian- 
dio a mal concj umori. Vi fon degli animi 
fieri; fenza i quali taluno non potrà vivere; 
ficché pron è lo accoftumarvifi , fecon- 
dochè facciam tutto di alla deformità} per non 
effer nè foprapprefi „nè fpaventati nelle occa- 
ſioni. Recan timore alla prima; mà poi a 
poro a poco vi fi accoftuma; perchè la rifles- 
ione preverrà ciò, che in efo di rozzo, o al- 
meno ne ajuterà a tollerarlo, i 


: Uberſetzung. E 
Sich nad) dem Humeur der Leute, mit 
welchen man oͤffters zu thun hat, zu 
richten wiſſen. 

Word mans doch endlich gewohnt, garſtige 
Geſichter um ſich zu leiden; warum ſolte man 

ſich denn nicht in unartige Gemuͤther ſchicken ler⸗ 
nen? Es giebt Leute von ſo heßlichen Naturell, 
daß man ſie kaum leiden, ſelbige aber gleichwohl 
nicht entbehren kan. Und da hat ein Kluger noͤ⸗ 
thig, daß, wie man wohl ehe manche Heßlichkeit 
noch mit der Zeit leiden lernet, er auch der Unart 
foler Leute nach und nad) gewohne/ damit, wenn 
ſelbige bey Gelegenheit fich euſert, ihm ſolche nicht 
fo gar ſeltſam und unertraͤglich vorkommen möge. 
KE Das 
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Das erſte mal, da dergleichen Leute einem vor⸗ 
kommen, ſcheinen fie freylich gar fuͤrchterlich, nach 
und nach aber wird man ihrer gewohnt; denn 
eine kluge Überlegung koͤmmt dem Eckel, den man 
vor fie bat, zuvor, und wo fie ſelbigen auch nicht 
gar daͤmpffet, fo machet fie ihn doch zum wenigſten 
ertraͤglich. 

l CXVI. MAXIME. i 
Trattar fempre con quei, che han cur. 


U loro dovere. 
I può con effo loro impegnare, e impegnar- 
gli, effendo il lor dovere la miglior ficurtà; 
anche qualor fiam nemicati con effi, operando 
quefti mai fempre, come la loro condizion ri- 
chiede. E d'altra parte, meglio è con uomi- 
ni dabbene combattere , che d'uomini- di ma- 
la condizion trionfare.. Non vi & ficurezza 
alcuna a trattar con. iniqui; perocché non 
truovafi, nè da fperar® è tra loro vera amici- 
zia, nón veggendofi ne al giufto, né al dove- 
re giammai legati ; e per grande, ch’ d paja 
il loro affetto, non avendo alcun principio 
d'onore, è fempre mai di baſſa ftima. Fuggi 
‘dunque chi non ne hà; effendo l'onore il tro- 
no della fedeltà: e non iftima la Virtù, chi 
non iftima l'Onore. ; 

` ` Uberfeßung. 

Man geſelle Ir allezeit zu ſolchen Leu- 
ten, die auf Ehre und Redlichkeit 
halten. discus 
9nit 
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Mokſolchen Leuten kan man fid) fo wohl acti⸗ 
ve als pasfivè, ohne Bedencken in Vertrau⸗ 
lichkeit einlaſſen; denn ihre Obligation iſt ſchon 
die groͤſte Verſicherung ihres rechtſchaffenen 
Verhaltens, auch ſo gar zu der Zeit, wenn man 
mit ihnen zerfallen ſolte; ſintemal ſie bey al⸗ 
lem ihren Thun erwegen, wer ſie ſind. Und zu⸗ 
dem ift es allezeit beſſer, mit rechtſchaffenen Leuten 
dann und wann in Uneinigkeit zu leben / als uͤber 
nichtswuͤrdige Menſchen einen vollkommenen 
Sieg zu erhalten. (a) Mit liederlichen Gemuͤ⸗ 
thern kan man niemals ſicher umgehen, denn ſie 
halten ſich zu dem, was recht und billig iſt, niemals 
verbunden, (b) und daher kan auch nie eine rechte 
Freundſchafft mit ihnen geſtifftet werden. Ihre 
uneigung und Liebe mag fo groß ſcheinen, als fie 
immer will / ſo iſt fie doch von ſchlechten Gehalt; 
denn es iſt kein Trieb der Ehre in ihnen, der ſie dar⸗ 
zu vermoͤgen ſolte. Man huͤte ſich demnach vor 
allen ſolchen Leuten aufs fleißigſte; denn die Eh⸗ 
re ift der Thron der Treue, und wer die Ehre nicht 
achtet, der achtet auch die Tugend nicht. (c) 

(a) Dignius, convenientiusque eft, a digniore vinci, 
quam humilem & vilem vincere. Pleterch. 

(b) Queis, nec ara, nec fides, nec ulla firma pactio eft. 
«driffophaz, Und Liv. faget I, 3, Dee. 1, Perfidis nun · 
quam caufa deficiet, cur paftis non flent; & femper ali- 
quam fraudj fpeciem juris imponunt. Dergleichen Art 
2 7 des Jacobs Schwieger⸗Vater, 1. Buch Mofe _ 

„v. 0. 7. 8. 


(©) Contemptu fame, contemni virtutes, fpricht Tues, 
Ann, , 


P3 CXVIL 


è 
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CXVIL' MAXIME. "^ 
Non parlar mai di [e ſteſſo. 
I lodarfi & vanità : il biaſimarſi è baffezza; 
e ciò che men faviamente da chi parla fidi- 
ce, per gli aſcoltanti è ie Se ciò è da sfug- 
girſi ne famiglari , e dimeftici trattenimenti, 
molto meno è da farſi in pubblico, e quando 
fi occupa qualche alto grado, perché allora la 
minoreapparenza di follia è ftimata una chia- 
ra debolezza.  Parlar de prefenti è lo ſteſſo 
difetto contro della prudenza, perocché ſi ri- 
fchia di rompere in uno di queſti due ſcoglj 
o dell Adulazione, o della Cenſura. 
E Aierſetzung. are 
Man ſoll niemals von fich ſelber reden. 


SI ſelbſt loben, ift eine Eitelkeit; fid) aber 
ſelbſt verachten, ift was niedertraͤchtiges. (a) 
Und was bey dem, der alſo redet, eine Thorheit 
ift, das ift denenjenigen, die folches anhoͤren, ein 
Verdruß. (b) Und da nun dieſes in denen faglia 
chen Unterredungen mit ſeinen guten Freunden 
und Bekannten zu vermeiden / ſo hat man ſich ge⸗ 
wiß weit mehr Dafür zu hüten, wenn man öffent, 
lich zum Volcke, und zwar in wichtigen Aemtern 
redet. Denn zu der Zeit wird auch nur ein Schein 
von dergleichen Schwachheit ſchon vor eine voll⸗ 
kommene Narrheit ausgeleget. Einen gleichen 
Fehler wider die Klugheit begehet derjenige, wel⸗ 
cher von Leuten, die zugegen ſind, redet; e 

ehet ` 


H 
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ſtehet in Gefahr, an einer von dieſen beyden ges 
fähelichen Klippen zu ſtranden, nemlich fich ente 
weder als einen Schmeichler, oder als einen vera 
haften Tadler zu verrathen. (c) 

Anmerckungen. 

(a) Nec te laudaris, nec te culpaveris ipfe; faget Catoa 
Und Plinius Fun: fpricht Epik. C. lib 7. Si aliene quoque 
laudes parum zquis auribus accipi ſolent, quam difficile e(t 
obtinere, ne molefta videatur oratio de fe, aut de fuis diſſe · 
rentis? worauf er noch hinzufuͤget: Quod magnificum 
referente alio fuiffet, ipfo, qui geflerat, recenfente , eva» 
nefcit, e 

Laudet te alienus, & non os tuum: Extraneus, & non 
labia tua, ſpricht Salom, Prov. c. ay. ENT UNE 

b) Aliis moleitisima hus eſt, quam quisque fibi tribuit, 
Xenoph. Und Cicero ſpricht: Nemo de fe fatis hone te , & 
fine multorum invidia loqui potek. u 

(c) Daher fagt Symmachus Epiff. 19. l. i. gar wohl, als er 
einen feiner guten Freunde zu loben retufirfe : Si parce 
morum ejus decora attingam, linienti fimilis asfimilabor ; 
fi jute profequar, ero proximus blindienti, 


CXVIIL MAXIME. 
Acquiftar fama di corteſc. 


Edi è uopo di fimigliante grido per render- 
fi plauſibile. La cortefia è la parte più 
principale del faper vivere. Ella è fpezie 
€? incantefimo , pgr lo cui mezzo il comune 
amor s'acquifta, ficcome all incontro per la 
ruftichezza fiam forte odiati, e fprezzati, im- 
perciocchè fe l'inciviltà dalla ſuperbia deriva, 
€ da odiare, fe da mancanza di fenno , è dis- 
prezzevole. Il troppo, più ch'il troppo poco 
4 alla 
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alla corteſia fi conviene ; mà non debbe effer 
verfo tutti eguale, perchè degenerarebbe in 
manifefta ingiuftitia. Ella & fin di obbliga- 
zion tra’ Nemici, dando in si fatta guifa a co- 
nofcere il fuo potere. - Ella cofta poco, e val 
molto, chi onora é onorato. La galanteria, e 
la. civiltà hanno il vantaggio di attribuir la 
gloria al loro autore. 

Uberſetzung. 


Man bemühe ſich den Ruhm der Hoͤflich⸗ 
keit davon zu tragen. Ca) : 
Dergleichen Ruhm iſt noͤthig, wenn man mit 
i allgemeinen Beyfall eine Hochachtung ers 
langen will. Die Hoͤflichkeit iſt das vornehmſte 
Theil von der Kunſt recht zu leben; ſie iſt gleich⸗ 
ſam eine beſondere Gattung der Zauberey, da⸗ 
durch man ſich bey jedermann beliebt machet. (b) 
Gleichwie hingegen die Unhoͤflichkeit und Grob⸗ 
heit weiter nichts, als einen allgemeinen Haß und 
Verachtung, nach fich ziehet: () Denn wenn 
die Unhoͤflichkeit aus einem Hochmuth entſprin⸗ 
get, ift fre billig alles Haßes wuͤrdig; entftebet fie 
aber aus einer Dummheit, ſo ift fie aller Menſchen 
Verachtung unterworffen. Die Höflichkeit 
muß in ihren Wuͤrckungen allezeit lieber etwas zu 
viel, als zu wenig thun; (d) doch darff fie hierunter 
eben nicht gegen jedermann gleich verfahren, denn 
ſonſt wuͤrde ſie ohnfehlbar aus der Art ſchlagen, 
und zu einer pur lautern Ungerechtigkeit wer⸗ 
den. (e) Sie iſt vermoͤgend, auch ſo gar = 
cina 
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1... ̃ ˙ —ꝛ᷑ II. ood dio 
Feinden eine Verbindlichkeit zu ſtifften; fo gar 
weit erſtrecket ſich ihre Gewalt. Sie koſtet we⸗ 
nig, und iſt doch von groſſem Werth. Wer an⸗ 
dere ehret, der wird von ihnen wieder geehret. 
Und die Galanterie und Hoͤflichkeit hat dieſen bes 
ſondern Vortheil, daß alle Ehre auf denjenigen 
wieder zuruͤckfaͤllt, der ſolche einem andern er⸗ 
wieſen. i x 
Anmerckungen. 

(a) Moribus tuis adfit affabilitas, verbis urbanitas, So- 
trat, Und Cicero ſpricht l. 2. Offic, 14. Difficile dictu 
— ee conciliet animos comitas, affabilitasque 
fermonis, 

(b) Plinius ſpricht in feinem Pamegyr. Es habe Trajanus 
bloß durch feine Freundlichkeit und beſondere Guͤtigkeit ale 
ler ſeiner Unterthanen Liebe an ſich gezogen. Ut excipis 
omnes! ut expectas! ut magnam partem dierum inter tot 
Imperii curas, quafi per otium tranfigis! Und an einem 
andern Orte eben dieſes Panegyr. ſaget er: Superior factus 
deſcendis in omnia familiaritatis officia , & in amicum ex 
Imperatore fubmitteris; immo tunc maxime Imperator, 
cum am om ex Imperatore agis... . Jacundisfimum eft 
amari, fed non minus amare ; quorum utroque ita frueris, 
ut cum ipfe ardentisfime diligas, adhuc tamen ardentius di- 
ligaris. O! ein unvergleichliches Exempel vor groſſe 
Printzen und Regenten! ; 

(©) Dergleichen erfuhr der ſtoltze Sejanus, als welcher 
wegen ſeiner murriſchen Aufffuͤhrung von jedweden ge⸗ 
haſſet wurde. Vid. ci. Ann. 4, 

(d) Tiberius in appellandis, hofivrandisque fingulis, 
prope exceflerat humanitatis modum, ſchreibet Swezem, in 
Fita Tiber, i : : 

(e) Beneficium, faget Sez, l. de Benef, c. t. quod qui. 
buslibet datur, nulli gratum eft, Quid enim in me contu- 
liti ? Nunquid enim me dignum judicafti? minime; mor- 
bo, (i.e, vitio & affe@tui;) tuo morem gesfilti.,,., Qui 

5 bene · 
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beneficia amabilia vult effe, faͤhret er fort: exco itet, quo- 
modo & multi obligentur; & tamen finguli habeant ali: 
quid, quo fe ceteris prxferant. d 


‘CXIX. MAXIME, 
Non effer pero. 


Non devefi provocar P avverſione, per ch’ 
ella viene abbaſtanza da ſe ſteſſa. Molti 
odiano gratuitamente, fenza faperne il come, 
o il perchè. L'odio è di gran lunga più pron- 
to della benevolenza, La noftra qualitàè più 
proclive a nuocere , che a ſervire. gonfi 
alcuni, ch? affettano di non aver corrilpon- 
denza con niuno , o per effer" eglino fpiriti di 
contradizione, o per difgrado ; quindi l'odio 
fi fà fignor del lor cuore, donde è si difficile 
il tornelo, come lo fgannargli. Gli uomini di 
fenno fon temuti, i Maldicenti fon’ odiati, i 
Prefuntuofi fon difpregiati, i beffatori fon di 
orrore, e i fingolari fono abbandonati da tut- 
ti. Vedete: per eflere ftimato, bifogna ſtima- 
re. Chi fabbricar fi vuole la fortuna, faccia 
conto di tutti. 
Uberſetzung. 
Man muß nicht murriſch ſeyn. 
Man darff ſich den Haß der Leute nicht mit 
Fleiß auf den Halß ziehen, denn er koͤmmt 
wohl von ſich ſelbſt und ungebeten. Es finden 
fich viele, die auch ohne die geringſte Urſache einem 
Menſchen gram ſeyn Eönnen, ohne zu wiſſen, ey 
oder 
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oder warum ſolches geſchehe? (a) Der Haß ift 
viel geſchwinder, als die Gewogenheit; (b) und 
der menſchliche Wille iſt allezeit weit geneigter ei⸗ 
nem zu ſchaden, als zu dienen. Es giebt Leute, 
welche mit keinem eintzigen Menſchen in guten 
Verſtaͤndniß leben koͤnnen, es ſey nun aus Luſt, 
dem Gegentheil allezeit zu widerſprechen, oder aus 
Verdruß. Und wenn der Haß einmal ſich ihrer 
Hertzen bemaͤchtiget, fo ift es eben fo ſchwer, fol» 
chen wieder zu daͤmpffen, als ſie eines andern und 
beſſern zu belehren. Kluge Leute werden geeh⸗ 
ret und gefuͤrchtet, vor Laͤſter⸗Maͤulern hat man 
einen Eckel; Hochmuͤthige werden verachtet, vor 
Spoͤttern hat man einen Abſcheu, eigenſinnige 
Koͤpffe aber kan niemand leiden. Wer demnach 
will hochgeachtet werden, der muß im Gegentheil 
andere nothwendig auch hoch achten, und wer ſein 
Gluͤck recht vollkommen machen will, der muß fid) 
auch nicht entbrechen, alle behoͤrige Confidera- 
tion bor andere zu haben. 
Anmerckungen. 

(a) Ut inter animantium genera occulta quedam funt 
disfidia, cum nulla appareat disſidii ratio, velut Araneæ 
Serpenti ; ita funt, qui hanc vel illam gentem oderint, 
«um nefciant, quam eb rem oderint, Pliu. lib. 7. Hif, 
cap. 74. Y 
(b) Facilius de odio creditur, Tacir, lib. 1. Hif, e. St. 
Und Plutarch ſpricht in Caf. Ad vituperandum ſumus, quam 
ad laudandum procliviores. 


CXX. MAXIME. 
Adattarfi al tempo. 
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JE aper iſteſſo effer debbe alla moda; ed è 
ſegno di abilità far Pignorante, dove non vi 
è fapere. Il gufto, dl linguaggio di tempo in 
tempo fi mutano , né dech parlar all'ufo vec- 
chio, fel gufto all'ufo nuovo fi addata. Quel- 
lo de buoni deve fervire altrui di regola in 
qualunque profesfione; perch’ è di meſtieri 
conformarvifi, e cercar di perfezionarfi L? 
uom prudente dech al preſente adattare, o 
pel corpo, o per l'animo, anche quando pa- 
reſſegli via più migliore il paſſato. Quefta 
regola fallifce fol ne coftumi , perciocche la 
Virtꝭ in ogni tempo fi deve praticare. Non 
fi fà più, cofa fia dir la verità; oſſer var la pa- 
rola, Se qualcheduno P ufa, è tenuto per uom 
del tempo andato, in guifa che niuno lo imi- 
ta, quantunque tutti lo ammirino. Secolo 
diípraziato, in cui la Virtù è ner = fore- 
fiera, e la Malizia per una foggia all’ufo! Il 
Savio dunque viva com’egli può , fe non può 
come vorrebbe. Contentiſi di ciò, che la for- 
te gli hà dato, come fe meglio foſſe di quel, 
che gli hà negato. 
Überſetzung. 
Sich in die Zeit zu ſchicken wiſſen. 
Eda Kluger hat ſo gar auch ſeine Gelehrſam⸗ 
keit nach der Mode einzurichten. Und derje⸗ 
nige zeiget eine groſſe Geſchicklichkeit, welcher ſich 
unter Ungelehrten auch ungelehrt zu ftellen weiß. 
Die Menſchen veraͤndern ihren Geſchmack De 
Seit 
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Zeit zu Zeit, wie ihre Sprache. Und ſo noͤthig es 
ift, daß man im Reden fich keiner altfraͤnckiſchen 
Redens⸗Arten gebrauche, ſo unumgaͤnglich iſt es 
auch, daß man ſeinen Geſchmack nach dem Ge⸗ 
brauch der heutigen Welt einrichte. Es muß 
demnach der Geſchmack kluger Leute einem jeden 
in ſeiner Profeſſion zur Regel dienen. (a) Man 
muß ſich ſolchem nicht nur nach euſerſten Vermoͤ⸗ 
gen conformiren, ſondern auch dahin trachten, 
daß man vermittelſt deſſelben zur Vollkommen⸗ 
heit gelange. Ein Kluger ſchicket ſich alſo, ſo 
wohl dem Leibe, als dem Gemuͤthe nach, in die Zeit, 
darinnen er lebet, ob ihm auch gleich dasjenige, 
was in vergangenen Zeiten Mode geweſen, beſſer 
gefallen folte. (b) Doch dieſe Lebens⸗Regel leis 
det in Anſehung eines rechtſchaffenen Tugend⸗ 
Wandels billig ihren Abfall; denn die Tugend 
muß zu allen Zeiten um ſo mehr ausgeuͤbet wer⸗ 
den, da man ohnedem kaum mehr weiß, was das 
ſey, wenn man die Wahrheit reden, oder Treu 
und Glauben halten ſoll; und wenn es ja noch ei⸗ 
nige thun, ſo werden ſie Leute von der alten Welt 
genennet; alſo, daß es ihnen niemand nachzuma⸗ 
chen begehret, ob ſie gleich ſonſt jedermann be⸗ 
wundert. Das ſind wohl recht ungluͤckliche 
Zeiten, in welchen die Tugenden vor alt⸗vaͤteriſch; 
die Boßheiten aber vor neue und gantz beliebte 
Moden gehalten werden. Es lebe alfo ein Weiſer 
wie er kan, wenn es ihm nicht frey ſtehet zu leben, 
wie er will. Er ſey mit dem, was ihm das Gluͤck 
gegoͤnnet, zufrieden und halte es vor als 

i dër 
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dasjenige, fo er gerne gehabt hätte, aber nicht erz 
langen koͤnnen. 5 ^ 
3 Anmerckungen. vs 
(a) Sapientum vita, & moribus, in qua quisque re ex« 
telluit, ut infallibili morum regulautendum Pharo, 
(sb) Dieſe Lehre giebet acis. Hiſt. +. e. 4. Da er don 
einem Nom. Raths Herrn ſaget: „Er bewundere zwar 
das Vergangene, richte fich aber doch nach dem Gegen 
wärtigen. Se ulteriora mirari, præſentia ſequi. Und ein 
anderer Raths⸗Herr ſprach: Multa duritie veterum me- 
Lius & lætius mutata, .... Placuiſſe quondam Oppias le- 
ges fic temporibus: Reipublicae poſtulantibus: remiffum 
aliquid poftea & mitigatum, quia expedierit, Tue. Anm 34 
€. , Ja, Tiberius [obef Auguftum, daß er gewuſt, die 
Schaͤrffe ber alten Geſetze nach Erforderung feiner Zeit zu 
mindern. Medendum Senatus decreto, ficut Auguftus 
quzdam ex horrida illa antiquitate ad pr&fentem ufum 
flexiſſet. anm. gac. 16, Eos hominum tutisſime agere; qui 
‚ prxfentibus moribus legibusque, etfi deterioresfint, Rem: 
publicam adminiſtrant, faget ber berühmte Alcibiades, 
Thucyd, l. 6. n > dr 
Non omuia Princeps ; ut decretum eft , exequitur; fed 
quzdam rejicit in tempus, quadain difponit ad tempus, 
Dion,l.25. 902 i 
ite iS MAXIME. ^ 
Non far affare quel che non è affare. 
Iccome alcuni di niente non s'imbrazzano, 
così altri s'imbarazzano di tutto: parlano 
fempre da Miniſtri di Stato: prendon tutto al 
contrario, o a mifterio. «Pochi fono.i trava- 
gli; de quali fi dee far cafo; altramente fare- 
mo fempre travagliati invano... E'un operare 
. &roveício il prendere a cuore ciò, che,gettar 
fi debbe-dietro le fpalle, : Molte cole di.confe- 
SUUS n. iE guenza 


XXI, MAXIME, 239 
guenza fon riufcite da niente, perché non fen 
fatto conto; altre di niun momento fon divenu- 
te di conſiderazione, per averne fatto gran 
cafos Da principio è facile venir a capo d! 
tutto, mà dopo è malagevole; e ſpeſſo il ma- 
lore,nafce dallo fteffo rimedio. Adunque non 
è la peggior regola della Vita; il laſciar paſſare 
le cofe. in?! nsrdinsliset 


uberſetzung. 


Aus Sachen, die nichts heißen, mache 
man keine wichtige Geſchaͤffte. 


Geeichwissn Leute giebt, denen auch die wich⸗ 
tigſten Dinge als Kinder⸗Spiel vorkommen; 
alſo giebt es auch andere, denen alles ſchwer faͤllt, 
und die da allezeit als die groͤſten Staats⸗Miniſtri 
zu reden pflegen. Sie nehmen alles in Ernſt an, 
und wiſſen daraus ein tieffes Geheimniß zu ma⸗ 
chen. Ein Bernünfftiger findet unter allen vers 
druͤßlichen Begebenheiten kaum einige, welche er 
ſich zu Gemuͤthe zu ziehen Urſach haben ſolte, es 
waͤre denn, daß er ſich mit Fleiß darmit qvaͤlen 
wolte. Es waͤre auch ſehr einfaͤltig gehandelt, 
wenn man dasjenige zu Hertzen nehmen wolte, 
welches kaum wuͤrdig ift, daß man es hinter fid) 
uͤber die Achſeln wirfft. Es ſind viel Dinge von 
groſſer Confequenz dahero oͤffters wohl abate 
gangen, weil mau ſich derſelben nicht ſo gar ſehr 
angenommen; da im Gegentheil andere von 
ſchlechter Wichtigkeit Sachen von groſſer Confi- 
deration worden, weil man gar zu viel Wercks 

` davon 


davon gemachet. Im Anfange iſt es leichte, auch 
denen verdrießlichſten Sachen abhelffliche Maße 
zu geben, (a) da es nach der Zeit nicht wohl thun⸗ 
lich / (b) und offtmahls entſtehet die zunehmende 
Hefftigkeit einer Kranckheit aus denen Artzeneyen 
ſelber. (() Es ift alfo eine nicht der geringſten 
Regeln wohl zu leben, daß man einer Sache biß⸗ 
weilen ihren Lauf laſſe, und ſolche in den Wind 


ſchlage. 
2 Anmerckungen. 
` (a) Incipiens& nondum adulta feditio melioribus con · 
filiis flectitur. Zac, Hi.. 
() Omne malum nafcens facile opprimitur ; invetera- 
tum fit plerumque robuftius Cie, i 
© (c) Sepe gravitatis morbi caufa remedium. Avicenna, 
, Curando fieri quxdam majcra videmus 
Vulnera, quz melius non tetigiſſe foret. 


priui azione aida casi 

CXXII MAXIME. 
D Autorita nelle parole, e nelle azioni, 
T [Na cotal qualità truova luogo per tutto, 
^^ e fafi immantinente fignora della venera- 
zione, e rifpetto. Ella fi eftende e nella con- 
verfazione, e nello arringare, nell'andare; e 
nel volere.» Gran vittoria è pigliare i cuori; 
la qual però, non da ſciocca bravura; né da 
imperiofo parlare deriva , mà da un, certo 
Afcendente, che nafce dalla grandezza del ge- 
nio, ed & foftenuto da un gran merito. 


Uberfegung. A itt 
Sich ſo wohl in Worten als Wercken ein 
Anſehen geben koͤnnen. a 
Dieſe 
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D Fefe Qualitat findet allenthalben ſtatt, und 
man verfichert fid) dadurch alſofort des Re- 
ſpects und Veneration aller Leute. Sie erwei⸗ 
ſet ihren Nutzen in allen: In der Converſation, in 
der Beredſamkeit, in der Art oͤffentlich einher zu 
gehen, in denen Geberden, und fo gar in der Kund⸗ 
gebung unſers Willens. (a) Die Hertzen zu ge⸗ 
winnen iſt ein groſſer Sieg. Man erhaͤlt aber 
ſolchen nicht durch eine naͤrriſche Kuͤhnheit, oder 
durch eine aufgeblaſene Manier in Reden, ſondern 
durch ein gewiſſes Gluͤck, welches aus einem von 
der Natur zum Herrſchen beſtimmten Naturell 
hervor leuchtet, und durch hohe Meriten erhalten 
wird. duit phu 
Anmerckung. 

(a) Tacitus ſpricht Anm 2. c. 27, Pruſus, des Tiberii 
Print, fep zwar in der Rede⸗Kunſt nicht geuͤbet geweſen, 
er habe aber doch eine ſo gute Manier im Reden an ſich ge⸗ 
habt aus welcher man feine hohe Geburt alſofort ſchlieſſen 

nnen. Quanquam rudis dicendi, ingenita nobilitate; 
probat præſentia. ! 

Von der Au&oritát in Wercken giebt Tacites ein Exem⸗ 
pel am Cæcina, welcher, da er in einem falſchen allarm ſei⸗ 
ne Soldaten weder durch Bitten, noch durch Drohungen 
don der Flucht abhalten kunte, ſich gerade vors Thor nie⸗ 
derwarff/ damit er fie zum wenigſten durch Mitleiden oder 
durch Beſchaͤmung, daß fie über ihren General hinlauffen 
muͤſten, zuruͤcke halten möchte: Cum neque autoritate, 
neque precibus, nec manu quidem obſiſtere, aut retinere 
militem quire:, projectus in limine porta , miferatione de- 
mum, quia per corpus Legati eundum erat, claufit viam. 
"f nn, t, 6,66% 
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CXXIIL MAXIME. 
L'Uomo fenza affettazione. 


Uanto maggior” è la perfezione, tanto mi- 
or^ èP affettazione, perocchè ella gua- 
fta per P ordinario le più ragguardevoli cofe; 
e tanto infopportabil riefce agli altri, di quan- 
ta pena è a chi fen ferve, vivendo egli in con- 
tinuo martirio di violenza, per moftrarfi di- 
ligente intutto. Le più eminenti qualità per- 
dono il pregio, fe l'affettazion vi fi fcoupre, 
erché , fi attribuifcono piuttofto ad artifizio- 
fa violenza, ch'al vero carattere della: Perfo- 
na, aggiugni, il naturale effer fempre più gra- 
devole che’l violento. Chi opera con affet- 
tazione viene ſtimato foreftiere in ciò, che 
affetta. Quanto meglio qualche cofa fi ado- 
pera, tanto più nafconder fi debbe l' induftria, 
con cui s’ è fatta, affinchè. ognun creda, effer 
tutto naturale, e proprio. Ma fuggendo P 
affettazione; guardifi che inavvertente non vi 
fi caſchi, affettando di non affettare L’uo- 
mo accorto mai moftrar fi debbe perfuafo del 
proprio merito ; e quanto men parerà curio- 
fo di farlo conofcere, tanto più ecciterà la 
curiofità altrui. E’ doppiamente eccellente 
colui, che racchiudendo in fe le perfezioni 
tutte, non ne vanta veruna; anzi giugne allo 
eftremo termine dell’ applaufo per un poco 
frequentato cammino. 


— Ubers 


y y 


Uberſetzung. 
Ein Menſch ohne Affeckation. 


E mehr Vollkommenheiten ein Menſch beſi⸗ 

get, ie weniger affectirtes Weſen muß er dan⸗ 
bey ſehen laſſen, als welches gemeiniglich auch die 
allerbeften Qualitäten verderbet. Ein affectirtes 
Weſen ift andern Leuten eben fo unertráglid) , (a) 
als muͤhſam und beſchwerlich es demjenigen ift, 
der fich deſſelben bedienet, zumal da er beftändig 


als ein Maͤrtyrer leben, und in feiner Begierde, in 


allen punctuel zu feyu, fich immerfort die gröfte 
Gewalt anthun muß. (b) Die allervortreflich⸗ 
ften Qualitäten verliehren ihren Werth, fo bald 
man gewahr wird, daß ſie mit der Affectation ver⸗ 
Enùpffet find. Denn es werden fo dann dieſel⸗ 
ben mehr einem gekuͤnſtelten Zwange, als dem ei⸗ 
gentlichen Character der Perſon zugeſchrieben, 
worzu noch koͤmmt, daß alles natürliche we it ans 
genehmer iſt, als dasjenige, was gekuͤnſtelt ſchei⸗ 
net. Worinnen ein Menſch affectiret, darinnen 
hält man ihn nur vor einen Frembdling. Je ges 
ſchickter man alfo eine Sache ausfuͤhret, ie mehr 
verberge man den Fleiß und Sorgfalt, ſo man 
darbey gebrauchet, (e) damit andere Urſach ha⸗ 
ben moͤgen, ſolche Vollkommenheit vor eine na⸗ 
türliche und ordentliche Wuͤrckung ſeiner Gea 
ſchicklichkeit zu halten. Jedoch, indem man auf 


ſolche Art die Affedtation zu vermeiden ſuchet, ſo 


fehe man fich wohl vor) daß man nicht eben daz 
durch darein verfalle, und alfo auch in diefer ange⸗ 
ul WH, teanben 
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wanden Behurſamkeit affectire. (d) Ein kluger 
Mann muß niemals zeigen, daß er um feine Meri- 
ten wiſſe. Je weniger er aber ſich wird mercken 
laſſen „daß er ſolche bekannt zu machen ſich bemi 
be, je begieriger werden die Leute darnach werden. 
Derjenige ift doppelt klug, der feine Volkommen⸗ 
heiten ins geſammt in fich verſchließet, und fich Feis 
ner eintzigen derſelben ruͤhmet; denn hierdurch 
koͤmmt er durch einen gautz unbekannten Weg 
endlich zu dem ruͤhmlichen Zweck, daß ihn jeder⸗ 
man lobet und ehret. 
Anmerckungen. i SE 
` (a) Sed opus eff modo, faget Qintil. J. 1, e, tr, quia nihil 
edioíius et affectatione, deut 
(b) Tantà erat decorisaffe&atio, ut oculi quoque tin- 
getentur, ſaget Plin. Hif hre Nec ullum momentum fi: 
ne violeutia vitam agunt, : 
(c) Labores follicitudinesque, quibus anxiatus es, abs 
fconde ; hoc tantum oflendas, quod effecifli, Sex. Epiſt. 27 
(d) Affectationem vita, hoc primum cavens, ne te non 
affectare affectes: hac enim moleflior affe&atio eft. arif. 
Eih, > wer 
Der Autor faget cap. 17. feines Helden: Es giebt Leus 
te, welche hierdurch am meiſten affectiren, indem fie ihre 
Affecten verſtellen, und ein ungezwungenes Weſen mit 
aller Gewalt annehmen wollen. | Tiberius affectirte die 
Verſtellungs⸗Kunſt; er kunte aber das nicht verbergen, 
daß er fid) verftellte. Die groͤſſeſte Geſchicklichkeit befte 
het alfo darinnen, daß man fte verſtecken, und eine groffe 
Kunſt unter eine noch weit groͤſſere verbergen kan. 


"CXXIV. MAXI M E. 
Fu defiderare, 7 
8 Pocchi 


sg 
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pocchi han quefta' fortuna; e fe da Savj 
© Pottengono, & coſa ftraordinaria. Per lo 
più fiamo-indifferenti per quei, che finifcono; 
Per nieritar Ponore di effer deſiderato, vi fon 
più modi. La eminenza delle qualità cono- 
ſeiute nello efercizio del Miniftero , è buono; 
€ ficuro mezzo ; 'ma’l contentare ognuno; è 
efficace. Dalla eminenza naſce la dipenden- 
za, donde -conofeefi,' ch "I Miniftero avea bi- 
fogno di chi lo efercita, e non quefti del Mini- 
ftero, ^ Alcuni onorano il loro uficio, e altri 
fon da quefto onorati; Egli nón è vantaggio 
parer buono a cagion del Succeffor cattivo, 
perché eiò non è effer defiderato , mà meno 
“odiato: ~ 2 A Á : 
Überſetzung. Ae 
Man muß ſo leben, daß man auch nach 
ſeinem Tode ein mit Verlangen verbun⸗ 
denes Andencken feiner Per ſon nach 


D Jeſes Glückes koͤnnen fid wenig Leute ruͤh⸗ 
D men, und es It gang was beſonders, wenn 
ein Menſch dieſen Nachruhm nach feinem Sode 
von klugen Leuten erhalten kan. Die Welt pfle⸗ 
get gemeiniglich gegen diejenigen, mit denen es ſich 
nun zum Ende neiget / fib gar indifferent zu be 
zeigen. Doch giebt es noch verſchiedene Arten / 
die Ehre, nach ſeinem Hintritt bedauret zu werden, 
davon zu tragen. Die treuen Dienfte, welche 
man vermoͤge ſeiner hohen Qualitäten, in ſeinem 

Q 3 e S RN 
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Amte geleiſtet, ſind zu dieſem Zweck ein gutes und 
ſicheres Mittel; (a) aber fid) jedermann gefällig 
erweiſen, iſt das allerkraͤfftigſte. (D) Durch eine 
mehr als gemeine Geſchicklichkeit erlanget ein 
Menſch den Vortheil, daß nicht nur viele von ihm 
dependiten, ſondern auch die meiſten erkennen 
muͤſſen, daß des ſeither von ihm verwalteten Amts 
nicht ſo wohl er, als vielmehr das Amt ſeiner benoͤ⸗ 
thigt geweſen. (e) Einige ſind die Ehre ihrer Aem⸗ 
ter, andere hingegen haben ihre Ehre und Auff⸗ 
nehmen von ihren Aemtern. Doch iſt dieſes eben 
Feine. ſonderliche Ehre, wenn einer vielleicht nur 
in Betrachtung ſeines boͤſen Nachfolgers vor gut 
paſſiret. (d) Denn das heißet noch lange nicht 
vecht bedauret, ſondern nur nicht fo fer gehaßet 
werden. 
Aumerckungen. 

(a) Defiderium Principis, nifi ex magnis virtutibus, non 

manet, Dio. I. . . 33H x 

“(b). Benevolentia fola delis ef ad perpetuitatem: id 
3gitur amplectamur, ut metus. abfit, caritas retineatur, 
Cic, 2. de Offic, 3 E 

Plinins Fun, faget Epiſt. alt. lib. 8. gar wohl: Male ter: 
Tore veneratio acquiritur, +++. Nam timor abit; fire. 
cedas, manetamor; ac ſic, ut ille in odium ; hic in reveren. 
tiam vertatur. 

(c) Principatum, quem geris, ornes, neque te ipfum 
mutes, neque per Magiítratum tibi quidquam accedat , nes 
queeo depofitodecedat, Exhibeas te Magiftratus orna. 
mentum, non magiſtratum ornamentum tui, Sen. l. 6. de 
Benef. ; 

d dieſem Verſtande ſagte Mutianus: Otto fep um 
SE d ie groffen engen tal 
fen worden, weil fein Nachfolger Vitellius voller Laſter 
und Schand⸗Thaten geweſen. È “a 

Vit 


* 
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— — HDD M nn — 
Vitellius Ottonem jam defiderabilem & magnum Prin» 
Cipem fecit, Tuest. Hifl, 2. c. 26, ; 


“CXXV. MAXIME. 
Non effer libro di Conti. 


> Contraffegno di cattiva riputazione il 
prenderfi piacere .di far marcire l'onore 
altrui. Alcuni vorrebbono lavare, o almeno 
nafcondere le proprie macchie , fcoprendo, o 
regiſtrando le altrui. Si confolano ne? lor 
difetti, perché gli altri parimente ne hanno, 
che è la confolazione de’ pazzi. Hanno fem- 
pre puzzolente la bocca, eſſendo fogua delle 
Civili immondizie; e quanto più in effa fi ca- 
va, più fango truovafi. Niuno è fenza qual. 
che original difetto o a diritto, o a torto. I 
difetti non fon conofciuti in chi é poco cono- 
fciuto. Guardiſi l'uom prudente, di non effer 
il regiſtro delle detrazioni, perchè ciò è dive- 
nir modello affai fpiacevole , e ſenz anima, 
quantunque fiafi in vita. 
Uberſetzung. 
Sich nicht zu einem lebendigen Regiſter 
der Fehler anderer Leute zu machen. 


Derjenige zeiget an, daß er alle Ehre verlohren 
habe, der ſich eine Freude machet, wenn er an⸗ 
dern Leuten ihren guten Namen kan abſchneiden. 
Einige bemercken und richten darum ſo fleißig an⸗ 
derer Leute ihre Fehler, weil ſie vermeynen, da⸗ 
durch ihre eigenen Flecke auszuwaſchen, oder 

i as doch 
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doch ſolche zum wenigſten zu verbergen. (a) Ihr 
groͤſter Troſt bey ihren Fehlern iſt derjenige, weil 
auch andere dergleichen an ſich haben; welches 
aber nur ein Droſt vor die Narren iſt. Derglei⸗ 
chen Leuten ſtincket es beſtaͤndig aus den Haͤlßen, 

indem ſie gleichſam eine Cloaque ſind, in welcher 
aller politiſcher Unflath zuſammen fleußt, und je 
mehr man in ſolchem herum ruͤhret, deſto mehr be⸗ 
ſudelt man ſich. Es giebt wenig Leute, die nicht 
zum wenigſten einen natuͤrlichen Fehler an ſich ha⸗ 
ben ſolten, es ſey nun auf dieſe oder eine andere 
Art. Je weniger oder mehr aber ein Menſch in 
der Welt bekannt iſt, deſto weniger oder mehr wer⸗ 
den auch feine Fehler bekannt. (b) Es büte fich 
demnach ein Kluger, daß er nicht ein dergleichen 
lebendiges Schimpff⸗ und Schaͤnd⸗Regiſter 
uͤbler Nachreden abgebe. Denn dadurch wuͤrde 
er ſich aller Welt zu einem beſchwerlichen Exem⸗ 
pel darſtellen; (() und ob er gleich natürlicher 
Weiſe noch lebet, dennoch politiſcher Weiſe vor 
todt gehalten werden. l 

; Anmerckungen⸗ 

(a) Quiomnium libidinum fervi, fic aliorum vitiis ira- 
feuntur, quafi invideant, & gravisfime puniunt, quos ma- 
xime iniitantur, +... Atque ego optimum & emendatisfi. 
mum exiſtimo, qui cæteris ita ignofcit, tanquam ipfe quo · 

, tidie peccet ; ita peccatis abflinet, tanquam nemini igno- 
fcat. Proinde hoc domi; hot foris, hoc in omni vita ge- 
nere téneamus, ut nobis implacabiles fimus; exorabiles 
iftis etiam, qui dare veniam, nifi fibi, neſciunt, (aget Plinius 
Jun. l. &. Epifl 22. Und Seneca fpricht l. g. de Ira c. 20. 
Fidei acerrimus exa&or eft Perfidus, & mendacia perfe» 
quitur ipfe Perjurus, & litem fibi inferri ægerrime Calu- 

i ; mniator 
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EE 

mmiatorpatitur, Pudicitiam ſervorum fuorum attentari 
non vult, qui non pepercit, Nibil aliene luxuria igno- 
fcit, qui nihil fuz negavit, & homicide Tyrannusirafcıtur, 
& punit furta Sacrilegus, Aliena vitia in oculis habe. 
mus; a tergo noſtra ſunt. B 

(b) Daher koͤmmt es, ſpricht der aurar in feinem Ferd: 
nando, daß bie Maͤngel und Gebrechen groffer per je 
dermann fo gleich in die Augen fallen. Sie haben zwar 
gemeiniglich in denen allerverborgenſten Gemaͤchern ih: 
rer Pallaͤſte ihren Urſprung, ehe fie ſichs aber verſehen, 
ſind fie der gantzen Welt bekaunt. Habet hoc, ſchreibet 
Pli». Jun, in feinem Panegyricoy magna fortuna, quod ni: 
hilte&um; nihil occultum patitur, Principum vero cu- 
bicula ipfa, intimosque feceffus recludit, omniaque arcana 
nofcendz famz proponit. 

Qui demisf in obſcuro vitam agunt, fi quid iracundiæ 
deliquere, pauci ſciunt: fama atque fortuna eorum pa- 
res ſunt. Quiinexcelfo vitam agunt, eorum facta cuncti 
Mortales novere, ſagte einſten Cæſar in dem groffen Ra⸗ 
the, wie ſolches Sais Bier de Conj. Caril, referiret. Und 
Seneca ſpricht l. . de Clem. cap. C. Alia conditio eſt eorum, 
qui ĩn turba. quam non excedunt, latent, quo rum & virtu- 
tes, ut appateant, diu lu&antur, & vitia tene bias habent; 
veftra facta, dictaque rumor excipit, tibi non magis, quam 
Soli latere contingit. H u 

(0) — — — — Abfentemi; qui rodit amicum, 

Qui non defendit, alio culpante: ſolutos 

Qui captat rifus hominum, famamque dicacis; 

Hic niger eft, hunc tu Romane caveto, Horatins 
Satyr. I. /. 3 


CXXVL MAXIME. 
Non e effer pazzo, il commettere una 
pazzia, ma il non faperla nafcon- 
ere. 


De Se 
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SE da nafconder fono le'proprie pasfioni, 
DO molto più i proprj difetti. Ogni uomo 
erra; mà con quefto divario, che gli affenna- 
ti palliano i già commeffi difetti; e i pazzi 
moftrano anche quegli, c' han volontà di 
commettere, La riputazion confifte più nel- 
la maniera di fare, che in quel, che fi fà. Se 
tu cafto non fei, diffe il Proverbio, fà fem- 
biante di efferlo. I difetti de’ grand’ uomini 
fon tanto più ammirati, quanto fon’ eglino la 
eccliffe de più gran lumi. Per quanto fi vog- 
lia grande ella fia Tamicizia, mai da confidar 
non fono i tuoi difetti. Naſcondigli (fe puoi) 
anche a te ſteſſo, o almeno potrai fervirti di 
queſt altra regola di vivere; la qual’ e: Saper 
dimenticare, ` 

; Uberſetzung. 

Das iſt nicht gleich ein Narre, der eine 
Thorheit begehet, ſondern der ſolche, 
wenn ſie begangen, nicht zu verber⸗ 

gen weiß. (a) 


oo man Urſache bat feine Affecten zu vers 
bergen, fo ift es gewiß hoͤchſt nöthig, derglei⸗ 
chen auch bey feinen Defe@en und Fehlern zu 
thun. (b) Es bat jedweder Menſch feine Mån- 
gel, doch mit dem Unterſchied, daß kluge Leute ihre 
begangenen Fehler bemaͤnteln; ein Narr aber 
auch diejenigen, fo er erft noch begehen will, (hen 
aller Welt bekannt machet. () Unſere Ehre bez 
ruhet mehr auf einer klugen Verſtellung desjeni⸗ 
gen, 
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gen, was wir thun wollen / als was wir würcklich. 
thun; nach dem Spruͤchwort: Sinon caſte, ta- 
men caute. Und auf groſſer Leute Fehler pfle⸗ 
get man unter allen aufs genaueſte Achtung zu ge⸗ 
ben, weil ſolche denen Verfinſterungen groſſer 
Sterne gleich geachtet werden. (d) > Man muß 
alſo niemanden ſeine Fehler vertrauen, ſolle es 
auch gleich der allerbeſte Freund ſeyn; ja, fo es 
moͤglich, ſo verheele man ſolche vor ſich ſelbſt, oder 
bediene ſich zum wenigſten zum Behuff dieſes letz⸗ 
tern, einer andern Lebens⸗Regel, welche beifet s 
Eine Sache zu vergeſſen wiſſen. 
Anmerckungen. 

(a): Der Autor faget im >. Cap. ſeines Helden: daß 
dieſes des Cardinal Chriftephori Madrucei Symbolum 
geweſen. 

(b) Ariſtoteles ait: Etiam umbras affectuum celandas 
effe,quanto magis maculas peccatorum ? Sen. l, 2, de Clem, 

(c) Infanabilis animus eft, qui fceleribus fcelera cone 
texens, jam fceleribus non parcit, fed ut appareant, quz 
rit, Maxima eſt, qua vexatur , infania ; quid enim indi. 
gnius, mala facinora; ut optima, antequam fiant, ja&are? 
Sen, l. 2, de Benef, 

(d) Criminofior culpa eft, ubi ftatus honeſtior. 


CXXVIL MAXIME 
Il Non-fo-che. 


Uefto è la vita delle qualità grandi, la grae 
zia delle parole , l'anima delle azioni, e 
d’ogni bellezza il luftro. Tutte le altre per- 
fezioni fon: ornamento della natura; mà’ 
Non. ſo che è T ornamento delle ſteſſe perfe 
Zioni. 
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zioni. * Egi fi tà offervare, anche nella ma- 
niera del ragionare} ed hä più della prerogá- 
tiva, che dello ſtudio, perche è ad ogni qual- 
unque fcienza, fuperiore. Non fi rimane nel: 
la fola facilità, mà paſſa infino alla più fina ga- 
lanteria. Suppone un’ animo affatto libero; 
e nianierofo ; e a quefto, l'ultimo ftato di per- 
fezione.v’aggiugne. Senza eſſo ogni bellezza 
è morta, ogni grazia è ſenza grazia. Egli ſo- 
pra’ Valore, fopra la Diſcrezione, ſopra la pru- 
denza) e Maeſtà iſteſſa gloriofo s'innalza. E? 
una ruota politica’; donde ſpediſoonſi prefta- 


da qualſivoglia imbarazzo. 
e Supp Uberſetzung. di 
Das: Ich weiß nicht was. 
D eſes iſt das Leben der allergroͤſten Geſchick⸗ 
lichkeiten, der Geiſt in denen Worten / die 
Seele derer Verrichtungen, und der Glantz aller 
Schönheiten, Alle andere Vollkommenheiten 
ſind eine Zierde der Natur; Das: Ich weiß 
nicht was, aber ift eine Zierde der Vollkommen⸗ 
heiten ſelber. So gar in der Art ſeine Gedan⸗ 
cken vorzutragen, laͤſſet fich die Wuͤrckung defel 
ben ſpuͤhren. Es iſt mehr von der Natur privile 
giret, als daß es durch Fleiß und Muͤhe erlanget 
werden fire: denn es erſtrecket fich viel weiter / als 
alle Künſte und Wiſſenſchafften. Es iſt nicht fo 
wohl was leichtes, als was uͤberaus — 
a ! 8 
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——————— 
Es erfordert einen von Natur freyen und unges 
bundenen Geiſt, und mit dieſem freyen Weſen 
vereiniget es die allerherrlichſten Vollkommen⸗ 
heiten. Ohne dieſes: Ich weiß nicht was, 
ſcheinet alle Schönheit erſtorben und alle An⸗ 
muth ohne Anmuth zu ſeyn. Es uͤbertrifft alle 
Lapfferteit, Verſtand und Klugheit, ja die Mar 
jeſtaͤt ſelbſten. Es iſt ein ſo genannter politiſcher 
Schleiffweg, auf welchem alle Geſchaͤffte bald 
zum Ende zu bringen. Ja, es iſt endlich eine edle 
Kunſt, ſich auf die artigſte und ſinnreichſte Art 
aus allen Verwirrungen und Verdrießlichketten 
heraus zu wickeln. i i 
Anmerckung. 

Zur Erlaͤuterung dieſer Maxime kan dasjenige, b 
n Boubonrs im . Geſpraͤch des Ariſtii und Eugenii faget, 
tenen : zi b 

Es kan, fpricht Arius; das: „Ich weiß nicht was,, 
leichter empfunden, als erkannt werden; Denn, wenn 
man wuͤſte, was es waͤre, fo vare es nicht mehr „Ein, Ich 
weiß nicht was. „ Es iſt von Natur unbegreiflich und 
unausſprechlich. .. Eigentlich iff es weder die Schoͤn⸗ 
heit, noch die Artigkeit, noch die Annehmlichkeit, noch das 
luftige Gemuͤthe, noch der aufgeklaͤrte Verſtand ſelbſt, ine 
dem man faſt taglich Leute fiebet, fo mit allen dieſen Qua- 
litaten verſehen find, und doch niemanden gefallen; da im 
Gegentheil andere faſt jedermann gefàllig find, und doch 
nichts angenehmes, als das: „Ich weiß nicht was, an 
ſich haben. Das ſicherſte alfo, daß man davon fagen kan, 
ift dieſes: Daß die allergroͤſten Metiten ohne ſolches nichts 
gelten, und daß derjenige, fo dieſes: „Ich weiß nicht 
was,, beſitzet, die allerwichtigſten Sachen auszurichten 
faͤhig ſey. Man mag nod) fo ſchoͤn / noch fo ſinnreich, 
noch ſo luſtig 20, ſeyn, mangelt aber darbey das: SR) 
Up mei 
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weiß nicht was fo ſehen alle diefe ſonſt herrlichen Quali- 
taͤten gleichſam als erſtorben aus. Im Gegentheil aber 
mag einer auch Gebrechen am Leibe oder am Gemuͤthe has 
ben, fo gefaͤllet er doch allen Leuten, wenn er nur mit die⸗ 
fer einigen Gabe verſehen iſt. Mit einem Wort: „Ich 
weiß nicht was,, recommandiret alles. So muß es 
denn verſetzte hierauf Eugenius etwas ſeyn, welches die 
Schönheit und alle natürliche Vollkommenheiten beſee⸗ 
let, hingegen aber die Heßlichkeit und andere natuͤrliche 
ehler verbeſſert: Es muß eine Bezauberung ſeyn, wel 
he ſich in alle Wercke und Worte einmiſchet, und ſich in 
den Gang, in das Lachen, in den Thon, und ſo gar in 
ei geringſte Mine der gefaͤlligen Perſon mit einſchlei⸗ 
et Weerter á 2 


CXXVIIL MAXIME. 
L Animo grande. 


Egli e una delle principali condizioni ne- 
ceffarie a un’ Eroe , poichè lo ftimola a 
tutto ciò, ch'evvi di grande: gli affina il gu- 
fto: gli empie il cuore: innalza i fuoi penſie- 
ri; e alla Maeftà lo difpone. Dovunque egli 
fi truova fà farſi largo; e qualor la iniquità 
della forte contro deffo fi oftina , tenta tutto 
er poterne ufcir con onore. Quanto più è 
trà i limiti della poffibilità rattenuto , tanto 
più egli proccura di ufcirne. La Magnanimi- 
tà, la Generofità ed ogni forta di eroica quali» 

tà il riconofcono per lor origine. 

i Uberſetzung. 
Ein hoher Geiſt. 


P bo a ov 
o - Dies 


-CXXVHI MAXIME” 255 


beggen 

Jeſer wird hauptſaͤchlich bey einem groſſen 

Helden erfordert, angeſehen ein ſolcher hoher 
Geiſt ihn zu allen wichtigen Unternehmungen an⸗ 
fpornet, feinen Geſchmack verbeſſert / fein Hertz era 
weitert, ſeine Gedancken erhoͤhet, und zu einem mas 
jeſtaͤtiſchen Weſen diſponiret. Wo fid) ein ſolcher 
Geiſt findet, da weiß er gleich Platz und Raum 
genug zu machen, und wenn die Mißgunſt des 
Gluͤckes ſich wider ihn aufflehnet, ſo tentiret 
er alles, damit er nur mit Ruhm und Ehre hin⸗ 
durch breche. (a) In fo engen Grentzen der Miga 
lichkeit er ſich auch beklemmet ſiehet, ſo weiß er 
dennoch durch die Groͤße ſeines Muths ſich ſel⸗ 
bige zu erweitern. Mit einem Wort, die Groß⸗ 
muͤthigkeit, die Generofité und alle heroifche 
Qualitáten erkennen ihn vor ihren Anfang und 
Urſprung. 

Anmerckung. 

(a) Animusgravi malorum ſarcina, fortunaque ads 
verfa attritus, explicari per honeſta quoquo modo cupit. 
Liv.l, 3, Dec. 2, 15 

Der wier faget im 4, Cap, feines Helden: Als das 
Wunder der Tapfferkeit, Carolus, damals Dauphin von 
Franckreich, und nachgehends, unter denen Koͤnigen der 
VII. dieſes Namens, erfuhr, daß ſein Herr Vater und der 
König von Engeland, fein Competent:e8 dahin gebracht 
hätten, daß er vom Parlament zur Succesfion var untuͤch⸗ 
tig erklaͤret worden; ſagte er gantz behertzt: Er wolle,, 
hiermit appelliret haben., Als man nun, voller Vere 
wunderung ihn fragte: „An wen er denn appellire? „ vers 
ſetzte er: „An meinen Muth, und an die Spitze meines 
Degens. „ wie es denn auch in der That alſo erfolgte. 
Carl Emanuel, der Savoyſche Achilles, maſſacrirte 400. 
Quirasſier- Reuter, und hatte nicht mehr, als vier E 
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bey ſich; wie er aber ſahe, daß ſich jedermann daruͤber ver⸗ 
wunderte, ſprach er: „Wer nur ein unerſchrockenes 
u Hertz im Leibe habe, dem könne auch die allergroͤſte Ge- 
„fahr nichts anhaben. „„ Der König in Arabien zeigte 
einſten feinen Hof Leuten einen Damaftenifchen Sebel, 
womit er war beſchencket worden: Wie nun dieſelben 
einhellig fic) verlauten lieſſen: „Es fey nur ſchade, daß 
„ derſelbe ein wenig zu kurtz ſey „ Antwortete der Koͤnigli⸗ 
che Printz: „Einem tapffern Cavalier fey kein Gewehr zu 
„kurtz; denn er duͤrffe nur einen Schritt weiter fortruͤcken, 
fo ft) es lang genug. 

Omnia deficiunt ; animus tamen omnia vincit ; 

Ille etiam vires corpus habere facit, Ovid. Lib, 2. 
Epift, g. e Ponto, 
CXXIX. MAXIME. 
Non lamentarſi mai. 


ILamenti fon la rovina del credito, ed ecci- 
tan piuttofto la paſſione a offenderci , che 
la compaffione a conſolarci. Aprono agli 
afcoltanti il paſſo a farne lo ſteſſo, che coloro, 
de’ quali ci lamentiamo; e la cognizion della 
ingiuria, che ne hä fatto il primo , ferve di 
'fcufa al fecondo. ^ Alcuni lagnandofi delle 
palate ingiurie, danno luogo alle future, e in 
vece del compenfo, e della confolazion , che 
ne defiderano , apportano diletto agli altri, e 
cagionano a fe medefimi difpregio. ^ Egli e 
ben piü fina politica il pubblicar le obbligazio- 
ni, che altrui proteſtiamo, per eccitar anche 
gli altri ad obbligarci. Parlare ſpeſſo delle 
grazie ricevute da Perfone affenti , è un chie- 
derle a^ prefenti, e vendere il credito degli uni 
BEN ON agli 
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agli altri. Sicchè mai il prudente, nè le fue 
difgrazie non pubblichi, nè i fuoi difetti, mà 
folamente i favori, e gli onori , per confer-. 
varfi la ftima degli amici, e contener i nemici 
nel lor dovere, 


Uberſetzung. 
Man muß ſich uͤber nichts beklagen. 


ur vieles Klagen ruiniret man feinen Cre- 
dit, unb erwecket bey andern eher eine Bez 
gierde uns zu beleidigen, als ein Mitleiden uns zu 
troͤſten. Denenfenigen, vor welchen ein Menſch 
feine Klagen ausſchuͤttet, eröffnet er dadurch den 
Weg ibm gleichen Tort zu thun, (a) und die Wiſ⸗ 
ſenſchafft der Beleidigung, die er von dem einen 
erlitten, muß ſo dann dem andern, der ihm auch 
nicht beffer begegnet, zu feiner Entfchuldiaung dies 
nen. (b) Viele geben durch ihr Lamentiren über 
die vergangenen Beleidigungen / zu denen kuͤnffti⸗ 
gen noch mehrern Anlaß, und an ſtatt, daß ſie 
durch ihr Klagen einen Troſt oder Hülffe zu fine 
den vermeynen, erwecken ſie dadurch bey an⸗ 
dern vielmehr eine Freude und machen fidh bey ihs 
nen nur veraͤchtlich. () Eine weit beſſere Politi- 
que iſt es, wenn man bekannt machet, wie ſehr 
man den Leuten verbunden ſey, damit andere da⸗ 
durch aufgemuntert werden, uns ſich gleicher Ge⸗ 
ſtalt verbindlich zu machen. (d) Weñ man offt von 
denen Wohlthaten, welche Abweſende einem er⸗ 
wieſen haben, redet, fo ſuchet man gleichſam von 
denenjenigen, fe gegenwaͤrtig find, dergleichen. 

5 N Und 
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Und das heißet recht: Jener ihren Credir an 
diefe verkauffen. Es muß alſo ein Kluger nies 
mals weder die von andern ihm angethanen Be⸗ 
leidigungen, noch auch die von ihm ſelbſt began⸗ 
genen Fehler kund machen, wohl aber die von je⸗ 
nen genoſſene Gewogenheiten und Hochachtun⸗ 
gen. Und dieſes ift das Mittel, das Wohlwollen 
feiner Freunde nicht nur zu conferviren , fonbera 
auch feine Feinde allezeit in Schrancken zu erhal⸗ 
ten. 

d. Anmerckungen. 

(a) Ut beneficia recenſendo, beneficia provocas, ita ins 
juriarum querimonia aliis viam aperis, Sem. de ang. an, 

(b) Injurias disſimulare oportet, ne, cum dolorem facili 
commemoratione liniveris » ab illis majores accipias, 
Ariſfor. i 

(e) „Wenn bu mißvergnuͤgt und beleidiget bift, ſpricht 
„Juan Rufe zü feinem Sohne, fo laffe ſolches ja nieman⸗ 
sben mercken. Denn ob man gleich im gemeinen Spruͤch⸗ 
„wort ſaget: Daß das zugeſtoßene Ungluͤck dadurch er⸗ 
„leichtert werde, wenn man daſſelbe andern offenbahre: 
So ift es doch eine weit geöffere Ehre, wenn man ſolches 
„verhelet: Denn das ift ein Zeichen eines tapffern Ger 
„muͤths und groſſen Verſtandes. 

(d) Beneficium’ acceptum lauda, ſpricht Symmacchnus 
lib. 2. Epiſt. ut alius tibi libenter præſtet, priori irritatus 
exemplo. Dieſe Meynung hatte es, wenn dort Plinius 
Fun. einen Roͤmiſchen Ritter an feinen Freund recom. 
mandiret, und ſpricht: Beneficia mea tueri, nullo modo 
melius . quam ut augeam, poſſum, præſertim cum ipfe illa 
tam grate interpretetur, ut; dum priora accipit, pofterio- 
ra mereatur, Lib, 2 Epift. 73. 


CXXX. MAXIME. ` 
Fare, e far parere, 


Le 
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E coſe di quaggiù non iftimanfi per quel, 
che fono; mà per quello pajono eſſerè. Sa- 
per fare, e faperlo moftrare è doppio ſapere. 
Ciò che non fi vede è come non foſſe; e la 
ragione iſteſſa perde la fua natia autorità, qua- 
lor tale non fembra. Egli è maggior fenza 
paragone il numero di quei, che s ingannano, 

che degli accorti. L’ inganno grandemente 
trafporta, fe le cofe non fi guardano, che al di 
fuori. Molte cofe pajono altrimente di quel, 
ch’ in realtà ſono. La efterior bontà è la mi- 
glior raccomandazione della interior perfe- 

zione. ; 
Uberſetzung. È 


Man muß nicht allein vernuͤnfftige Tha- 
then thun, ſondern auch ſelbigen einen 
angenehmen Schein zu geben 
wiſſen. 


En Sache paffitet in der Welt nicht vor das, 

was fie in der That ift, ſondern vor dasjenige, 
wovor ſie von denen Leuten angeſehen wird. Et⸗ 
was koͤnnen, und darneben auch das, was man 
kan, der Welt mit guter Art zeigen koͤnnen, iſt ein 
doppeltes Koͤnnen. Das jenige, was man nicht 
zu Geſichte bekommen kan, iſt nicht viel beffer, als 
ob es gar nicht in der Welt waͤre. (a Die Ver⸗ 
nunfft ſelbſt verliehret ihr natürliches Anſehen, 
wenn fie in einer Geſtalt erſcheinet worinnen fie 
nicht kan erkannt werden. Es giebt derer mehr, 
welche ſich durch er Schein betruͤgen Wi 
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als die in das wahre Weſen einer Sache recht 


einſehen. Denn Betrug und Irrthum haben in 
der Welt die Oberhand, und man beurtheilet al⸗ 
les nur nach dem euſerlichen Scheine. Viele 
Sachen haben ein gantz anderes Anſehen, als ſie 
in der That ſind; und ein gutes Exterieur iſt die 


beſte Recommandation der innerlichen Vollkom⸗ 


menheit. i 
í Anmerckung. 
() Mfo ſpricht Lucanws : 2 
Abdita quid prodeft generoſa vena Metalli, 
` Si cultore caret ? i 


CXXXL MAXIME. ` 
La galanteria dell Animo. 


LE Anime hanno ancor elle la lor galante- 
ria, e gentilezza, donde fi. forma la gran- 
dezza del cuore. Queſta perfezione non fi 
truova in ognuno, perocché ella fuppone gran 
fondo di generofità ; la cui prima cura fi &,di 
ben parlare de’ fuoi nimici, e lor meglio fer- 
vire. Nelle occafioni di vendicarfi, faſſi ve- 
' dere con ifplendor maggiore. Ella non ifprez- 
za occafioni si fatte; mà, per bene, e glorio- 
famente valerfene, antepone la gloria del per- 
donare al piacere d'una vittoriofa vendetta, 
Queſto procedere è parimente politico, peroc- 
che la più fina Ragion di Stato non affetta 
mai ſomiglianti vantaggj, concioffiacofachè 
ella niente affetti; e qualor la Ragion gli ap- 
preſenza, la Modeftia li diffimula.: 
VR Ubers 


| 
| 
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Uberſetzung. RA 

; Die Galanterie des Gemuͤths. 
DI Seelen der Menſchen haben gleichfalls 
ihre innerlichen Galanterien und Artigkeiten, 
durch deren Würckungen das Hertz des Mens 
ſchen gleich ſam belebet wird. Doch findet fid) dies 
fe Vollkommenheit nicht bey allen Leuten, indem 
fie eine beſondere Groß muͤthigkeit gleichſam zum 
Voraus ſetzet. Die erfte Sorge hierbey ift, 
daß man von feinen Feinden allezeit gutes rede, ja 
gar ihnen zu Dienften fehe. Ihre anſehnlichſte 
Pracht laͤſſet fich zu der Zeit am meiſten blicken, 
da man Gelegenheit hat / fid) zu rächen. Zwar 
laͤſſet fie diefe Gelegenheit nicht aus den Händen, 
ſondern fie bedienet fich vielmehr derfelben, jedoch 
auf eine weit edlere Art, als die ſonſt gewoͤhnliche 
ift, indem ſie diß vor einen viel groͤſſern Ruhm 
ſchaͤtzet, wenn fie verzeihen kan, als wenn fie das 
Vergnuͤgen einer ſiegreichen Rache genieſſen 
foll. (a) Es ift dieſes ein recht politiſches Bers 
ahren, angeſehen auch die groͤſte Staats⸗Raiſdn 
niemals dergleichen Vortheile affectiret, ſintemal 
fie überhaupt gar nichts affectiret. Und folte fie 
auch ſchon das beſte Recht darzu haben, fo Geer 
fie ſich doch, aus beſonderer Modeltie, als ob fie 

es nicht mercke. (b) 


Anmerkungen, i 

Inder Noͤmiſchen Hiſtorie findet fid) an Kayſer 

Hadriano ein g Exempel von dieſer Großmuͤthigkeit: 

Denn als derſelbe abusi einen antraff, ber ihn, ehe 

er noch Kanſer war, febr beleidiget batte, rieff er ihm zu: 

» Du haft nichts mehr pb = 
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Und die undergleichliche Rede des Königs in Franckreich⸗ 
Ludovici XII. iſt nicht gnug zu ruͤhmen, da er ſich alſo 
vernehmen ließ: „Ey was gehet das dem Koͤnige in 
Franckreich an, daß eor dieſem dem Hertzog von Orleans 
wein Schimpff widerfahren, Dahero funte aud) die: 
fem Könige von feinen Unterthanen mit gutem Recht ein 
Koͤnig der Bienen unter ſeinem Schwarm gemahlet wer⸗ 
den, mit der Beyſchrifft: Non utitur aculeo Rex, cui pa- 


remus. A 
(b) Principibusin privatis offenfis debet effe fatis; po- 
tuiſſe ulciſci. Dion. 


CXXXII, MAXIME. 
Confiderare , e riconfiderare. 


APpellare alla revifione, è la ftrada più ficu- 

ra, è più corta, foprattutto, quando il van- 
taggio è certo; fia per concedere, o. per me- 
«glio deliberare, fempre ben è prender tempo. 
Vengon nuovi penfieri, che la già prefa rifo- 
‘Juzione fortificano, e via più confermano, Se 
haffa donare, è più a grado, è più ftimato è 
il dono a cagion del difcernimento di chi lo 
fà, che pel diletto di non averlo afpettato. 
‘Ciò ch? è ftato molto defiderato, è.ftato fem- 
pre più ſtimato. Se fi hà da rifiutare; il tem- 
po ne agevola il modo, lafciando maturare il 
No, finche venuta fia la ftagione ; tanto più, 
‘che per l'ordinario, paſſato che fia il calor del 
defiderio, fi riceve :con indifferenza il rigor 
del rifiuto. Coloro, che frettolofamente addi- 
mandano, fono da afcoltare a tempo; e que- 
fto fi è il vero modo di fcufar la forprefa. 


Uber: 
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Uberſetzung. j 


Man ſoll eine Sache mehr als einmal 
uͤberlegen. 


SEN Rechts-Sachen ift bif der ſicherſte Weg, 
A ſonderlich, wenn man wegen der Gerechtig⸗ 
keit feiner Sache gnugſam verſichert ift, daß man 
um eine Reviſion anhalte. Und in Sachen der 
Klugheit ift es allezeit nöthig, daß man ſich Zeit 
darzu nehme, wenn man entweder andern etwas 
bewilligen, oder zu ſeinem ſelbſt eigenen Vortheil 
etwas recht überlegen foll, (a) Denn es finden 
ſich immer neue Gedancken, dadurch man in ſei⸗ 
nen gefaßten Entſchließungen ie mehr und mehr 
beſtaͤrcket und bekraͤfftiget wird. (b) Soll man 
einem etwas ſchencken, (o wirder das Geſchencke 
vor weit ſchaͤtzbarer halten, wenn es aus reiffen 
Bedacht, dadurch man ihn deſſen werth zu ſeyn 
erachtet, geſchiehet als wenn es von ungefehr oder 
unvermuthet koͤmmt. () Wornach man lange 
ein Verlangen getragen, das pflegt man allezeit 
am hoͤchſten zu ſchaͤtzen. (d) Soll man aber ei⸗ 
nem etwas abſchlagen, fo kan es ebenfalls mit bet 
ſerer Manier geſchehn, wenn man es nicht gleich 
im Moment thut, ſondern das unangenehme Nein 
zu einer bequemen Gelegenheit erſt recht reiff wer⸗ 
den laͤſſet. Sintemal es gar offt geſchiehet, daß / 
wenn die erſte Hitze des Verlangens tiber ſtanden, 
man die Unannehmlichkeit einer abſchlaͤgigen 
Antwort ſo denn gantz indifferent annimmt. So 
eilfertig die Leute thun in ihrem Verlangen, fó be 
i R 4 hutſam 
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gutſam fey man hingegen in feinem Bewilligen. le) 
Denn auf ſolche Art kan man diejenigen Fineflen, 
welche zuweilen hinter der Eilfertigkeit des Berz 
langens verborgen liegen, gantz fuͤglich unter⸗ 
brechen. f : 
Anmerckungen. 

(a) In capiendis confiliis feſtinatio rationis inimica; 
mentis perfiringitoculos, Saluf, 

(b) In eun&ando multa infunt bona, quz fi non ftatim 
talia videantur, tamenin tempore bona quis cffe reperit. 
Liv.“ 7. Und Tacitus faget 5. Hih. Bona confilia mora 
valeſcere. 

(e) Alſo ſpricht PL». in feinem Paneg, Augeo P. C. 
Principis munus, cum oſtendo, liberalitati ejus conſilium 
ineſſe. Und Semecafd)reibet: Adfit tamen judicium, ne- 
que enim cordi effe cuiquam poffunt forte & temere da- 
ta... Non eſt beneficium, cui deeft pars optima , da- 
tum effe judicio, L, . cap. 14. de Benef, i 

Tanto laudabilior muaificentia, quod ad illam non im- 
petu quodam; fed confilio trahimur, Plin, Zen, J. è. 
Epiſt. J. 

(d) Defiderata diu, faget Tuc. Hif, 3. in majus accipis 
tur. à 

(e) Cupida petitio cun/tanter audienda, Arifoti 
und Taciens ſpricht gar weißlich: Tarde concedendum, 
quod datum adiminon poteft. den. 17, Subitss enim lar- 
gitiones, Comitem paenitentiam habent. Pi;w, 


CXXXIII. MAXIME. 
Non Moftrarfi più Savio degli altri. 
perchè effendo tale, quali fon tutti, niente fi 
perde, dicono comunemente i Politici; fe 
Ta Prudenza è fola , farà ſtimata fciocchezza. 
Desch dunque feguir Pufato, el prefente. Tal 


vol- 
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volta il più gran fapere è il non faper niente, 
o farne almeno fembiante. Si hà da vivere 
con gli altri; ed e fenza comparazione mag: 
giore il numero degl’ ignoranti, che de fa- 
pienti. Per viver tutto folo, vi abbifogna 
molto della natura d' Iddio, o effere affatto di 
quella delle beftie. Mà per modificarlo Afo- 
ritmo, lo direi, Piuttoffo Savio con gli altri, che 
Pazzo fenza Compagni, Alcuni aftettano des: 
fer fingoláriin Chimere. i 
Uberſetzung. 


Man ſey lieber ein Nare mit andern, als 
ein Kluger alleine. 

Sd ſagen gemeiniglich die Politiei. Denn 
wenn die andern alle Narren find,fo hat man, 
wenn man einer mit ift, darbey eben nichts zu vers 
lieren; da hingegen die Klugheit, wenn ſie unter 
der Menge der Narren ſich alleine findet, ohnfehl⸗ 
bar vor Thorheit gehalten werden wird. Es iſt 
alſo nichts nöthigers, als daß man fid) nur bald 
in die Zeit und Mode ſchicken lerne. (a) Bißwei⸗ 
len beſtehet die groͤſte Wiſſenſchafft darinnen, 
daß man nichts wiſſe, (b) oder ſich doch zum we⸗ 
nigſten ſo ſtelle. () Einmal muß man doch unter 
andern Leuten leben, ob ſchon bekannt genug, daß 
unter denenſelben weit mehr Ignoranten, als Klu⸗ 
ge fid) befinden. Ein Menſch, der nur vor fi 
hin / und von andern gantz abgeſondert leben will, 
muß entweder viel Goͤttliches an fid) haben, oder 
gantz und gar eine s ſeyn. (d) Wenn ich 
$ aber 
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aber den vorigen Satz einiger maſſen modificiren 
folte, würde ich ſagen: Es fey beffer ein Kluger 
mit vielen, als ein Narr allein zu ſeyn. Doch 
es giebt auch Leute, welche nur in Grillen etwas 
eigenes und beſonders vor andern haben wollen. 
Anmerckungen. 

` (a) Præſentia fequi, ſpricht Tac. Biß. æ. Und in dem 
Leben Agricolz, ſeines Schwieger⸗Vaters, lobet er bene 
Felben, daß er auch in der Weißheit habe gewuſt, Maße zu 
halten. Retinuit, quod eft difficillimum, ex ſapientia mo- 
dum. Und habe ſich gehuͤtet, daß er unter der Regierung 
des Neronis, als unter welcher der Muͤßiggang vor eine 
groffe Tugend wäre gehalten worden, keine grofe Thaten 
gethan. Inter Quæſturam ac Tribunatum plebis, atque 
etiam ipfum Tribunatüs annum, quiete ac otio tranfiit, 
gnarus fub Nerone temporum; quibus inertia pro Sapien- 
tia fuit. Quero omitte intempeltivam, fi fapis, Sapiens 
tiam, faget ein groſſer Politicus, " 
b) Nefeire quod fcis, fzpius fapientia eft. 

(e) Dieſes wuſte Brutus gar meiſterlich zu practiciren: 
Nam cum a Rege Tarquinio inter cæteros, fratrem fuum, 
quod vegetioris effet ingenii, interfe&um animadverteret, 
obtufi fe cordis effe fimulavit, eaque fallacia maximas vir- 
tutes ſuas texit. Val. Maxim. l. 7. c. 7. 

(d) Homo folitarius; aut Deus, aut beſtia. ise, 


CXXXIV. MAXIME. 
Poffeder Wa 4 doppio le cofe neces- 


arte alla vita. 


Gli è quefto vivere a doppio. Non bifo- 
gna riftrignerfi a una cofa fola, benché ec- 
eellente. Tutto effer deve al doppio, maffi- 
mamente ciò; chè utile, e dilettevole. - La 
: Luna, 
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Luna, avvegnachè tutta mutabile, non per tan- 
to è meno della Volontà umana, tanto queſta 
e fragile; il perchè fà d'uopo mettere uno ſtec- 
cato alla fua incoftanza. ‘Tieni per principal 
regola dell'arte di vivere, d'aver fempre dop- 
pio tutto quello, che ferve alla commodità; e 
ficcome. la Natura ne hà dati a doppio que’ 
membri, che fono i più neceffarj, e più efpo- 
fti al pericolo, dee parimentel’Arte addoppiar 
lecote, dalle didt la felicità della vita di- 
«pende, : i 
A Uberſetzung. 
Alles, was zur Gemaͤchlichkeit des Le⸗ 
bens notbia, doppelt be- 
Dees ift fo viel, als doppelt vergnuͤgt leben. 
Man muß ſich nicht an eine Sache alleine, ob 
fie gleich ſonſten gantz vortreflich ift, binden laffen, 
ſondern es ift nótbig, daß man alles / fonderlich 
aber dasjenige, was nuͤtzlich und zu unſern Ver⸗ 
gnügen gereichet, doppelt beſitze. Der Mond, fo 
veraͤnderlich er auch iſt, ſo iſt er doch lange nicht ſo 
wandelbar, als des Menſchen ſein Wille; ſo gar 
gebrechlich iſt dieſer Wille. Man muß alfo dies 
ſer Unbeſtaͤndigkeit einen Schlag⸗Baum vorzie⸗ 
ben. Zur Hanpi Regel in der Kunſt recht zu 
leben, laſſe fich ein jeder recommandiret ſeyn, daß 
er alles was gut iſt, und zur Gemaͤchlichkeit dies 
net, doppelt bey der Hand habe. Denn, gleich⸗ 


wie die Natur die wichtigſten Gliedmaßen des = 
es, 
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bes, und welche der meiſten Gefahr unterworffen 
ſind, uns doppelt gegeben hat; alſo muß auch die 
Kunſt alle Sachen, worauf die Gluͤckſeligkeit des 
Lebens beruhet, gleicher Weiſe verdoppeln. (a) 

; Anmerkung. 

(a) Alſo ſpricht Arißor. l. i. de Morib. Omnes bene vi- 
verecupiunt : Nemo, quomodo bene vivamus, intelligit, 
Primum eft fan&e vivere; deinde iis, quz neceſſaria judica- 
mus, nemo ita careat, ut non nifi duplicata parte contentus 
fit. Ars fiquidem diligens Natura imitatrix, ut hzc ad vi» 
dendum duos oculos dedit, ad audiendum duas aures; ita 
& nos ejus exemplo, induftria & diligentia augeamus, 
que utilia, aut neceffaria funt, 


CXXXV. MAXIME. 
Non efJere fpirito di contradizione. 

Disch egli è renderfi in un tempo ridicolo, 
e inſopportabile. La Saviezza non man- 
cherà di congiurarti contro. Egli e effer in- 
gegnofo trovar delle difficoltà in tutto, mà & 
pee l'effer oftinato. Quetti tali cambiano 
a più dolce converfazione in picciola guerras 
e fono per confeguenza più nemici de loro 
amici, che di coloro, che non gli frequentano, 
Quanto più faporito è un boccone, tanto più 
fi fente la fpina, ch’entra tra i denti: Lo fteffo 
effetto fà la contradizione ne dolci tratteni- 
menti. Si fatti {piriti fon pazzi, e fantaſtici, 
cioè a dire, non folamente beftie ; mà di più 

beftie ſelvaggie. 


E 
sun 


Aber: 
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Uberſetzung. —— 

3n ie: ſoll man fein Zaͤncker 
eyn. f 


Denn dadurch machet man ſich auf einmal bey 
allen Leuten veraͤchtlich, ja gar unertraͤglich, 
und ein Weiſer wird allezeit dahin trachten, ſich ei⸗ 
nes ſolchen Unholden, als eines geſchwohrnen 
Feindes, zu entziehen. Zwar ift dieſes bißweilen 
ein Zeichen eines ſinnreichen Kopffes, wenn ein 
Menſch bey allen vorkommenden Sachen einen 
Anſtand findet; wer aber nur aus Eigenſinn alles 
chwer machet, der ift nicht viel beffer, als ein 
tar: (a) Denn dergleichen Leute machen auch 
aus der ſonſt angenehmſten Converfation einen 
kleinen Krieg, und begegnen ſolcher Geſtalt ihren 
beften Freunden, mit welchen fie täglich umgehen, 
feindſeliger, als andern, die wenig und ſelten mit 
ihnen zu thun haben. Je ſchmackhaffter ein 
Biſſen ift, deſto empfindlicher ift die Graͤte, wenn 
fie zwiſchen die Zähne koͤmmt. Von gleicher 
Wuͤrckung iſt eine beſtaͤndige Contradiction bey 
denenjenigen Geſellſchafften, welche man der Er⸗ 
getzlichkeit gewiedmet. (b) Dahero ſind dieſes 
wohl die groͤſten Narren und Phantaſten, die nicht 
allein als Beſtien, ſondern auch noch darzu als 
wilde und beiſſende Beſtien fich aufffuͤhren. 
3 Anmerckungen. } 
` Ga) Juan Rufo (aget Apophr. 41. Man ſoll fid) alle⸗ 
zeit dem Piſputiren entziehen, ehe man darinnen recht hirs: 
Big wird, denn der Sieg ift allezeit an deffen Seite, bero ; 
den 3and meidet. Wer am meiſten Recht hat, der e 


23 
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»bem andern am meiſten weichen, und darauf dencken, 
„lag dort die rechte Mutter des Kindes vor Salomo fags 
„te: Ich will es lieber gantz geben, als folches zerhauen 


en. i iiw 

KI ) Gleichwie eine eintzige falſche Stimme ein gantzes 

Concert in der Mufic verderbet; alfo iff auch ein eintziger 

Spiritus Contradictionis vermogend, eine gange Gerh 

ſchafft unvergnuͤgt zu machen. 

- CXXXVI. MAXIME. 
Prender bene gli affari e taftar loro 
incontanente il pol[o. 

Moti fanno nojevol circuito di parole, fen- 

za venir mai alla foftanza del fatto. Fan 
mille giri, e giravolte, fe ſteſſi, e gli altri Ban, 
cando, fenza mai venire al conto di quel, ch* 
importa. Ciò deriva da confufion d’intendi- 
mento, che non fa sbrigarfi. - Perdono invano 

il tempo, e la pazienza in ciò, che bifogna la- 

fciare, indi manca loro per quello, ch hanno 

lafciato. i 

Uberſetzung. 

Eine Verrichtung recht anzugreiffen, 
und in derſelben die Haupt Abſicht 
ſo gleich zu finden wiſſen. 

S ſind viele Menſchen ſo geartet, daß ſie nur 
viel Worte machen, zur Sache ſelbſt aber niez 

mals kommen. (a) Sie nehmen tauſenderley 

umwege, wodurch ſie fid ſo wohl, als andere abs 
matten, ſonder, daß ſie zum Haupt⸗Zweck einer 

Sache gelangen ſolten. Und dieſes alles hat ſei⸗ 

nen 
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cinica ren 
nen Urſprung aus der Verwirrung ihres Bera 
ſtandes / als welcher fid) aus keinem Dinge her⸗ 
aus zu wickeln vermoͤgend iſt. Sie verderben 
fich die Zeit, und andern die Gedult mit dem, was 
fie unterlaſſen folten, und nachgehends fehlet es an 
beyden, wenn ſie nun auf dasjenige kommen ſol⸗ 
len, was ſie unterlaſſen haben. (b) 
Anmerckungen. . 

(a) Alſo ſpricht Quinsiliamas: Quidam nimium dicunt, 
nec tamen totum. e? * 3 
. (b) Als der Fuͤrſt von Lerma einem gewiſſen Cavalier 
in einer geringen Sache lange Zeit zugehoͤret hatte, dimit« 
tire er denſelben eben zu der Zeit, ba er nun endlich auf 
den Zweck ſeines Vortrags kommen wolte. Als nun der Ca⸗ 
Valier replicirte, daß er das noͤthigſte noch zu fagen habe, 
verſetzte der Fuͤrſt hierauf: Guai a Voi, che non avete fa. 
puto valervi del tempo, ch'avete conſumato in dir cofe 
inutili, Es ſchreibet demnach Zipfasgar artige Utmos 
neta illa optima, quz pretii plurimum habet in parva. mo: 

» fic fermo, cui fenfus ineft, ^ 


— 


CXXXVIL MAXIME. 
Il Savio non hä bifogno fe non di fe 

N Savio della Grecia teneva fe fteffo in 
luogo di tutte le cofe, e di tutto l'ayere. 
Set è vero, che un’ amico univerfäle bafta 
per renderti contento, come fe Roma, el ri- 
manente tutto dell’ Univerfo tu poffedeffi ; di- 
Vieni amico di te fteffo, che potrai vivere af- 
fatto folo. Che potratti mancare, fe non hai 
trattenimento più bello, nè maggior placeres 
che 
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che teco ſolo? Non dipenderai, ſe non da te 
folo:'e per quefto mezzo ti aſſomiglierai al 
Primo Effere. Chi può viver folo, non hà 
niente della Beftia, mà molto del Savio, e tut- 
to di Dio. 


+19; i Aberſetzung. : 
Ein Weiſer hat an fich unb feiner Weiß⸗ 
dies Beit genug. (a) 
($31 von denen Weiſen in Griechenlande hata 
te an ſich ſelbſt alles, und fuͤhrete auch alles, 
was er hatte / allezeit bey ſich. Iſt es wahr / daß 
ein eintziger Hertzens⸗Freund einen eben ſo ver⸗ 
gnuͤgt machen kan / als wenn man Rom, ja die 
gantze Welt beſaͤße: So werde nur ein Freund 
mit dir ſelber, ſo wirſt du auch gantz alleine ver⸗ 
gnuͤgt leben koͤnnen. Und was kan dir fehlen, 
wenn du auch gleich keine angenehmere Unterre⸗ 
dung und keine groͤſſere Vergnuͤgung baft,aís mit 
dir ſelbſt? (b) Du wirſt ja ſolcher Geſtalt von 
niemand anders, als nur von dir ſelbſt dependiren, 
und auf dieſe Art dem allerhoͤchſten Weſen eini⸗ 
ger maſſen gleich werden. Wer alſo in ſich und 
durch ſich alleine zu leben vermoͤgend iſt, der kan 
nichts beſtialiſches, wohl aber viel verrünfftiges, 
und mehr, als etwas menſchliches, ja / lauter 
goteliches, an fich haben. g 
Anmerckungen. 
(a) Si contentus eft fapiens » fatis fibi amplum thea- 
irum eft. 
(b) Alſo ſpricht Seneca ʒli ſeinem Lucill, Sp, s. Quz- 
fis; quid profecerit? amicus effe fibi ccepit. TUM 
' pre e- 
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— —————————— ri, 
profecit ` Audgnam erit folus, Qui fibi amicus eſt. ſcito, 
unc amĩcum omnibus elle, — PN 


CXXXVIIL MAXIME. ` 

Laſciar paffare le cofe, fopra tutto quan 
do il Mare é tempejtofo. ` 
Ella Vita umana fonvi delle tempeſte. E 
rudenza ritirarſi al Porto, per laſciarle 
paſſare. Speffe volte i rimedj fan peggiori i 
mali. Quando il mar degli umori è agitato, 
laſcia operar' alla Natura; e s'egli è il mar de 
coftumi, lafcia operar" alla Morale. Un Me- 
dico hà bifogno di altrettanta abilità per non 
ordinare, di quanta ne hà bifogno per ordina- 
re il rimedio. ` E qualche volta la finezza 
dell'arte conſiſte più nel non applicar com- 
enfo al malore. H modo adunque di calmar 
e Popolari tempefte, è lo ftarfenè; perciocchè 
il cedere allora farà vincere appreifo. Una 
onte, per poco ch’ ella fia moſſa, diventa tora 
bida ; nè l’acqua diverrà mai chiara, fe non 
lafciafi di toccarla. | H rimedio migliore per 
alcuni difordini è lafciarli paffare , perchè al- 
la fine fi fermeran da fc fteffi. 

Uberfeßung, yi 
Man laſſe die Sachen gehen, wie fie ges 

hen, N zu gefaͤhrlichen 

eiten. 
GS giebt im menſchlichen Leben gleichfalls grofa 
fe Ungewitter SES GER 
un 


274 Des klugen Hof und Welt: Manns 


und es iſt tlüglid) gehandelt, wenn man fic) (o 
dann in einen fichern Hafen retiriret, und darin? 
nen ſo lange ſtille lieget, biß das Wetter vorbey 
iſt. (a) Denn offtmals machet man durch Huͤlffs⸗ 
Mittel das Übel nur immer aͤrger. (b) Wenn 
das Meer der Paſſionen wuͤtet, fo laffe man die 
Natur nur walten: Iſt aber das Meer boͤſer 
Sitten aufgebracht, ſo uͤberlaſſe mans der ver⸗ 
nuͤnfftigen Sitten⸗Lehre. () Ein kluger Artzt 
brauchet eben fo groffe Geſchicklichkeit, wenn er 
gar keine Argney verordnet, als wenn er derglei⸗ 
chen wuͤrcklich verſchreibet, (d) und bißweilen bes 
ſtehet die groͤſte Klugheit darinnen, daß man des 
Gebrauchs der Artzney⸗Mittel fid) gar enthalte. 
Es iſt dahero auch die beſte Art, die Wuth des 
gemeinen Poͤbels zu ſtillen, diefe, daß man fichi vue 
hig halte; denn wenn man hierunter zu rechter 
Zeit nachzugeben weiß, (o bat man ſchon halb ges 
wonnen. (e) Wenn man in einer ſonſt reinen 
Quelle nur ein wenig das Waſſer ruͤhret, fo wird 
ſolche alſobald tribe; es wird auch dergleichen 
Waſſer nicht eher wieder belle und lauter / biß man 
folches eine Weile ſtehen laͤſſet. Und in gewiſſen 
Gallen, da es bund unter einander gehet, ift kein 
deſſerer Rath, als daß man es gehen laffe, wie es 
gehet; denn endlich wird es von ſelbſten auffhoͤ⸗ 
ren und fid) legen. ) 
Anmerckungen. 

(a) An non fas tempore pauliſper Principi infpicere, & 
omittere; dico in tempus? faget Lip/ims, 

(b) Felix intempeítivis remediis delicta accendebat, 
ſpricht Zweisur ann 2, dei, Felis vermehrete das up, 

` a 
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als er ſolchem zur Unzeit ſteuren wolte. Nam in morbis 
nil tam periculoſum, quam immatura medicina, „Sen, im 
Confol, ad Hel. E 

(c) Quemadmodum enim temporum vices, itä morum 
Vertuntur, Tuc. Ann, f. c. 3. 

(d) Medicos plus interdum quiete, quam movendo, at · 
que agendo proficere, ſchreibet Ziv. L22. 

(e) Als fich Spurinna genoͤthiget fahe, ber Wuth feiner 
Soldaten zu weichen, fo ſtellete er fich, als ob er ihr Bore 
haben vor gut erfennete, damit er hernach in deſto groͤſſe⸗ 

res Anſehen kommen möchte, wenn fie ihren Fehler erfens 
nen wuͤrden: Fit temeritatis Comes Spurinna, primo co« 
aĝus, mox velle ſimulans, quo plus au&oritatis ineſſet 
Eonfiliis, fi feditio miteſceret. Tacir, Ei. 2. c %. 

(f) Alſo ſchrieb Tiberius an ben Roͤmiſchen Rath: 
Man habe nicht Urſach, durch ein Decret, den Luxum zu 
verbieten; denn es wuͤrde ſchon nach und nach ein jebwe⸗ 
der von ſelbſt davon abſtehen: Nos pudor, Pauperes nes 
cesfitas » Divites fatietas in melius mutet, Tacir, Anm. zè 
Und Levis faget lib. 2, Dec. s Diem forfan, tempusque 
ipfum leniturum iras, fanitatemque animis allaturum, 


CXXXIX. MAXIME. 
Conofeere à giorni, e le ſtagioni delle 
coſe. 

J Intendimento iſteſſo hà i fuoi giorni, non 

effendofi ancor veduto alcuni effer abili 
tuttora. Vi vuol fortuna per ben difcorrere, 
e per ifcriver bene una lettera. ` Ogni perfe- 
zione hà! la fua ftagione, perchè vi bà alcuni 
giorni, ne’ quali niente riufcirà. ^ Cangerai 
giuoco si, mà non forte. ` Al fecondo colpo 
bifognerebbe offervare, fc fi hà profperevole, o 
contraria fortuna, La bellezza, non è fempre 
di 
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di quartiere; e la diſcrezione reſta alle volte 
bugiarda, cedendo, o eccedendo. Vedete: vi 
vuol quel giorno per riufcire; e ficcome tut- 
to vien fatto ad alcuni, cosi ad altri per quan- 
ta fatica, e diligenza v'adoperino; tutto riefce 
male; anzi v'hà chi truova di prefente fatto 
tutto il fuo affare. L'ingegno hà i fuoi gior- 
ni, il genio il fuo carattere; e ogni cofa la fua 
ftella. Qualora fiam di giorno, non é da per- 
dere un momento. L'uom prudente non dee 
fentenziar diffinitamente effer un giorno feli- 
ce a cagione di un felice fücceffo , o difgrazia- 
to a cagion di qualche infortunato , poiché 
l'uno è per avventura effetto del rifchio, e l'al- 
tro del contrattempo. 


Uberſetzung. 


Von der Klugheit, die Tage und Abwech⸗ 

ſelungen der Sachen recht zu er⸗ 

d fennen. 

Auch der Verſtand des Menſchen ſelbſt hat feiz 
ne Abwechſelungen, und niemand kan fid) ruͤh⸗ 
men, daß er zu allen Stunden waͤre geſchickt und 
aufgeweckt gemefen. (a) Zum klugen Nachden⸗ 
cken wird eben ſo wohl, als einen guten Brief zu 
pan ‚eine glückliche Stunde erfordert. (b) 
lle Vollkommenheiten haben ihre Zeit, denn es 
giebt Tage, da gar nichts von ſtatten gehen will. 
Man kan wohl das Spiel, aber nicht das Gluͤck 
aͤndern. Und ein Kluger, wenn er eine Sache 
ein paar mal verſuchet, muß ſchon ſehen — 
cute 
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heute ber Tag fen, da ſie ihm wird von ſtatten ges 
hen oder nicht. Die Schoͤnheit ſelber iſt nicht al⸗ 
lezeit zu Hauße, und die Beſcheidenheit wird gar 
offt betrogen indem fie einer Sache bald zu wenig, 
bald aber zu viel thut. Mit einem Wort: Soll 
etwas wohl von ſtatten gehen, ſo muß man die 
rechte Zeit zu treffen wiſſen. (e) Und gleichwie 
einige in allen, was ſie nur vornehmen, gluͤcklich 
ſind: (d) Alſo ſind hingegen andere in allen un⸗ 
gluͤcklich, ob ſie ſich gleich noch ſo viel Muͤhe und 
Sorge machen. (e) Ja, es giebt Leute, welche, (o 
bald ſie nur etwas angreiffen, alſofort darmit fer⸗ 
tig find, (f) Es hat demnach der Verſtand feine 
gewiſſen Tage, (g) die natuͤrliche Neigung ihre bes 
ſtimmten Abwechſelungen, und ein jedwedes Ge⸗ 
ſchaͤffte ſeinen eigenen Gluͤcks⸗Stern. Wenn 
man nun alſo die rechte Zeit und Stunde getroffen 
hat, ſo muß man keinen Augenblick vorbey ſtrei⸗ 
chen laſſen. Doch darff ein Kluger eben nicht 
gleich fagen, daß dieſer oder jener Tag gluͤcklich 
ſey, weil etwa eine Sache an ſelbigen wohl von 
ftatten gehet; noch auch, daß dieſer oder jener we⸗ 
gen eines widrigen Succeſles unglücklich fey; 
denn es kan ſeyn, daß jenes etwan ein gluͤcklicher 
Hazard, dieſes aber ein unzeitiges Unternehmen 
verurſachet. ; 
Anmerckungen. 

(a) Neque facile hominem qualibet hora ſapientem 
invenies, faget Sypramachwr; Und coe inan ſpricht lib, 4. 
feiner Mem, A meridie fxpe. non iidem, qui mane fu- 
mus. 

(0) Fortuna & impeditum expeditum, & infirmum fir- 

S 3 mum 
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mum videtur facere, Si fortuna in Mari fayet, profpe- 
xe navigat: Si in aére, fortunatus ht Agricola. Si fortu» 
na relinquat, neque fi quis tunc dicat, neque fi quis quid 
agat, nomen clarum confequitur, vel fruttum excipit, Nul- 
Ja eſt utilitas bona indolis, relinquente fortuna, & hác non 
Przfente, non contingit eruditio, nec aliud bonum; quin 
etiam virtus, tunc factorum gratia admirationis eft, fi ade 
fuerit fortuna, Dio. CHEN ` i 

(c) Faciendi aliquid, vel non faciendi, vera ratio, cum 
Hominum ipſorum, tum rerum ac temporum conditione 

mutatur. Plo, Fun, Epiff 47. l. G. 

(d) Quibusdam ad amplitudinem, et gloriam, et res 
magnas bene gerendas divinitus adjuncta fortuna videtur. 
^ Cic. Pra Lege Manil, Und ein groſſer Politicus ſpricht: 
Alumnus fortuna gloriam ex culpa invenit, 

(e) Viele haben daher, wiewohl ohne Grund, ein uns 
vermeidliches Verhaͤngniß geglaubet, welches die natuͤrli⸗ 
chen Urſachen mit ihren Wuͤrckungen aufs genaueſte ver⸗ 
bunden habe, und dem Menſchen zwar die Freyheit laſſe, 
eine LebensArt nach Gefallen zu erwehlen, ihn aber dare 
bey einem Erfolg vieler unvermeidlicher und mit dieſem 
Stand verknuͤpffter Zufaͤlle unterwuͤrffig mache. Non s 
sapis fellis, verum apud principia & nexus naturalium 
cauſarum: ac tamen electionem vitz nobis relinquunt, 
quam ubi elegeris,certum imminentium ordinem. Tecifa 
Ann. €. Wenn wir aber recht Catholiſch davon reden 
wollen, ſpricht der autor im 76. Cap. feines Helden, fo ift 
das fo berühmte, und dahero unter denen Menſchen ſo gar 
unbekannte Glück nichts anders, als die Goͤttliche Provi- 
dentz, welche mit allen caufis fecundis concurriret, unb ſol⸗ 
che entweder beweget, oder doch zulaͤſſet, daß fie ihre Wuͤr⸗ 
ckung haben. Diß iſt die allgewaltige, unerforſchliche 
und unerbittliche Koͤnigin, welche dieſen anlachet, jenem 
aber den Ruͤcken zukehret, und fid) bald als eine liebreiche 

Mutter, bald aber auch als eine neidiſche Stieff⸗ Mutter, 
bezeiget; nicht zwar, als ob ſie dieſem gewogen, und je⸗ 
nem feind wäre, ſondern aus einem unbegreiflichen Ger 
heimniß der Goͤttlichen Gerichte it, 

Et 
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xt eludant licet, quibus forte, & temere humana nego” 
tia volvi, agique perſuaſum eft; Equidem zterna conflitus 
tione crediderim, nexuque caufarum latentium , & multo 
ante deflinatarum , fuum quemque ordinem immutabili 
lege percurrere, Curtius l. $, Hiftor, 3 

(f). Aliquibus quandoque contingit, ut nihil agentibus; 
de ccelo viétoria & fortuna devolet, Liv, 

(g) Ingenium quoque, velut fub fortunz.rota,nonfin« 
gulis diebus el aptum, Plutarchus, 


CXL. MAXIME. 
Dar fubito nel buono di ciafcheduna 

cofa. 
Uefto è il miglior contraffegno del buon 
o. La Pecchia corre incontanente al 
dolce per aver donde formare il mele; ela 
vipera allo amaro, per ammaflarne il veleno, 
Lo ſteſſo accade ne’ guſti. Alcuni al miglio- 
re, altri al peggiore & appigliano. In tutto 
evvi qualche cofa di buono , prineipalmente 
in un Libro, che pet lo più fi fà con iftudio. 
Certuni hanno lingegno si contraffatto , e 
sformato, che tra cento, e mille-perfezioni, 
fermeranfi a qualche femplice difetto ‚che vi 
farà, e di altro non faranno parola, come fe 
foflero il ricettacolo delle immondizie delle 
volontà, e degli ingegnj altrui, e "| regiftro di 
tutti li difetti, che veggiono; e non di meno, 
ciò à piuttofto caftigo del lor cattivo difcerni- 
mento, che eſercizio della lor fottigliezza, 
Vivon coftoro GR male, perché fol di cat’ 
tive cofe nutriſconſi. Do felici in vero fon’ 
S 4 colo- 
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coloro, che trà mille «difetti. ſcuoprono qual- 
che perfezione, che a caſo vi fi truovi. 
Uberſetzung. 5. 
In einer jeden Sache fo gleich auf dasje⸗ 
nige fallen, was daran gut ijf. 
D Jeſes ift eines der beſten Zeichen eines guten 
—Geſchmacks. Die Biene gehet fo fort auf 
die Suͤßigkeit, um daraus ihren Honig zu ma⸗ 
chen; die Otter hingegen auf die Bitterkeit, um 
daraus ihren Gifft zu ſammlen. Und ſo gehets 
auch mit dem Geſchmack des Menſchen, indem 
der eine ſo fort auf das Gute / der andere aber auf 
das Boͤſe faͤlt. Man findet in allen Sachen et⸗ 
was Gutes, ſonderlich aber in Büchern, (a) als 
welche gemeiniglich mit groſſem Fleiß gemachet 
werden. Es haben aber einige Menſchen eine ſo 
imartige und unfreundliche Art an ſich, daß, wenn 
unter hundert, ja tauſend Vollkommenheiten nur 
eig eintziger geringer Fehler anzutreffen, ſie ale 
zeit am erſten auf ſelbigen fallen, (b) auch davon 
nur alleine reden, gerade, als ob fie darzu gedun⸗ 
gen wären, allen Unflath, fo. fich in anderer Leute 
ihrem Willen und Verſtande befindet, aufzuſu⸗ 
chen, und uͤber alle Fehler, fo fie ſehen, ein Regiſter 
zu halten; welches doch vielmehr vor eine Straf⸗ 
fe ihrer ſehr ſchlechten Wahl, als vor eine Ubung 
ihres ſubtilen Verſtandes zu achten. (e) Sie 
muͤſſen ihr Leben nothwendig febr übel zubringen, 
weil ſie nur an ſchaͤdlichen Sachen ihre Nahrung 
ſuchen. Weit gluͤckſeliger find hingegen diejeni⸗ 
i gen, 
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gen, welche aus tauſend Mängeln nur noch eine 
eintzige Vollkommenheit, ſo ſich zu allem Gluͤck 
darunter findet, entdecken, und ſich zu Nutze ma⸗ 
chen koͤnnen. Te AE 

Aumerckungen. pl 

(a) Plinius Jun. pflegte zu fagen: Nullum effe librum 
tam malum, ut non aliqua parte prodeſſet. Epi. f. lib. 3. 

(b) Invenies, quem nulla perfectio delectat ‚Soli defe, 


Gus; ſchreibet Laczantius. vata 
(c) Mali, non callidi ingenio ſunt. Salu, ` ` 


„CXLI: MAXIME, 


Mon afcoltar fe ſteſſo. 
]Mpoxta poco effer. di ſe Wee Se fe 
non contentanfi gli altri. ima di ſe 
ſteſſo è ordinariamente? da univerſal diſpreg- 
gio punita. Chi de ſe ſteſſo ſi paga, reſta de- 
bitore agli altri. Non convien parlare per 
aſcoltarſi. E fe pazzia è parlare a fe ſteſſo, 
è doppia quella, di aſcoltar fe ſteſſo in prefen- 
za degli altri. Egli difetto de Grandi il par- 
lar con un tuono impetiofo, il che offende chi 
3fcolta. Ad ogni parola; che dicono, appa- 
recchian le loro orecchie per ſentirne un ap- 
plauſo, o un' adulazione , anche importuna. ' 
I Prefurituofi ancor eglino parlan con eco; e 
perché la Converſazione gira tutta in ſu la ba- 
fe d'orgoglio , ogni parola hà per ifcoperta 
queſta impertinente acclamazione: Ah ch egi 
€ ben detto. Ah che bel motto ! 
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Von der Klugheit, ſich nicht ſelbſt gerne 

reden hören 


ES hat wenig Nutzen, wenn man mit ſich ſelbſt 
gleich noch ſo wohl zufrieden iſt, und doch hin⸗ 
gegen andern Leuten nicht gefällt. Denn gemet 
niglich wird die Hochachtung welche man vor ſich 
ſelbſt hat, durch eine allgemeine Verachtung ges 
ſtraffet. (a) Derjenige, welcher ſich ſelbſt bezah⸗ 
let, bleibet allen Leuten ſchuldig. Es laͤſt nicht 
wohl, wenn man deshalber redet, damit man ſich 
ſelber hoͤre. Und wenn das eine Thorheit ift, 
wenn man mit ſich ſelber alleine redet; ſo ift das ges 
wif eine doppelte, wenn man in Gegenwart ane 
derer ſich gerne ſelbſt hoͤret. Es iſt ein Fehler 
vornehmer Leute, daß ſie ſich gemeiniglich hoch⸗ 
trabender Reden gebrauchen, indem ſolche de⸗ 
nenjenigen, die ſie anhoͤren, anders nicht, als be⸗ 
chwerlich, vorkommen koͤnnen: Bey einem jeden 
orte, welches fie vorbringen, ſpitzen fie gleiche 
am die Ohren, um einen allgemeinen Beyfall oder 
ſchmeichelhaffte Lobes⸗Erhebung deſſen, was fie 
geſagt, von andern, mit aller Gewalt, zu hören. (b 
Nicht viel beffer machen es die Stoltzen und Aufa 
geblaſenen, als welche prætendiren, daß auf alles, 
was fie reden, fich flugs ein Echo foll. hoͤren laſ⸗ 
ſen. Und gleichwie in ihrer Converſation alles 
gleichſam auf Steltzen gehet, alſo hoͤret man faſt 
bey einem jeden Worte dieſe abgeſchmackte Ex- 
clamation: Wie wohl ift das nicht gerede ! 


ich / was ift das vor ein ſchoͤnes Wort! ( 
; Anmer⸗ 
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Anmerckungen. 

(a) Ubi fuerit Superbia, ibi erit & contumelia, ſagef Zei 
lom, Proverb. c. 21,7. 2. Unb Petrarcha ſchreibet Dial. 72. 
Sapiens ſum! Crede autem mihi, nunquam, fi vere effes, 
hocdiceres,... Sum fapiens! Si vere fapiens effe vis,no- 
li id quidem opinari, Credere fe fapientem, primus ad 
ftultitiam gradus eft ; proximus profiteri,.,, Sapiens 
dicor ! Non te tuz, neque alienæ unquam voces fapientem 
fecerunt , fed res ipſa. ... Unus fuit fua profesiones 
Íuoque fapiens judicio, ftultislimus omnium Epicurus, 

(b) Ein Exempel hiervon findet fid) an bem Nerone, 
Denn nachdem derſelbe auch ſeine groͤſten Schand⸗Thaten 
gelobet wiſſen wolte, und dahero ein und den andern von 
ſeinen Großen, welche ſolches nicht thun konten, ermor⸗ 
den ließ; Burrus aber, als welchem des Neronis hoffaͤrti⸗ 
ge Art gar wohl bekannt war, alles, me wider feir 


nen Willen, an ihm lobete, fo ſchreibet Teeitus von demſel⸗ 
en: Et mœrens Burrus, & laudans, Anm. tg. 

(c) Von dergleichen Art Lenten faget Perrareba Dial.ız, 
Venit juvenis ſtultus ad templum; Præceptores illum fui 
przdicant, celebrant, feu amore, feu errore, Tumet ille; 
Vulgus ftupet. Cathedram ſcandit, cuncta jam ex alto 
defpiciens, & nefcio qnid confufum murmurans. Tune 
majores certatim,ceu divina locutum, laudibus ad celum 
tollunt, tinniunt campanz, ſtrepunt tuba, His peradis 
defcendit fapiens, qui ſtultus afcenderat, Mira prorfus 
transformatio, nec Nafoni cognita, 


CXLIL MAXIME. 


Nonappigliarfi al partito cattivo al di- 
petto dell . che fi d ap- 
pigliato al migliore. 

Uegli che I fà e mezzo vinto , ealla per 


fine farà coftretto di cedere affatto nè 
ven- 
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vendicherasfi giammai per quefto mezzo. Se 
I tuo Avverfario hà avuta l’ arte d' appigliar- 
fi al migliore, guardati di non commetter la 
pazzia di contrariarlo, attenendoti al peggio- 
re. La oftinazione nelle azioni impegna tan- 
to più di quella nelle parole, quanto v' è mag- 
gior rifchio nel fare, che nel dire. E" coftu- 
me degli oftinati, non guardar, nè alla verità 
per contraddire, nè alf utile per queftionare. 
Il Savio è fempre dalla parte della ragione; 
nè mai feconda la pasfione, mà la previene, 
o diſtorna, in guifa che, fe I fuo Rivale è paz- 
zo, fà cambiar ruota alla di lui pazzia, facen- 
dola paſſare all’ altra eftremità, donde la con- 
dizion dell@kAvverfario peggiora; ficchè la 
più valevol maniera di fargli laſciare il buon 
partito fi è lo adattarvifi, perchè queſto gli 
fervirà di motivo per abbracciar il cattivo. 


Uberſetzung. ; 


Man ſoll niemals, feinem Wider Part 
zum Trotz, um deswillen die boͤſe 
Partie exgreiffen, weil er eine 

e beſſere erwehlet. 

($37 Menſch, der diefes thut, der bat ſchon halb 
verſpielet, und endlich wird er ſich doch gewiß 
genung genoͤthiget ſehen, nachzugeben. Denn 
auf ſolche Weiſe iſt nimmermehr eine Rache mit 
Vortheil auszuuͤben. Wenn dein Widerſacher, 
vermittelſt ſeiner Geſchicklichkeit, dir, in Erweh⸗ 
lung des Beſſern, zuvor gekommen, ſo huͤte 5 ja 
08 
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eegend 
daß du nicht in die Thorheit verfalleſt, und ihm 
zum Trotz das Schlimmere ergreiffeſt. Die 
Hartnaͤckigkeit in Wercken ziehet mehr nach ſich, 
als die Halsſtarrigkeit in Worten, indem es weit 
gefährlicher ift, etwas zu thun, als zu reden. Es 
ift die gewoͤhnliche Art eigenſinniger Leute, daß fie 
nicht überlegen, ob fie auch recht haben, wenn fie 
widerſprechen, oder ob ihr Difputiren auch worzu 
nuͤtze. Ein Weiſer hingegen ziehet diß falls allez 


zeit die Vernunfft zu Rathe, und laͤſſet fidh niez, 


mals von ſeinen Affecten bemeiſtern / vielmehr 
koͤmmt er denenſelben zuvor, oder weiſet doch ſol⸗ 
che ab. (a) Und wenn z. E. der Gegen⸗Part ein 
Narr ift, fo bedienet fich ein Kluger in fo ferne ſei⸗ 
ner Narrheit, daß er ihn dadurch von einem Ex- 
tremo zum andern bringet, als wodurch ſeine 
Condition verſchlimmert wird. Es iſt demnach 
kein beſſeres Mittel ſeinen Widerſacher von der 
guten Partie abzubringen, als daß man ſolche 
ſelbſt ergreife; denn feine Thorheit wird ibn fo 
dann bewegen, ſolche, ſeinem Feinde zum Poßen 
fahren zu laſſen / und die boͤſe anzunehmen. 
Anmerckung. 

(a) Alſo ſchreibet Sem. 2, de ira gar wohl: Fortis eft anĩ · 
mus Sapientis, quz recta funt, fua funt ; non caligatis ocu- 
lis videt, fed equo animo, 81 quando (quod humanum 
et) aliquo affe&u prerumpat, omni arte requiem affe@ui 
dabit, ut victor fit, : 


CXLIIL MAXIME, 
Gnardarfi di dar ne Paradosfi per al- 


ontanarfi dal comune. 


Amen. 
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endue le ftremità ne fanno perdere 
tC ugualmente la ſtima. Ogni partito che 
mentifce la gravità è fpezie di follia. -~ Il Pa- 
radoffo è un certo plasfibileinganno, che di pre- 
Tente per la novità ne forprende, mà perde 
pian piano la ſtima conofcendofene la falfità 
nella pratica. Egli è fpecie d imbroglio, che 
in materia di Politica è la rovina degli Stati. 
Chi non fà giugnere all'Eroifmo , o chi non 
hà cuore di giugnervi per la ftrada della vir- 
tù, fi butta ne’ Paradosfi, ciò che gli fà ammi- 
rar per ifcioechi, e fà conofcer la prudenza 
altrui. © Il Paradoffo è fegno di Spirito poco 
temperato, confeguentemente oppofto affatto 
alla prudenza; e fe talora non fi fonda fu ^l 
falfo, € almen fondato fu l'incerto, con gran 
difavvantaggio degli affari, — ^^ 
Uberſetzung. en 
Man fon ſich hüten, daß man in keine 
ſeltſame Meynungen verfalle, indem 
man fich von dem, was gemein ift, 
abzuſondern gedencket. 
Von dieſen beyden Extremis iſt ſo wohl das 
eine als das andere der Reputation eines 
Menſchen ſchaͤdlich. Ein jedweder Anſchlag, 
wodurch ein Menſch von der geziemenden Gravi- 
taͤchbweichet, ift ein Stück der Thorheit. Ein 
ungewöhnlich und feltfames Weſen ift eine plau- 
ſible Betruͤgerey, fo zwar anfangs, weil es etwas 
neues und ungewoͤhnliches iſt, eine Verwunde⸗ 
| ur rung 
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rung erwecket, nach und nach aber, wenn nemlich 
der Betrug durch den ſchlechten Ausgang ſich 
euſert, den ZEftim verlieret. (a) Es iff eine Art 
der Verwirrung, die, wenn fie in Politiſchen Mas 
terien fich finden laͤſſet, den Ruin eines Staats gar 
leicht befoͤrdern kan (b) Diejenigen, welche ent⸗ 
weder die Faͤhigkeit nicht haben, oder ſich doch 
nicht getrauen, auf dem Wege der Tugend zu ei⸗ 
nem rechtſchaffenen Helden⸗Ruhm zu gelangen, 
fallen auf ungewöhnliche und paradoxe Dinge, 
und dadurch werden ſie nun zwar von denen Nar⸗ 
ren bewundert, man lernet aber auch zugleich ans 
derer Leute ihre Klugheit deſto beſſer darbey er⸗ 
kennen. () Ein folches ſeltzames Weſen iff ein 
Zeichen eines nicht genung temperirten Ge⸗ 
muͤths, und folglich ein Fehler, welcher der Klug⸗ 
heit gantz und gar entgegen ſtehet. Und wenn es ja 
nicht allezeit auf etwas falſchem beruhet, ſo iſt es 
doch zum wenigſten zu nicht geringer Gefahr groſ⸗ 
fer und wichtiger Geſchaͤffte, mehrentheils auf eta 
was ungewiſſes gegruͤndet. eid 45727150 
; Anmerckungen. Gong 
(a) Primum novitate delectant; mox eventu vane: 
cunt, 2 3 M 
(b) Spem ipfam potius, quam fpei rationem intuentur; 
Quod multa quoque Regna peſſumdedit. Palyb. I. a, 
(c) Et comparatione imprudentiæ, famam prudentiae 
aliis expetunt, Cie, ix $ "y 
CXLIV. MAXIME. ` 
Entrar fottol velo dell’ intereffe altrui 


Per anganivave appreſſo il proprio. 
u 


Que 
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Uefto è lo ftratagemma più proprio per 
ottenere P intento. ` Gli fteili Direttori 
delle Anime ufano una tal fanta aftuzia in ciö 
che all eterna. falute. & appartiene, E° difi- 
mulazione, che molto importa, poichè l'utile; 
che altri S immagina, ſerve di allettamento per 
attrare la volonta. Sembra all’ altro, che ^l 
fuo intereffe fia il primo; e pur non & cosi, 
mà ferve fol per aprire il camino al tuo deſi- 
derio:- Non dech però entrar alla impazzata, 
maſſimamente ove di pericolo ſi dubita. 
uando fi hà da trattar con chi ha per pri- 
ma riſpoſta il No, non bifogna moftrargli, ove 
fi hà la mira, acció non veda la ragion del ri- 
fiuto: e tanto più , qualor ſen prevede la re- 
pugnanza. Quefto avvertimento è per colo- 
ro, che ſan diſporre a lor modo del proprio 
ingegno, che è la quint'effenza della ſotti- 
gliezza. itt SENTIT 
ES Uberſetzung. 
Unter dem Schein, als ob man anfangs 
den Vortheil eines andern ſuche, am 
Ende ſeinen eigenen Nutzen zu 
befoͤrdern wiſſen. - 


Durch diefe Lift kan man feinen Zweck gantz ft 
cher erreichen. Wie denn fo gar unſere Seez 
len⸗Sorger ſich oͤffters dieſer heiligen Politique 
gebrauchen, wenn ſie nemlich die Menſchen zum 
Himmel fuͤhren wollen. Es ift aber dieſes eine 
fehe wichtige Verſtellungs⸗Kunſt, angeſehen der 

einge⸗ 


| 
| 
Í 
| 
| 
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eingebildete Nutzen des andern, welchen man zu 
befördern fich frellet, zur Lock⸗Speiße dienet, wo» 
durch fein Wille fih gewinnen laͤſſet. (a) Es 
vermeynet der andere, als ob alles vornehmlich 
auf ſein Intereſſe abgeſehen ſey, allein es iſt dem 
nicht ſo, ſondern es dienet nur darzu, damit man 
ſich ſolcher Geſtalt einen Weg bahne, ſeine eige⸗ 
nen Abſichten ungehindert auszufuͤhren. Man 
muß demnach niemals auf ein Gerathe wohl et⸗ 
was dummer Weiſe anfangen, am allerwenig⸗ 
ften aber zu der Zeit, wenn Gefahr obhanden, 
Und wenn man mit Leuten zu thun hat, bey wel⸗ 
chen allezeit das erſte Wort ein Nein iſt, ſo hat 
man wohl Urſache, ihnen die wahre Abficht feines 
Vorhabens, durch kluge Verſtellung zu verber⸗ 
gen, damit alſo die Schwierigkeiten, die ſie viel⸗ 
leicht finden duͤrfften / uns in unfern Abſichten bez 
förderlich zu ſeyn, ihren Augen mögen entzogen 
werden, und dieſes um ſo viel mehr, wenn man 
ihre Widerſpenſtigkeit ſchon vorher ſiehet. Es 
gebóret aber diefe Nachricht vornehmlich vor dies 
jenigen / welche ihr Gemuͤthe richten koͤnnen, woz 
hin ſie nur wollen; als welches mit Recht die 
Quint -Eſſenz der Verſchlagenheit heiſſen mag. 
Anmerckung. 


(a) Aliorum commodum expetunt, quo majus inde fit 
Proprium. Symmaches Epift. p, 


CXLV. MAXIME. 
Non moftrare il dito malato. 


T Per- 


in. Sere 
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Erchè ognuno verrà ad urtarvi. Guardati 

altresì di lagnartene, perciocchè la fagace 
malizia, che la fà fempre netta, coftuma di 
attaccar dal luogo più debole; e I rifentirfene 
ferve folo a recarle diletto. Ella cerca la pia- 
ga pe I folo fine di farla più dolere; e ftilla 
quivi pugnenti motti, tutta Parte adoperando 
per toccare fu I vivo. Gli accorti mai fco- 
prir deggiono il lor male, fia perfonale, o ere- 
ditario, concioffiacofachè la hen fortuna di- 
lettifi alle volte ferire, dove fa effer più acu- 
to il dolore: Mortifica fempre al vivo, per 
confeguenza non fi deve far conofcere nè chi 
mortitica, ne chi vivifica , acciocche P uno fi- 
nifca, e l'altro duri. 

Überſetzung. 
Zeige niemanden den boͤſen Finger. (a) 


Denn es wird ſonſt ein jedweder kommen, und 
daran ſtoſſen. Huͤte dich auch, daß du dich 
nicht daruͤber beklageſt, oder ach und wehe 
ſchreyeſt; denn die Boßheit der Menſchen, welche 
darauf genau Acht hat, thut allezeit an dem 
ſchwaͤchſten Orte den Angriff, und je mehr man 
fich Flaget, deſto mehr freuet fie fich. Sie giebt 
ſich groſſe Muͤhe eine Wunde zu entdecken, damit 
ſie ſolcher nur noch mehrere Schmertzen zuziehen 
möge. Sie gebraucht fid) darbey allerhand 
ſtachlichter Worte, und verſuchet alles, biß ſie den 
Ort findet, wo es recht wehe thut. Was nun 
ein Verſtaͤndiger darbey zu thun noͤthig g^ 2 

E jeſes, 
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dieſes, daß er ja niemals weder das ihn perſoͤnlich 
anklebende, noch auch das angeerbte Gebrechen 
entdecke, angeſehen das Gluͤck ſelbſt ſich biß⸗ 
weilen eine Freude machet, wenn es einen treffen 
kan, wo es ihn am meiſten ſchmertzet. Und weil 
ſolches mehrentheils aufs allerempfindlichſte zu 
kraͤncken pfleget, fo gebe fich ja ein Kluger niemals 
bloß, daß er getroffen ſey, und zwar weder in 
dem was ihn heimlich verdreußt, noch auch in 
dem, was ihn heimlich ergoͤtzet: Denn auf ſolche 
Art wird jenes deſto eher auffhoͤren, dieſes aber 
deſto laͤnger waͤhren. sa 
* Anmerckung. : 
(2) Palam enim fortem tuam teſtari ; È 
Apud omnes, imperiti hominis eft; celare vera 
fapientis, Sen 
Dolorificum eft quidem, in turpe damnum aliquod 
incidere, 
At ſi fiat, comprimendum eft, cito 
Abfcondendo, nec omnibus enunciandüm; 
Hujusmodi enim, gaudium hoftibus, & rifum nios 
vet, : 
. Sapientes fua celantmala, Euripides. 


CXLVI MAXIME. 
Guardare al di dentro. 


E cofe per P ordinario fono diverfe di quel 
che pajono ; è P Ignoranza, che avea guar- 
data folamente la fcorza fi ſganna, qualor ve- 
de al di dentro. La Bugia & fempre la prima; 
€ per un Ha» detto plebejo , ‚che va di bocca 
in bocca, tira gl’ inavvertenti, e ſciocchi. La 
i È 2 Verr 
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Verità viceverfa, ſempre ultima é: molto tar- 
di giügne, perché ella hà per guida un Zop- 
po; ch'è il, Tempo. I Savj le ferbano la metà 
di quella facoltà, che la provida Natura hà 2 
quefto effetto faviamente raddoppiata. L 
inganno hà folo della fuperticie: e quelli, che 
oltre à quefta, altro non hanno, ci danno ſu- 
bito. : II Difcernimento ftà al di dentro per 
farfi più ftimare da ’Savj. 
$ Uberſetzung. 
Von der Klugheit, in das Innerſte ein⸗ 
zuſehen. 
Gemeiriglich pflegt man eine Sache ihrem in⸗ 
nerlichen Weſen nach, weit anders zu finden, 
als ſie ihrem euſerlichen Anſehen nach zu ſeyn ſchei⸗ 
net. (a) Und die Unwiſſenheit, welche nicht wei⸗ 
ter, als auf die euſerliche Schale, geſehen hat, fin⸗ 
det ſich endlich betrogen, wenn ſie das Innere er⸗ 
blicket. Die Luͤgen gehet bey allen Begebenhei⸗ 
ten voran, und ziehet durch das bekannte: Man 
hats geſagt, welches aus einem Maule in das 
andere gehet, immer einen Narren nach dem an⸗ 
dern an fich. (b) Die Wahrheit hingegen iſt alle⸗ 
zeit die Letzte, und ziehet gantz langſam einher / in⸗ 
dem ſie einen Lahmen, nemlich die Zeit, zum Ge⸗ 
ferten hat. 9, Dahero heben kluge Leute alles 
zeit vor dieſe Letztere die eine Helffte des Gehoͤrs 
auf zu welchem Ende ohnedem die vorſichtige Sta» 
tur gar weißlich ein doppeltes Werckzeug geord⸗ 
net. (d) Der Irrthum beruhet auf einer Er⸗ 
kenntniß, 
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kenntniß, die nur obenhin gefehieher, und wer mehr 
nicht, als diefe, beſitzet, der kan gar leicht hinter⸗ 
gangen werden. Die vernuͤnfftige Beurtheilung 
aber lieget alezeit in ihren Innern verborgen, da⸗ 
mit ſie von Klugen deſto hoͤher geſchaͤtzet werden. 
Anmerckungen. , 
. (a) Mfo ſchreibet ein alter Poete : 
Non femper ea funt, quz videntur; decipit 
Frons prima multos, raro mens intelligit, 
Quod interiore condidit cura angulo, 

(b) Non dele&u, aut fapientia ad judicandum-ducuns 
tur, fed impetu, & quadam etiam temeritate. Cic, pro Plan. 
Und saluffsus ſpricht: More magis, quam judicio» alium 
Quafi prudentiorem fequuntur, 

Quoque modo audita pro compertis habent, Tacita 
Ann. 5. 

(c) Quædam falfa veri fpeciem ferunt: dandum fem. 
pet tempus; veritatem enim dies aperit. Sem. de Ire 
2. c. 22. 

(4) Alſo machte es Alexander ber Große. Denn, 
wenn jemand bey demſelben eine Klage anbrachte, hielte 
er allezeit ein Ohre zu, und ſagte: „Er müße ſolches vor 
die andere Parthey auff heben. „ Und der Kayſer Lotha- 
rius hatte zum Symb, Audi & alteram partem. 


CXLVII. MAXIME. 
- Effer docile. 


Uttoché perfetto fia taluno, hà bifogno ta- 
lor di configlio; ed è pazzo incurabile chi 
non lo afcolta. L'uomo, quantanque di fo- 
Praggrande intendimento debbe i buoni avver- 
timenti fentire. La Sovranità iſteſſa non de- 
ve la docilità eſcludere, o ifdegnare. Molti 
$3 fono 
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fono incurabili, perché fono inaccesfibili ; e 
precipitano, perché niuno ofa avvicinarvifi 
per impedirgli. E dunque da laſeiare una 
orta. aperta all amicizia: e queſta farà quel- 
a, per dovo entrerà il foccorfo. Un Amico 
deve aver piena libertà di parlare, e di raffre- 
nare altresì; la conceputa opinion di fua fe- 
deltà, e prudenza. dee dargli fimigEarite auto- 
rità, mà una famigliarità non dev" effer a tut- 
ti comune. ` Bafta aver un confidente fegre- 
to, la cui correzion fi ftimi ; e di quella fi va- 
gliaa guifa di fedele fpecchio per iſgannarſi. 
er Überſetzung. ; 
Sich gerne belehren lafen. - 
Mun ſer fo vollkommen, als man immer wolle, 
ſo hat man doch bißweilen einen guten Rath 
von noͤthen, (a) und wer ſolchen nicht anhoͤren will, 
der iſt ein ſolcher Narr, dem nicht zu helffen iſt. 
Der Allerkluͤgſte hat Urſache dem Einreden guter 
Freunde ftatt zu geben, (b) und die groͤſten Poten- 
taten ſelbſt Ennen fid) nicht entbrechen, von anz 
dern fich belehren zu laffen, (c) und duͤrffen auch 
daruͤber nicht ungnaͤdig werden. Es giebt Leute, 
welchen nur deswegen nicht zu helffen / weil fie nicht 
mit ſich ſprechen laſſen; und weil ſich niemand an 
ſie wagen und ihnen noͤthige Vorſtellungen thun 
darff, ſo ſtuͤrtzen fie fich in das euſerſte Ungluͤck. (d) 
Es iſt alſo noͤthig, der Freundſchafft allezeit eine 
Thuͤr zum Succurs offen zu halten. Und ein 
Freund (oll von Rechtswegen völlige "e 


aben, 
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haben, nicht nur zu reden, fondern auch wohl gar 
zu ſtraffen, und die von ſeiner Treue und Klug⸗ 
heit gefaßte Meynung foll ihm hierzu vollkommene 
Autorität geben. Doch muß auch diefe Bera 
traulichkeit nicht allgemein ſeyn, ſondern es ift ges 
nug, wenn man nur ein und den andern wuͤrcklich 
guten Freund bot welchen man nicht nur wohl leis 
den / ſondern auch als eines treuen Spiegels ſich 
bedienen kan, feine Fehler zu erkennen. 

Anmerckungen. 


(a) Nemo tam ſapiens ſolus eſt, ut confilii alienî indi- 
gens non fit, ſchreibet Parerculut. 

(b) Haud fapit, qui aliorum renuit audire ſententias; 
€ contrario, maxime fapere oftendit, qui fuam aliorum 
accommodat voluntati, . Und Plinius Fun, faget: Cu- 
jus hac przcipua prudentia, quod alios prudentiores arbi- 
trabatur = hzc præcipua eruditio , qued difcere volebat. 
Eng 23. lib. J. 

(c) Denn in wichtigen Verrichtungen, ſpricht leer 
Parere: ift man auch groſſer Gehuͤlffen benoͤthiget. Et 
tnim magna negotia, magnis adjutoribus egent, Hif, 2. 
zumal da ein Regent unmoͤglich alles wiſſen kan. Ne- 
que poffe Principem fua fcientia cunda completi, Tucir. 
dum, 2. ; 

Ludoyicus XI. wird von vielen Hiftoricis getadelt, daß 
er mehrentheils vor ſich und ohne Zuziehung ſeiner Raͤthe 
regieret. Dahero wurde ihm noch bey feinem Leben von 
dem Land⸗Vogte der Normaudie dieſes als ein Fehler vor⸗ 
geruͤcket, als welcher einsmals zu ihm ſagte: „Es muß,, 
Em, Maj. kleiner Zelter von groſſer Staͤrcke ſeyn, weil er 
Dieſelben mit allen ihren Rathſchlaͤgen ertragen kan. 

X MA un M. Aurelius Antoninus pflegte oͤffters mit 
gar guten Bedacht zu fagen; /Equiuseft, ut ego tot Ami. 
eorum ſententiæ ſubſcribam. quam ut illi fe mex voluntati 
accommodent. Hingegen wird Xerxes nicht unbillig ge: 
T 4 ſcholten, 
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ſcholten, daß er einſten, als er Griechenland bekriegen 
wollen, feine Raͤthe folgender Geſtalt angeredet: Vos ideo 
in unum convocavi, ut mei conſilii participes facerem; 
idco fcitote; vobis magis effe parendum, quam ſuadendum. 
Valer, Maxim.l. p.c. f. 

(d) Hi Afinum illum Horatianum prx fe ferunt, qui, 
cum nec viam noffet, nec duci pareret, in rupem præceps 
datus eſt. Paulus Manutiws, 
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Aver P arte di converfare. 


"Uomo dà a diveder per quefto mezzo quel 
ch’ egli vale. Neffün' altra umana azio- 
ne richiede maggiore avvedimento di queſta, 
effendo ella il più ordinario efercizio di no- 
ftra vita. In queſta vi và l'acquifto, o la per- 
dita di molta riputazione, eftima. Segli è 
uopo del giudicio per ifcriver bene una lette- 
ra, che & una converfazione per ifcritto, e me- 
ditata; ne bifogna eziandio di piü nella con- 
verfazion familiare, e ordinaria, dove fafi im- 
provvifa efamina dello altrui merito. I Mae- 
ftri dell’ arte taftando il polfo dello ſpirito 
pel mezzo della lingua, fecondo il dir del Sa- 
vio: Parla fe vusi, che ti conoſca. Alcuni fon 
di parere, la vera arte di converfare effer di 
farla fenza alcun’ arte, e che la converfazione, 
s'ella è tra'buoni Amici, effer deve agevolata 
come la vefte, poichè; qualora è di fole ceri- 
monie, bifogna adoperarvi maggior ritenen- 
Za, per moftrare, che fi hà molto del faper 
vivere. Il vero modo di riufcirvi è lo adat- 
À tarfi 
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tarfi alla qualità di coloro, che fono come ar- 
bitri del trattenimento. Guardati, dal farti 
cenfor delle parole; perchè ciò ti farebbe te- 
ner per Gramatico, e contradittor delle ra- 
gioni, perchè ognun ti fuggierebbe. Il parla- 
rea propofito è più neceſſario del parlare elo- 
quente. 


Überſetzung. [ 
Von ber Kunſt zu converſiren. 


Henn zeiget ein Menſch, was er kan, (a) 
und unter allen Actionen des Menſchen iſt kei⸗ 
ne, welche mehr Vorſichtigkeit erfordert, als die⸗ 
ſe, indem die Converſation die gewoͤhnlichſte Be⸗ 
ſchaͤfftigung unſers Lebens iſt. Man kan durch 
ſolche zwar Ehre und Reputation erwerben, aber 
auch bald wieder verlieren. (b) Und wenn zu 
Schreibung eines Briefs, (welches eine Conver- 
ſation in Schrifften iſt und worbey man Zeit hat, 
dasjenige, was man ſchreiben will / zuvor wohl zu 
überlegen,) Verſtand von noͤthen iſt; fo brauchet 
man deſſen in der muͤndlichen Converſation ge⸗ 
wiß weit mehr, als durch welche man unverhofft 
eines andern feine Geſchicklichkeit prüfen, und ob 
etwas hinter ihm (ep, fo gleich erfahren kan. (c) 
Gelehrte und kluge Welt⸗Leute fuͤhlen gleichſam 
dem Gemuͤthe eines Menſchen an den Pulß ver⸗ 
mittelſt feiner Zunge, nach bem Spruͤchwort des 
weiſen Socratis: Rede, damit ich dich morte 
kennen lernen. Zwar wollen einige behaupten, 
die groͤſte Kunſt zu kei ou beftehe "E 

e d 
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daß darbey nichts gekuͤnſteltes vorkomme, und 
muͤſſe die Converfation wie etwa eine artige Klei⸗ 
dung, mit einer angenehmen Unachtſamkeit ver⸗ 
bunden ſeyn. Es iſt aber dieſes nur von der Con- 
verſation unter recht guten Freunden zu verſte⸗ 
hen; denn wenn man Cerimonien und Reſpect 
darbey zu gebrauchen noͤthig hat, fo muß man zus 
rück halten, und fich nicht fo frey heraus laſſen, um 
dadurch zu zeigen, daß man in der Welt zu leben 
gelernet habe. Es iſt alſo das eintzige Mittel in 
dieſer Kunſt zu reüsſiren dieſes, daß man ſich 
nach dem Humeur und Willen derjenigen richte, 
welche in der Converfation die Vornehmſten 
find. Zufoͤrderſt aber hat man fid) wohl zu hir 
ten, daß man bey dergleichen Gelegenheiten nicht 
ſo gleich ein jedes Wort in die Cenſur nehme; 
denn dadurch wuͤrde man fid) zu einen laͤcherlichen 
Schul⸗Fuchs machen. Man ſoll auch bey die⸗ 
fen vde: jenen Raiſonnement nicht fo gleich contra- 
diciren; denn vor eines ſolchen Menſchen Um⸗ 
gange trägt jederman einen Abſcheu. Wer 
demnach vernünfftig und zu rechter Zeit reden 
kan, das ift weit beffer und nuͤtzlicher, als wenn er 
der groͤſte Redner wäre, 
Anmerckungen. i 
(a) Das Neden, fpricht der Autor in der 7, Critique fei 
nes Criricons, ift der eingige Weg zur Gelehrſamkeit; 
denn wenn weiſe Leute reden, ſo machen ſie dadurch auch 
andere weiſe.. ... Die Rede ift eine Tochter der Beur- 
kheilungs⸗Kunſt, die Mutter der Gelehrſamkeit, der 
Odem der Seele, die Gemeinſchafft der Hertzen, das Band 
der Freundſchafft, die Nahrung des Vergnuͤgens, und eir 
ne Verrichtung kluger Leute. 
i (b) Viri 
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(b) Viri character ex fermone cognofcitur; Und 
Quinsilianus ſaget: Verbis homines, ficut æra tinnitibus 
dignofcuntur, 40. re, 

(c) Quidquid dicturus es, antequam aliis, tibi dixeris, 
«rif. Quoties enim aliquid aut dicimus , aut loquimur, 
toties de Nobis judicatum, Cie, 


Saper allontanare il male da fe. 


Coſa di grand’ ufo tra’ Governanti, lo 
avere Scudi contra P odio, che vale a di- 
re, gente fovra là quale poffano e la cenfura, e 
le comüni doglianze divertire. NG ciò da in- 
capacità deriva, come la malizia s'immagina, 
mà da induftria fuperiore alla intelligenza del 
Popolo; nè tutto può riuſcire, né ognuno 
puo effer contento. Vi vuole una tefta ben 
forte affai, la qual ferva di fegno a tutti li col- 
pi e che a fpefe della propria ambizione fop- 
porti i rimproveri di tutti i mancamenti, e di 
tutte le ſciagure. 

Überſetzung. 

Den Vorwurff eines Ubels von fid) ab- 

und auf einen andern zu weltzen 

wiſſen. i 

Es ift ein groſſer Staats, Streich derer Ne 
genten, daß ſie immer Leute haben, welche ſie 
dem Urtheil und gemeinen Klagen ihrer Untertha⸗ 
nen als Schilde entgegen ſetzen koͤnnen. (a) Und 
diefe Politique ruͤhret keinesweges aus einer Une 
faͤhig⸗ und Ungeſchicklichkeit her, wie etwa ie 
en 
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Anmerckungen. 

(a) Nach der Meynung einiger Politicorum’, ſpricht 
Amelot, dienet es groſſen Herrn zur Sicherheit, Favoriten 
zu haben / indem fie fich derfelben gleichſam als Daͤmme ger 
brauchen koͤnnen, bey fid) ereignender Zeit und Gelegen⸗ 
heit ſie der Fluth des wuͤtenden Volcks entgegen zu ſetzen. 
Sie muͤſſen die Feg⸗Opffer ſeyn, dadurch der Haß des 
Volcks verſoͤhnet wird. biaculares publica follicitudinis 
victime, faget Plin, Jun. in feinem Paneg, Und Strada 
ſchreibet Dec. 7, lib. a. Principibus gratum eft, domi ali- 

que m effe, in quem odia Dominis debita exonerentur, Das 
hero Philippus II. König in Spanien, in biefem Punct 
den Hertzog von Alba eben recht vor fich zu ſeyn erachtete; 
maſſen dieſer ein ſolcher Mann, der ſo wenig darum bekuͤm⸗ 
mert war / daß er ſich Feinde machte, als ſonſt andere bemuͤ⸗ 
het ſind, ſich Freunde zu machen. 

(b) Difficile eft cozquari gratiam omnium. Sa/wff. 
Orat. de Rep. Ord, Et fieri non poteft, quin etiam optimi 
Principes, ut nunc rerum flatus eft, non iniqui aliquid 
agant. Demoeritus, — 

(e) Principi Viro,ubi pœnarum, aut coërcitionis res eft, 
iis, qui aularum flagitiis & Principum fceleribus inſtru- 
senta fe pr&bent, id delegandum, Dergleichen obge⸗ 
dachter Hertzog von Alba war. 


CL. 
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Saper far valere quel che fi fd. 


Non baſta che le oſe fian buone in fe ſteſſe, 
perchè non tutti veggiono , nè guftar fan- 
no al di dentro. La maggior parte degli Uo- 
mini vanno, perchè andar veggono gli altri; 
e folo ne' luoghi, dove v'hà gran concorfo 
S'arreftano. Egli & un gran punto il fare fti- 
mar le fue merci, o lodandole, perchè la lode 
€ lo ftimolo del defiderio, o dando loro qual- 
che bel nome, che. é parimente un buono, ed 
. efficace modo d'innalzarle; mà deeſi ciò fare 
ſenz affettazione alcuna. Non ifcrivere fe 
non per Savj Uomini; è un’ amor generale, fa- 
cendofi a credere ognuno di eſſerlo; e per 
coloro, che no I fono, la privazione fervirà di 
Drone al defiderio. ^ Non dobbiam tenere i 
proprj difegni da comuni, o da facili, peroc- 
chè un tal concetto gli fà ftimare triviali, e 
volgari. A ciafchedun piace il ſingolare, eſſen- 
do egli più defiderabile sì al Gufto, come all’ 
Ingegno. 
Uberfetzung. 
Seinen Sachen ein Anſehen zu geben 
wiſſen. 
(S ift nicht genug, daß cine Sache an fid) ſelbſt 
gut ift, indem nicht alle Menſchen den Kern 
derſelben zu ſchmecken / und in das Innere zu ſehen 
fähig find. Die meiſten gehen nur darum, weil 
ſie andere gehen ſehen, und ſtehen auch nur da 
ſtille, 
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fiille, wo fie den groͤſten Hauffen der Leute finden. 
Es iſt dahero dieſes eines der groͤſten Kunſt⸗Stuͤ⸗ 
cke, daß man feine Waaren in Reputation bringe; 
es (cy nun, daß man fie denen Leuten prav einlobe: 
(denn was man loben hoͤret, darnach bekoͤmmt 
man ein Verlangen,) oder, daß man ihnen einen 
ſchoͤnen Namen zu geben wiſſe, als welches gleich⸗ 
falls ein kraͤfftiges Mittel iſt einer Sache ein gutes 
Anſehen zu geben. Doch muß hierbey alles unge⸗ 
zwungen heraus kommen. Denen Leuten beybrin⸗ 
gen koͤnnen, daß man nur Waare vor rechte Ken⸗ 
ner, und Leute von Verſtande fuͤhre, ſolches iſt eine 
allgemeine Lock⸗Speiſe, weil jedermann fich gerne 
unter dieſe Zahl rechnet. Diejenigen aber, ſo 
dergleichen nicht find, werden doch um des willen, 
daß fie es nicht find, zu einen Verlangen, ſolche zu 
ſeyn, angereitzet werden. Ein Kluger muß ſein 
Unternehmen niemals vor etwas gemeines oder 
leichtes ausgeben, denn da wuͤrde es jedermann 
nur vor etwas ſchlechtes und geringhaltiges ach⸗ 
ten. Ein jedweder will gerne etwas mehr, als 
gemeines haben, indem ſolches ſo wohl dem Ge⸗ 
er als dem Berftande, allezeit angeneh⸗ 
mer iſt. 


CLI. MAXIME. 
| Penfar oggi per domani, e per lungo 
: tempo. 


: L^ maggiore anticonofcenza fi e di aver 
ore per eſſa. Non vi fon caſi fortuiti per 
" CO ui, 
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colui, che antivede, né pafli pericolofi, per 
chi aſpetta. Non è da afpettar, che tutti an- 
neghi, per penfare al pericolo: egli è neceſſa- 
rio andare innanzi, e per lo mezzo di matura 
confiderazione prevenir tutto quello, che può 
venir di peggio. L’Origliere è una muta Si- 
billa. Meglio è dormire fopra qualche cofa 
da farfi, che ftar rifvegliato per una cofa già 
fatta, Alcuni prima fanno, e poi penfano, il 
che è un cercar piuttofto fcufe, che fpedienti. 
Altri nè innanzi, nè dappoi penfano; quando 
tutta la vita paffar fi deve in penſare, per non 
ifmarrirfi nel di lei pericolofo camino. La 
riflesfione , e P anticonoſcenza ne danno il 
commodo di anticipar la vita, 

Uberſetzung. $ 
Man ſoll ſeine Gedancken nicht allein auf 
den heutigen und morgenden Tag rich⸗ 
ten, fonbern auch auf dasjenige, 
was ſich nach langer Zeit bege⸗ 
ben kan. 
As vornehmſte Stuͤck einer klugen Vorſich⸗ 
tigkeit beſtehet in Ermeßung der Stunden. 
Einem Menſchen, der ſich auf alle Faͤlle gefaßt 
haͤlt, begegnet nichts von ungefehr, (a) und wer 
ſich wohl in acht nimmt, dem iſt nichts gefaͤhrlich. 
Es iſt nicht mehr Zeit, wenn das Waſſer einem 
ſchon in den Halß laͤufft, erſt an die Gefahr zu 
dencken, (b) ſondern es muß ſolches zuvor, und ehe 


man ins Waſſer fällt, geſchehen; d. i. man au 
alies 
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allezeit voraus geben, und durch reiffe Überlegung 
allen unglücklichen Begebenheiten zuvor kom⸗ 
men. (ch Das Kopff⸗Kuͤßen eines Klugen ift 
gleichſam ein ſtummer Prophet. (d) Und es iſt 
beffer eine Sache, welche noch nicht vollbracht, 
vorhero zu beſchlaffen, als hernach über einer Sas 
che, die nun einmal geſchehen, ſchlaffloſe Naͤchte 
zu haben. (e) Einige haben die bäi Art an fich, 
daß ſie etwas thun, und hernach ſolches erſt uͤber⸗ 
legen. (f) Das heißet aber mehr kahle Entſchul⸗ 
digungen, als gute Mittel ſuchen. Andere hinge⸗ 
gen bedenck en etwas weder vorher noch hernach, 
da doch unſer gantzes Leben in ſtetigen Nachden⸗ 
cken beſtehen ſolte, damit wir ja des rechten We⸗ 
ges uicht verfehlen moͤgen. Es wird alſo demje⸗ 
nigen ſein Leben nur halb ſo ſauer, welcher alles 
vorher bedachtſam uͤberleget, und das Zukuͤnffti⸗ 
ge, vermittelſt kluger Vorſehung, erweget. 


Anmerckungen. 


(a) Einer von denen ſieben Weiſen pflegte zu ſagen: 
So viel ein Menſch von zukuͤnfftigen Dingen vorher ſehen 
fónne, fo vollkommen fey er auch. 

(b) Dum Navis eft faiva, prompte confulere , & provi. 
dere oportet; ne evertatut; poltquam fluctus exfuperat, 
inane eft ſtudium. Zen, Epiff. 97. 

(c) Novitas adjicit calamitatibus pondus; ideo nihil 
nobis improviſum effe debet: in omnia præmittendus eft 
animus, cogitandumque, non quidquid folet; fed quidquid 
poteft Bert, Bellumin media pace confurgit ` ex ami- 
co, inimicus, hoftis ex ſocio. ....  Cogitanda funt 
omnia, + +. Nou quantum evenit, fed quantum frequen- 
ter evenit, prefumamus animo ; fi nolumus opprimi, nec 
ullis inufitatis, velut novis, obflupefieri, Sex. d. . 

(d) Opti. 
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— Á—— M M — —-— —M 
. (d) Optimum ett confilium, quod fuggerit Nox, ſpricht 
11 LI. Confilium enim A atra e — pr 
tet, Und Paulus Manutius referiret l, C. Apophr. Daß ein 
gewiſſer Philofophus einsmals gefaget: O Nox, nam tu 
lane magna ex parte conſors es ſapientiæ TED 

(e) Die Griechen nennen die Nacht 15,54, d. i. die 
Klugheit, weil ber Menſch, nad) Servii Bericht, des 
Nachts ſeine Gedancken beſſer beyſammen hat, als bey 

age. ER 
(f) Bias, einer der ſieben Weiſen pflegte zu fagen: Co. 
Bita, deinde fac. Und Pythagoras ſpricht: Cogita ana 
te opus, ne ſtulta fiant. — . 


CLIL MAXIME. 


Non accompagnarfi con coloro „a para. 
gon de’ quali fi bá minor luſtro. 
Quai che in perfezione eccede, eccede al» 

resi in iftima, Il più perfetto averà 
fempre il primo luogo; e fe tu avrai qualche 
arte nella lode, farà folo il rimanente di quel- 
lo. La Luna luce finattanto, ch'è fola 113 le 
Stelle; mà qualor comincia a farfi vedere il 
Sole, ella fparifce, e più non illumina... Non 
avvicinarti mai a chi può ecliffarti, mà bensì 
a quegli, che fervir ti può di luftro, Cosi 
aftuta Fabulla di Marziale feppe trovar la ma- 
niera di parer bella a cagion ella laidezza, o 
vecchiaja delle Compagne. Non devi arri- 
febiarti di avere a lato. chi hà maggior meri- 
to di te, nè far onere agli altri a ſpeſe della 
tua propria ftima. Egli è bene frequentar 
eminenti Soggetti per 18 ancor tù; ma 
poi- 
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EG avrai il tuo fine confeguito , fà di me- 
Heri a mediocri accoſtarti. Sicchè, per farti, 

fcegli i più perfetti; mà poichè fatto farai, 
frequenta i mediocri. 3 

S Aberſetzung. 


Man ſoll ſich niemals zu ſolchen Perſo⸗ 
nen halten, in deren Vergleichung 
unſer Anſehen verdunckelt 
; wird, [aj 
E mehr Vollkommenheiten ein Menſch beſi⸗ 
ai bet, deſto höher wird er von andern æftimiret, 
(a) und hat allezeit Den erſten Rang vor andern. b) 
Ja / wenn auch dieſe nebſt jenen endlich einiger 
Ehre habhafft werden koͤnnen, ſo wird es weiter 
nichts, als etwa ein weniger Uberreſt davon feyn, 
welchen jener nicht brauchet. Der Mond ſchei⸗ 
net nur ſo lange, als er unter denen Sternen alleine 
iſt; ſo bald aber die Sonne hervorbricht, fo vers 
ſchwindet er, und leuchtet nicht mehr. Stelle 
dich demnach nie demjenigen an die Seite, der 
durch ſeine groͤſſere Geſchicklichkeit den Glantz der 
Deinigen verdunckeln kan, ſondern halte dich lie⸗ 
ber zu ſolchen, welche vermoͤgend finb, dein Anſe⸗ 
hen zu vergroͤſſern. Auf ſolche Weiſe machte es 
bie ſchlaue Fabulla beym Martiali, als welche, das 
mit ſie vor eine ſchoͤne Dame paſſiren moͤge, alle⸗ 
zeit die allerälteften und heßlichſten Weiber zu ih⸗ 
ren Geſpielinnen ſich ausſuchte. (e) Setze dich 
ja niemals in ſolche Gefahr, daß du Leute von 
groͤſſern Meriten, als du ſelber biſt zu dir éiere 
R : oder 
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oder auch andere mit Verluſt deiner Reputation 
beehreſt. Es iſt zwar gut, daß man mit denen 
Groͤſten in der Welt umgehe, damit man von ih⸗ 
ren Vortreflichkeiten profitire; fo bald man aber 
feinen Zweck hierdurch erlanget, fo holte man fid) 
nur zu Leuten von mittelmaͤßiger Geſchicklichkeit. 
Summa: Wer vollkommen werden will, der te 
wehle die Allervollkommenſten, und wenn man 
zur Vollkommenheit gefanact, fo nehme man kei⸗ 
ne andern, als welche von mittelmaͤßigen Quali- 
täten find, zu feinen Cameraden an. 


À Anmerckungen. 

Ca) Dieſes ift eben die Urſache, warum groffe Potenta⸗ 
ten fo gar wenig mit einander perfónlid) concurriren. ` 
Denn es kan nicht anders ſeyn, ſpricht Cominans e8 muß 
des einen feine Hof⸗Statt beſſer und praͤchtiger, als des 
andern feine ſeyn, woraus denn allerhand Moquerien ent? 
ſtehen, welche durch Leib und Seele dringen. . — (Ceffan- 
te enim opum admiratione, qua plebejis animis hoc afpe- 
Qu inferitur; vilem & contemptibilem Principem reddent. 
Socrar.) Zu dem trägt ſichs gar offt zu, daß unter zweyen 
groſſen Printzen der eine, eine weit beſſere und ſchoͤnere 
Perfon præſentiret, als der andere, Darüber er denn ges 
ehret, und hoch erhoben wird, welches aber ohne des ane 
dern Verkleinerung nicht abgehen kan. Und Tacitus 
ſchreibet: Es habe fid) Tiberius bor alles gar genau gehů⸗ 
tet, wodurch das Roͤmiſche Volck. Gelegenheit bekommen 
moͤchte, zwiſchen ihm und Augufto, der, wie er wohl mere 
cken funte, in hoͤchſt ruͤhmlichen Andencken war, eine Bere 
gleichung anzuſtellen. Metu comparationis, Arz, 7, e. c. 
Multa enim, qux per fe pulchra, ac fufpicienda videntur, 
melioribus comparata , minore opinione apparent. Hals: 
carzaf; c. +, Et alioquin, nihil non parunvgrate fine 
comparatione laudatur, Plimad Trajansm, : 

(6) Dabero meldet Leiter: Es hätten fid) die Pare 

Ha thiſchen 


308 Des klugen Hof und Welt⸗Manns 


thiſchen Geiſeln lieber an den Corbulo , als den Numidius 
ergeben wollen, weil Corbulo weit berühmter, und anſehn⸗ 
licher, als diefer, geveſen. Wie denn auch deswegen 
Numidius, als Romiſcher Statthalter in Syrien ihm in 
dieſer Proving keinen Eingang, Volck zu werben, verſiat⸗ 
ten wolte, aus Furcht, er moͤchte durch ſeine Leutſeligkeit 
und ſchoͤne Geſtalt des Leibes wie auch durch feine maje⸗ 
ſtaͤtiſche Reden jedermanns Augen und Verwunderung 
an fich ziehen. Ne, fi accipiendas copias Syriam iotravise 
fetCorbule, omnium ora in fe verteret , corpore ingens, 
verbis magnificus, & fpecie inanium validus, Anm. 5, 6. Sa 

(c) Gmnes aut vetulas habes amicas, È 

Autturpes, vetulisque fœdiores. 

Has duciscomites, trahisque tecum 

Per convivia, porticus, theatra. , 

Sic formofa Fabula ; fic puella es, Martial, 
Bpiß.79.lib, g. 

Und dieſe Methode zu verfahren, ift noch heute zu Tage 
bey demjenigen Frauenzimmer gar gewoͤhnlich, welches 
allezeit gerne (don ſeyn will. 

* CLIII. MAXIME. 
Sfuggiv l'obbligo d empire un gran 
vuoto. 

CH vi s'impegna dev? effer fenz’ alcun dub- 
bio ficuro di eccedere il Predeceſſore; im- 
me vi vuol doppio valore per uguagliar- 
o. . Siccome v' bà di grand" arte biſogno, ac- 
ciocchè il Succeffor fia tale, che tu fii defide- 
rato, e pianto ; così parimente la medeſima 
arte ricchiedefi per guardarti d'effer da chi fi- 
nifce ecliſſato. Egli è malagevol molto a em- 
pire un gran vacuo, fembrando per ? ordina» 
rio fempre migliore il primo , in ERBE 
a 
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la fola egualità non bafta re il primo n'è 

già in poſſeſſo. Fa di meftieri adunque di for- 

montarlo per toglierli il vantaggio, ch'egli dà 

già hà nella ſtima. 
Uberſetzung. 

Hüte dich, daß du nicht ein Amt uͤberneh⸗ 
meſt, welchem d nicht gewachſen 
Wer ſich in ein wichtiges Amt j muß 

feiner Vollkommenheiten gewiß verſichert 
ſeyn; denn wenn er feinen Vorfahren übertreffen 
foll, wie es die heutige Welt erfordert,) (o muß er 
noch einmal ſo viel Vortreflichkeiten, als jener, be⸗ 
ſitzen. Gleichwie es aber ein beſonderes Stuͤcke 
der Klugheit iſt, daß man annoch bey ſeinem Le⸗ 
ben einen ſolchen zu ſeinen Nachfolger vorſchlage, 
in égard deſſen man nach ſeinen Tode lange Zeit 
hernach bedauret wird: (a) Alſo wird im Gegen⸗ 
theil nicht weniger Klugheit erfordert, zu verhuͤ⸗ 
ten, daß der Glantz ſeiner Faͤhigkeit, durch die 
groſſen Meriten des Verſtorbenen, nicht verdun⸗ 
ckelt werde. Es ift allerdings was ſchweres, 
eine fo groſſe Luͤcke auszufüllen , (b) indem gemei⸗ 
niglich das Vergangene denen Leuten beſſer gewe⸗ 

ſen zu ſeyn ſcheinet, als das Gegenwaͤrtige iſt. 
Dahero will es nicht zulangen, daß man ſeinem 
Anteceffori an Geſchicklichkeit gleich fep, indem 
dor ſelbigen ſchon die Poſſeſs waltet; ſondern es 
wird auch erfordert, daß man ihn in dergleichen 
Qualitáten übertreffe, A wenn man ihn aus der 
3 «ins 
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einmal ergriffenen Poſſels und gefaßten guten 
Opinion der Menſchen ſetzen will. 
à 27 Anmerckungen. 
() Amelot führet aus dem Lace an, daß man dem 
Kayſer Augufto Schuld gegeben, als ob er nur deswegen 
den unartigen Tiberius zu feinem Nachfolger im Reich et 
nennet, damit feine Regierung, wenn man des Tiberius 
feine dargegen halten warde, in deſto ſchaͤtzbarern Anden⸗ 
cken ſeyn möchte, Tiberium non charitate; aut Reipu« 
blica cura, ſucceſſorem adſcitum: fed quoniam arrogan- 
tiam ſævitiamque ejus introſpexerit, comparatione deter- 
rima fibi gloriam quæſtviſſe. Ann. 7. e. io. ; 
(o) Hieher gehoͤret, was Plinius in feinen Pamegyrico 
zum Trajano faget: Onerafti non folum futuros Frinci- 
pes, fed & polteros noftros, Nam & bi a Principibus fuis 
exigent, ut eadem audire mereantur, & illi, quod non au: 
viant, indignabuntur. Und Mr. Amelot giebet in feiner 
Zuſchrifft an den Koͤnig Ludewig den XIV. dem Plinio an 
der Schmeicheley nichts nach, wenn er tbit alfo anreder: 
Mais jene feat, SIR E, fi Vos ſucceſſeurs; tout rede · 
vables qu ils vous ſeront de la puiſſance de cette Mo- 
marchie, pourront jamais aimer vótre Meinoire, Car 
Fimposfbilité de vous imiter fera peut-étre, qu” ils vous 
poe plus d’envie,que de reconnoiflance , parce que 
eurs Sujects exigeront, qu'ils foyent tels, qu' ils fcau* 
sont qu'a été Lows le Graud. Ils feront, comme c'eftla 
coutume du Peuple, des comparaifons odieufes entre 
Vous & ces Princes; & la difference, dw ils trouveront 
entre les actions & les Votres pourra bien étre caufe, 
que l'admiration, qu'ils auront pour Vous, diminuera 
Veſtime & Famour, qu'ils auroient euê pour eux. Mais 
ce qui confolera ces Rois, eft, qu' ils ne manqueront 
pas de flateurs, qui leue donneront quelque fois le plai» 
fir, de les égaler à Votre Majefté, , 
(c) In dieſem Verſtande fagte nur gedachter Sain: zu 
em Teajano : Optimi nomen Tibi jam magis proprium, 
quam paternum, nec magis definite diſtincteque defignat, 
qui 
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qui Trajanum, quam qui Oprimam appellat... Adfe- 
quutus es nomen, quod ad alium tranſire non posit, niſi ut 
appareat in bono Principe alienum, in malo falfum : quod 
licet omnes poftea ufurpent, femper tamen agnoſcetur ut 
Tuum, Etenim, ut nomine Auguſti admonemur ejus, cui 
primum dicatum eft ita hzc Optimi appellatio nunquam 
memoria bominum fine Te recurret y quotiesque pofleri 
noftri Optimum aliquem vocare cogentur, taties recorda- 
buntur, quis meruerit vocari, +, Facilius eft, ut effe ali- 
quis Succeffor tuus posáit, quam velit; quis enim cure 
Tuz molem ſponte ſubeat? quis comparari Tihi non re- 
formidet? Expertus &ipfe es, quam fit onerofum , bono 
Principi fuccedere, ; En 


CLIV. MAXIME. 
Non effer facile né a credere, ne ad 
amare. | 

LA maturità del giudicio fi conofce dalla dif- 
ficoltà del credere.. Egli è ordinaria cofa 

il mentire. Adunque dev'effer cofa ftraordina- 
riail credere. Chi di leggieri fimuove, fpes- 
fo fi pente. Mà da guadar è , che dell'altrui 
buona fede dubbiofo non ti moftri; imperoc- 
chè ciò paſſa dalla inciviltà all'offea , effendo 
untrattarlo o da ingannatore, o da ingan- 
nato; nè quefto è il maggior male, poichè,ol- 
tre a ciò, dà fegno d'effer bugiardo colui, che 
non crede; effendo il mentitore a due;gran 
mali foggetto, € di non credere, e di non effer 
creduto. ~- Lodevole è la fofpenfion del giu- 
dicio negli afcoltanti ; mà quegli che parla 
rapportar fi può all Autore. Egli è altresì 
fpezie d'imprudenza effer facile ad amare, per- 
HA -chè 
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ché, fe fi mentifce parlando, fi mentifce altre- 
si operando, e quefto si fatto inganno è di 
gran lunga piü dannofo del primo. 

i - Uberſetzung. 
Man fol fo wohl im Glauben, als auch 
im Lieben allezeit langſam ver⸗ 


Je Reiffe des Verſtandes wird daran vor⸗ 
nehmlich erkannt, wenn man nicht ſo gleich 
alles glaͤubet. (a) Und dieweil heute zu Tage 
nichts gemeiners ift, als Lügen, fo muß hingegen 
der Glaube nothwendig was beſonders ſeyn Wer 
ſich gar zu leicht bewegen laßt, der findet zu rechter 
Zeit Urſache, fich wegen feiner Ubereilung zu ſchaͤ⸗ 
men. (b) Doch darff man ſich eben euſerlich 
nicht gleich mercken laſſen, als ob man in des 
andern feine Wahrhaftigkeit einen Zweiffel fez 
tze; denn dieſes wuͤrde er vor eine Unhoͤflichkeit, 
oder wohl gar vor eine Beleidigung auffnehmen, 
indem es das Anſehen haben wuͤrde, als wolte 
man ihn entweder als einen Betruͤger oder Betro⸗ 
genen tractiren. Ja, es wuͤrde auch damit der 
Sache noch nicht gerathen ſeyn; denn wer ſich 
bloß giebet, daß er nicht viel glaube, der ſetzet ſich 
dadurch in den Verdacht, daß er ſelbſt nicht viel 
wahre Worte zu reden gewohnt ſey. Zumal ein 
Luͤgner zweyerley Kranckheiten unterworffen iſt, 
einmal, daß er nichts glaubet, und nechſt dem, daß 
ihm wieder nicht geglaubet wird. Wer etwas 
erzehlen hoͤret, der thut wohl, wenn er fein Judi- 
cium ſuſpendiret; wer aber ſelbſt — 

der 
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der kan fich mit gutem Recht auf denjenigen, von 
dem ers hat, beruffen. Eine gleiche Art der Thor⸗ 
heit iſt auch diejenige, wenn man ſich leicht verlie⸗ 
bet. Denn fo luͤgenhafft die Leute ſind in Wor⸗ 
ten, fo lügenhafft find fie auch in Wercken (c) und 
dieſer letzte Betrug, der fich in Wercken eufert, ift 
weit gefährlicher als jener, der nur in bloſſen 
Worten beſtehet. l 
Anmerckungen. 


(a) Qui facile credit, levis eft corde, Sirarid, XIX v. . 

Und Eurzpides ſpricht “Der 
å Sapienti diffidentia 
Non alia res utilior eft mortalibus, 

(5) Dahers ſchreibet Lipus : Diffidentiam prorfus ego 
Principi inſinuo, quia, ut in adionibus omnibus, tardum, 
longumque eum effe expedit, fic in fide, & affenfu, Polir, 
Le e. g. UndCicero lehret Epi, 2, ad Attic, lib. 2, ein 
gleiches: Pragmatici homines, omnibus hiftoricis præ- 
€eptis, verfibus denique cavere jubent, & vetant credere, 

Ne cito credideris: quantum cito credere lædat. 

Exemplum vobis nón leve Procris erit, Ovid, l. 2. 
Artis amatoria, 

Facilius enim conventionum, pacisque fimulatio credue 
lis, quam arma nocuerunt. Welches Ludovicus XIV. 
der verſtorbene König in Franckreich gar offt zu feinem 
groſſen Vortheil practiciret. 

(e) Nefis facilis ad amandum ; ore ut plurimum men- 
titur, facilis animo, Plutarch, 


CLV. MAXIME 
L'Arte di contenerſi. 


Na prudente riflesfione prevenga, s'egli è 
posfibile, l'ordinario corfo dell'impeto , € 
u 5 ciò 
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ciò malagevol non farà all Uomo | prudente. 
U primo paffo della moderazione fi è. F ac- 
corgerti, che tu t appaſſioni, che così entrerai 
in lizza con pieno potere fovra te fteffo. Si 
tafti ancora, fin dove egli è neceſſario lafciar 
correre il riſentimento; e con quefta rifleffion 
dominante fi dev’ entrare in collera, indi met- 
tervi fine. Studiati altresì di fapere, dove, e 
quando è d'uopo arreſtarſi, effendo il più dif- 
ficile della carriera, il rimanerfi in un tratto. 
Gran fegnal di giudicio è il fermarfi, e ſenza 
torbido nel meglio della falita della paffione. 
Ogni ecceſſo di paffione degenera dal ragione- 
vole; mà con si fatta magiftral cautela, lara- 
gione non pafferà i limiti del dovere. ` Per fa- 
per una paffion raffrenare , andar fi deve mai 
empre colla briglia in mano. Chi colla Sor- 
te. fi regola, farà tenuto per il più favio Cava- 
liere, 0 per il- più ftordito , e ei farà altra» 
mente. en 
uberſetzung. 


Die Kunſt, an ſich zu halten. 


M An komme, wo es moͤglich, denen ungeſtuͤ⸗ 
Amen Bewegungen des Gemüchs durch ein 
Fluges Nachdencken zuvor, und einem geſcheiden 
Menſchen kan ſolches auch ſo gar ſchwer nicht an⸗ 
kommen. Der erſte Grad der Moderation iſt 
dieſer, daß man ſich ſo gleich begreiffe, wenn die 
Begierden fich regen. (J) Denn dadurch kan 
man, als ein Herr uͤber ſich ſelbſt, nicht i: "m 

edena 
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Bedencken auf die Streit⸗Bahne derer Affecten 


ich wagen / ſondern auch ſo fort ergruͤnden, wie 

eit man ſeiner Empfindlichkeit ohne Gefahr den 
Zügel koͤnne ſchieſſen laſſen. Man laſſe dem- 
nach dergleichen edle Uberlegung das Ziel ſeyn / 
nach welchen man z. E. dem Zorne Raum gebe, 
und hernach auch wieder ein Ende deſſelben ma⸗ 
che. (b) Inſonderheit lerne man den Lauf eines 
Affects wohl und zu rechter Zeit zu unterbrechen, 
denn hierinnen beruhet eben das groͤſte Kunſt⸗ 
Stuͤck, daß man mitten in einem ſchnellen Laufe, 
alſofort, wenn es noͤthig iſt, wieder einzuhalten, 
und ſolchen zu hemmen wiſſe. Es iſt ein gewiſ⸗ 
ſes Kennzeichen eines vortreflichen Verſtandes, 
wenn man mitten unter den Anlaͤuffen der Be⸗ 
gierden feſt und unbeweglich ſtehen bleibet. Ei⸗ 
ne jede Aus ſchweiffung eines Affects weichet von 
dem ab, was vernuͤnfftig ifte Wenn aber auf ob- 
gedachte Art die Affe&ten bemeiſtert werden, fo 
wird die Vernunfft die Graͤntzen ihrer Pflicht nie⸗ 
mals uͤberſchreiten. Will man aber einen Affect: 
recht baͤndigen, ſo muß man den Zuͤgel nie aus der 
Hand laſſen: Und ſolcher geſtalt wird er vor einen 
guten Reuter, der feinem Pferde gewachſen, paffi- 
ren; machet ers aber anders, ſo darff er ſich auch 
nicht wundern, wenn er bey jedermann vor einen 
dummen und ungeſchickten Kerl gehalten wird. 


Anmerckungen. 

(a) Als einſten ein liederlicher Kerl dem Diogenes ins 
Geſichte geſpieen hatte, fagte ein anderer zu ihm: Was,, 
gilts, du Diff hieruͤber zornig? » Er aber verſetzte pcd 
vi „Nein, 
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» Nein, ich bin nicht zornig, ſondern ich bedencke mi 
„nur, ob ich mich daruͤber erzuͤrnen ZG" or 
(b) Ab exiguis, faget Epicetus, incipe: Effunditur 
oleum, furto vinum aufertur? Cogita tanti redimi pas 
tientiam, tanti emi imperturbationem : Nihil gratis fit; 
Cum Servum accerfiveris, premeditare ; forte non paritu- 
rus mihi; forte nihil eorum, qua cupio, facturus e(t; at 
mon tanti eft tamen, utejus caufa perturbari debeam, 


CLVI. MAXIME. 
Gli Amici per «elezione. 

Li Amici devono effer efaminati dal difcer- 

nimento, e approvati dalla fortuna. Non 
bafta, che abbiano il voto della Volontà , fe 
non hanno anche quello dell'Intelletto. Ben- 
che’quefta fia la più importante cofa di noftra 
vita, nondimeno quafi niente preme agli Uo- 
mini la cura di efa. Alcuni fanfi gli Amici 
per mediazione altrui, e la maggiorparte a 
cafo. Si giudizia di un Uomo dagli Amici, 
ch’egli hà. Un fapiente non ne hà voluti mai 
ignoranti ; mà che tal uno diletti, ciò bafte- 
vol non è ee dire che fia intimo Amico, po- 
tendo quelto derivar piuttofto dalle fue belle 
maniere di operare , che da alcuna ficurezza, 
che s'abbia di fua capacità. Vi fono delle 
amicizie legitime, e delle baftarde ; altre o» 
lo ſpaſſo, altre per ficuramente operare. | Po- 
chi fono gli Amici della Perfona, ma molti del- 
la Fortuna. Il buor'intelletto di un Amico 
fopravanza le buone volontà tutte degli altri. 


Prendi tu dunque i tuoi per ifcielta, e non a ca- 
fo. 
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fo. Un prudente Amico gran travagl) rifpar- 
mia; al contrario , l'imprudenre gli accrefce. 
Se perder non vuoi gli Amici, non defiderar 
loro gran fortuna. 
Überſetzung. 
Auserleſene Freunde. 


Reunde müffen mit groffem Verſtande erleſen, 
und durch die Probe des Glucks geprüfet tuere 
den. (a) Es iſt nicht genug, daß ſie von dem Wil⸗ 
len angenommen, ſondern ſie muͤſſen auch von der 
Vernunfft davor erkannt werden. Ob nun 
wohl diefes eines der wichtigſten Stücke in dies 
ſem Leben iſt, ſo wird doch gemeiniglich die wenig⸗ 
ſte Sorge darauf gerichtet. Einige erlangen ih⸗ 
re Freunde durch anderer Leute Vermittelung, die 
meiften aber nur von ungefehr. Ein Menſch 
wird nach denen Freunden, die er hat, beurtheilet; 
denn niemals wird ein Weiſer mit ungeſchickten 
Ignoranten in einer wahrhafften Vertraulichkeit 
leben. Und wenn er auch zuweilen in der Geſell⸗ 
ſchafft dieſem oder jenem eine Gefaͤlligkeit erwei⸗ 
ſen ſolte, ſo muß man doch daher nicht gleich mey⸗ 
nen, als ob ſolches ein Kennzeichen einer vertrau⸗ 
lichen Freundſchafft ſey; denn es kan folches eher 
von ſeiner natuͤrlichen Artigkeit, als aus einem be⸗ 
ſondern Vertrauen / ſo man in ſeine Faͤhigkeit ſe⸗ 
Sen folte, herruͤhren. Es giebt zweyerley Arten 
der Freundſchafft: Eine aͤchte und eine unaͤchte; 
dieſe ift nur zur Luft, jene aber zur wahren Verſi⸗ 
cherung. Man wird wenig Freunde finden, die 
es 
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es mit der Perfon, hingegen aber viele, welche es 
mit dem Gluͤcke der Perſon halten. (b) Eines 
eintzigen guten Freundes Verſtand ift weit nuͤtz⸗ 
licher / als aller andern ihr guter Wille. Man 
erwehle ſich alſo Freunde mit guten Bedacht, und 
nicht auf gerathe wohl. () Ein kluger Freund 
kan manchen Verdruß abwenden, da im Gegen⸗ 
theil ein Unverſtaͤndiger denſelben nur vermeh⸗ 
ret. (d) Sat man aber einmal einen guten Freund 
erlanget / fo wüͤnſche man ihm nicht ein allzu groſ⸗ 
ſes Gluͤck, wenn man ihn anders nicht verlieren 
will. (e) i 
Anmerckungen. 


(a) Sinceræ fidei Amici præcipue in adverfisrebus cog. 
nofcuntur, in quibus quicquid præſtatur, a conſtanti be: 
nevolentia proficifcitur ; felicitatis cultus, majore ex pare 
te adulationi, quam caritati erogatus , certe ſuſpectus eft, 
Valer, Maxim. l. a, co 7. Und Quintilianus ſpricht Ded 
elam, 16, Neſcias an diligat, cujus non habet experimen- 
tum, nifi fola felicitas, : 

(b) Als Germanicus ſterben wolte, redete er feine 
Freunde alfo an: Non hoc przeipuum amicorum minus 
eft, profequi defunctum ignavo queſtu; fed quz voluerit 
meminiſſe, quz mandaverit exequi, Flebunt Germani: 
cum, etiam ignoti: viadicabitis vos, fi me potius, quam 
fortunam meam fovebitis, Tacits Ann. 2,471. > 

(c) Diu cogita, ſpricht Seneca pid. 7, an aliquisin ami- 
citiam tibi recipiendus et; Omnia cum amico delibera, 
fed de ipfo prius. 

(d) Offeudet te fuperbus contemptu , dives contume: 
lia petulans injuria, lividus malignitate, pugnax contente 
tione, ventoſus & mendax vanitate, Sez, l. de Ira, c. . 

(e) Honoresénim mutant mores, Et voluntas quo» 
que cum fortuna mutatur, Plutarch. . 


CLVII. 
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CLVITL MAXIME. ,.. 
Non ingannarſi negli Domini. 
Uefto è il peggiore, e l pid ordinario in- 
ganno. Meglio è eſſer nel prezzo, che 
nella mercanzia ingannato, e in Quelta ‘più, 
ch'in tutte l'altre cofe bifogna rimirar al di 
dentro, Evvi gran differenza tral'íntenderle 
cofe, el conofcere le perfone. E" una fina Fi- 
lofofia il difcernere gli animi , e gli umori des 
gli Uomini, effendo sì neceffario ftudiargli, 
come ſtudiare i libri. ES. 
Uberſetzung. 


Sich in Erwehlung der Leute nicht 
i betrugen. ` PES 


D Jeſes ift einer der aͤrgſten und gemeineften, 
Irrthuͤmer. Es ift nicht fo ſchaͤdlich, fid im 
Preiße überfegen laſſen, als wenn man fich in der 
Waare betruͤgen laͤßt. (a) Und man wird nicht 
leicht etwas finden, das eine genauere Einſicht er⸗ 
fordere, als eben dieſes. Es iſt ein groſſer Unter⸗ 
ſcheid unter dem Verſtande von andern Sachen, 
und unter der Erkenntniß der Leute: Denn, wer 
den Sinn und die Neigungen der Menſchen 
recht unterſcheiden kan, der muß es in der Philo- 
ſophie gewiß weit gebracht haben. Dahero, ſo 
noͤthig e$ ift, die Buͤcher, fo noͤthig ift es auch, die 
E » der Welt wohl durchſtudiret zu ha⸗ 

en. E 


md 


Anmer⸗ 
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Anmerckungen. 

(a) Mala emptio, ſpricht Plin, Jan. Epiß. 2. lib. 1, feme 
per ingrata eſt, co maxime ; quod exprobrare ſtultitiam 
domino videtur, d. i, Ein böfer Kauff (ft allezeit unange⸗ 
nehm, vornehmlich aber darum, weil er dem Käuffer eine 
Thorheit vorzuwerffen ſcheinet. ! 


(b) Hominum utique dele&us habendus eſt. Sen, 
CLVIIL MAXIME. 

Saperfi valere de proprj Amici. 
N ciò vi bà di grand” arte meftieri. Alcu- 
ni fon buoni per fervircene di lontano, e al- 
tri per avergli da preſſo. Colui che non è 
ftato buono per la converſazione, lo farà per 
la corrifpondenza.; La lontananza cancella 
certi difetti, che la prefenza rendeva intolle- 
rabili. Non fi deve cercar negli amici il folo 
diletto, mà eziandio Futile. L'amico aver de- 
vele tre qualità del Bere, o come altri dice, 
dell’ Efere, cioè l'Unità; la Bontà, e la Verità, 
effendo l'Amico in vece di tutte le coſe. Po- 
chiffimi potrebbono darfi per buoni; e per 
non fapergli eleggere , il numero ne diviene 
mai fempre minore. E più il ſapercegli con- 
fervare, ch'avergli faputo acquiftare. Cerca- 
gli tali, che lungo tempo durino ; e benchè alla 
rima fian nuovi, balta, per efler di una tale 
elezion ſodisfatto, che pofan, mercè del 
tempo, divenire antichi, A ben difcorrerla, 
i migliori fon quelli, che dopo aver mangiata 
con eſſo loro gran quantità di fale, fi fanno. 
i Non 
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ae ee o. i dex MD a 
Non vi hà diferto! più orrido di quello, di vi- 
Vere ſenz amici. L'amicizia moltiplica i beni, 
€ comparte i mali. Ella è l'unico rimedio 
contra là. cattiva fortuna, e lo ſpiraglio, per 
dove l'anima noftra fi sfoga. 

Uberſetzung. i 


Sich feiner Freunde recht zu bedienen 
eunt wiſſen. 


Haan gehöret eine groſſe Geſchicklichkeit. 
Denn einige ſind nur darzu gut, daß man 
ſich ihrer in der Ferne gebrauche, andere hinge⸗ 
gen, daß man ſie nahe um ſich habe. Wer ſich 
zur muͤndlichen Unterredung nicht ſchicket, der tate 
get doch zum wenigſten zur ſchrifftlichen Corre- 
fpondance. Die Entfernung ift ein gutes Mittel 
vor einige Fehler, die bey der Gegenwart uner⸗ 
traglich ſeyn würden. (a) Man muß an feinen 
Freunden nicht allein Vergnuͤgung, ſondern auch 
und fürnehmlich fein wahres Intereſſe ſuchen. Ein 
Freund muß diefe drey Eigenſchafften des guten, 
oder wie andere ſagen, des Entis, an ſich haben, 
daß er ſey Unus, Verus, Bonus, ſintemal ein 
Freund aller andern Sachen in der Welt gleich⸗ 
ſam ihre Stelle vertritt. Es giebt wenig Leute, 
die vor gut koͤnnen ausgegeben werden, und weil 
man ſie gemeiniglich nicht recht auszuſuchen weiß, 
ſo wird die Zahl der ſelben noch kleiner. Inzwi⸗ 
ſchen wird doch mehr Kunſt erfordert, einen 
Freund beſtaͤndig zu behalten, als ſolchen fid) zu 
machen. (b) Man ſuche ng dahero ſolche Mid vi 


7 
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de, die am laͤngſten dauren; und ob ſie gleich an⸗ 
fangs neu find, fo kan man doch im Anſehen feiner 
getroffenen guten Wahl, fich damit troͤſten, daß 
ſie endlich auch alt werden koͤnnen. Sonder al⸗ 
len Zweiffel aber ſind dieſes wohl die beſten 
Freunde, die man ſo dann erſt erlanget, nachdem 
man mit ihnen bereits einen Scheffel Saltz ver⸗ 
zehret hat. (c) Es kan keine Wüfteney fo wild 
ſeyn, als ein Leben ohne Freunde. (d) Die Freund⸗ 
ſchafft vermehret das Gute, und theilet das Bor 
ſe. (e) Sie iſt nicht nur das eintzige Mittel wider 
alles Unglück, ſondern auch dasjenige, wodurch 
die Seele des Menſchen bey ihren Kraͤfften erhale 
ten wird. 
Anmerckungen. 

(a) Magisamicitiz voluntate, ſaget Quiwriliines, qua 
maxima elt, cum quibusdam fruimur, dum abfumus ; præ- 
fentia enim aliquos delicatos intolerabiles facit, quosalio« 
quin non parum dele&abiles reddit abfentia,,,, Abfen+ 
tia Trebanii, tes alioquin inter amicos importuna, gratis · 
fima nobis extitit; quosdam enim ejus defe&us obtegit, 
` quosbehevolentia coram apta non erat obtegere. 

(b) Non fat eft amicum parafle ; major virtus eritipfum 
in tuo amore fovere, Symmachus, 

(c) Multos modios falis fimul edendas, ut amicitie mus 
nus expletum fit, Cie, de Amie, 

(d) Deferta vita hominis, nullius amicitiz cin&a præſi⸗ 
dio. Paler, Max. Und Seneca fpricht l. a. de Benef. cap. 18% 
Fac nos fingulos, quid fumus? prada animalium, Cæte- 
ris animalibus in tutelam tui fatis virium eſt... Homi« 
nem imbecillitas cingit, non unguium vis, non dentium; 
terribilem cæteris facit: nudum & infirmum focietas mu- 
nit. 2 

(e) Mihi idem expedit, quod tibi, faget gedachter gene. 
14 Epift, d. aut non funi amicus, nifi quicquid agitur ad 

te 
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te pertinens, meum efl, Conſortium rerum omnium gei 


ter nos facit amicitia; nec fecundi quicquam fingulis ef, 
nec adverfi : in commune vivitur, i 


CLIX. MAXIME. AM 
Saper fofferire gli Schiocchi. ` 
Savj han fempre fopportato contra lor vo- 
lia. L'impazienza crefce colla fcienza. 
Egli è difficil molto a contentare una-gran co- 
nofcenza. Al fentire di Epitetto, la miglior 
Masfima della vita fi è, Soferire, e in quefto, 
dic'egli, la metà della Saviezza confiftere. Chi 
vuol ſoffrir tutte le fvioochezze, bifogn" aver 
pazienza invitta. Alle volte, coloro dobbiam 
più ſofferire, da'quali più dipendiamo, il che 
ferve di efercizio a vincer noi ſtesſi. Dalla. 
fofferenza nafce la ineftimabil pace, che ca- 
giona la felicità della terra, Chi non può 
fofferire, ne faccia appello alla ritirata di fe 
medefimo , fe però ſofferir può fe ſteſſo. 
Uberſetzung. i 
Von der Klugheit, die Narren zu vere 

l tragen wiſſen. ia 
Vide Leute find mehrentheils wider ihren 
Willen unleidlich / und mit der Wiſſenſchafft 
waͤchſet zugleich ihre Ungedult; denn es gehoͤret 
ungemein viel darzu, wenn mans einem Grund⸗ 
gelehrten recht machen foll Immittelſt ift nach 
Epicteti Meynung leiden lernen die beſte Le⸗ 
bens⸗Regel, und auf dieſer Regel beruhet, feinen 
€ 3 Lehr⸗ 
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Lehr⸗Saͤtzen nach, die Helffte der Weißheit. (a) 
Wer nun alle Thorheiten in der Welt ertragen 
ſoll, der muß nothwendig mit einer gantz unge⸗ 
meinen Gedult verſehen ſeyn. (b) Bißweilen 
muß man von denen, von welchen man am meiſten 
zu genieſſen hat / viel leiden, welches denn haupt⸗ 
ſaͤchlich darzu dienet, daß man ſich uͤberwinden 
lerne. Aus dieſer Art der Gedult entſtehet der 
unſchaͤtzbare Friede, (e) auf welchem die Gluͤckſe⸗ 
ligkeit aller Menſchen gegruͤndet iſt. Wer demz 
nach nicht vermoͤgend ift, etwas zu leiden, der ent» 
ziehe ſich nur lieber bald der Welt, und bleibe bey 
ſich ſelbſt in der Einſamkeit zu Hauße, wo er an⸗ 
ders faͤhig ift, auch fich ſelber zu leiden. 
Anmerckungen. 

(a) Dieſer Enictetus verfaßte bie gange Tugend⸗ Lehre 
E Dui zwey Worte; whine & —abfime; Leide und 
Meide. 

(6) Ein gewiſſer Hof⸗Mann wurde einſten gefraget: 
Quomodo rarĩsſimam rem in Aula confecutus effet, Senes 
ne&utem? worauf er antwortete: Injurias ferendo, & 
gratias agendo. Lipfíss, Und ber verſchlagene Philofos 
phus Arifippus, conſputus a Dionyſio, cum nihil movere- 
tur; & quidam mirarentur : Pifcatores, inguit, ut Gobium 
capiant, aquis patiuntur fe afpergi, & ego ut Balename 
non patiar fputo wadidari? Diogem, Laert. l. 2, c. óg. 

(c). Non credideris, tot Imperia, quam ſuſtinendo, eos 
rum magnitudinem auxiffe, Polyb, l. 3. 


CLX MAXIME. 
Parlar fobriamente con gh. Emoli, 
pericantela; e con gli altri, ber 
CONVENIENZA. 


Siam 


' 
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Slam fempre a tempo a mandar fuor la pa- 

rola; mà non già a rattenerla. Deefi par- 
lare come in un teftamento , perchè a poche 
parole, pochi procesſi. Egli è duopo acco- 
ſtumarſi a ciò, che ora non importa, per nou 
mancare qualora importerà. Il filenzio hà 
molto della Divinitä, e chi & facile a parlare 
è fempre in rifchio di effer vinto, o convinto” 
; D Uberſetzung. 

Rede mit deinen Feinden, um der Be⸗ 
hutſamkeit, mit andern aber, um des 
Wohlſtandes willen, nur allezeit 
„ wenig. (a 
Mun kan ſeiner Rede allezeit leichter den Lauff 

laſſen, als ſolche hemmen. (b) Dahero foll 
man ſo reden, als man zu thun pfleget, wenn man 
ein Teſtament machet. (c) Denn ie weniger da 
Worte ſind, deſto wenigere Proceſſe hat man ſo 
dann zu beſorgen. (d) Man ſoll ſich auch hierzu 
in Sachen, die nichts auf ſich haben, bey Zeiten ge⸗ 
woͤhnen, damit man es hernach in wichtigen Din⸗ 
gen ſchon koͤnne. (e) Im Schweigen lieget mehr, 
als was menſchliches, verborgen, (k) wer aber 
viel zu reden gewohnt iſt, der ſtehet allezeit in Ge⸗ 
fahr, entweder uͤberwunden, oder eines Fehlers 
leicht überführet zu werden. (g) f 
Anmerckungen. e 
(a) Sermo cum omnibus moderatus & parcus: Cuna 
inimicis, ut caute vivamus, cum amicis, ut bene, faget ein 
alter Philofophus. : 
(b) — = = Nefcit vox mifla reverti, Morat. 
$3 (c) Ita 
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(c) Ita cum amico loquaris, ut codicillos ſcriberes. 

(d) Pauca loquentibus, paucis legibus opus eſt. Sie, 
Barch, de Educ. liber. ^ 

(e) Der Pabſt Clemens IX. pflegte gar offt zu fagen ? 
Che per auvezzaríi a tener ſegrete le cofe di gran pe- 
fo, € d'uopo affuefarfi a tener fegreteanche quelle, che 
poco importano, iun € 

(f) Magna eft ſaplentiæ, tempeſtivum fervare filentiunw 
Plutarch, de Educ, lib, di 

(g) Qui cuftodit os ſuum, cuftodit animam fuam; qui 
autem inconfideratus eft ad loquendum, fentiet mala, 
ſpricht Salomo Proverb. cap. 13. v. g. t! 


CLXI MAXIME. 

Conofoere i difetti, che dilettano. 
J Uomo più perfetto ne hà mai fempre qual- 

cheduno , di cui egli è o l'innamorato, o. 
marito. Sen truovano nell’ ingegno, e fono a 
miſura della grandezza di efo; e nel più 
grande vi fi offervano maggiormente , non 
già per mancanza di conofcimento in chi gli 
hà, mà perchè troppo gli ama. Prenderfipas- 
fione, € quefta per vizj , fono due gran mali 
Simiglianti difetti fon della perfezione le mac- 
chie; e recano altrettanta moleſtia a chi gli 
oſſerva, quanto diletto a chi gli hà. Qui evvi 
bella occafione di vincer fe fteffo , e di dare il 
colmo a tutte le altre perfezioni. Tutti bat- 
tono a quefto fegno; e in vece di lodar ció 
che fi hà di lodevole, e d'ammirabile , fer- 
manfi a contrariare qualche difetto, che tut- 
te le altre perfezioni difforma.. 


Uber: 
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Diejenigen Fehler, welche Vergnuͤgung 
erwecken, wohl erkennen. 


Auch der allervollkommenſte Menſch kan ſich 
nicht ruͤhmen, daß er nicht allezeit einige Fehler 

an ſich habe, denen er entweder mit ehelicher oder 
mit unkeuſcher Liebe anhange. (a) Dieſe Fehler 
haben ihren Sitz in denen Gemuͤthern der Mens 
ſchen, und je groͤſſer und höher diefe Gemuͤther 
fino, je groͤſſer und Eenntlicher find auch die ihnen 
anklebenden Fehler. (b) Nicht zwar, als ob groffe 
Gemuͤther dieſelben nicht erkennen ſollten, ſondern 
nur, weil ſie ſolche allzu ſehr lieben. (e) Denen 
Begierden, und zwar denen laſterhafften Begier⸗ 
den Raum zu geben, find zwey ſchlimme Krauck⸗ 
heiten, welche, wenn ſie zuſammen kommen, der 
Vollkommenheit eines Menſchen anders nichts, 
als die allerheßlichſten Schandflecke zuziehen 
koͤnnen. Sie erwecken denenjenigen / welche ſol⸗ 
che anmercken, eben fo groſſen Eckel, als fie denen, 
ſo daran ihren Wohlgefallen haben, Vergnuͤ⸗ 
gung ſchaffen. Bey ſo geſtalten Sachen nun 
hat ein aufgeweckter Geiſt die ſchoͤnſte Gelegen⸗ 
heit, fich felbft zu uͤberwinden, und feine andern 
Vollkommenheiten immer hoͤher zu treiben; (d) 
und dieſes zwar um ſo vielmehr, da ſich ein jedwe⸗ 
der an dergleichen Fehler ſtoͤßet, und an ſtatt, daß 
er die uͤbrigen Vollkommenheiten bewundern ſol⸗ 
te, ſich mit allem Fleiß bey Bemerckung eines ſol⸗ 
chen Fehlers auffhaͤlt, welchen er fo dann, als 
€ 4 einen 


328 Des gen pof und Welt Manns 


einen Schandfteck aller andern Qualitäten groß 
zu machen nicht auffhoͤret. (e) HAE 

Anmerckungen. 

(a) Illud jam pridem novi, neminem tam bonum effe; 
ut non aliqua parte fe hominem effe oftendat, & alicujus 
vitii Amator non fit, fpricht Hieron. 

(b) Quosdam coeca defe&uum fervitus tenet, Res fa- 
ne mirabilis, ut quanto intellectu grandiores funt, tanto af- 
fectu tenaciores; & eum fpoliari queant, nolunt! Qin. 
tilian, © ! 

(c) Vitia, quz amamus, defendimus, Sen. 

(d) Deprehendas te oportet: quantum potes, te ipfum 
Coargue; inquire inte; Accufatoris primum partes funs 
gere, deinde Judicis, novisfime Deprecatoris; aliquando 
te offende, gen. Epifl. 28. 


(e) Ad reprehendenda aliena di&a, aut facta, ardet 
omnibus animus. Saluſtius. 


CLXIL MAXIME. 
Saper Trionfare della Gelofia , e delP 


Invidia. 


"T Uttochè fomma prudenza fia il difpregiar 
! invidia, oggi fimil difpregio è poca co- 
fa: la galanteria È à ben migliore effetto. Non 
faprebbefi a fufficienza lodare chi dice bene di 
quello, che dice male di lui. Non ' ven- 
detta più Eroica di quella, che Parrabbiata 
invidia a forza di bene operartormenta. Ogni 
felice avvenimento è colpo fatale agli aftiofi, 
e la gloria dell’ invidiato è loro un’ Inferno. 
Far della propria felicità un veleno a° fuot in- 
vidiatori , giudicafi effer la più rigoroſa Rot, 
i c 
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ch’ eglino poſſan patire. Tante volte I;invi- 
diofo muore, quante volte le lodi dell invidia - 
to rinafcer fente. Diſputano ambedue Pim- 
mortalità ; ma uno per vivere fempre RB 
gloriofo, e l'altro fempre mai più miferabile. 

Uberſetzung. 


Uber die Eiferſucht und den Neid zu 
d triumphiren wiſſen. 
DB es gleich eine groſſe Klugheit ift, wenn man 

den Neid verachtet, fo koͤmmt man doch heus 
tiges Tages damit eben nicht weit, ſondern es 
thut die Galanterie hierbey eine weit beſſere Wirz 
ckung, und man kan denjenigen, welcher von feu» 

ten, die ihm alles Boͤſe an Halß wuͤnſchen, lauter 
Gutes redet, nicht genugſam loben. (a) Es iſt 

keine edlere Rache, als dieſe, wenn man den Neid 
durch Wohlthaten kraͤncket. (b) Ein jeder guter 
Succets ift einem Neidiſchen der hoͤchſte Grad der 
Folter, und die erlangte Ehre des Beneideten iſt 
eine Hölle des Beneiders. (c) Die haͤrteſte 
Straffe, die man feinen Mißgoͤnſtigen anthun 
kan, ift dieſe, wenn man feine Gluͤckſeligkeit ihnen 
zu einem Giffte recht weiß zuzubereiten. (d) Und 
ein Neidiſcher ſtirbt ſolcher Geſtalt nicht ein⸗ 
mal, ſondern ſo offt als er mercket / daß der Ruhm 
des Beneideten erneuert wird. Sie ſtreiten alle 
beyde um die Unſterblichkeit, jedoch mit dieſem 
mercklichen Unterſcheid, daß dieſer unauffhoͤrlich 
in Ehre, jener aber beſtaͤndig im Elende leben will. 
Die Trompete der Fama, welche den einen mit 
Es ihrem 
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ihrem Schall verewiget, kuͤndiget zugleich dem 
andern nicht nur den Todt an, ſondern verdam⸗ 
met ihn auch zu der Straffe, daß er vergeblich 
auf ve Ende feiner Abſicht, fo ihn plaget, war⸗ 
ten muß. 


Anmerckungen. 


(a) Magnanimieft deinimico bene dicere, Sew, Epi. 
Und ber weiſe Bias ſpricht: Ulcifci injuriam vis? de Ini« 
anico bene dicito. 

(b) Nunquam meliustorquebis invidos , quam virtuti 
& gloriæ ferviendo, Sen, Und Salufl,. de Bell. Jug. 
ſpricht: Gloria invidiam vicifli, quod difficillimum inter 
Miorrales eft. 

(c) Utinam. ſchreibet Seneca de Mor. Invidi oculos ha- 
berent in omnibus civitatibus, ut de omnium felicitatibus 
torquerentur! Nam quanta funt Felicium gaudia ; tanti 
Invidorum funt gemitus, Und ein andeter4aro» ſpricht: 
Der Neid habe keine froͤliche Stunde. Invidia feſtos dies 
non agit. 

Vom Germanico ſchreibet Tacitus Ann. a. Debellatis in · 
ter Rhenum, Albimque Nationibus, Exercitum Tiberii 
Czíaris, ea Monumenta Jovi & Marti, & Augufto ſacra · 
viſſe, de fe nihil addidit, meru imvidia, 

(4) Gftfelbff, als er den neidiſchen Eli, wegen feiner 
groben Sünden, recht zuͤchtigen wolte, fande über dasje⸗ 
nige, daß er feine beyden Söhne getoͤdtet, und das Prie / 
ſterthum von ihm genommen, keine empfindlichere 
Straffe, als diefe, daß er einen, welchen Eli neidete, zum 
Prieſter machte. Dahero faget GOtt 1. Sammel, 2. v. 32. 
Ma Æmulum tuum in Templo in univerfis profperis 
Hraci 
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CLXIIL MAXIME. 7 
Non fi deve perdere la grazia de’ for- 

tunati, per aver pietà di qualche 
sfortunato, per fua colpa. 


L più delle volte ciò che cagiona la fortuna 

d'aleuni; cagiona la difavventura degli al- 
tri; e quel tale non farebbe felice, fe molti al- 
tri non foffero infelici. E? proprio de mife- 
rabili , acquiftar la benevolenza di tutti, dilet- 
tandofi ognuno di compenfare con inutil fa- 
vore i berfagliati dalla fortuna. E parimen- 
te avvenuto talora, che chi nel tempo di fua 
profperità è ſtato da tutti odiato, e ſtato di 
poi nella ſua mala fortuna pianto da’ medefi- 
mi, avendo la caftata cangiato in compasfio- 
ne la brama della vendetta: L'Uomo dunque 
affennato guardi bene a'giuochi di mano del- 
la Fortuna. Alcuni mai pratticano fe non co? 
difgraziati. Colui che jeri a cagion della fua 
fortuna fuggivano, e oggi lor compagno a ca- 
gion della fua disfortuna. dei cotal ma- 
niera è talor contraffegno di buon naturale, 
mà non di buon giudicio. 

Uberſetzung. 

Man ſoll die Gunſt gluͤcklicher Leute 
nicht verſchertzen, aus Mitleiden gegen 
diejenigen, welche durch ihre Schuld) 
ungluͤcklich worden. (a 

Gemei⸗ 
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Q3 Emeiniglih ift des einen Gluͤck des andern 
fein Unglück, und würde vielleicht dieſer nima 
mermehr glücklich ſeyn, wenn nicht viele andere 
ungluͤcklich waͤren. (b) Nun iſt zwar elender 
Leute Eigenſchafft diefe, daß fie (o gleich onderer 
Menſchen ihre Gewogenheit an ſich ziehen; denn 
es will fo dann ein jeder durch ſeine, obſchon oͤffters 
gantz vergebliche Gunſt, die Ungunſt des Gluͤckes 
einiger maſſen erſetzen. Und man hat wohl ehe 
geſehen, daß derjenige, welcher bey ſeinem waͤhren⸗ 
den Glüͤcke von jedermann gehaſſet worden, nach⸗ 
gehends in ſeinem Ungluͤck bedauret wird, indem 
ſein Fall die gegen ihm entruͤſtete Rachgier in ein 
Mitleiden verwandelt. (c) Allein ein Kluger hat 
noͤthig, auf die Veränderung des Gluͤckes genaue 
Acht zu haben; denn es giebt Leute, die ſich nie zu 
andern, als zu Ungluͤcklichen halten / und diejeni⸗ 
gen, welche ſie geſtern in ihrem Gluͤck nicht leiden 
kunten, heute wegen ihres Ungluͤckes zu treuen 
Gefehrten annehmen. Und dieſes iſt nun zwar 
zuweilen ein Kennzeichen eines guten Gemuͤths, 
niemals aber eine Marque eines guten Ver⸗ 
ſtandes. 
d Anmerckungen. 

(a) Stolidum prorfus judico, quĩ, cum ad fortunam proa 
peret, Potentiorum odio fe exponit, ut inferiorum mife- 


reatur, 
` (b) Oportet hos effe infelices, ut felices fint alii, mutuo 
ifta funt, ut, cum demergitur unus, attollatur alter, De- 


mol. 
(e) Alſo ſchreibet Zacireston der Kayſerin Livia, daß 
fie die Kinder des Auguſtus, da es noch wohl um fie geſtan⸗ 
den, verfolget; wie fie aber des Landes verwieſen gine 
ihnen 
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ihnen beygeſtanden habe. Julia viginti aunis exilium 
toleravit, Auguite epe ſuſtentata, quæ florentes privignos, 
«um per occultum fübvertiffet, mifericordiany erga adfli- 
dos palam offentabat, Arm. 4, c. 71. Und Lepida. habe 
mit ihrer Tochter Meffalina niemals in gutem Verſtaͤnd⸗ 
nif geſtanden, fo lange ihr das Glück geblůͤhet: Wie fre 
aber geſehen, daß ihr Gemahl, der Kahſer Claudius, bite 
ſelbe verſtoſſen, ſey ſie zum Mitleiden gegen ſie bewogen 
worden; Aſlidente matre Lepida; quæ florenti flig haud 
concors, fupremis ejus neceslitatibus ad miſerationem evi- 
cta erat, Tac, Ann. 11. 6.27. S s à 


xen CLXIVI’MAXIME. Ms SIRO 
‚Tirare qualche colpo in avia. 
Que ‘è la maniera di conoſcere, come ri: 
cevuto farà quello, che fiam per fare; 
principalmente, quando fon cofe là cui riu- 
Ícita, e approvazione fon dubbie. uefto & 
il modo di tirare a colpo ficuro, cioè ò di ri- 
tirarfi, ò di ficuramente operare. ^ Cosi ta- 
ſtanſi a fondo le volontà, e fisà, dove fi hà 
da metter il piede per riufcire. II prevenire 
in sì fatta guiſa è neceffariisfimo, per: diman- 
dare a propofito, per iftabilir l'amicizia, e per 
ben governare. 
uberſetzung. se 
Man fell, ehe man eine Sache wuͤrcklich 
unternimmt, zuvor einige Streiche 
tiers in die Lufft thun. 
uf ſolche Art kan man vorher am beſten erfah⸗ 
ren, wie dasjenige, was man zu thun lie 
ift, 


ift, wird auffgenommen werden, zumal wenn e$ 
Dinge ſind, von welchen man noch nicht eigentlich 
weiß, was fie vor einen Ausgang oder Beyfall 
unter den Leuten gewinnen werden. Denn eines 
Theils ift dieſes ein ſicheres Mittel, fich des glitz 
lichen Succeffes eines Unternehmens zu verſichern, 
und darbey allezeit im Stande zu ſeyn, nach Be⸗ 
finden daſſelbe entweder fortzuſetzen, oder davon 
wieder abzugehen; andern Theils aber, kan man 
quf ſolche Weiſe den Willen des Menſchen er⸗ 
gründen, und ein Kluger erfaͤhret dadurch, wor⸗ 
auf er, in Anſehung deſſelben, ficher fußen koͤnne. 
Dieſe Fineffe aber ift hauptſäͤchlich in ſolchen Falle 
len nótbig, wenn man e. g. etwas von einem aus⸗ 
bitten, wenn man feine Freundſchafft recht gruͤn⸗ 
den, und endlich wohl regieren will. (a) 

; Anmerckung. 

(a) Als Tiberius auf den Kayſerlichen Thron kam, 
machte er der gantzen Welt eine blaue Dunſt vor die Au⸗ 
gen, indem er ſich ſtellete, als ob er das Regiment gar nicht 
annehmen, oder doch zum wenigſten Mit⸗Genoſſen des 
Reichs haben wolte. Non ad unum omnia deferrent, 
plures facilius munia Reipublicz ſocietatis laboribus exe · 
cuturos, Tacir, ang. v. Er tate aber folches aus keiner 
andern Urſache, als damit er die Neigungen und Abſichten 
der Stände deſto beffer erfahren möchte; ad inteoſpicien · 
das Procerum voluntates, d. 

Die Königin in Engeland, Eliſabeth, veranlaßete die 
Vermaͤhlung der Schottiſchen Koͤnigin mit dem Grafen 
von Leiceſter aus keiner anbern Abſicht, als daß ſie mit 
beſſerer Ehre, oder doch mit weniger Schande ſich mit 
ihm ſelbſt vermaͤhlen koͤnne, zumal eine andere Königin 
bereits um ſelbigen geworben. Staats kluge ente fpriché 
der uten Hart, i: feines criticon, Crit. 6, ſpielen a 

à 
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das Gegentheil, und zwar darum, damit ſie ihre Spionen 
deſto beffer hintergehen mögen. Sie ſtellen fich bißwei⸗ 
len, als ob fie hieher gehen wollten, und gehen doch borts. 
bin; fle machen eine Sache, die geſchehen ſoll, beßannt, 
und fuͤhren hernach doch wohl eine andere aus; wenn fie 
Nein fagen ſolten, ſprechen fie Ja ic. f 


sCLXV. MAXIME 
Far buona guerra. 


SI può ben obbligare un? Uom di fenno a fae 
guerra, mà non a farla altrimente, di quel 
ch'ei deve. Ognuno operar dovrebbe a miſu- 
ra dell'effer fuo , e non di quello degli altri. 
La galanteria è di maggior lode degna, qualo- 
ra verfo di un Nemico fi pratica, . Nom è da 
vincer folo colla forza, mà colla maniera al- 
tresi. Vincere da iniquo è piuttofto perde- 
re, che vincere. La Generofità è fempre fta- 
ta fuperiora. L’ Uomo da bene non fi ferve 
d’armi proibite. E un' fervirfene, qualor fi 
adopera la rottura dell'amicizia che termina, ` 
per formar Podio che comincia, poichè non 
€ permeffo valerfi della confidenza per vendi- 
carfı. Tutto ciò che fembra tradimento, in- 
fetta il buon nome. Il pid picciolo atomo di 
baffezza è incomportabile colla Generofità ne 
Perfonaggi grandi. Un’ Uomo gentile effer 
dovrebbe tale, che fe la Galanteria, la Gene- 
rofità, e Ja Fedeltà fi perdeffer nel Mondo, fi 
ritroverebbono nel ſuo cuore; "ns 


` ie 
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72 25 sd m Uberſetzung. 

Bekommeſt du einen Streit, ſo uͤber⸗ 
ſthreite darbey, wenn du dich wehreſt, 
nmaicht die Ehrlichkeit. 

(n Kluger kan endlich wohl dahin gebracht 

werden, daß er fith in einen Streit oder Pro- 
ceſs einläßt, keinesweges aber, daß er ſolchen auf 
eine unrechtmaͤßige Art führe. (a) Es muß alfo 
ein jeder dergeſtalt verfahren, wie er es gegen ſich 
ſelbſt zu verantworten gedencket, nicht aber, wie 
es andere machen. Die Gelaſſenheit, der man 
ſich gegen ſeinen Feind gebraucht, erwirbet den 
groͤſten Ruhm, und man muß nicht allein mit Ge⸗ 
walt, ſondern auch mit guter Manier uͤberwinden 
koͤnnen. Durch boͤſe Raͤncke einen Sieg erhal⸗ 
ten, ſolches heißet vielmehr verſpielen, als gewin⸗ 
nen. (b) Die Großmuͤthigkeit hingegen behaͤlt 
allezeit die Oberhand. Ein rechtſchaffener Mann 
bedienet ſich niemals verbothener Waffen, der⸗ 
gleichen z. E. ſind, wenn man den wenigen Reſt 
der vorigen und nunmehro aufgehobenen Freund⸗ 
ſchafft nimmt, und daraus den neu angehenden 

Haß formitet, Denn es ift nichts unbilligers, 
als wenn man dasjenige, ſo einem ehemals von 
feinem Freunde vertrauet worden, zu feiner Raz 
che wider ihn zu gebrauchen ſuchet. Alles, was 
nach Verrätherey ſchmecket, beflecket den guten 
Namen, und auch das geringſte Fuͤncklein der 

Niedertraͤchtigkeit kan bey der Großmuͤthigkeit 

hoher Perſonen keinen Platz finden. Ein CN 
€743 ez 
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borse — 
Gemütbemuf alfo beſchaffen ſeyn, daß wenn auch 
alle Hoͤflichkeit, Großmuth und Redlichkeit auf 
einmal in der Welt verlohren gehen ſolte, dieſe 
A M d A " : 
Tugenden insgefamt ſich in feinem Hertzen doch 
noch finden mögen, (c) 
Anmerckungen. 

(a) Alfo antwortete Tiberius dem Printzen der Catten, 
welcher ſich offerirte, den Arminius, als den groͤſten 
Feind der Römer mit Giffte zu vergeben: Non fraude, ne⸗ 
que occultis, fed palam & armatuu Populum Romanum 
hoftes fuos ulcifci, Zacsr, dan, 2.0.88, 

(5) Qui iniquitatis licentia vincit, magis vincitur, Pla. 

farch. Und Florui ſpricht ub. 7, cap 12. Eam vir fan&us & 
fapiens (ciet veram effe victoriam, qua falva fide & integra 
dignitate parabicur, 
. (c) Francifcus I, König in Franckreich pflegte zu für 
gen: „Woferne auch die Treue fid) gar verlieren folte, müz» 
fe ſolche doch in dem Hertzen eines Koͤniges noch ants, 
treffen ſeyn. Und oͤnig Alphonfüs von Arragonien 
ließ fich oͤffters vernehmen: „Wenn ein Koͤnig fin Wort, 
gäbe, fo muͤſte folches fo viel gelten, als ein cörperlicher,, 
Eyd einer Privat-Serfoto, Ja, als Carolo V. einige Ce 
then, er folte das ſichere Geleit, wel hes er D. Luthero ges 
geben hatte, da er auf den Reichs⸗Tag nach Worms be⸗ 
rufen wurde, nicht halten, fo antwodtete er hierauf: 
„Wenn auch alle Treue und Glauben aus der Welt vers, 
ban net würde, fo folte fie doch billig in denen Schloͤßern 
groſſer Printzen, ihre Zuflucht finden. „ 


CLXVI. MAXIME. 
Difcernere l Uomo, che da parole, da ` 
quello, che da fatti. 

Uefta diftinzione è affolutamente neceſſa- 


ia, appunto come quella dell’ amico dell 
» Ufficio, 
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Ufficio, e dell’ amico della Perfona ; imper- 
ciocchè fono queſti sì fatti Amici ben differen- 
ti affai. Mall intende chi non dando catti- 
vi fatti, non dà buone: parole, e peggio quegli, 
che nen dando cattive parole, non dà buoni 
fatti. Oggi niuno fi pafce di parole, eſſendo 
quefte di vento ; nè fi vive di cortefia; es- 
fendo quefta un civile inganno. Andare alla 
caccia degl’ Uccelli col lume , è il vero modo 
di abbagliarli Gli Sciocchi, e i Prefurtuofi folo 
fi pagano di vento. Le parole debbon’effér i 
pegni delle azzioni ; in confeguenza deono 
aver anche elleno il loro prezzo. Gli Alberi 
che non recano frutto, e non han frondi , fon 
per l'ordinario privi di cuore. Egli è neceffa- 
vio conofcer tutti, gli uni per prohttarne; gli 
altri per mettervifi all'ombra. 


Uberfegung, 


Man ſoll einen Menſchen, der viel ver: 
ſpricht, von demjenigen der viel halt, 
wohl zu unterſcheiden 

w 


D Veſer Unterſcheid ift eben fo noͤthig, als derje⸗ 

nige, welcher zwiſchen einem Wahrhafftigen, 
und unter einem Suppen⸗Freunde, fich findet: 
Denn das ſind in der That gantz diverfe Freun⸗ 
de. (a) Derjenige handelt übel, welcher zwar ei» 
nem nichts zu Leide thut, darbey aber doch kein gu⸗ 
tes Wort giebet; noch viel ſchlimmer Deg, 

van hre 
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faͤhret derjenige, der zwar in Worten ſich gar guͤ⸗ 
tig bezeiget, darbey aber denen Leuten alles ge⸗ 
brannte Hertzeleid anthut. Heutiges Tages 
wird man von Worten eben fo wenig ſatt, als dom 
Winde. So kan man auch von denen Schmei⸗ 
cheleyen nicht eſſen, als welche anders nichts find, 
als hoͤfliche Betruͤgereven. Das befte Mittel, 
die Voͤgel zu blenden, iſt dasjenige, wenn man un⸗ 
ter Lichte auf den Vogelfang gehet, und die Hoch⸗ 
müthigen laſſen fich mehrentheils mit bloſſen 
Winde bezahlen. Worte ſollen von Rechtswe⸗ 
gen Berficherungen der darauf folgenden Wer⸗ 
cke ſeyn, und folglich ihren gewiſſen Werth ha⸗ 
ben. Diejenigen Baͤume, die keine Fruͤchte tra⸗ 
gen, ſondern nur lauter Blaͤtter zeigen, ſind ge⸗ 
meiniglich ohne Marckz doch iſt noͤthig / De beyder⸗ 
ſeits wohl zu erkennen, die einen, um ihre Früchte 
zu genieffen, die andern aber, um fid) unter ihrem 
Schatten zu erqvicken. 

N Anmerckung. 

(a) Unſere Unterthanen, ſagte Galba, reden nicht mit 
uns, ſondern nur mit unſerm Gluͤcke: Cxteri libentius 
cum fortuna noftra, quam nobiſcum loquuntur, Tacit. 
Hif. 5. e. is. Und fo gehets auch mit denen Freunden, dee 
ren einige die Perſon, andere aber ihr Gluͤck lieben. 


CLXVIL MAXIME, 
^oc Saperfi ajutare, 
NE rincrefcevoli. e faftidiofi incontri non 
v’ha.miglior compagno: d un gran Cuo- 
re, il quale, ſe ZS: day? eller foccor- 
L 2 ` Ze 
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fo dalle parti, che lo circondano. I disgufti 
fon di minor peſo a coloro, che fanno asſiſter- 
fi. Non renderti alla Fortuna, perchè diver- 
ratti intollerabile. ^ Alcuni si poco ne’ loro 
travaglj s ajutano, che, per non fapergli fof- 
ferir con coraggio , Ga: tofto gli aumentano. 
Chi ben conoſce fe ſteſſo, truova di prefente 
foccorfo alla — — debolezza nella riflesfio- 
ne. E'Uomo di giudicio efce da tutto con 
vantaggio, e fugge anche da mezzo le Stelle, 


Überſetzung. 
Sich wiſſen zu helffen. 


SEN mißfaͤlligen und verdruͤßlichen Begebenhei⸗ 
Iten ift keine beſſere Geſellſchafft, als ein groß⸗ 
muͤthiges Hertz, (a) und wenn daſſelbe ja ſolte 
ſchwach werden, ſo muß es durch die nechſten 
Theile, die um und neben ſolchen ſind, nur zeitig 
fecundiret werden. Leute, die im Unglück fich zu 
faſſen wiſſen, machen fich die unvergnuͤgten Stun⸗ 
den dadurch leichte. (b) Man uͤberlaſſe fid) dahe⸗ 
ro nie ſchlechterdings dem Glüͤcke, als welches am 
Ende gantz unerträglich fällt, Einige fónnen 
ich in ihren Widerwaͤrtigkeiten fo wenig helfen, 

aß fie ſelbige vielmehr vergroͤſſern, indem ſie nicht 
gelernet haben, ſolche mit gnugſamer Hertzhaff⸗ 
tigkeit zu ertragen. (e) Wer fich ſelbſt recht ken⸗ 
net, der findet im Nachdencken ſchon gnugſame 
Huͤlffe wider ſeine Schwachheit. Und einem 
Klugen fehlet es niemals an Mitteln, aus allen 
Verwirrungen ſich mit Vortheil heraus su wi⸗ 
us : ‚ein, 
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ckeln, folte es auch mitten unter denen Ungluͤcks⸗ 
Sternen ſelber ſeyn. 


Anmerckungen. 

(a) Bonus Animus in re mala dimidium eft mali: Ant, 
mus æquus optimum eſt ærumnæ condimentum. Plaut. 

(b) Fortes, & ſtrenuĩ contra fortunam inſiſtunt fpei; tie 
midi, & ignavi ad defperationem formidine properant. 
Tacit, Hifl a. c. ad. Und Terentius ſpricht: 

Nonne flagitium eft, te aliis confilium dare, 
Tibi non poffe te auxiliarier ? 

(e) Tolerabilis eft Morbi præſentia, fi contempferisid, 
Quod extremum minatur, Noli mala tua facere tibi ipf 
graviora, & te querelis onerare levis dolor eft, fi nihil illi 
Opinio adjecerit. Contra, fi exhortarite coperis, ac die 
cere: Nihil eft; aut certe exiguum efljduremus , jam defi 
net; levem illum ; dum putas, facies, Senecas Epiß, 78. 
Und der Poet ſpricht: 

Multa ſunt multis in ædibus mala, 
Quz (i bene tuleris, bona fient. 


CLXVIIL MAXIME, 
Non dare nel moftrnofa. 


tti i Vanagloriofi , i Prefentuofi, gli Ofti- 
nati, i Capricciofi, i Teftardi; gli Strava- 
ganti, gli Adulatori, i Buffoni, i Novellieri, gli 
Autori di Paradosfi , i Settarj, e finalmente. 
ogni Uomo fregolato fono tanti Moftri dim- 
pertinenza. Ogni laidezza dell Anima è 
fempre più moftruofa di qual fi fia deformità 
del Corpo, perchè quella più il fuo original 
difonora. Ma chi correggerà un sì grande, e e 

sì generale ecceſſo; Ove manca la ragione, 
non hà che far la direzione , poiché quello 
ch'es- 
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ch uier dovrebbe cagione di feria riflesſione 
fopra di ciò che dà materia al pubblico rifo, 
fà anzi cafcare nella prefunzion di credere, 
ch? egli è da tutti ammirato. 

Uberſetzung. 


Sich hüten, daß man nicht in eine aben- 
theuerliche Art der Narrheit ver⸗ 
i falle. 

Alle Aberne, Aufgeblaſene, Halsſtarrige, Ei⸗ 
genſinnige, Tollkoͤpffige,Wunderliche, Fuchs⸗ 
ſchwaͤntzer, Poßenreißer, Zeitungs⸗Traͤger, Ups 
heber naͤrriſcher Dinge / Sectirer, und in Summa 
alle unattige Leute, alle ſolche, fage ich, find insge⸗ 
ſammt Mißgeburten der Thorheit. Die Heß⸗ 
lichkeit der Seele verſtellet den Menſchen weit 
mehr, als alle Unfoͤrmlichkeit des Leibes, (a) aller⸗ 
maſſen dadurch die Schoͤnheit des hoͤhern und 
edlern Theils des Menſchen geſchaͤndet wird. 
Allein wer kan wohl einem ſo groſſen und faſt 
durchgaͤngigen Unheil ſteuren? Wo keine Ver⸗ 
nunfft iſt, da mangelts dem Menſchen an einem 
Fuͤhrer; denn da er dasjenige, woruͤber man von 
jedweden kan aus gelachet werden, mit Vernunfft 
betrachten folte, fo verfällt er hingegen ſelbſt in die 
naͤrriſche Einbildung, daß er glaubet, er muͤſſe 
von jedermann deshalber hochgehalten und 
bewundert werden. (b) l j 
j Anmerckungen. 25 
(a) Errat, ſpricht Cicero Zuſeul. 3. qui eorporis vitiumy 


animi vitiis gravius exiflimat. Corpora enim curazi pos- 


funt; animorum vero nulla eft medicina, 
xo | 6) In 
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. (b) In morbis, quibus animi afficiuntur ; quo quis pe« 
jus fe habet, minus fentit, | Somnium narrare, vigilantis 
p & vitia fua confiteri, fanitatis indicium eft, Sew, 
at, AE 


. CLXIX. MAXIME. 
Maggior attenzione a non fallare um 
colpo, che a ben tirarne cento, 


Uando il Sole riluce, niuno il guarda ; mà 
ualor fi eccliffa, ognuno il confidera T 
Volgo non conterà i colpi ben tirati, mà fola- 
mente quegli, che tu fallerai. Più conofciuti 
fono gli fcelerati per le mormorazioni, che 
gli Uomini da bene per gli applaufi; e. molti 

non fono ftati conoftiuti, fe non doppo 
aver errato. Tutti i buoni avvenimenti infie- 
me non baftano per cancellare una fola mac- 
chia, Difingannati dunque, e tieni per certo, 
chel’invidia offerverà mai fempre le tue man- 
canze, mà non già veruna delle tue buone 
azzioni, $ 
Uberſetzung. 1 
Es wird mehr Bedachtfamfeit darzu ete 

fordert, daß man auch nicht ein ein⸗ 

tziges mal fehle, als hundert 
mal zu treffen. em 

Wenn die Sonne gewöhnlicher maffen ſchei⸗ 
net, ſo ſiehet ſich niemand nach ihr um, ſo 
bald ſie aber verfinftert wird, fo ſiehet fid) nach ihr 
faf jedermann die Augen aus. (a) Der Poͤbel 
CR) zehlet 
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zehlet niemals, wie offt man etwas recht mache, 
ſondern nur, wie offt man fehle. Die Boͤſen und 
Laſterhafften in der Welt werden leichter bekannt 
durch ihr Murren, als Gute und S'ugenbbaffte 
durch einen loͤblichen Beyfall; und viele hat man 
nicht eher wollen kennen lernen, als biß ſie endlich 
einmal einen Fehler begangen. Ja, wenn man 
auch alle zuvorher gluͤcklich ausgeführte Unter: 
nehmungen zuſammen rechnet, fo find ſie fo dann 
doch nicht hinlänglich, eine eintzige unglückliche 
That zu bedecken. (b) Man fiche demnach auch 
hierinnen auf feiner Hut, und glaube nur ſicher⸗ 
lich, daß der Neid zwar alle Fehler, hingegen aber 
keine eintzige von denen ruͤhmlichen Thaten an⸗ 
mercke. (c) 
Anmerckungen. 

(a) Sol ſpectatorem, nifi cum deficit, non habet. 
Si quid turbatam ed, aut præter conſuetudinem enituit, 
ſpectamus, interrogamus, ofteadimus, Sen. l. 7, Quaſt. Nat, 
CAD. 7. x 
` (b) Dieſes erfuhre in ber That der fonft kluge unb [6 
liche Kayſer Vefvafianus, als er aus Geitz fb gar einen 
Zoll auf den Urin legte. Dabero Tacitus von demſelben 
ſchreibet: Prorſus fi avaritia abeſſet, antiquis Ducibus par. 
Und ein anderer Hiſtoricus ſpricht: Princeps Veſpaſianus 
pius: & juftus, fi non vectigal ex latio commentus effet. 

(€) © invidia ceca! Nihil perfpicaum videt Invidia, 
czcutitad preclara, ad magna, & generoſa: acuitur ad 
peccata , etfi levia, Lipffus. : 


ias CLXX. MAXIME. |. d 
Fay la maniera in tutte le cofe. 


Que- 
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Uefto è il modo di riufcir nelle cofe, che 

più importano... Non ogni volta fi deve 
la capacità tutta impiegare, né moftrar tutte 
le forze. Eziandio nel fapere neceffaria è la 
maniera, fervendo quefta a raddoppiarne il 
prezzo. Egli è d'uopo aver fempre a chi ap- 
pellare, quando farà pericolo di riufcita catti- 
va. llfoccorfo opera più dell’ affalto , effen- 
do:quello accompagnato dalla riputazion del 
valore. La 2 fuol ſempre al più ficu- 
ro appigliarſi; e in queſto fenfo verificafi quel 
paradoſſo ingegnofo: Le meta è più del tutto, 


Uberſetzung. 
In allen Dingen eine Maße zu halten 
wiſſen. ) 


Dies ift ein Mittel, auch die allerwichtigſten 
Unternehmungen wohl und glücklich auszu⸗ 
führen. Es iſt eben nicht noͤthig, daß man in ciz 
ner Sache ſeine gantze Geſchicklichkeit ſo gleich 
anwende, oder alle ſeine Kraͤffte auf einmal zei⸗ 
ge; (a) ſondern man muß auch fo gar mit feiner 
Gelehrſamkeit an ſich zu halten wiſſen, (b) denn 
auf ſolche Art wird ſie noch einmal ſo hoch ge⸗ 
ſchaͤtzet werden. In allen Dingen bemuͤhe man 
ſich etwas zur Refervegu behalten, welches man 
der Gefahr eines etwa anſcheinenden ungluͤckli⸗ 
chen Ausgangs koͤnne entgegen ſetzen. Der 
Succurs thut bey einem Treffen bißweilen mehr, 
als das gantze Corps de Bataille, (c) indem ſolcher 
von der Reputation der Tapfferkeit unterftüger 

Ds wird, 
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wird. Ein Kluger haͤlt es ſtets mit dem Sicher⸗ 
fen; (d) und in dieſem Verſtande kan auch das 
ſinnreiche Paradoxum jenes Weiſen: Daß die 
Helffte mehr fey , als das Gange / gar wohl 
angenommen werden. 
Anmerckungen. 

(a) Omnia ſcire, non omnia exequi, ſchreibet Tacits 
von Agricola. d. i. Man muß zwar alles wiſſen, aber nicht 
fo gleich alles, was man weiß/ zu Wercke richten. Und 
Cicero ſpricht: Sapientis eft vires cum occaſone metiri, ut, 
dum magna exequeris, majora promittas, 

(b) Infipiens eftomnis fapientia, cui non adeft modus, 
Zipfius Epift. cc. Cent. 2. 

(c) Ad Vi&oriam plurimum confert , ut lectisſimos de 
Peditibus& Equitibushabeat Dux poft aciem in fubfidiis 
preparatos. Vegetius l. 3, cap. ig. Nam qui fuperve- 
niunt, terribiliores funt hofti, quam quiin manibus funt & 


ugnant. Thweyd, l. J. 
P (d) Cauta potius cum ratione, quam profpera ex cafa 
placent, Tac, Hiff. 2. 2 28 


CLXXI. MAXIME. 
Non abuſarſi del favore. 


I Grandi Amici fono per le grandi occafioni, 
Impiegar molto favore in cofe di poco pe- 
fo, è un disfiparlo. L? Ancora confegrata fer- 
bafi fempre per l'ultima eftremità. Se perlo 
Poco prodigalizzi il Moto , che refteratti per 
lo vegnente bifogno? AI prefente non vi è 
‘miglior cofa de’ Protettori, nè più preziofa 
del favore. Queſto fà, e disfà, ed è altresì 
folamente valevole a dare, e torre lo fpirito. 
La Fortuna e fempre ſtata ingiuſta Matrigna a" 
Savi, 
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Savi, cosi come la Natura, e la Fama fono fta- 
te loro favorevoli. ` Giova più faper confer. 
vare gli Amici, che i Beni. 
Uberſetzung. : 
Man muß die Gunſt der Menſchen nicht 
mißbrauchen. 
RM: Freunde gebrauchet man ſich in groſ⸗ 
ſen Nothfaͤllen. Und wenn man in Sachen 
von ſchlechter Wichtigkeit gar zu groſſe Gewo⸗ 
genheit anwendet, ſo heißet ſolches dieſelbe ver⸗ 
ſchwenden. (a) Alſo wird der geweihete Ancker 
nur in der euſerſten Noth gebrauchet; und wenn 
man viel verſchleudert, da man mit wenigen aus⸗ 
kommen koͤnte, was will endlich auf die fünfftige 
Beduͤrffniß uͤbrig bleiben? Heute zu Tage iſt 
nichts uͤber einen groſſen Patron, (b) und nichts 
koſtbarers, als die Gunſt der Menſchen. () Sie 
ift vermoͤgend, einen in der Welt zu erheben, und 
auch niederzuwerffen, ja, ſie kan ſo gar das Leben 
geben, und auch ſolches wieder nehmen. (d) Ei⸗ 
nem Weiſen ift das Glück gemeiniglich (o abglins 
fig, (e) als guͤnſtig ihm hingegen die Natur und 
Fama find, und alfo koſtets auch weit mehr, feine 
Freunde / als feine zeitlichen Güter zu erhalten. 
Anmerckungen. 

(a) Alſo ſchreibet Polybins l. 4. Pene poteftate. abu - 
tuntur, qui in minimis quoque rebus ea utuntur, 

(b) Neque enim cuiquam, ſpricht Plim. Jas, Epiff, 27, 
lib. 6, tam clarum ftatim ingenium ef, nt poffit emergere 
nil illi materia» occafio) Eeer etiam, Commendatorgue 
sontingat, 

(9 Na 
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(c). Neque cuiquam usque adhuc Honor; aut Dignitas 
obtigit, non ducente favore, Und Ca/fodorws ſpricht: 
Non effe majus meritum,quam gratiam inveniffe Regnan* 


tibus. 
(d) Ut venti Naves, heißer es nach dem Spruͤchwort, 


ita Favor movet Ingenia, Und ovidius ſaget l. 7. de Pont. 
Scribentem juvat ipfe favor, minuitque laborem, 
Cumque ſuo crefcens pecore fervet opus. 
(e) Ubi plurimum de ingenio, ibi minimum de fortunas 
& ubi plurimum de fortuna, ibi minimum de ingenio. 


CLXXIL MAXIME. 


Non impegnarfi con chi non hà che 
perdere. 


Gli è quefto un combattere a forze difü- 
guali, perchè PAvverfario entra in campo 
fenza alcun impaccio. Qualor egli perde la 
fua vergogna, non hà che perder di più: laon- 
de buttafi per perduto in qualunque forta di 
ftravaganze. La riputazione, che d'ineftima- 
bil prezzo, non & da mettere a si gran rifchio. 
Dopo un prezzo di molt' anni, e molti per ac- 
quiftarla, perdefi alla fine in un momento, Un 
. picciol vento bafta a gelare un abbondante fu- 

"dore. La confiderazione di aver molto che 
erdere, & quella, che rattiene il prudente. Al- 
or ch’egli riflette alla fua. riputazione, ravvi- 
fa tantoſto il rifchio di perderla; e per mezzo 
di si fatta riflesfione, si, e tanto ritenuto pro- 
cede, che là prudenza hà tempo di ritirarfi a 
tempo, e di porre in falvo il fuo credito. Non 


fi racquifterà mai con una fola vittoria ciò 
che, 
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che, mettendofi a riſchio di perderlo, ve già 
perduto. : 


Uberſetzung. 


Sich mit Leuten, die nichts zu verlieren 
haben, nicht einlaſſen. (a) 


Wer dieſes thun wolte, der wuͤrde einen gantz 
ungleichen Kampff antreten, indem der an⸗ 
dere eben nicht nöthig batte, fich darbey groſſe 
Sorge zu machen: Denn da er ſo gar alle 
Schaam verlohren, ſo hat er weiter nichts zu ver⸗ 
liehren, und ift kein Beginnen fo unbernünfftig/ 
welches er in ſolcher Abſicht nicht annehmen und 
wagen folte. Es iſt alſo auch nicht rathſam, ein 
fo unfehägbar Kleinod, als die Ehre ift, einer fo 
groſſen Gefahr auszufegen.(b) Denn da ihm 
ſolche viele Jahre zu erwerben gekoſtet, koͤnte es 
auf dergleichen Art gar leicht geſchehen, daß die⸗ 
felbe in einem Augenblick verlohren gienge, (c) als 
lermaſſen auch nur ein eintziger widriger Wind 
vermoͤgend ift, den allerfauteften Schweiß in kal⸗ 
tes Eiß zu verkehren. Wenn ein Kluger nur 
wohl erweget, wieviel er allenthalben zu verlieh⸗ 
ren hat / fo wird er fich gar leichte faſſen, und zus 
ruͤcke ziehen lernen; denn, fo bald er an feinen gue 
ten Namen gedencket, fo bald wird er auch die Gez 
fahr, denſelben zu verliehren, erblicken ; (d) und 
gleichwie er fich mit Bedachtſamkeit einlaͤſſet, al⸗ 
ſo vergeſellſchafftet er auch fein wuͤrckliches Ver⸗ 
fahren mit ſolcher Behutſamkeit, daß die Klug⸗ 
heit noch allemal Zeit haben moͤge, fich nach Be⸗ 
i ; finden 


finden mit guter Art zu lalviren, und feine Ehre in 
Sicherheit zu ſetzen. Zumal widrigen Falls auch 
ſelbſt der erlangte Sieg nicht vermögend iſt, dasz 
jenige wieder zu erfegen, was man nur durch die⸗ 
ſes eintzige verlohren, daß man etwas zu verliehren 
fid in Gefahr begeben. 

Anmerckungen. 

(a) Con difauvantaggio grande fasſi guerra con chi 
mon hà che perdere, faget Gwieciardinus lib. J. Hliſtor. 

(b) Dahero pflegte der Kayſer Auguftus zu fagen: Bel= 
lum nunquam füfcipiendum, nifi cum major emolumenti 
fpes, quam damni metus oſtenderetur. Seton. c. 29, 
(e) Tacitus ſchreibet: Es habe Verannius, ein ſonſt ge⸗ 
ehrter und tapfferer Mann, fich durch etliche ruhmraͤthi⸗ 
ge Worte, welche er in fein Teſtament mit einfließen laf 
ſen, um ſeine voͤllige Reputation gebracht. Magna dum 
vixit ſeveritatis fama: ſupremis Tellamenti verbis, ambi» 

í tionis manifeſtus. Quippe addidit? Sabjecturum Neroni 
Provinciam fuiſſe, f biennio proximo vixiffet, dum) z44 
6. 29. à 3 

(3) Dahero wolte auch Thrafea fich niemals vor dem 
Rath gegen feine Anklaͤger vertheidigen, damit er nemlich 
denen kaͤſterern und Splitter⸗Richtern keine Gelegenheit 
geben moͤge, zu urtheilen, als ob er ſich hierdurch mit dem 
Nerone, als ſeinem geſchwohrnen Feinde, haͤtte wieder 
ausſoͤhnen wollen, vielmehr ſprach er: Er wolle mit eben 
ſolchen Ruhme ſterben, als diejenigen, deren Fußſtapffen 
und Exempel er gefolget ware. Ludioria & contumelias 
imminere. Subtraheret aures conviciis, & probris, 2, 
Intemeratus, impollutus, quorum veftigiis & ftadiis vitam 
duxerit, eorum gloria peteret finem, Und vier geilen bate 
auf: Tot per annos continuum vita ordinem non defer 
rendum Tacit. Ann. (6, Cg Ag. $ 
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CLXXIIL MAXIME. i. 
Non effer di vetro nella Converfg 
zione, e molto meno nell Ami- 
tikid. ; 
Lcuni fon facili a romperla, e fcuoprono 
per queſto mezzo la lor poca fermezza. 
Empiono fe medefimi di fcontento, e gli altri 
tutti di difpiacere.  Monftranfi più gelofi nel 
elfer offefi, che gli occhi ſteſſi, perché neſſun 
gli può né con buone, né con cattive manie 
re toccare. Gli ſteſſi atomi recan loro mole- 
ftia, ficchè per ifpaventargli, non vi è de" fan- 
tafimi bifogno. Quelli che con eſſo loro pra- 
ticano, debbonfi all’ eftremo forzare, e ftudiar 
altresi di offervare tutte le loro delicatezze. 
In prefenza di effi niuno ofa di muoverfi,per- 
ché ogni picciol moto gli tribola. Sono tali 
Uomini per lo più troppo di fe fteffi amatori, 
fchiavi della lor volontà, e idolatri del lor 
punto di onore, pel quale volterebbon foffo- 
pral’Univerfo. Chi ama daddovero, hà la 
natura del Diamante ; si per la durata, come 
perla difficoltà di romperfi, — 


Uberfegung, 
Man foll in der Converfation, noch weni: 


er aber bey guten Freunden, dem 
ger go S fage nicht gleich pt. 


Es 
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($e find einige Leute eben (o zerbrechlich als das 
© Glaf, und dadurch legen fie ihre Schwäche 
aller Welt vor die Augen. Sich ſelbſt machen 
fie underanügt, andern aber Verdruß. Sie find 
weit empfindlicher, als ein Auge, denn fie koͤnnen 
weder Schertz noch Ernſt verſtehen. Das kleinſte 
Sonnen⸗Staͤublein ift ihnen ſchon beſchwerlich, 
und ſo bald ſich nur ein kleines Gepoltere hoͤren 
laͤſſet, fo fino fie vor Furcht fhón auſſer fih ſel⸗ 
ber. Diejenigen, die mit ſolchen Leuten umge⸗ 
hen, muͤſſen fich nicht nur arojen Zwang anthun, ` 
ſondern auch ihre Zärtlichkeit aufs euferfte mena- 
giren. Man darff ſich in ihrer Gegenwart kaum 
regen, denn auch die geringſte Geberde iſt ſchon 
hinlaͤnglich, fie zu beunruhigen. (a) Gemeiniglich 
aber ſind dergleichen Leute voller Eigenliebe, 
Sclaven ihrer Begierden, und Goͤtzen⸗Diener 
ihrer eingebildeten Ehre, welche letztere fie denn fo 
gar dahin treibet, daß, wenn es bey ihnen ſtuͤnde, 
ſie nicht ermangeln wuͤrden, die gantze Welt um⸗ 
zukehren. Hingegen nimmt derjenige, welcher es 
mit ſeinem Stádften auffrichtig meynet, die Nas 
tur des Diamants an ſich, und zwar ſo wohl an 
Härte, als Dauerhaffligkeit. (b) 
Anmerckungen. 

(a) Animus affectus, fpricht sezeza, minimis offendi- 
turʒ àdeo ut quosdam falutatio, epiftola ‚ oratio , & inter. 
rogatio ad litem evocent. Lib. S. de ira cap, I 

(b) Ut adamas, ita amicos conftantiflima benevolentia 
jüngere debet. Anfcktia enim, que vera eft, nunquam 
definit, Arif, Ethic, 6, 


CLXXIV. 
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bg 
CLXXIV. MAXIME. 

Non viver in fretta. 

SAper partire il tempo, egli è faper godere 

la Vita. A molti avanza ancora gran tem- 
po da vivere; e nientedimeno più non hanno 
di che godere. Perdono i piaceri, perchè non 
ne godono: e qualora fono avanzati nel cam- 
mino della Vita, tornar vorrebbono addietro. 
Quefti fon Poftiglioni della Vita, che alla pre- 
cipitofa carriera del tempo v'aggiungono Pim- 
peto del loro animo. . Vorrebbon divorare, . 
in un giorno ciò, che appena in tutta la lor 
Vita digerir potrebbono. Vivono ne’ piaceri, 
come quelli, che gli voglion guftar tutti ante- 
cipatamente : mangiano gli anni vegenti; e 
Perche in tutte le cofe afirettanfi , tofto han 
atto tutto. Il defiderio ifteffo di fapere, dev’ 
effer moderato, per non fapere imperfetta- 
mente le cofe. Più fono i giorni; che le pro- 
fperità: Affrettati di operare, e godi a tem- 
po. Migliori fono le già fatte cofe, che quelle 
da farfi; e’ contento, che dura, è migliori di 
quello che termina. 


Uberſetzung. 


Man ſoll nicht allzu haſtig leben. 
Er feine Zeit wohl einzutheilen weiß, der kan 
< auch fein Leben recht genieſſen. (a) Viele 
haben noch lange zu leben, ſie finden aber bey ſich 
nichts mehr uͤbrig, worüber fie koͤnten vergnügt lev 
3 ben 


ben. Sie verlieren ihre guten Tage, weil ſie dere 
ſelben nicht zu genieſſen wiſſen, und nachdem ihre 
beſten Jahre verſtrichen, fo fähen fie gerne, wenn 
ſie nunmehro wieder zuruͤck leben koͤnten. Das 
ſind nun rechte Poſtillionen im Leben, welche dem 
ſchnellen Lauffe der Zeit annoch die jábe Hitze ihs 
res voreiligen Naturellé beyfuͤgen. Sie wollen 
in einem Tage fo viel freffen, als fie Zeit ihres Les 
bens kaum verdauen koͤnnen. UÜberkommen fie 
einmal eine vergnuͤgte Stunde, ſo thun ſie nicht 
anders, als ob ſie alle Luſt zum voraus koſten wol⸗ 
ten. Sie genieſſen auf einmal / was ſie in vielen 
folgenden Jahren erſt haben ſolten, und gleichwie 
ſie alles haſtig, und gleichſam auf der Poſt thun, 
ſo nimmts mit ihnen auch gar bald ein Ende. Es 
muß demnach auch ſo gar die Begierde nach guten 
Wiſſenſchaſſten gemaͤßiget ſeyn, (b) damit man 
nicht eine Sache nur halb lerne. Und nachdem 
unſer Leben mehr aus Tagen, als aus Gluͤckſelig⸗ 
keiten beſtehet, ſo hat man zwar wohl Urſache, in 
ſeinem Thun und Verrichtungen eilfertig zu ſeyn, 
darbey aber auch zum Genuß des Vergnuͤgens 
fich Weile zu nehmen. (c) Wenn man feine Ges 
fchäffte verrichtet hat, das ift beſſer / als wenn man 
fie erſt noch thun foll, und das Vergnuͤgen, fo an: 
no waͤhret, ift beffer, als dasjenige, fo ſchon vor⸗ 
ey iſt. 
du Anmerckungen. 
(a) Vitam veluti in particulas partiri, id totum opus $a« 
pientis eft, Cic. Eyiſt. 29. S 
(b) Plus velle (cite, quam fatis fit, intemperantiz ges 


nus eft, faget Lacrantias, Und Lipfier ſpricht: Plus in- 
1 terdum 
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terdum fapere Vulgus, quia tantum, quantum opus ell, 
ſapit. 

(c) propterea, ſpricht Sem, zu feinem £ueil.oaccelera Ta. 
cili carisme; evade, perduc te in tutum, & fubinde confi= 
dera, quam pulchra res fit confummare vitam ante mor- 
tem, dein expectare fecuram reliquam temporis tui partem 
in poffesfione beata vitz, 


CLXXV. MAXIME. 
L'Oomo foftantiale. 


A Colui che lo &, non piacciono quegli che 

no'lfono. Sventurata eminenza è quel- 
la, che non bà punto di foftanziale. Tutti 
quelli, che pajono effer Uomini, al certo no l 
fono. Ve ne fono alcuni artificiali, che con- 
cepiſcono chimere , e partorifcono inganni. 
Altri, che gli fomigliano , paganfı più dell’in- 
certo, che promette loro una falfa apparenza 
(perche evvi il Motto) che del Certo, che la Ve- 
rità offerifce, perciocchè quefto fembra poco; 
alla fine i loro capriccj finifcono mai fempre 
in male, non avendo ftabile il fondamento. 
La fola Verità può darne la vera riputazione, 
e la foftanza, che riefce profittevole. Un in- 
ganno ne hà bifogno di molti altri; ſuſſeguen- 
temente tutto l’edificio è di chimere; e per- 
chè è fondato in aria, deve per neceffità rovi- 
nare. Un mal conceputo difegno non fi ma- 
tura giammai. Il Molro ch'egli promette, ba- 
fta per rendercelo fofpetto , appunto come 
l'argumento, che provando troppo, non pruo- 
Va niente, 


32 Uber 
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Ein rechter Menſch. 
Er dieſes iſt, der findet kein Vergnuͤgen an 
+% denen, die es nicht find, (a) Das ift wohl 
eine elende Vortrefflichkeit, die nichts weſentliches 
zum Grunde hat. Diejenigen, welche nur alſo 
ſcheinen, als wenn ſie Menſchen waͤren, ſind in der 
That keine. (b) Denn es giebt deren auch ge⸗ 
kuͤnſtelte, welche aber nur Grillen concipiren / 
und ſo dann Betruͤgereyen gebaͤhren. Noch an⸗ 
dere, ſo dieſen gleich kommen, halten ſich lieber an 
etwas ungewiſſes, ſo ihnen ein kuͤhner Betruͤger 
verſpricht, in Betrachtung nemlich der groſſen 
Dinge, die darinnen anzutreffen; als an was 
gewiſſes, das ihnen die Wahrheit darbietet in Anz 
ſehung des weit wenigern, ſo darinnen zu finden. 
Allein am Ende lauffen alle ihre Abentheuern auf 
einen Stumpff hinaus, indem ſie keinen feſten 
Grund haben. (c) Es iſt demnach nichts als die 
Wahrheit alleine, die einen wahrhafften Ruhm 
und Ehre geben kan, und was in der That nicht 
weſentlich ift, von dem ift auch kein rechter Nutzen 
zu gewarten. Ein Betrug / wenn er eine Zeit lang 
beſtehen ſoll, hat immer noch andere Betruͤgereyen 
neben fic) vonnoͤthen, endlich aber ift das gange 
Gehaͤude anders nichts, als ein Schloß voll Phan- 
taſien, welches, weil es in die Lufft gebauet, noth⸗ 
wendig von ſelbſt zu Grunde gehen muß. Eine 
nicht genug ausgeſonnene Unternehmung koͤmmt 
nimmermehr zu ihrer rechten Reiffe y (d) — 
le 
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bie bloffe Betrachtung des allzu vielen Gutes, fo 


dieſelbe verfpricht,ift ſchon genug ‚fie verdaͤchtig zu 
machen, angefehen ein Argument, welches gar zu 
viel beweiſet / mehrentheils falſch iſt. ° 


Anmerckungen. : 
(a) Suo fimili quisque contentus eft, Nunquam Sae 
piens Imperiti, nec Prudens Imprudentisamicitia contené 
tus eft, Plutarch. È 
(b) Non omnes, quos homines appellamus, homines 
funt, immo pauciflimi funt, qui homines ſint. Plato. Und 
nach dem Staliänifchen Spruͤchwort heiſſet es: Non tutti 
quegli, che portano il cappello fono Uomini. 

(e) Hifenfibus ferviunt, non imperant: Vix homines 
appellari diceres, quos plus apparentiæ umbra, quam cere 
titudinis veritas tenet, Lipf. Epiff. 1 

> (d) Omnia inconfulti impetus cœpta, initiis valida, ſpa- 
tio languefcunt, Zac, Hif, 3. Und Arm. 6. ſaget er: 
Initia conatus fecunda, neque diuturna, ` Curtius ſpricht 
4. . Nihil poteft effe diuturnum, cui non fubfit ratio, Und 
cicero ſchreibet gar vernuͤnfftig: Bene adhibita ratio cer- 
nit, quid optimum fit: negle&a, multis implicatur errori« 
bus, Tuſcul. . A 
— 


CLXXVI MAXIM 
Saper, ovvero afcoltar quegli che 
fanno. 

On fi può vivere fenza intendimento; e 

bifogna averne ò per natura; óper arte. 
Sonvi di quelli ch'ignorano di non faper nien- 
te; ‘edi quei, che credono di fapere, benchè 
non fappiano niente. I difetti cagionati da 
mancanza d' intendimento fono incurabili, 


poiché, ficcome ‘gl’ TL non conofcon fe 
à ftefB, 


358 Des klugen Hof und Welt⸗Manns 


fteili, loro parimente non preme di attenta- 
mente nn ciò, che ad effi manca. 
Certuni farrebbono Savi, fe non credeffero d? 
efferci. Da qui nafce, che quantunque gli 
Oracoli di Saviezza fiano rari, ftanno nondi- 
meno in ozio, perché niuno configliafi con es- 
„fo loro: Non è minoramento di grandezza, 
nè contraffegno d’incapacità il prender confi- 
glio; anzi, chi ben fi conliglia, monta in glo- 
riofa ftima d'Uomo aſſennato. Dibatti dun- 
que tu colla ragione, fe dibattuto effer non 
vuoi dag! infortunj. 
Uberſetzung. 
Ein Menſch ſoll entweder ſelbſt weiſe 
teo, oder doch zum wenigſten ande: 
re, die weiſe find, hören. (a) 


eon Verſtand fan man ín der Welt nicht 
fortkommen, (b) und wer keinen von Natur 

hat, der muß von andern ſolchen entlehnen. Es 
giebt viel Leute, die nicht einmal wiſſen, daß ſie 
nichts wiſſen, und auch andere, die zwar meynen, 
daß ſie etwas wuͤſten, od ſie ſchon gar nichts wiſ⸗ 
ſen. () Diejenigen Fehler, welche aus dem 
Mangel des Verſtandes entſtehen, ſind unheil⸗ 
bar; denn, gleichwie unverſtaͤndige Leute fid) 
ſelbſt nicht kennen, alfo find fie auch nicht fähig, 
dasjenige, was ihnen fehlet, zu erkennen. Einige 
wuͤrden weiſe ſeyn, wenn ſie nicht glaubten, daß 
ſie weiſe waͤren (d) Daher koͤmmt es / daß, ob⸗ 
gleich eben nicht viel Oracula der Weiß heit Wi 
ie 
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Anmerckungen. 

(2) Si inclinaveris aurem tuam, ſpricht Sprach, e, 6, 
v. 25. accipies doctrinam; & fi dilexeris audire , fapiens 
eris, Und Cicero ſchreibet: Sapientiſſimum effe,cui quod 
opus fit, ipfi veniatin mentem ; proxime accedere illum,qui 
alterius bene inyentis obtemperet. 

(b) Sublata cognitione, & fcientia , tollitur omnis ra- 
tio vitz regenda, & rerum gerendarum, j 

(c) Omnes aut fe neſcire nefeiunt, vel fe fcire jaRant, 
Halicarnaff. Ps 

(d) Puto multos, fpricht Sezera,ad fapientiam perveni: 
re potuiſſe, nif fe pervenifle putaffent, de Trang, An. 
` (e) Machiavelus ſchreibet e 23. ſeines Principis : Dies 
jenigen betruͤgen fid) febr, welche meynen: Ein Fuͤrſt, der 
fic) Raths erholet, fey nicht vor fid) ſelbſt, ſondern durch 
feine Miniftres klug. Denn dieſes ift eine unbetruͤgliche 
Regul, daß einem Fuͤrſten, welcher nicht von Natur und 
vor ſich ſelbſt weiſe ift, auch kein guter Rath gegeben wer⸗ 
den koͤnne. Ich faſſe alſo den Schluß: Daß ein kluger 
Rath der Prudence des Fuͤrſten beyzumeſſen, nicht aber 
dieſe einem gegebenen guten Rathe. 

(£) Ne adyerſans fortuna te obruat;confilia prius verbis 
experire, Pohl. Lé, ` Und Salomo ſpricht Prov. c. 15.0. 22. 
Diſſipantur cogitationes, ubi non eft confilium; ubi vero 


a 


funt Confiliarii, confirmantur. 
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Do ELE ene 
Schivare la troppa famigliarita nella 

onverfazione. 


Edi non è a propofito nè il praticarla, nè il 
ſofferirla. Chi fafi famigliare, tofto per- 
de la fuperiorità, ch’ il fuo ferio afpetto gli 
dava, confeguentemente il fuo credito. Gli 
Aftri confervanfi nel lor natio fplendore, per- 
ché non fi mifchiano con.effo noi. Col e 
divino, fi acquifta il rifpetto, col farli umano, 
Sacquiſta il diſpregio. Quanto più le cofe 
umane fon comuni, meno fono in ftima, per- 
chè la comunicazione fcoupre delle imperfe- 
zioni, che la ritiratezza copriva. . Non è da 
farfi famigliar con alcuno: non co' Superiori, 
a cagion del pericolo : nè con Inferiori!, per- 
chè fconviene; meno con perfone di baſſa 
condizione , che l'Ignoranza rende infolenti, 
poichè, non conofcendo l'onore, che loro fifà, 
il pretendono come dovuto. La facilità è ra- 
mo di animo baffo. 
Uberſetzung. 
Sich in der Converfation vor allzu groſſer 
Vertraulichkeit zu huͤten. 
i Deegleichen Vertraulichkeit muß man ſich we⸗ 
der ſelbſt bedienen, noch auch andern gegen 
fich geſtatten. Wer ſich gar zu gemein machet, 
der verlieret alſofort ſein Anſehen, in welches ihn 
ſeine Ernſthafftigkeit geſetzet hatte, und — 
i au 
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auch feinen Credit. (a) Die Sterne erhalten fid) 
bey ihrem Glantze, weil ſie mit denen Menſchen 
keine Gemeinſchafft pflegen. Wer etwas uͤber⸗ 
menſchliches an fid) blicken laͤſſet, der ziehet das. 
durch alle Hochachtung an ſich, da hingegen das⸗ 
jenige, was gemein iſt, weiter nichts / als Verach⸗ 
tung, zu gewarten hat. Und je gemeiner eine Sa⸗ 
che in der Welt, je weniger wird ſolche geachtet. (b) 
Denn durch die ſtete Gemeinſchafft werden die 
Unvollkommenheiten entdecket, welche ſonſten ver⸗ 
borgen bleiben wuͤrden, wenn man beſſer an ſich 
zu halten wuͤſte. (c) Man muß alfo mit keinem 
Menſchen gar zu vertraulich umgehen: Nicht mit 
hoͤhern, denn das iſt gefaͤhrlich; noch weniger mit 
Niedrigern, denn das laͤufft wider den Wohl⸗ 
ſtand / am allerwenigſten aber, mit dem gemeinen 
Poͤbel, als welcher wegen feiner Unwiſſenheit fi 
ohnedem in die Ehre, welche man ihm bezeigen 
will, nicht finden kan, ſondern ſo gar der Mey⸗ 
nung ſeyn wuͤrde, als wenn es ſo und nicht anders 
ſeyn muͤſſe. Zudem ift auch überhaupt die allzu 
groſſe Guͤtigkeit ein Zeichen eines geringen und 
niedertraͤchtigen Gemuͤths. 
Anmerckungen. 

(a) Cemitas facile faſtum omnem atterit, & in fami- 
liari converfatione gre cuftodies illud epinionis de te 
auguſtum. Plutarch. in Per, 

(b) Omnia deſiderata magis, quam aſſidue percepta de- 
lectant. Cic, Orat. pof red. ad Quir, Und Plinius Jun. 
ſpricht Epif. rs. Nihil que gratum eft adeptis, quam con- 
cupifcentibus, di i. Was man erft' erlanget, tjt allezeit 
angenehmer, als was man ſchon hat. 
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(c) Parit converſatio contemptum, ſchreibet apulejus 
de Deo Socrat. Raritas enim conciliat rebus admira- 
A 


tionem, 


CLXXVIIL MAXIME. 
Credere al cuore, e foprattutto quando 
egli é prefago. 
On bifogna contradire al cuore, perchè 
fuol' egli pronofticare ciò, che a Noi più 
importa. Egli è un Oracolo dimeftico. Pa- 
recchj fi fon perduti per troppo diffidar di fe 
medefimi. Mà, che giova il diffidare, fe non 
fi cerca il rimedio? Alcuni hanno un cuor sì 
prefago, che dice loro tutto, certo fegnal di 
ricco fondo, poichè sì fatto cuore ſempremai 
gli previene, fonando il tamburo , quando il 
male s'avvicina, per fargli correre al rimedio. 
Egli non & da Savio ufcire per ifcontrare 1 
mali, mà bensì andar loro innanzi per tener- 
gli lontani. 

Uberſetzung. 
Seinem Hertzen glauben, ſonderlich, 

wenn einem etwas ahndet. 


An muß die innerlichen Prophezeyungen des 
Hertzens nie gaͤntzlich verwerffen, denn zu⸗ 
weilen pfleget uns unſer Hertz, gleich als ein 
Oracul, das wir täglich mit uns führen, die wich⸗ 
tigſten Dinge vorher zu ſagen. (a) Viele ſind 
um des willen verdorben, weil fie fich ſelbſt gar zu 


wenig zugetrauet haben. (b) Hber worzu * 
alle 
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dee 
ques dieſes Mißtrauen, wenn man fich um kein 
Mittel darwider bekuͤmmert? (c) Einige haben 
ein Hertz, das ihnen alles vorher ſagt, welches 
denn um fo mehr vor ein gewiſſes Zeichen einer ete 
langten hoͤhern Gabe der Natur zu achten / indem 
ihnen ſolches allezeit zuvor koͤmmt, und bey heran⸗ 
nahenden Unglück durch feine innerliche Bewe⸗ 
gung gleichſam den Sturmſchlag thut, um ſie zu 
Ergreiffung der Huͤlffs⸗Mittel zeitig anzumah⸗ 
nen. Es iſt der Klugheit nicht gemaͤß, ſo lange zu 
warten, bif das Ungluͤck über einen komme, fone 
dern es ift noͤthig, daß man ihm entgegen gehe, und 
daſſelbe noch in Zeiten von ſich abtreibe. 

3 Anmerckungen. 

(2) Cor hominis curam ſuſtinere videtur, quæ mala, 
quz periculofa funt homini adventanda, certo motu præ- 
dicit, Bernhard. in Solileg. Und der Zuror ſpricht in der 
9. Critique ſeines Critici: Das bateiniſche Wort Cor habe 
feinen Urſprung von dem Worte Cura; und es ſcheinet 
auch in Wahrheit, als wenn das Hertz vor alles, was zur 
Erhaltung des Menſchen noͤthig iſt, Sorge trage. 

(b) Hingegen ſpricht Valer, Maxim, l. 3. e, 7. Laudan- 
da fiducia eil, qua zftimationem fui certo pondere examie 
nat, tantum fibi arrogans, quantum a contemptu, & info» 
lentia diftare ſatis eſt. Und Zgesppws ſchreibet La, e. 2. 
Infrmi ingenii eft, lapfu aliquo ſummæ rei diffidere, 

(c) Il diffidare, fe non fi ricorre al rimedio, è dichia« 
rarfi vinto, imperciacchè , fpeffo nouce piu la diffidenza 
el timore, che la troppa fiducia, faget Sanſovino. 


CLXXIX. MAXIME. 
Il vattenerfi di parlare d il figillo della 


capacità. 


Un 
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N Cuor fenza ſecreto è una lettera aperta. 
Dov” evvi del fondo, ivi fon profondi i fe- 

. greti, dovendo effer quivi grande fpazio ; ove 

ftar può acconciamente tutto quello, che vi fi 
getta; La ritenenza deriva dall’ imperio 
grande; che uno hà fopra fe ſteſſo; e queſto 
chiamafi vero trionfo. A tanti un Uom pa- 
ga tributo, a quanti il fuo fecreto difcuopre. 
La ficurezza della prudenza confifte nella in- 
terior moderazione. Le reti che alla mode- 
razione fi tendono, fono il contradirle, per 
trarne fuori la dichiarazione; el gittar pun- 
genti motti, per far prender fuoco. Allora 
l'Uomo prudente effer deve vie più trattenu- 
to, e ferrato, Le coſe, che far fi vogliono, 
non debbonfi dire; e quelle che fi poſſono di- 
re, non tutte fi poffono fare. 

: Uberſetzung. 


Die Kunſt, an ſich zu halten, iſt das Sie⸗ 

a gel aller Geſchicklichkeit. (a) 
($n Hertz ohne Verſchwiegenheit, ift wie ein 
i offener Brief. (D) Und wo groſſe Geſchick⸗ 
lichkeit iſt, da ſtecken auch die Geheimniße tieff 
verborgen; () denn das muß wohl eine Hoͤhle 
von weiten Umfange ſeyn, dar innen alles, was man 
hinein wirfft, ordentlich zu liegen kommen foll. 
Wer die Kunſt, an ſich zu halten, wohl gelernet, 
der muß gewiß auch eine vollkommene Herrſchafft 
über fich ſelbſt haben, (d) und dieſes heißet man eis 
nen Triumph. So vielen Leuten man — 
1 ; entde⸗ 
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entdecket, ſo manchem wird man dadurch zing- 
bar, (e) unb auf der Geſchicklichkeit, feine innerli⸗ 
chen Triebe wohl zu maͤßigen, beruhet eines Men⸗ 
ſchen gantze Klugheit. Diejenigen Fallſtrieke 
aber, fo man der Moderation zu legen pfleget, bez 
ſtehen hauptſaͤchlich darinnen: Entweder, daß 
man ihr widerſpricht, damit man fie aushole, oder 
aber, daß man mit ſtachlichten Reden um ſich 
werffe, damit fie zum Zorn gereitzet werde. (f) 
Aber da muß ein Kluger am meiſten an ſich zu hal⸗ 
ten wiſſen. Denn diejenigen Dinge, die ſich am 
beften thun offen, laffen fich am wenigſten ſagen; 
und die fich hingegen am beten fagen laffen, laſſen 
ſich am wenigſten thun. (g) 
Anmerckungen. 

(a) Qui moderatur fermones fuos, do@us & prudens 
eft, Prov. c. Ig. v. a. Und Ambrofius ſpricht lyi. de Offic, 
Tacere, quam loqui difficilius eſt. 

(b) Sicut urbs patensabsque murorum anibitu;ita Vir, 
qui non poteft in loquendo cohibere fpiritum fuum, Pro- 
verb, c. 25, v. ult, EL 

(c) Als Euripides gefraget wurde, warum es ifm fo 
gar febr aus dem Halße ſtaͤncke? antwortete er hierauff: 
Quia multa fecreta in ore meo computruerunt. 

(d) Maximum imperium eft, linguæ fuz imperare. Fy- 
thagor., Und als man Ariitoteles einſten fragte: Worin⸗ 
nen doch wohl eines Menſchen groͤſte Geſchicklichkeit be⸗ 
Les: gab er zur Antwort: Tacere , qua dicenda non 

unt, ` 

(e) Servo d’altri fi fa 

Chi dice il fuo fegreto, a chi no l fà, 

(f) Ii Emuli obfervandi funt,qui ut fecretum loquaris, 
acie diffenfionis, vel mordacitatis utuntur: tunc alia cu» 
fedia muniendum eft os, ne lingua» è duplici vallo den. 
tinm & labiorum evagetur, Plutarch, 

(g) Quod 
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(g) Quod fieri debeat, tra&ato cum multis: quid fa- 
&urus (is, cum paucisfimis, vel potius ipfe tecum; Vegetius 
l. 2, de Re milit. Alſo pflegte man vom Pabſt Alexandro 
VI. und von feinem Sohne, dem Hertzog Valentino zu far 
gen: Der Vater thue niemals, was er ſage, und der 
Sohn ſage niemals, was er thue. 

Siehe die 279. Maxime. M 
CLXXX. MAXIME. 
Non regolarſi mai da quello, ch’ il Ne- 
muco hd intenzione di fare. 

Mo Sciocco mai farà quel che giudica un 
Uomo di fenno, non fapendo egli difcer- 
nere ciò, che è a propofito. ` S egli è Uomo 
prudente, molto meno il farà, perchè prender 
vorrà la mifüra affatto contraria a un parere 
già penetrato, e anche pervenuto dall’ Avver- 
fario. Le materie tutte voglionfi efaminare 
da due parti, e preparare al Pro, e al Contra, 
talchè fafi pronto al Si, e al Nó. I giudicj fon 
differenti. L'indifferenza deve fempre effer 
attenta, non folo a ciö che avverà, ma a quel- 

lo altresi, che avvenir puó. 

e Uberfegung. 


Man fol fid) niemals nach demjenigen 
richten, was fein Feind dem euferli⸗ 
chen Anſehen nach, zu thun 
geſonnen. 
In Narr wird niemals dasjenige thun, was 
ein Kluger meynet, denn er weiß mit pe 
er⸗ 


rr rim" 


Anmerckungen. 


(a) Ea confilia felicia funt, quz ignoraverit Adverfa» 
rius antequam fierent, Pegezims lib, 3. de Re milit, 

(b) Sapiensautem, eo optimus eft, quo metitus eft, non 
ad ea, quz accident, fed ad illa, que quoquo modo inevita- 
bili fato accidere poffunt. Senec. Epift. í 
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Non mentire; ma non dir tutte le 
Verità. 

Niente richiede avvedimento maggiore, 

quante la Verità, eſſendo trarfi ſangue dal 

cuore, qualor fi dice. Egli v'hà d'uopo di al- 

trettant arte quanto per faperla dire, per fa- 


perla tacere. Per una fola bugia PUom perde 
tut- 


368 Des klugen Hof und Welt⸗Manns 


tutt il buon concetto, ch’ egli hà. L'inganno 
paſſa per moneta falſa, e l'Ingannatore per fal- 
fario, che peggio. Non tutte le vetità fi pos- 
fono dire: alcune; perche importano a ma; 
e altre, perché importano ad altri, ; 
i Überſetzung. 
Ein rechtſchaffner Mann muß zwar nicht 
luͤgen, er darff aber auch nicht alle 
Wahrheiten ſagen. (a) 
Bop Feiner Sache in der Welt hat man mehr 
Behutſamkeit anzuwenden Urſach, als bey 
der Wahrheit: (b) Denn die Wahrheit ſagen, 
ift ſo viel, als feinem Hergen zur Ader laſſen. Es 
gehoͤret eben (o viel Geſchicklichkeit darzu, ſolche 
zu reden, als fie zu verſchweigen. (() Durch eine 
eingige Lügen kan cin Meuſch alle gute Meynung, 
die man von ſeiner Redlichkeit hat, verlieren. (d) 
Die Betruͤgerey ift nicht viel beſſer, als cine falſche 
Muͤntze, und der Betruͤger iſt der Verfaͤlſcher der⸗ 
ſelben, welches denn noch ſchlimmer ift, (e) Dies 
em allen ungeachtet aber, laſſen ſich doch alle 
Wahrheiten nicht ſo gleich ſagen, denn an einigen 
iſt uns oͤffters ſelbſt, an andern aber andern Leu⸗ 
ten viel gelegen. 
Anmerckungen. 

(a) Dieſes ift eine Lehre eines unter denen ſieben Weir 
ſen in Griechenland: Mendacium non dicere, fed nec 
omnia vera. Und nach dem Toſcaniſchen Spruͤchworte 
heiſſet es: Ogni vero non è benedetto, 

(b) La verdad es verde, lautet das Spaniſche Spruͤch⸗ 
wort: d. i. Die Wahrheit iſt bitter; und wollen ger zu 

verſts⸗ 
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berfteben geben, daß man fie verſuͤßen müffe , fo viel man 
nur koͤnne; denn ſonſt gebaͤhre fie eine béie Tochter, neme 
lich den Haß. 

(c) Cum loquuturus es, tecum ipfe cogita, cum nec mi. 
nus periculum ex mendacio, quam ex veritate intempefti» 
Va, Sen. de Tranquill, an. Unb ber weiſe Pittacus ſpricht: 
Dicenda non eſt omni tempore veritas. E 

(d) Alſo ſchreibet Tacir, von bem Tiberio: Ad vana; & 
toties irrifa revolutus, vero quoque, & honefto fidem deme 
pfit. Ann. 2.00, : 4 

(e) Hominesad decipiendum pronos magis; quam Vi- 
peras fugere debemus, fpricht Theophrafus, A 
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Vn grano di arditezza ferve in vece” 
di una grande abilità. 


Egli è bene non formar si grande idea del- 
le Perfone, che fi divenga timido dinanzi 
loro. La immaginazione non avviliíca giam- 
mai il cuore: Alcuni pajono di gran conto, 
finattanto che fi tratta con eſſo loro; mà tane 
tofto dipoi la comunicazion ci ſganna. Niu- 
no efce da gli ftretti limiti dell’ Uomo. Ognu- 
no hà un sè; chi, quanto all'animo, chi, quanto 
al genio, La Dignità dà un’ autorità appa- 
rente, mà di rado accader ſuole, che le perſo- 
nali qualità vi corrifpondano, perchè la For- 
tuna ribatter fuole la füperiorità dell’Uffizio 
con la inferiorità del merito; L’immaginati- 
va và fempremai di lunghi, e rapprefenta le 
cofe, maggiori di quel che fono. Ella non 
folo concepifce ciò che vi è, mà quello anco- 
Aa ra, 
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ra, ch'effervi potrebbe. S appartiene alla ra- 
gione di corregerla , doppo efferfi con tante 
efperienze diſingannata. Vedete : né alla 
ignoranza conviene effer ardita; né alla capa- 
cità effer timida. ^ E fe la confidenza ferve a 
«oloro, che han poco di fondo; con maggior 
ragione fervir devc a quelli, che ne hanno 
molto. 
-Uberfegung. 


Ein Gran Hertzhafftigkeit ift fo gut, als 
ein Pfund Geſthicklchte. 


eum fich von denen Leuten Feine fo hohe 
Einbildungen formiren / daß man dadurch 
gegen dieſelben ſich furchtſam bezeigen ſolte. Und 
der Einbildung ſoll man niemals ſo viel Gewalt 
laffen, daß fie der Hertzhafftigkeit einigen Abbruch 
thun koͤnne. (a) Einige ſcheinen wackere Leute 
zu ſeyn, ſo lange man noch nicht viel mit ihnen zu 
thun gehabt; ſo bald man aber mit ihnen genauer 
bekannt wird, ſo zeiget ſichs, daß man ſich betro⸗ 
gen. Es ift und bleibet doch ein jeder ein Menſch /b) 
und findet fid) bey einem jeden fein wenn, und 
zwar, bey dem einen im Verſtande, bey dem an⸗ 
dern aber in der Gemuͤths⸗Neigung. Hohe Ehe 
ren⸗Stellen geben, dem euſerlichen Scheine nach, 
ein groſſes Anſehen, gat felten aber begiebt es fih, 
daß die Qualitaͤten der Perſon mit ſolchen überein 
kommen: Denn es hat das blinde Gluͤck die Art 
an ſich, daß es die an einigen Leuten verſchwendete 
Hoheit des Standes, durch die ſchlechten Me: 

riten 
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5 (ez Së D D e „ 
riten derſelben gemeiniglich wieder niederzuſchla⸗ 
gen pfleget. (() Die Einbildung gehet allezeit 
weiter, als fie ſoll, und ftellet die Sachen groͤſſer 
vor, als fie in der That find, Sie richtet ihre 
Meynung nicht allein auf dasjenige, was wuͤrck⸗ 
lich da iſt, ſondern auch, was etwa da ſeyn koͤnte. 
Und da nun die Vernunfft ſo gar offt von derſel⸗ 
ben gewitziget worden, fo hat fie wohl Urſach, auf 
die Verbeſſerung derſelben bedacht zu ſeyn. Mit 
einem Worte: Es ſchickt ſich nicht wohl, wenn 
ein dummer Kerl behertzt, (d) und ein Geſchickter 
furchtſam ſeyn will. (e) Und da die Dreußdigkeit 
wohl ehe ſo gar der Einfalt zu ſtatten koͤmmt, 
wie vielmehr wird fie bey guter Fähigkeit und 
Wiſſenſchafft auszurichten vermögen 2(f) 

: Anmerckungen. ; 

(a) In dieſem Verſtande fagte Mutianus ju Vefpafia- 
no: Satis clarus eft apud timentem , quisquis timetur, 
Tacit, Hift. 2. ; T 

(b) Eben dergleichen lehret Perrareba in feinem Dialog, 
Ubi Sapientiæ precepta ? Quid juvat praeterita monita in 
mentem venire. fi, cum Principem adis, timor te urget? 
Circumcidendus elt hominum timor, Principes homines 
funt; nec quantum rumore jactantur, cantum aliis præ- 

antiores funt ` Si contra timorem intenderis, vinces; fi 
Cefferis, vinceris..,+ Si fapis, Principes humana condi- 
tione metiri, vanum eft, quod nos movet, Accede, & ti: 
Moris caufa: vanam nofce, 3 

(c)- Ubi nimium de fortuna, ſpricht 2eriffer, ibi mini- 
mum de intellectu & c, 

(d) Valde dedecet Imperitum audacia; ſchreibet Se- 
trates, d i; ee 4 2 a È à 
(e) Maximis ingeniis, maximum periculum eît timor, 
Plate, 


Aa 2 Timor 
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Timor memoriam excutit; & Ars amittitur animo lan- 
guefacto, Thucyd. lib. æ. 


Metus exercitam quoque eloquentiam debilitat, Taes 


«dun, 3. Und Plin, Jun. ſpricht: Recta ingenia debilitat 
verecundia, Epiff. 7. l. ge 
(f) Fortuna nedum temerè fidentes adjuvat, fed ma- 
gis, quos ratio juvat, Cic, : 
Siehe die Noten unter ber 42. Maxime. 
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Non effer Teftardo. 

Te gli Sciocchi fon’ Oftinati , e tutti gli 
Oftinati fono Sciocchi. Quanto più i lo- 

ro fentimenti fono erronei, tanto merio diftor- 
nanfi. Egli & onefto il cedere, eziandio quan- 
do fi hà maggior ragione, e certezza, fapendo 
allora ognuno , chi ha ragione, e vedefi di 
iù, che oltre alla ragione, vi è ancor la ga- 
anteria. Si perde più di ftima per una ofti- 
nata difefa, che non fe n'acquifta con vincere 
a viva forza, non effendo ciò difendere la ve- 
rità, mà piuttofto moftrar la propria rufticità. 
Vi fon tefte di ferro diflicilisfime da convin- 


cerfi; le quali s'appigliano fempre a qualche 


incurabile. eftremità ; e fe talora, alla loro 
oftinazione vi fi aggiugne il capriccio; fanno 
indiffolubil lega colla ftravaganza. | L'infleffi- 
bilità dev’ effer nella Volontà non nel Giudi- 
cio; benchè vi fiano cafi di eccezione, nequa- 
li non bifogna lafciarfi vincere doppiamente, 
cioè a dire e nella ragione, e nella eſecuzione. 


More 
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Uberfegung, 


Man ſoll ſeine Meynung niemals auf ei⸗ 
ne hartnaͤckigte Art vertheidigen. 


Able Narren find eigenfinnig, und alle eigenſin⸗ 
nige Koͤpffe ſind Narren. Je irriger aber ih⸗ 
re Meynungen ſind, je weniger laſſen ſie davon 
ab. (a) Es iſt der Erbarkeit gemäß, daß man fo 
gar auch bey Sachen, in welchen man das beſte 
Recht und die groͤſſeſte Gewißheit hat, nachgebe; 
immaſſen dadurch eines Theils der Raifon, wo⸗ 
durch man feine Mey nung unterſtuͤtzet, nichts aba 
gehet,“ andern Theils aber zugleich zu erkennen 
gegeben wird, daß man in der Welt zu leben wiſſe. 
Durch halsſtarrige Vertheydigung einer Mep⸗ 
nung verlieret man in der That mehr, als man ge⸗ 
winnet, wenn man mit Gewalt auch Recht be⸗ 
haͤlt; denn das wuͤrde nicht heiſſen die Wahrheit 
vertheidigen, ſondern vielmehr ſeiner Grobheit 
das Wort fuͤhren. Es giebt harte, und gleichſam 
recht eiſerne Koͤpffe in der Welt, die ſich faſt auf 
keine Art uͤberzeugen laſſen, ſondern allezeit auf 
ein ſolches Extremum fallen, worinnen ihnen 
nicht zu helffen ſtehet. Und wenn vollends der 
Eigenſinn fid) mit der Halsſtarrigkeit vereiniget, 
fo gerathen fie dadurch in eine unauffloͤßliche Bers 
bindung mit der Thorheit. Die Unbeweglich⸗ 
keit des Gemuͤths muß zwar in den Willen, nicht 
aber in bem Verſtande beruhen; (b) doch giebt es 
noch einige ausnehmende Faͤlle, da man ſich nicht 
darff uberwinden oder irre machen laffen, nemlich 
a 3 in 
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in denen Nathſchlagen der CBernunfft, und in der 
Ausfuͤhrung einer Sache. 
Anmerckungen. 


(a) Quo fententia deteriores, eo pervicaciores, Plus 
taich. Und Serfovinss fpricht ` Plurimi cum velint quam 
conſultiſſimi haberi, ff qua in re benevoli homines eos ad- 
hortentur, nolunt a confirmato femel intra fe propofito 
recedere: Sed ne redarguantur, a confilio fuo tanquam 
pravo defiftere, permanentin propofito, 

Siehe die Noten unter der 135: Maxime, 

(b) Sif gut Ariſtoteliſch; der Hr. Geheimde Rath The: 
maſius aber hat in ſeiner Moral und ſonſt das Gegentheil 
erwieſen, quod voluntas posfit & debeat cogi, nicht aber 
der Verſtand. 


CLXXXIV. MAXIM E. 

Non effer Cerimontofo. 
"Affettazione di eflerlo fu altre volte cenſu- 
rata come fingolarità viziofa; anche in un 
Re, Chi ftà fu] puntiglio, tofto annoja. Na- 
Zioni intere fon di quefta delicatezza inferme. 
La vefta della fciocchezza a minuti punti fi 
cuce. Queſti idolatri del punto di onore mo- 
ſtrano, il loro effer fondato fovra cofa di poco 
momento , giacchè qualunque cofa fembra lo- 
ro baftante a offenderlo. Egli è bene farti ri- 
fpettare, mà è ridicola cofa altresì effer tenu- 
to per gran Maeſtro di complimenti. Vero 
è nonoſtante che un Uomo fenza cerimonie 
aver deve un gran merito. La corteſia non 
è da affettare, né da difpreggiare. Quegli 
; che 
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che oltre al convenevole nelle formalità fi fer- 
ma, non fafli ftimare Uomo affennato. 
Uberſetzung. 
Man muß nicht von allzu vielen Ceremo- 
nien ſeyn. 
Vor Zeiten wurde derjenige, der ſich allzu vie⸗ 
er Cerempnien gebrauchte, wenns auch ſelbſt 
ein Koͤnig war / vor einen laſterhafften Sonder⸗ 
ling gehalten. Wer alle Kleinigkeiten nach dem 
Gewiſſen will obferviret wiſſen, der ift allen Leu⸗ 
ten beſchwerlich; wiewohl nicht zu leugnen, daß 
auch gange Voͤlcker an dieſer Seuche kranck lies 
gen (a) Eine Narren⸗Kappe kan mit wenig 
Stichen zuſammen geflicfet werden; und Leute 
von allzu vielen Ceremonien laſſen gar bald ſpuͤh⸗ 
ren, daß ihre Ehre auf geringe und nichtswuͤrdige 
Dinge gegruͤndet ſey, indem ſie davor halten, daß 
ſolche auch das allergeringſte verletzen koͤnne. Es 
ift zwar gut, daß ein Menſch über feinen Reſpect 
halte, aber ein Meiſter in Complimenten werden 
wollen, das iſt was laͤcherliches. Doch iſt auch 
an dem, daß derjenige, welcher fid) gar keiner Ce- 
remonien gebrauchen will, nothwendig an deren 
Statt von groſſen Meriten ſeyn muͤſſe. Die 
Hoͤflichkeit muß weder gezwungen, noch veraͤcht⸗ 
lich herauskommen. Und wer ſich gar zu ſehr 
an die euſerlichen Formalien haͤlt, der wird 
nimmermehr vor einen geſchickten Menſchen pas · 
firen koͤnnen. Dm : 


Aa 4 Anmer⸗ 
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. Anmerckung. i 

(a) Tacitus bemercket dieſen Fehler an denen Parthen, 
und mocquiret fich Über die feltfamen Ehr⸗Begierden ihr 
res Koͤniges, des Vologefes, wenn er alfo von ihm ſchrei⸗ 
bet: „Dieſer hochmuͤthige und an die auslaͤndiſchen Ce- 
»;temonien gewohnte König, habe zwar, weil er die Rós 
„mer nicht recht gekannt, bewilliget, daß Tiridates, fein 
„Bruder, nach Rom reifen, und von dem Kayſer Nerone 
mit dem Koͤnigreich Armenien inveſtirt zu werden, bitten 
»folte, barbe) aber ausdrücklich bedungen, daß er kein 
„Bild der Knechtſchafft an fich tragen, auch fich fein Ger 
wehr nicht nehmen laſſen, hiernechſt von denen Statthal⸗ 
tern der Roͤmiſchen brovintzen nicht an die Thür geſetzt, 
»fotibern zur Audientz gelaſſen, und mit allen den Ehr⸗ 
„Bezeigungen, welche ein Roͤmiſcher Buͤrgermeiſter ges 
„nießet, ſolte empfangen werden. Denn, ſpricht ges 
„ bachter Tacitus, die Römer lieſſen einem gerne die leeren 
„Ehr⸗Bezeigungen, wenn man ihnen das, warum es ih⸗ 
„nen zu thun war, nemlich die Herrſchafft, abtratt-» 
Petierat,ne quam imaginem fervitii Zirideres perferretsnee 
ferruin traderet, aut complexu Provincias obtinentium are 
ceretur, foribusve eorum aſſiſteret, tantusque ei Roma, 
quantus Confulibus, honor effet, Scilicet externæ fuper- 
biz fueto, non erat notitia noftri ; apud quos jus Imperii 
valet, inania transmittuntur. Aun. / f, €, 31. 


CLXXXV. MAXIME. 
Non arrifchiare il proprio credito a 
una fola pruova. 


Erche irreparabil perdita è, fe non fe n° 
efce felicemente. Speſſo accade che man- 
ca una volta, particolarmente la prima. Non 
fiamo fempre all ordine; e di qui deriva il 
Proverbio: Queffo nos è mio giorno. Si deve 
i . . dunque 
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dunque operare si, che mancandofi la prima 
volta, fi ripari tutto la feconda, ovvero, che 
la prima {erya di ficurtà alla feconda, in cui 
non ſi rieſce. Devefi aver fempre ricorfo al 
Meglio, e dal Molto fi appelli al Pin. Gli affa- 
ri dipendono da certi cafi fortuiti, e anche da 
più, perciò rara fortuna è la felice riuſcita. 
Uberſetzung. 

Man muß ſeinen Credit niemals auf die 
CH einer cingigen Probe, ob. 
ſchon ſolche wohl ausgefallen, 
ſtellen. 

Denn, wenn dieſer eintzige Streich nicht gelin⸗ 

get / ſo iſt fo dann der daraus erwachſene Bera 

luſt auf keine Weiſe wieder zu erſetzen. Es traͤgt 
ſich wohl zu, daß man einmal, und ſonderlich das 
erſte mal (a) fehlet, denn man ift nicht allezeit Alfa 
geraͤumt: (b) Dahero auch das bekannte Spruͤch⸗ 
wort entſtanden: Das iſt nicht mein Tag. 
Man richte dannenhero ſeine Gedancken vor⸗ 
nehmlich dahin, daß man zum andern mal erſetze, 
was man das erſte mal verſehen, oder auch, daß 
das erſte / welches wohl gelungen, dem andern, 
welches fehlgeſchlagen, zur Rechtfertigung dienen 
koͤnne. Man muß bey etwas Guten ſeine Zu⸗ 
flucht allezeit zu demjenigen, was noch beffer ift, zu 
nehmen, und von vielen zu noch mehrern zu appel- 
liren wiſſen. Die Unternehmungen eines Mens 
ſchen dependiren mehrentheils von unverſehenen 
Gluͤcks⸗ Faͤllen, (c) und zwar von vielen; dahero iſt 
GER? es 
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es auch vor ein recht fonderliches Glück zu achten, 

wenn etwas ſo gleich auf einmal nach Wunſch 

von ſtatten gehet. f 
Anmerckungen. 

(a) Nullum tam clarum ingenium eft, ue interdum, & 
maxime primum, ad metum non impellatur, & vim fuam 
&mittat, Pluzarch, e Né ën 

(b) Sicut corporum vires non femper in actu funt, ita & 
ingeniorum, Halicars.L A. 

Le). Diefe gemet Tacitus Hif, r Tranſitus rerum, da i, 
gewiſſe vortheilhaffte Begebenheiten, welche bald vorbey 
gehen, einfolglich gleichſam im Fluge muͤſſen erhaſchet 
werden. CRI 

Magna in Republica momenta funt temporum ; & mul. 
tum intereft, idem illud, utrum ante, vel poft decernatur, 
ſuſcipiatur, agatur. Cicero, Und Loves ſpricht Ln Si 
in occalionis momento, cujus prztervolat opportunitas, 
cunctatus paululum fueris ne quidquam mox omiſſam que- 


rare. 


*— CLXXXVI. MAXIME. | 
Difcernere i difetti, benché fiano di- 
oss ventati ufuali. 

L Vizio benchè guarnito fia di drappo do- 
ro, nom laſci l'Uomo .dabbene di ricono- 

fcerlo; e fe talora è coronato d'oro, non e 

mai mafcherato si, che non fi conoſca effer di 

ferro: e tuttochè colla nobiltà de fuoi par- 

tigiani, ci fi ricopra, non ifpoglia peró la natia 
baífezza , nè la miferia del fio vile fervaggio. 

1 vizj poffono hen effer efaltati, mà non già 

efaltare. Certuni ofervano; che) tale Eroe 
hà avuto il tal vizio; mà non confiderano, nori 
aver 
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aver quel Vizio tal Suggetto allo ſtato di 
. Eroe innalzato. ` L'efempio de Grandi è sì 
fino Retorico, che perfuade eziandio le piü 
infami cofe. Alle volte l'adulazione hà allet. 
tate anche le corporali laidezze, perché non 
fi offerva; che fe quefte ne Grandi fi tolerar 
v4 nelle perfone ordinarie fono infopporta- 

ili. i FR 

Uberſetzung. 

Die Fehler wohl zu erkennen lernen, ob 
ſie gleich allgemein, und ſo zu ſagen 
zur Mode worden. 

Es Tugendhaffter wird die Laſter allezeit er⸗ 

kennen, ob ſie auch gleich in ein goͤldenes 
Stück fid) kleiden ſolten. (a) ` Sie prangen 
zwar bißweilen unter goͤldenen Cronen; dem un⸗ 
geachtet aber koͤnnen ſie doch nicht verhindern, daß 
man nicht hinter dem Golde das Eiſen gewahr 
werden folte. (b) Und fo febr fie auch zuweilen uns 
ter dem Adel derer, welchen ſie anhangen, ſich zu 
verſtecken pflegen, ſo koͤnnen ſie doch ihre ange⸗ 
bohrne Niedertraͤchtigkeit und elende Sclaverey 
auf keine Weiſe verbergen. (() Laſter koͤnnen 
zwar wohl mit groſſen Leuten erhoben werden, ſie 
ſelbſt aber find keinesweges diejenigen Eigenſchaff⸗ 
ten, die einen Menſchen in der Welt erheben ſol⸗ 
ten. Einige bemercken, daß dieſer oder jener vor⸗ 
trefliche Mann dieſes oder jenes Laſter an fid) bae 
be, ſie erwegen aber darbey nicht, daß nicht das 
Laſter dasjenige ſey/ wodurch er zu einem fo groſſen 
Manne worden. (d) Groſſer Herren ihre Eremo 
i i . pel 
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pel find von folcher geſchickten Beredfamkeit , daß 
fie denen Leuten auch bie allerſchaͤndlichſten Laſter 
als gut vorſtellen koͤnnen. (e) Und man hat wohl 
eher wahrgenommen daß die Schmeicheley ſo 
gar die unartigſten Gebrechen des Leibes nachzu⸗ 
ahmen bemuͤhet geweſen, (f) da doch dieſelbe Hätte 
bedencken follen, daß dasjenige, fo an groſſen Here 
ren noch einiger maſſen zu erdulten iſt, an Leuten 
von geringern Stande gantz unertraͤglich heraus⸗ 
kemme. 
; Anmerckungen. 

(a) Deterrima vitia, quamvis nedum impunita , fed in 
honore fint, homo juftus vitat, Ariſtot. Polit, 

(b) Die Laſter, ſpricht ber auter im e. Difeowrs feines 
Difereren, erlangen keinen mehrern Credit, ob fie fich auch 
an denen geöften Herren finden folten. Ja, es fállet ein 
Fleck an einem guͤldenen Stücke mehr in die Augen, als an 
einem groben Kittel. : ! 

(e) Vitia quædam, ſpricht Seneca de Morib, virtutes es. 
fe communi ufu mentiuntur. Tenacitas, parſimoniæ no- 
men obtinet; effufio, largitatis; ne finas tamen ea rimas 
ri: mentem non decipiant, quæ, quamquam pravæ confue- 
tudinis vi, fimilitudinem virtutis nacta ſint, naturam vitii 
nonrelinquere. l 

(d) Vitia in magnis Viris reperies; hec tamen magnos 
non fecere. Sen. Epiß, 

(e) Hzc eft conditio Principum, ut, quicquid faciant, 
præcipere videantur, Quintil, Declamat, 4, Und Cicero 
ſchreibet 4.3. de Leg, Vitia non folura ipfi Principes acci- 
piunt, fed in civitatem diffundunt, & plus exemplo, quam 
peccato nocent, m 

Nemo nobis perfuadeat , o Amici» nulla ratione citius, 
aut facilius Civitatem leges, moresque immutare, quam 
Principis exemplo przeunte ; nec aliter nunc effe, necim- 
pofterum unquam futurum, 
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CE) Ein gewiſſer Gefhicht-Schreiber,iund wo mir recht 
ift, der Appianus, berichtet: Es hätten Alexandri feine 
Hof, Leute fich recht gezwungen, den Kopff auf die eine 
Seite zu haͤngen, weil ihr Koͤnig dieſen Fehler von Natur 
an fic) gehabt. welor. in Nor, Und der Abt Tosques 
ſchreibet: I Cortigiani di Dionigi Siracufano, per adular 
effe Rè mezzo cieco, fingean tutti di veder poco, non 
curandofi di offender la Natura per adulare, 


CLXXXVII. MAXIME, 

Far da fe tutto quel, che diletta; e 

mezzo altrui tutto quello, ehe 
odiofo. 

JUro attrae la benovolenza ; e Paltró al- 
lontana Podio. Evvi maggior diletto a 
beneficare, che a effer beneficato; e in quello 
mettono gli Uomini dabene la loro felicita. Di 
raro avviene che fi dia {contento ad altri, 
fenza riceverne quegli che I dà , o per com- 


paffione, o per taglione. > Le ſteſſe cauſe fir- 
periori mai non operano, che non ne abbiano 


o ricompenfa, o lode. Il bene venga imme - 


diatamente da te, e da un" altro il male. Pren- 
di qualcuno, fovra di cui cader poffano i colpi 


della fcontentezza, ch'é quanto dire, l'odio; e 


le mormorazioni Il Volgare opera a guiſa 
del Cane, il quale, per non poter conofcere la 
cagion del fuo male; getta fopra lo ftronrento 
la rabbia; talmente che quefto patifce la pe- 
na di un male, di cui eſſo non è la cagion 
principale. ; 2a 


Ubers 


% 
x 


Uberfetzung. 


Was angenehm iff, das thue man felber, 
was aber verhaßt machet, das thue 
man lieber durch an⸗ 

dere. (a) 


Das eine iſt ein Mittel, die Gewogenheit zu er⸗ 
werben, das andere aber dienet darzu, daß 
man dadurch den Haß von ſich ablehnen koͤn⸗ 
ne. (b) Es iſt weit annehmlicher, Gutes zu thun, 
als ſich Gutes thun zu laſſen, und hierinnen ſuchen 
großmuͤthige Leute ihre groͤſte Gluͤckſeligkeit. (c) 
Man maͤchet gar ſelten andern Leuten einen Berz 
druß, daran man nicht ſelbſt, entweder aus Mit⸗ 
leiden, oder durch ihre Gegenwehre ſeinen Theil 
finden folte, Die oberſten Kraͤffte ſelbſt laffen 
nie ihre Wuͤrckungen ſpuͤhren, daß nicht Wohl 
oder Wehe daraus erfolgen ſolte. Siehe dem⸗ 
nach zu, daß das Gute allezeit unmittelbar von 
dir, das Boͤſe hingegen von einem andern herruͤh⸗ 
ren moͤge, (d) und gebrauche dich hierzu ſolcher 
Leute, auf welche die Anfaͤlle des Mißvergnuͤgens, 
welche find Haß und Murren, anprallen können, 
Denn der gemeine Poͤbel machet es in feiner Raz 
ſerey nicht beſſer, als die Hunde, als welche, indem 
ſie den Urheber des ihnen zugefuͤgten Schmertzens 
nicht erkennen, ihre Wuth an dem Inftrument 
deſſelben auslaſſen; (d. i. Sie beiſſen in den 
Stein, der nach ihnen geworffen worden;) wel⸗ 
ches denn, ungeachtet es die Haupt⸗Urſache nicht 
ift, dennoch davor, daß es den Schmertzen une 
Cage mittelbar 
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redis verurſachet / die Straffe empfinden 
muß. 3 


i ; Anmerkungen, SETA 

(a) Viro Principi. ubi penarum, aut coercitionis res. 
eft, aliisid delegaudum; ubi pramiorum, aut munerume 
ipfi obeundum. AM ES DN 

(b). Beneficia, faget 72422, b ze ipfe largiatúr Prin. 
ceps, benevolentiam captabit ; fi aliorum inte rventu po 
nas, ſubjectorum odium in alios vertet. [d 

(e) Spartiatus pflegte zu fagen ` Die wahre Gluͤckſeli 
keit groſſer Printzen bestehe vornehmlich darinne, daß r^ ; 
bey ihrer groſſen Macht auch wohlthaͤtig und milde ſeyn 
koͤnnten. Und Die ſchreibet: Nihil tam Regium eft, 
quam aliis benefacere, ] veis ama T 

(d) Le grazie, fpricht Boccalim;, eſcono dalle mani del 
Principe, e le pene da quelle de Miniſtri, Egli, ch’ & 
la più viva imagine di Dio, deve più diogni altro imi. 
tarlo, Iddio premia immediatamente i giufti: e cafliza 
col mezzo de fuoi nemici i peccatori: Ne per altra ca · 
gione hà privato il Rè dell Api dell aculeo, fe non per 
dare ad intendere a’ Principi di dover eglino riferbare 
per fe le grazie, a’ Miniftri lafciando quelle azioni, che 
«dii, e indignazioni di animo foglion recare, 

Siehe die 149. Maxime, 


CLXXXVIIL MAXIME. | 
„Portar fempre feco qualche. coſa lode- 


i vole; 
ESGli è quefto il modo per effere ftimato 
Uomo di buon gufto, e dal cui giudicio 
rendere ci poffiamo ficcuri della bontà delle 
cofe. Quegli, che ha faputo conofcer da prin- 
cipio la perfezione, faprà di certo averla po- 
fcia in pregio. Egli porge materia e alla 
con- 
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converfazione, e alla imitazione, ſviluppando 
conoſcenze degne di applauſo. E maniera po- 
litica, vendere colla lode di alcune perfezioni. 
la cortefia alle perfone prefenti che "e le me- 
defimi perfezioni. Altri per lo contrario 

jortano fempre feco qualche coſa degna di 
Biafimo e adulano i prefenti ; biafimando gli 
aſſenti; il che vien loro fatto appo quelli, che 
folo al di fuori riguardano , perché gente si 
fatta non difcerne l'artifizio di chi parla ma-. 
le degPuni innanzi agl'altri. . Alcuni giudica- 
no atto politico lo ftimaripiù le mediocri co- 
fe Toggi, che le maravigliofe de tempi andati. 
S'appartien dunque all'Uom prudente;guardar 
bene a tutti gli artificj, percui si fatti Uomini 
cercan al loro fegno di giugnere, per non isbi- 
gottirfi per F ecceffo degli uni, nè infuperbirfi 
per l'adulazione degli altri: Sappia, che gli 
uni, e gli altri trattano alla fteffa maniera con 
afnendue le parti, e danno folamente loro 
Palternazione, adattando i fentimenti al luogo, 
ove fi truovano. : 

Uberſetzung. 

Von der Klugheit, immer etwas in die 
Geſellſchafft mit zu bringen, wel⸗ 
ches Lobens⸗wuͤrdig ift 
Ie ift ein ficheres Mittel, fid) den Namen 
Deines Menſchen von guten Geſchmack, auf 
deſſen Urtheil, von der Guͤte eines Dinges, man 


fich verlaſſen koͤnne, zu erwerben. Wer erſt das, 
; "3 was 
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was vollkommen ift, hat kennen lernen, der wird 
gewiß auch hernach ſolches recht zu æſtimiren 
wiſſen. Und wenn man ſolcher geſtalt dasjeni⸗ 
ge, was einen Applauſum erwecket, in der Con- 
verſation kund machet, ſo giebet ſolches Materie 
zur Unterredung, und erwecket einen Eifer zum 
Nachahmen. Zu geſchweigen, daß ſolches auch 
eine artige Politique iſt, Diejenigen Perſonen / ſo 
zugegen und mit gleicher Vollkommenheit gezie⸗ 
ret find, zugleich heimlich mit zu loben. Andere 
hingegen bringen allezeit in die Geſellſchafft was 
zu laͤſtern mit, und gedencken mithin denenjenigen, 
welche anweſend ſind, dadurch zu ſchmeicheln, in⸗ 
dem ſie die Abweſende verachten. Es pfleget auch 
ſolches bey keuten, die nur auf das Euferliche fes 
hen, und eben ſo genau nicht wiſſen, worinnen die 
eigentlichen Künfte eines Verleumders befteben; 
Ingrels zu finden. Noch andere ſuchen hierin⸗ 
nen eine beſondere Klugheit zu erjagen, daß ſie et⸗ 
was mittelmaͤßiges, das heute gegenwaͤrtig iſt, 
höher zu ſchaͤtzen wiſſen, als die wunderſeltzamſten 
Dinge, fo fic) geſtern zugetragen. Es foll bem» 
nach ein Kluger auf alle dieſe Kunſt⸗Griffe, wo⸗ 
durch dergleichen Leute zu ihrem Zweck zu kom⸗ 
men, ſich bemuͤhen, ein wachſames Auge haben, 
damit er weder durch die Vergroͤſſerung des ei 
nen verzagt, noch auch durch die Schmeicheley 
des andern ſtoltz gemachet werde. Er muß wif 
ſen, daß ſo wohl die einen, als die andern einerley 
gue vor fic) haben und nur in der Art und Weiz 
e umwechſeln, indem fe ihr Urtheil allezeit nad) 

Bb denen 
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denen Umftänden der Geſellſchafft, darinnen fie 
ſich befinden, vornehmlich richten. 


CLXXXIX. MAXIME. 


Saper ben valerſi del bifogno altrui. 


SE la privazione paſſa fino al defiderio, ella 
è via più efficace della ſteſſa forza. I Filo- 
fofi han detto, la privazione effer niente: e i 
Politici, lei effer tutto; e fenza fallo; quefti 
Phan conofciuta meglio. Vi hà certuni, che 
per giugnere al loro fegno , fanfi la ftrada col 
defiderio degli altri; Servonfi della occafio- 
ne, e provocano il defiderio pel mezzo della 
difficoltà del confeguimento. Più fi promet- 
tono dall’ ardor della paffione, che dalla te- 
idezza del poffeffo ; tantochè il defiderio fi 
calda a mifura che creice la difhcoltà. II 
vero fegreto di giugnere a'fuoi fini, é di fa- 
per confervar fempre gli altri nel ‚bifogno 


de uberſetzung. ; ; 
Sich anderer Leute Noth und Anliegens 
recht zu bedienen wiſſen. 


Cem es mit dem Mangel fo weit koͤmmt, daß 
er ein Verlangen erwecket, fo iſt er der aller⸗ 
ſtaͤrckeſte und anbey kraͤfftigſte Zwang, (die Ge⸗ 
muͤther der Menſchen nach unſern Willen zu len⸗ 
cken.) Die alten Philoſophi haben gelehret: Die 
Privatio ober der Mangel fey nichts; hingegen 
ſagen die Politici; Daß fie alles in allen fep, hen 

jeſe 
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dieſe Letzten haben fie alfo auch unſtreitig weit 
beſſer, als die Erſten eingeſehen. Es giebt eini⸗ 
ge, die ſich durch andrer Leute ihr Verlangen ei⸗ 
nen geraden Weg zu ihrem Zweck zu bahnen wif 
ſen. Sie bedienen ſich darbey der Gelegenheit, 
und ſuchen die Sehnſucht, dadurch, daß ſie ihr al⸗ 
les ſchwer machen, je laͤnger ie mehr anzurei⸗ 
tzen. (a) Sie haben ſich auch allerdings mehr zu 
verſprechen von der Hitze dieſer anhaltenden Be⸗ 
gierde, als von der Lauigkeit eines nun vollig era 
langten Beſitzes; angeſehen das Verlangen um 
fo viel hefftiger wird, ie mehr die Schwierigkeit 
durch das Weigern und Widerſetzen ſich vermeh⸗ 
ret. Es iſt demnach freylich das rechte Geheim⸗ 
nif, feinen Zweck zu erreichen, dieſes, wenn man 
die Leute in ſteter Dependeng zu erhalten gelernet 
hat. 

Anmerckung. 

(a) Gratiorem gratiam ex mora, & tarditate faciunt] 
&,ut eorum, qua magno labore confequeris 7 magna vo 
luptas eft, fic & eorum, qua confequi defperaveris, Pla 
tarch, Und Plinius Junior ſchreibet in feinem Paneg, von 
dem Trajano: Tantum inter te & illos Principes intereft, 
qui beneficiis fuis commendationem ex difficultate captas 
bant, gratioresque accipientibus honores arbitrabantur, 
fi priusillosdefperatio & tedium, & fimilis repul(z mora, 
in notam quandam pudoremque vertiffent, p 

Die ſchoͤnen Worte groſſer Miniftrorum, ſagte die can. 
teffin d Aranda, find ein angenehmer Wind, welcher die, 
lechzenden Supplicanten zwar in etwas erqvicket, ihren. 


Zur aber niemals recht loͤſchet , Part g. ee. de lde 
des Nobles, 
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CXC. MAXIME. 
Trovar la conſolax ione in tutte le 
i cofe. 
Qi fteffi, che fono affatto inutili hanno 
i quella di effer eterni. Non evvi trava- 
glio fenza la fua confolazione. Gli fciocchi 
truovan la loro nella buona fortuna. E' co- 
mune il Proverbio: Detta di Femmina brutta, 
Per vivere lungo tempo, non evvi meglio, che 
valer poco. Un vafo mezzo rotto, per ch'è 
nojevole, mai finifce di romperfi, e dura fina- 
tanto, che piü non fi adopra. Sembra, che 
la fortuna porti invidia ag? Uomini grandi, 
poiche ella accopia in alcuni la durata con P 
incapacità, in altri la poca vita col molto me- 
rito. Tutti quelli che farà bifogno, che vi- 
vano, mancheran tofto; e quegli che fono a 
qualfifia cofa infofficienti, faranno eterni o per- 
ché pajano effer tali, o perche lo fono in fatti. 
Par che la Sorte e la Morte fiàn d'accordo di 
dimenticarfi di un disgraziato. 
Uberſetzung. j 
Sich in allen Sachen zu troͤſten wiſſen. 
gaben doch ſelbſt diejenigen, welche faſt gar 
nichts in der Welt nuͤtze find, dieſen Troſt, daß 
ſie ewig ſeyn ſollen. Es iſt keine Widerwaͤrtig⸗ 
keit jo groß, die nicht auch ihren Troſt haben folte, 
Die Narren troͤſten ſich damit, daß ſie mehren⸗ 
theils gluͤcklich ſind, und nach dem Spruͤch⸗ 
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wort: Saben heßliche Weiber das befte 
Siúd. Wer lange leben will, der darff nur 
nicht viel nuͤtze ſeyn. Ein Topff der halb zerbro⸗ 
chen, iſt gemeiniglich unter allen andern derjeni⸗ 
ge, der nimmermehr vollends zerbrechen will, ſon⸗ 
dern dauret ſo lange, biß man aus Verdruß ſol⸗ 
chen endlich zerſchmeißet. Es ſcheinet faſt, als 
ob das Gluͤck denenjenigen Leuten, welche der 
Welt groſſe Dienſte thun, mißguͤnſtig ſey, indem 
daſſelbe nur ungeſchickten Leuten ein langes Leben 
giebet, Leuten von Meriten aber ſolches verkuͤr⸗ 
tzet. (a) Man wird ſehen, daß diejenigen, an des 
nen viel gelegen, mehrentheils gar bald verfallen; 
da hingegen ein Menſch, der gar nichts tauget, 
faſt ewig lebet: (b) Es ſey nun, daß beydes uns 
nur ſo duͤncke, oder auch, daß es in der That alſo 
ſey. Und einem Ungluͤcklichen ſcheinet es, als ob 
Cors und Mors) das Gluͤck und der Todt fich mit 
einander aufs genaueſte verbunden hätten, ihn 
gantz und gar zu vergeſſen. 

Anmerckungen. 

(a) Bene agentium vita breve eſt tempus; malorum 
immenſum. Liv. l. 3. Dec, 2. Und Plutarehus ſpricht: 
Bonis Viris, quibus longa vita optabilis el, fortuna invi» 
det, & intempeſtive eripit; Malis dat, ut femper vivant; 
quanquam publico damno, 

- (b). Mihi videtur acerba femper, & immatura mors eos 
rum; qui immortale aliquid parant, Nam qui voluptati- 
bus dediti, quafi in diem vivunt, vivendi caufas quotidie fi. 
niunt: qui vero poſteros cogitant, & memoriam fui ope« 
ribus extendunt, his nulla mors non repentina eíl, ut quae 
femper inchoatum aliquid abrumpat. ‘Plim; lib. €, Epif.s. 

GIE) Und 
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Und Sezeca ſchreibet: Optimi quique nunquam nimis, 
cum nunquam fatis vivant, 
; CXCI. MAXIME. 
Non paſcerſi della troppa cortefia. 
Erchè ella è fpecie d’inganno. Alcuni non 
han bifogno dell’ erbe di Teſſaglia per am- 
maliare: ingannano gli Sciocchi, e i Preſun- 
tuoſi col folo tratto di una riverenza. ‘Fanno 
mercanzia dell’ onore, e pagano col vento di 
qualche. bella parola. Chi promette tutto, 
non promette niente; e le promeſſe fon tanti 
paf fdruccioli per gli Sciocchi. La verá cor- 
tefia è debito; quella, ch'è affettata, è ingan- 
no. Noné convenienza; mà bifogno: non 
riveriſeono la. perfona, mà la fortuna. 1? 
adulazion di coftoro non è cagionata dalla co- 
nofcenza del merito, mà è una richiefta dell 
utile, che ſperano. ; i 
A Uberſetzung. 
An uͤbermaͤßigen Complimenten ſoll man 
keinen Gefallen haben. 


AA fie find anders nichts / als eine fubtile 
Betrüͤgerey. Einige haben nicht nöthig,fich 
der Theffalifchen Kraͤuter zu gebrauchen, die Sez 
muͤther der Menſchen dadurch zu bezaubern, ſon⸗ 
dern fie haben mehr nicht, als ein eintziges Com- 
pliment noͤthig, die Narren, und vornehmlich die 
Hochmuͤthigen, zu bethoͤren. Ihre Handelſchafft 
beſtehet us Ehre, und bezahlen davor den Wind 
id ge - dëi sinis 
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einiger füfen Worte. Wer alles verfpricht, der 
verſpricht in der That nichts, und groſſe Ver⸗ 
ſprechungen find ein ſchluͤpffriges ig, darauf nur 
Narren ſich fübren laſſen. Die rechte Hoͤflich⸗ 
keit ift eben fo gut, als eine wuͤrckliche Verbin⸗ 
dung, die verſtellte hingegen iſt nicht viel beffer, als 
ein Betrug. Man kan ſolche eher eine Gelas 
verey, als ein wohlanſtaͤndiges Weſen, nennen, 
indem ſie dadurch nicht ſo wohl den Mann, als 
vielmehr fein Gluͤck meynet. Und ihre Schmei⸗ 
cheleyen entſtehen nicht daher, daß ſie eines Men⸗ 
ſchen hohe Verdienſte erkennen folte, ſondern, weil 
ſie dadurch ihren Vortheil zu machen gedencket. 
Anmerckungen. * 
Siehe die 118. Maxime, 
EXCH. MAXIME. 

L Uomo di pace è di lunga vita. 

Er vivere, lafcia vivere, I petis non fo- 

lo vivono, mà regnano. Biſogna fentire, 
e vedere; mà tacere. Il giorno, paffato fen- 
za contrafto, fà paffar la notte in ripofd. Vi- 
ver molto, e vivere con gufto, & vivere per 
due; ed è il frutto della pace interiore. Col- 
ui hà tutto, che non fi prende penfiere dä 
tutto, eh’ a lui non toeca. Nonviè coſa più 
impertinente, e fdicevole, quanto il prendere 
a cuore ciò, che a noi non appartiene, ovvero 
traſcurar quello, che a noi importa. 
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C Dus qup eee 

Ein friedfertiger Menſch kan fid) eines 
langen Lebens gewiß ver⸗ 


ern. (a) 
Mer leben will, der laſſe auch andere Leben. 
; Friedfertige Leute leben nicht allein, ſondern 
"fie herrſchen auch. Man muß viel hören und fes 
hen, und doch darbey ſchweigen koͤnnen. Auf ei⸗ 
nen friedlichen Tag folget eine geruhige Nacht. 
Lange leben, und darbey vergnuͤgt leben, iſt fo viel, 
als doppelt leben, und kan mit gutem Recht die 
Frucht des innerlichen Friedens genennet wer⸗ 
den. Derjenige hat alles, der fich um Dinge, die 
ihn nicht angehen, auch nicht groß bekuͤmmert. 
Es iſt nichts abgeſchmackters und unanſtaͤndi⸗ 
gers, als wenn man ſich dasjenige febr zu Gemuͤ⸗ 
the ziehet, woran man keinen Theil hat, und hinge⸗ 
gen dasjenige, woran viel gelegen, gar nicht zu 
Hertzen nimmt. DE SEH 
; Aumercdung, 

(a) Als ein gewiſſer ſehr alter Mann gefragt wurde: 
Wie, und auf was Art er zu einem ſo hohen Alter gelan 
gen koͤnnen? fo replicirte er hierauf: di 

i Nullumturbavi, difcordes pacificavi, ' 

= Lxfusfuflinui; nec mihi complacui, 


su 8c CXCIIL:MAXIME ‘io. 
Veglia appreſſo di chi entra col tuo in- 
“terefe per Wfeirne col fuo. 
(On vi ha miglior prefervamento contra 
Fingannevole aftuzia, che I guardarfi. — 
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K! v ee ur. 
Uomo intefo buono intenditore. ` Alcuni fan- 
no i fatti loro, facendo. vifta di fare gli altrui, 

talmente che, fe taluno non-hà la contraciffe- 

ra delle intenzioni, truovafi ad ogni paffo for- 

zato a bruciarfi le dita, per falvar dal fuoco il 

.bene altrui, 

Uberſetzung. 


Man muß auf ſolche Leute genau acht 
haben, die mit unſerm Intereffe an⸗ 
fangen, um, mit dem ihrigen 
auffzuhoͤren. 


De Behutſamkeit iſt das ſicherſte Præſerva⸗ 
tiv wider die Argliſtigkeit. (a Ein ſchlauer 
Feind erfordert einen ſchlauen Gegenpart. Ei⸗ 
nige befoͤrdern am meiſten ihr eigen Intereſſe, 
wenn ſie vor andere zu ſorgen ſcheinen; und wer 
fo dann zu ihren geheimen Abſichten den Schluͤſ⸗ 
fel nicht gleichſam in Händen bat, der wird ſich ge: 
nöthiget finden, andern Leuten das Ihrige aus 
dem Feuer zu retten, und ſeine Finger daruͤber zu 
verbrennen. e 
G5 Anmerckung. 
(] Cave tes fi non vis dolo decipi, Diogenes, 
Dolo malo, unde non timui, circumventus fam , fagte 
ein Betrogener zu dem Petrarcha. Worauf er aber mehr 
nicht, als dieſes zur Antwort bekam: Si timuiſſes, dece- 
ptus non fuiffes, Dës y 
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CXCIV. MAXIME. 
Gindicar modeftamente di fe ſteſſo, e 
de proprj fatti, principalmente quan- 
i do fi comincia a vivere. 
( YGnuno hà ſentimenti alti di fe fteffo , par- 
ticolarmente quelli, che meno vagliono. 
Ciaſcun figurafi una bella fortuna, e simma- 
gina di effer egli un miracolo. La fperanza 
temerariamente s' impegna , indi la fperienza 
non la feconda in niente, La vana immagi- 
nazione hà per manigoldo la realtà , cbe la difin- 
ganna. Alla Prudenza dunque s'appartie- 
ne correggere fimili fmarrimenti;! je benchè 
permeffo fia defiderar il migliore , è duopo 
pertanto prepararfi fempre al peggiore, per 
ricever con pazienza tutto ciò, che accaderà. 
Accortezza è l'aggiuftarfi un poco più alto 
per meglio dirizzare il colpo ; mà non è da 
‘tirar sì alto, che fin dal primo colpo fi comin- 
ci a fallare. Queſta cotal riforma della pro- 
pria immaginazione & di neceffità, poichè la 
prefunzione fenza la fperienza cagiona paz- 
zie. Non vi bà più univerfal rimedio ‚contra 
de impertinenze tutte , ch'il buono. intendi- 
mento. Ognun conofca la sfera della fua at- 
tività, e del fio ftato, che quefto farà il mez- 
zo di regolare la opinion di fe medefimo fo- 
vra la realtà. 


Uber: 
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Von fid) und feinen Geſchaͤfften muß 
man allezeit mit Beſcheidenheit ur- 
theilen, ſonderlich, wenn man 
erſt zu leben anfaͤnget. 

Es pflegen gemeiniglich alle Menſchen von 

groſſen Einbildungen zu ſeyn, am allermeiften 
aber diejenigen, welche am wenigſten vermi 
gen (a) Ein jeder laͤſſet fid) gerne von groſſem 
Gluͤcke traͤumen, und bildet ſich ein, ein Wunder 
ſeiner Zeit zu ſeyn. Gleichwie ſich aber hierbey 
die Hoffnung in alles tollkuͤhn einlaͤſſet, alfo will 
hernach die wuͤrckliche Erfahrung auf keiner Seta 
te die Hand bieten. (b) Die Realität ift der eiz 
teln Einbildung gleichſam ihr Hencker, durch wel⸗ 
chen ſie immerzu ihrer Thorheit uͤberfuͤhret wird. 
Ein Kluger muß demnach dergleichen Irrthuͤmer 
verbeſſern, und ob es gleich vergoͤnnet ift, das Bez 
fie zu wünfchen, (o muß man doch jederzeit um des⸗ 
willen das ſchlimmſte hoffen / damit man alles, 
was einem begegnet / mit deſto gelaßnern Gemuͤ⸗ 
the zu ertragen geſchickt ſey. Die Geſchicklich⸗ 
keit erfordert zwar, das Ziel zuweilen etwas hoͤher 
zu nehmen, um, ſeinen Schuß deſto gewiſſer zu 
haben, allein man muß ja nicht ſo zielen, daß man 
gleich das erſte mal vorbey ſchieße. () Dieſe 
Reformation ſeiner eigenen Einbildungen iſt um 
fo noͤthiger / indem auf eine allzu groffe Vermeſ⸗ 
ſenheit, ohne Erſahrung, anders nichts als ein 
Aberwitz erfolgen kan, Weil nun js keine 
eſſere 
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beſſere Panacea wider alles ungereimte Weſen, 
als die geſunde Vernuufft, ſeyn kan, (d) (o fol ein 
jeder den Circul feiner Geſchicklichkeit fo wohl, als 
ſeines Standes, wohl ermeſſen; denn ſo dann 
wird er etft recht fähig werden, feine Meynung von 
fich ſelbſt auf die That und Wahrheit zu gruͤn⸗ 


den. (e) i 
NETTE Anmerkungen. 

(a) Qui nihil propemodum fcimus » arbitramur nos 
omnia fcire, faget Plats. 

(b) Inconfulta fpes maximam prebet audaciam, & fal- 
laxeventu wonſtratur. 75wcydides lib. 4, 

(c) Alachiavellus ſpricht in feinem Principe c. e, 
„ Wenn ein guter Schuͤtze nach einem weiten Ziele zu 
zſchießen Dat, fo zielet er allezeit etwas höher, als die 
„Scheibe iſt, nicht zwar darum, als ob er wuͤrcklich ſo 
o ſchießen volte, fondera, damit er deſto gewiſſer 
v treffe. 

(4) Die Vernunfft, faget der Autor cap. >. ſeines Hele 
den, iſt der Thron der Klugheit... Und ich richte mich 
gantz gerne nach der Meynung jener Mutter, welche ſag⸗ 
te: „Mein Sohn, ich bitte GOtt, daß er dir genung 
„Verſtand geben wolle, damit du dich zu regieren toiffeft. 
Und Seneca lehret von der Vernunfft: Hac duce pet totam 
vitam eundum eſt: minima, maximaque ex fuo confilio 
gerenda funt; quomodo hzc fuaferit, dandum. £, 2, de 
Beuef. c, 18. ; 

(e) Ante omnia, ſpricht seneca; neceffe et fe ipfum 
æſtimare, quia fere plus nobis videmur poffe; quam poſſu- 
mus; alius eloquentiz fiducia prolabitur, alius patrimonio 
fuo plus imperavit, quam ferre posſit, alius infrmum core 
pus laboriofo oppresſit officio. de Trangwillit. An, e. S, 
Und Cicero ſchreibet: Primus ad fapientiam gradus eft, 
noſſe ſe ipſum. 

Tecum habita, & neris, quam fit tibi curta fuppellex, 


Perlas, diii - ` 
i CXCV. 
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CXCV. MAXIME. 
Sapere ſtimare. l 

NOn vi è alcuno, ch’ effer nen poſſa Mae 
ſtro di un altro in qualche coſa. Chi ec- 
cede, truova ſempre un altro che lo formon- 
ta. Saper raccogliere quel ch è di buono in 
ogni Uomo, è profittevole aſſai. Il Savio fti- 
ma tutti, perh’ egli sà ab experto ciò, che cia- 
fcuno hà di buono, e quello, che coftan le co- 
fe per farle bene. Lo fciocco non iftima niu- 
no, perchè egli ignora il buono; e la fua ele- 

zione fempre al peggior Sappiglia. 

: Uberfegung. MI 

Von der Kunſt, recht zu ſchaͤtzen. 

i Es iſt kein Menſch in der Welt, der nicht in ei⸗ 
ner gewiſſen Sache eines andern ſein Meiſter 
ſeyn Fonte. Und niemand iſt fo klug, der nicht im» 
mer wieder ſeinen Mann finden ſolte, welcher ihm 
in vielen Stuͤcken weit überlegen iſt. Wer aber 
die Geſchicklichkeit hat von einem jeden Menſchen 
dasjenige Gute, (o er an ihm findet, recht zu colli- 
giren, das kan ibm anders nicht, als hoͤchſt nützlich 
ſeyn. Ein Weiſer eftimiret alle Menſchen, (a) 
weil er ein vollkommner Kenner desjenigen Gu⸗ 
ten ift, was ein jedweder an fid) hat, und darbey 
durch ſeine langwierige Experientz erfahren, wie 
viel Muͤhe es durchgehends koſte, eine Sache 
recht zu machen. Ein Narr hingegen zeftimirt 
um des willen niemanden, weil er aus Unwiſſen⸗ 
heit das Gute an ihm nicht erkennet, (b) " in 
einer 
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feiner Wahl allezeit am erſten auf das Schlimm⸗ 
ftc faͤllt. 
Anmerckungen. 

(a) Ille pol! fapit, qui non fibi fapit, fed eo plus alios 
fapere credit. 

(b) Hoc eft nimirum Sapieritis proprium, ut quanto in 
magnam fapientix eductus altitudinem , tanto faperbiam 
minus propagabit ; & nullum eft fapientiz fpecimensquam 
omnes etiam fe prudentiores, doctioresque æſtimare. Pliz, 
l. . Und Diogenes ſpricht: Puerilis ineptia! qui Sa- 
pientes fibi effe videntur, & ipfis altius nihil effe putant, 


CXCVIL MAXIME. 
Conofeere la propria Stella. 


Tuno è si miferabile, che non abbia la fua 
Stella; e fe fventura lo preme, fiè, perchè 
egli non la conofce. — Taluno è favorito. da^ 
Principi, e da gran perfonaggj, fenza faperne il 
come, o ’liperchè; e nondimeno; la forte è 
quella, che l'entrata gli agevola, per maniera 
che folo di poca induftria hà bifogno per con- 
fervarfi il favore. Vi fon degli altri come 
nati per piacere a Savj. Il tale è ftato più a 
grado in un Paefe, che in un'altro; e meglio 
ricevuto in queſta Città, che in quella. © Acca- 
de altresì, effer più fortunato in un Miniftero, 
che in tutt’ altri, benchè non ne fia nè più; nè 
meno ig am La Sorte fà, e disfà, come, e 
quando le aggrada ; ficché ognun conoſca il 
fuo deſtino; e la propria Minerva tafti a fon- 
` do, donde la perdita cl guadagno dipendono. 
Sappiafi alla fua Sorte adattare; e perdit 
: ene 
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bene di volerla cambiare, perché ciò faria un: 
perder la ruota; che egli moftra la Stella del 
Nort. 

Überſetzung. 


Seinen Gluͤcks Stern zu erkennen 
wiſſen. i 


ES iſt kein Menſch in der Welt ſo miſerable, 
der nicht feinen Stern haben ſolte, der ihm 
guͤnſtig ift. Und wenn er ungluͤcklich ift, fo koͤmmt 
ſolches daher, daß er denſelben nicht kennet. Ei⸗ 
nige find bey Fuͤrſten und groſſen Leuten wohl ges 
litten, ohne zu wiſſen, wie oder warum ſolches ge⸗ 
ſchehe? Und weil ihnen das Gluͤck alleine einen 
leichten Weg darzu bahnet, ſo haben ſie auch wei⸗ 
ter nichts, als ein wenig Muͤhe noͤthig, ſich in ih⸗ 
rer Gnade zu erhalten. Andere ſind gleichſam 
nur darzu gebohren, daß ſie klugen und gelehrten 
Leuten gefallen ſollen. Wiederum iſt mancher 
angenehmer in einem Lande, als in dem andern, 
und wird in dieſer Stadt beffer aufgenommen 
als in jener. So begiebt fichs auch wohl, daß 
man in dieſem Amte weit gluͤcklicher iſt, als in vie⸗ 
len andern, ungeachtet man darbey gleiche, ja 
wohl juft eben dieſelbe Mühe und Geſchicklich⸗ 
Zeit anwendet. Da nun das Gluͤck erhebet und 
erniedriget, wie und wenn es ihm gefällt, (a) fo bes 
mühe fich ein jeder / fein Verhaͤngniß fo wohl, als 
die Faͤhigkeit ſeines Naturells, recht zu erken⸗ 
nen;(b) denn hiervon dependiret aller Verluſt 
und Gewinn. Er lerne zugleich dem Zuge ER 

A d 
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Gluͤckes nachzugehen, (c) und büte fich daß er fol 

chen nicht nach ſeinem Kopffe aͤndern wolle; denn 

das waͤre fonft anders nichts, als des rechten We⸗ 

ges, den der Nord⸗Stern ihm zeiget, mit Fleiß 

verfehlen. (d) È 
Anmerkungen, 


(a) Fata regunt omnes. N 

Nec confilio prudenti, nec remedio ſagaci divine pro« 
videntiz fatalis difpofitio fubverti, vel reformari potett, 
Apulejus Mileſ. s. Und Ammianus Marcellinus ſpricht: 
Nulla vis, nulla humana virtus meruiſſe potuit, ut, quod 
fatalis Ordo præſeripſit, non fat. 

(b) In vita hominis, quod ſors dederit boni, conſulen- 
dum ef, Pletarchis, 

(c) Et quamcunque viam dederit. Fortuna, ſequamur. 
Virgil, ZEucid, 2. ; 

(d) Longe præſtat per:quietem ferri a ferente Fato, 
quam obtinendo, velut materiam & alimenta ei præbete. 
Gregorius Nicephorus lib. 7. 3 


CXCVII. MAXIME. 


Non trattar mai con Sciocchi. 


Ç Ciocco è chi non gli conofce , e anche più 
chi conofcendogli non ſe ne allontana. Egli 

è pericolofo di molto frequentar coſtoro, e 
dannofo altresi farfi lor confidenti ; perocche, 
quantunque la lor natia timidezza, € l'occhio 
altrui gli rattengano qualche tempo; alla fi- 
ne la loro ftravaganza fcappa, avendo egli. 
no differito di moftrarla folo per renderla piü 
folenne. Egli è difficil molto, che chi il pro- 
prio credito confervar non sà, poſſa Paltrui 
foftenere; e per altro gli Seiocchi fono sfortu- 
natiffimi, 
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natiffimi, effendola miferia attaccata alla im- 
pertinenza, come la pelle all'offo. Una fola 
cofa, ch'effi hanno, non è si cattiva, ed è, che 
ficcome la faviezza altrui non è loro d'aléun 
giovamento, cosi eglino all’ incontro, lo fon 
di molto a Savj, i quali e imparano; efi guar- 
dano a {pefe di coftoro. 
Uberſetzung. 


Von der Klugheit, ſich niemals mit Nar- 
ren zu verwirren. 


Wer die Narren nicht kennet, der ift ſelber dere 

gleichen einer, doch derjenige ift noch ein gròf 
ſerer, der ſie zwar kennet, aber ſich ihrer doch nicht 
entziehet. Mit ihnen umzugehen, iſt gefaͤhrlich, 
fich aber gar in Vertraulichkeit mit ihnen einzulaſ⸗ 
fen, folches ift hoͤchſt ſchaͤdlich. Denn obgleich 
ihre angebohrne Furchtſamkeit fo wohl, als ande⸗ 
rer Leute ihre Augen ſie eine Zeit lang zuruͤck hal⸗ 
ten, ſo bricht doch endlich ihre Narrheit aus indem 
fie mit derſelben nur um des willen fo lange an fich 
gehalten, damit ſolche hernach deſto mehr in die 
Augen fallen moͤge. (a) Es iſt gewiß eine mißli⸗ 
che Sache, wenn man von demjenigen feinen Cre- 
dit erlangen ſoll, der ſelber keinen hat. (b) Zudem 
find die Narren die allerungluͤcklichſten Leute von 
der Welt, denn ihr Elend iſt mit dem ungereimten 
Weſen, gleichwie die Haut mit dem Knochen, 
verbunden. (c) Doch haben fie noch etwas an 
ſich, welches eben nicht fo gar béis ift; nemlich: 
Daß obgleich anderer px ihre Weißheit per 

ni c ni 
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nicht das mindeſte helffen kan, ſie dennoch im Ge⸗ 
gentheil denen Weiſen darinnen groffen Nutzen 
ſchaffen, indem dieſelbe aus ihren Schaden koͤn⸗ 
nen klug werden. 

Anmerckungen. 

(2) Providentiz noſtræ ratio eß, infipientium commer" 
ela fugere ; feruntur enim perenni infipientiz curfu, & 
quamquam forte diftrahatur in tempus, neſciunt longius 
contineri, Ariſſotel. l, 2. Polit. 

(b) Alſo fagte ber Kayſer alius zu feinem Sohne: 
Coníiliariis utere iis, qui rebus propriis bene confalue- 

. runt, recteque fuasadminiftraverunt, non autem per im- 
prudentiam male; nam qui rebus fuis male profpexerit, 
nunquam ille bene confuluerit alienis. Cap. 28. 
(c) Temeritas preterquam quod ſtulta, eft etiam infe: 
lix. Livies, 
CXCVIIL MAXIME. 
Saperfi trapiantare. 
Atomi per valere il loro prezzo, deggiono 
=. cambiar paefe, maffimamente, fe confeguir 
vogliono Dignità grandi. La Patria è la Ma- 
trigna delle perfezioni eminenti.  L’invidia 
regna nel Paefe natio, ove le imperfezioni, 
che, taluno avea da prima rammentanfi più, 
che "| merito, per cui egli alla grandezza è 
giunto. Un Ago hà potuto effer tenuto per 
cola di gran prezzo paſſando da un Mondo 
all altro;. e talora il Vetro ifteffo, per eſſer 
venuto di lungi, hà fatto perder la ftima al 
Dia jante... Tutto ciò, ch'è foreftiere, è fti- 
EE EE 
Mincir md " che 
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che truovafi compiuto, e nella fua perfezio- 
ne. Abbiam veduti taluni, ch'erano il difpregio 
di un picciol Cantone, e al prefente fon Fo- 
nore del Mondo, egualmente riveriti da’ loro 
Compatriotti, e da Foreftieri: da quelli, per- 
chè non fon lontani;.da quefti, perchè fon 
` venuti di lungi. Mai avrà gran venerazione. 
ad una Statua, chi veduta Phà piè d'albero in 
un Giardino. 
Uberſetzung. ; 
Von der Kunſt, fih umzupflantzen. 
Es giebt Leute / welche, wenn ſie anders was 
gelten follen, ihr Land fo gar verändern müffen, 
ſonderlich aber, wenn ſie hohe Ehren⸗Aemter zu 
bekleiden gedencken. (a Das Vaterland iſt ho⸗ 
her Vortreflichkeiten mehrentheils ihre Stieff⸗ 
Mutter, und der Neid ift in dem Lande am meiſten 
zu Hauße / in welchem man zuerſt das Licht der 
Welt erblicket; Man erinnert fid) darinnen alles 
zeit mehr der Unvollkommenheiten, die ein Menſch 
anfangs an fich gehabt, als aller Meriten, die ihm 
in der Welt groß gemacht haben. (b) Iſt doch 
wohl ehe eine ſchlechte Stecke-Nadel bewundert 
worden, wenn ſolche aus einem Welt- Theile in 
das andere gekommen; und ein Glaß, das man 
in unbekandte Länder uͤberfuͤhret, hat wohl gar cis 
nen unſchaͤtzbaren Diamant beſchaͤmet. Alles, 
was fremd ift, wird hochgeachtet, es fey nun, weil 
es entweder weit her iſt, oder weil man es gleich 
in ſeiner Vollkommenheit ſiehet. Wir haben zu 
unſern Zeiten Zorten die da anfangs, ſo gar 
ca in 
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in einem kleinen Staͤdtgen, faſt vor nichts ges 
achtet wurden, ietzo aber groffe Lichter der Welt 
ſind, und ſo wohl von ihren Landes⸗Leuten, weil 
fie nun weit von ihnen ſind, als auch von Fremden, 
weil fie zu ihnen aus der Ferne kommen, hoch ges 
ehret werden. Denn derjenige wird niemals vor 
eine Statue groſſe Veneration haben, der ſie zu⸗ 
vor als einen Klotz im Garten geſehen hat. 
Anmerckungen. 

(a) Bocealisi fpricht: Quella dev'effer la Patria dell 
Uomo, che può farlo grande: e deplorabile infelicità è 
di colvi, che nella propria Patria vivendo, roder fi fente 
da un verme, che morir lo fà nella medefima condizione, 
nella quale è nato. Und Zipfiws ſchreibet: Humiles & 
plebejæ Anima domi refident, & adfixæ funt fuz Terra, 
Gent. 1, Epift. 22. a 

(b) Denn, nad) bem Ausſpruch Taciri iſt bem Mens 
ſchen gleichfam angebohren, daß er das neue Glück derer, 
welchen er vorher gleich war, mit neidiſchen Augen anfie: 
het. Infita mortalibus natura, recentem aliorum felici- 
to tem ægris oculis introſpicete. Hif, 2. e. 20. 


CXCIX. MAXIME. 

Saperfi mettere in iftima di Domo Sa- 

dio, € non di Ardito. 
L più brieve cammino per giungere alla ri- 
putazione, è quello de meriti. ` Se l'indu- 
ſtria è fondata fu'l merito, è il vero modo di 
giugnervi. La fola integrità non bafta; la ſo- 
la ambiziofa ſollecitudine non dà alcun meri» 
toy perchè truovanfi allor le cofe si difettofe, 
che recano fpiacimento; e dieguíto, Adun- 
, ; que 


^ CXCIX. MAXIME. © 405 


que vi vuole e °l merito, e l'arte di faperfi in- 
trodurre. 
Uberſetzung. 
Sich als einen Weiſen, und nicht als ei⸗ 
nen Practiquen⸗Macher aufzufuͤh⸗ 
ren wiſſen. È 
Der allerkuͤrtzeſte Weg fid) in Reputation zu 
ſetzen, iſt derjenige, den man ſich durch gute 
Meriten bahnet. Und wenn ein unverdroßner 
Fleiß von der Fähigkeit unterſtuͤtzet wird, fo ijt er 
das wahre Mittel, ſeinen Zweck zu erreichen. Die 
Auffrichtigkeit alleine iſt hierzu nicht hinlaͤng⸗ 
lich, (a) und die allermuͤhſamſte Sorgfalt mathet 
auch alleine noch keine Meriten. Denn es kan 
dem ungeachtet das Thun des Menſchen mit ſo 
vielen Unvollkommenheiten umgeben ſeyn, daß 
durch den Eckel, den kluge Leute daruͤber empfin⸗ 
den, die Reputation groſſen Anſtoß leidet. Biel- 
mehr werden uͤber dieſes erfordert, daß man ſo 
wohl Meriten vor ſich habe, als auch durch eine 
geſchickte Art fich in der Welt zeigen koͤnne. (b) 
Anmerckungen. 
(a) Parum ad famam per fe fufficiens probitas eft; quod 
fi mortalibus cura effet; meritis induftriam addere; eo ma · 
gnitudiuis procederent, ut fama aterni fierent, Lëps, 
(b) Merito adjungamusinduftriam, cujus motu mirabi- 
litereminet, Qsörtilianus, Und Cicero fpricht: Multi 
eloquentia, & magnitudine animi pares, non item fama, 
quia alii meritis & induſtria, alii fola vitz integritate mi. 
nus famofi erant, 
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CC. MAXIME. 
Aver fempre qualche cofa da defide- 


rare, per non eſſer disgraziato nella 
ſteſſa felicità. 
IL Corpo refpira, e P Anima afpira, Se tal- 
uno foſſe in poſſeſſo di tutto, gli farebbe di 
difpiacere ogni cofa. Egli e neceſſario anco- 
ra alla fodisfazione dell’ intendimento, che 
gli refti ſempre qual cofa da fapere per pafce- 
re la di lui natia curiofità ; La fperanza fà 
vivere, e la fazietà del piacere rende nojofa 
la vita. + Dovendofi ricompenfare accortezza 
è; il non farlo tutto in una volta. Difavven- 
turata felicità è quella, qualor non evvi più 
che defiderare, e tutto fi teme. Dove finiſce 
il defiderio, quivi comincia il timore. 
Überſetzung. 
Man muß allezeit noch etwas zu wuͤn⸗ 
ſchen uͤbrig haben, damit man mitten 
in ſeinem Gluͤcke nicht un⸗ 


gluͤcklich lebe. 

ihre der menfchliche Leib immer neue Lufft 
V aum Odem holen haben muß, alfo kan auch die 
Seele des Menſchen niemals ohne Sehnſucht 
ſeyn: Und wenn ein Menſch alles / was er nur 
wünſchen kan, auf einmal beſitzen folte, fo wuͤrde 
er zugleich uͤber alles daſſelbe gar bald einen Eckel 
bekommen. Auch ſo gar zur a | deg 
er⸗ 
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— — T —— e ö — M — Ett ÁREA 
Verſtandes wird erfordert, daß er noch alle Ta⸗ 
ge etwas neues zu lernen uͤbrig behalte, wodurch 
die angebohrne Curiofität geweidet werden koͤn⸗ 
ne. Die Hoffnung giebt einem Menſchen gleich⸗ 
ſam das Leben, ſo bald aber die Luſt vollkommen 
geſaͤttiget ift, fo wird einem das Leben verdruͤßlich. 
Will man dannenhero jemanden eine Belohnung 
geben, ſo beſtehet die Geſchicklichkeit darbey vor⸗ 
nehmlich darinne, daß man ſie niemals gantz und 
auf einmal gebe: Es ift wohl eine der ungluͤck⸗ 
lichſten Gluͤckſeligkeit, wenn man nichts mehr zu 
hoffen hat, und immer in Furcht leben muß; denn 
wo die Hoffnung auffhoͤret, da kan anders nichts, 
als die Furcht ihren Anfang nehmen. 
CCI. MAXIME. 
Tutti quelli che pajono pazzi, il fono: 
e la metà di quelli ancora che nol 
pajono. 
A Pazzia fi è fatta Signora del Mondo; e 
benchè vi fia un poco di Saviezza, ella e 
ura follia a paragon della Saviezza di laftù. 
E gran pazzo però è colui, che crede non 
efferlo, e gli altri tutti ne accufa. Per effer 
Savio, non bafta parerlo a fe medefimo: col- 
ui lo è, che non penfa di efferlo. Cieco è 
colui, che dell’ altrui veder non s’accorge, 
Quantunque. il Mondo fia pieno di Pazzi, è 
Sciocchi, niuno è che di efferlo o creda, o du- 
biti. 
Ce 4 Aber 
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a Uberfeßung, x 
Alle diejenigen find Narren, welche es 
zu ſeyn ſcheinen, und noch die Helffte 
von denen, die es zu ſeyn nicht 
; ſcheinen. 

SX Thorheit hat nunmehr das Regiment über 
die gantze Welt erhalten, (a) und wenn ja noch 
einige Weiß heit darinnen zu finden, fo ift doch fol- 
che/ gegen die himmliſche Weißheit vor nichts ans 
ders, als vor lauter Thorheit zu achten. (b) Der 
groͤſte Narr aber unter allen iſt derjenige / welcher 
ſich nicht einbilden kan, daß er einer ſey, und dar⸗ 
bey alle andere Leute vor Narren hält, (e) Das 
machet noch keinen Weiſen, wenn man ſich ſelber 
bafür ausgiebet; Sondern derjenige kan erſt vor 
einen klugen Mann paſſiren, der es nicht mepnet, 
daß er einer ſey; (d) Und wer es nicht mercket, daß 
andere Leute es ſehen, der ſiehet es gewiß ſelber 
nicht: So voll aber die Welt von Shoren und 
Narren iſt, ſo glaubt es doch niemand, daß er ei⸗ 
ner ſey, oder hat doch zum wenigſten noch einigen 
Zweiffel dran. 


Anmerckungen. 


(3) Si ſtultis rafum mos effet tollere naſum, 
-` Paucis per mundum cum naribus effet eundum, 
Und Cicero ſpr icht: ` 

Stultorum plena funt omnia. 

(b) Sapientia hujus mundi, faget der Apoſtel, ftultitia 
eft apud Deum, 7. Cor. J. v. 19. 

(c) Sapiens fum ? crede mihi, nunquam fi veré effes, ` 
hoc diceres : Sapiens enim, quantum eft, quod fibi defit, 
intelligit, nen gloriatur, fed fufpirat, Perrerche Dial, 12° 


Und 
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Und cicero ſchreibet: Stultus fe ſapientem judicat, vere aus . 
tem fapientes deſpicit. di 

(A) Noffe ignarum fe effe, fapientia et; & fe fapien- 
tem exiftimare, ſtultitiæ. Toletus, Und Socrates pflegte zu 
fagen : Hoc unum fcio, quod nihil feio, 


E CCIL MAXIME, - 
I Detti, e i Fatti vendono un Domo 
oo perfetto. 
ES! & duopo dir delle buone cofe, e farne 


delle belle. L'uno è indizio di buona 
mente, P altro di buon cuore; e quefto, e 
quello nafeono dalla fuperiorità dello Spirito, 
Le parole fon Pombra delle azioni. Ze Paro- 
le fon femmine, e i Fatti fon Mafchj. Meglio 
è effer del Panegirico il Soggetto, che I Pane- 
girifta: Meglio è ricever lode , che ‘darne. 
Egli è facile il Dire, mà difficile il Fare. I bei 
fatti foro la foftanza della vita, e le belle pa- 
role l'abbellimento. La eccellenza de'Fatti 
dura, quella delle parole paffa. Le azioni fo- 
no il frutto, delle rifleſſioni. Queſte fono i 
Savj, e quelle i Valorofi. 

Uberſetzung. È 

Worte unb Werde machen einen Men- 
ſchen vollkommen. (a) i 


Doch muͤſſen die Worte gut, die Wercke aber 
ſchoͤn ſeyn. (b) Denn jene ſind Zeugen von 
einem guten Verſtande, und dieſe von einem gu⸗ 
ten Gemuͤthe, (c) beydes aber hat feinen Urſprung 

í Ce 5 aus 
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aus der Vortreflichkeit der Seele. Doch find 
die Worte nur ein Schatten der Wercke, ſie ſind 
gleichſam das Weibliche, die Wercke aber das 
Männliche. Es ift weit beffer derjenige zu ſeyn, 
der in der Welt hoch geprieſen wird, als derjenige, 
welcher andere mit Lob⸗Spruͤchen geſchicklich zu 
erheben weiß. (d) Es laͤſſet fich leicht etwas fae 
gen, aber nicht fo leicht etwas thun. (e) Schöne 
Thaten ſind das Weſen des Lebens, ſchoͤne Wor⸗ 
te aber nur der Zierrath deſſelben; Diejenige 
Vortrefflichkeit, welche aus groſſen Thaten ent⸗ 
ſpringet, ift dauerhafft, (f) da hingegen diejenige, 
welche fich nur in Worten ſehen laͤſſet, gar bald 
wieder vergehet. Die Wercke ſind die Frucht 
kluger Gedancken, denn dieſe letztern machen ei⸗ 
nen Weiſen, jene aber einen Helden. (g) 
Anmerckungen. 

(a) Magnam, & bonam laudis partem in claris Viris 
illa vindicant, quz autab his graviter dicta; aut facta, per- 
tinax memoria zternis viribus comprehendit, Paler, Ma. 
vim. l. C. c. 4. 

(b) Eben dieſer Paler, Max. faͤhret fort, als er von dem 
Publio Rutilio redet: $i voci conſentanea ſunt opera, 
Publii Rutilii verba prius, an fatta exiſtimem, nefcio, nam 
utrisque æque admirabile ineft robur. 

(c) Maxima hominis perfe&io eſt, quæ ex animo fapiens 
tia prædito nafcitur; didis & factis prudentibus patet; DÉI 
la ingenii fublimitatem, hzc animi fortitudinem indicant, 
Ariſtot. Polit. 

(d) Als Themiſtocles gefraget wurde: Ob er lieber 
der Achilles oder Homerus ſehn wolte? fo gab er hierauf 
zur Antwort: Das heißt eben ſo viel: „Ob ich lieber der 
Herold, als ber Uberwinder ſeyn wolle? 

(a) Nach⸗ 
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(a) Nach bem Italiaͤniſchen Spruͤchwort heißer es: 
Dal detto al fatto v'é un gran tratto, 
(f) Fama manet facti? pofite velamine currunt, 
Et memorem famam, qui bene gesfit, habet, 
Ovid, Faft, 2. 
(g) Duz funt Artes, ſpricht cicero, que poffunt homi» 
nem in amplisſimo dignitatis gradu locare; Auilitia & 
Sophia. 


CCIII. MAXIME. 
Conofcere l'eccellenze del fuo fecolo. 


Lleno non fono in gran numero. Una fo- 

la Fenice truovafi in tutto il Mondo. Ap- 
pena vedefi in ogni fecolo unGran Capitano, 
un perfetto Oratore, un Savio. V’ha di più 
fecoli bifogno per trovare un' eccellente Ré. 
Le mediocrità Zong ordinarie o fia per il nu. 
mero, o fia per la ftima, mà l'eccellenze fono 
rare in tutto, perché, non abbozzata, mà com- 
piuta perfezione richieggono, e quanto piꝭ la 
Categoria è fublime, più malagevole e al più 
alto grado montare. Molti hanno uſurpato 
a Cefare, e ad Alefandro il foprannome di 
Grande, mà in vano, poichè la fola voce del 
Popolo fcompagnata da fatti, altro non è che 
un poco d'aria. Pocchi fono ftati i Senechi; 
e la Fama hà celebrato un folo Apelle. 


3 Uberfegung. e < 
Ein Weiſer muß die Vollkommenheite 
ſeiner Zeit kennen. 


Derer 
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Derer find nun freylich eben nicht viel. Es ift 
nicht mehr als ein Phoenix in der gantzen 
Welt, (a) und in einem gantzen Seculo ſiehet man 
kaum einen recht groffen Capitain, einen vollkom⸗ 
menen Redner, oder auch einen recht beruͤhmten 
Weltweiſen. Ja es vergehen wohl etliche hundert 
Jahr, ehe man einen rechten groffen Koͤnig findet. 
Mittelmaͤßige Geſchicklichkeiten ſind entweder an 
der Menge, oder am Werthe allezelt gemein, groffe 
Vollkommenheiten aber ſind um deswillen in al⸗ 
len Sachen rar, weil ſie den hoͤchſten Grad der 
Vollkommenheit erfordern, denn ie hoͤher etwas 
ift, ie ſchwerer es hält, die hoͤchſte Stuffe davon 
zu erreichen. Viele haben ſich nach dem Exem⸗ 
pel Cefars und Alexanders den Namen des 
Großen angemaßet, aber vergebens, indem, ohne 
ruͤhmliche Shaten, die Lob⸗Stimme des Volcks 
anders nichts, als ein wenig Lufft iſt. Es giebt 
ſehr wenig Senecas, und die Fama bat nur einen 
eintzigen Apelles beruͤhmt gemacht. 
i Anmerkung. 
(a) Ut Phenix non nifi quingentefimo anno nafcitur, 
fic infignes Viri rari, Plin, 


CCIV. MAXIME. i 

I facile fi deve intraprendere come dif- 
ficile, e'l difficile come fucile. 

"Uno, acció col troppo fidarfi non trafeu- 

riamo imezzi neceffarj; Faltro acció da 

foverchio timore non ci perdiamo d' animo. 

Per mancar di far qualche cofa, bafta tenerla 


per 
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E fatta. La diligenza all'incontro, fpiana la 
ftelfa impoffibilità. Quanto alle grandi im- 
prefe, non fe ne deve ragionare: bafta abbrac- 
ciarle qualor fi prefentano, acció la confidera- 
zione della loro difficoltà, non ce le facciaab- 
bandonare. 

Uberſetzung. 


Von der Klugheit, etwas leichtes, das 
man unternimmt,anzufehen, als ob es 
ſchwer, und hingegen etwas ſchwe⸗ 
reg als ob es leicht ware. 


DAs erſtere zwar zu dem Ende, damit man aus 
allzugroſſen Zutrauen nicht nachlaͤßig werde, 
und das andere, damit man aus gar zu groſſer 
Furcht den Muth nicht ſincken laſſe. (a) Wenn 
man eine Sache aus Nachlaͤßigkeit vor ſchon ver⸗ 
richtet, oder auch nur vor halb gethan achtet, ſo 
kan man gar leicht einen Fehler darinnen bege⸗ 
hen (b) Da hingegen der Fleiß auch fo gar die 
Unmoͤglichkeit zu uͤberwinden vermoͤgend ift. (c) 
Bey groſſen Unternehmungen muß man nicht viel 
raifonniren, (d) ſondern ſolche nur gleich angreif⸗ 
fen, ſo bald ſich eine gute Gelegenheit darzu dar⸗ 
bietet, (e) man moͤchte ſie ſonſt in Erwegung der 
allzu groſſen Schwierigkeit gar unverrichtet 
laſſen. i 1 
Anmerckungen. 

(a) Perché la facilità ci rende negligenti , ela diffitol- 
tà diffidenti, ſaget ein groſſer Politicus. Und eius de 
re milit, ſpricht c.. h 2. Cavendum, ne 3 aut 

^ ermi» 
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formidantem Exercitum ad pugnam publicam aliquando 


producas, 

(b) Sepe res factu facilis, contempta , eventu difficilis 
elt, Plutarch. ` ` 

(c) Dahero ſpricht Lovius lib, i, Dec. 7. Multa, quz na- 
tura impedita funt, confilio expediuntur, 

(d) In rebusafperis, & tenui fpe,fortiffima quaque con · 
flia tutiflima funt. Und Julius Cæſar pflegte zu ſagen: 
„Groſſe Unternehmungen muͤſte man ohne langes Be⸗ 
„rathichlagen ausführen, wo man nicht in Gefahr ſtehen 
wolle, daß die Betrachtung der Gefahr das erſte Feuer 
„ber Hertzhafftigkeit ausloͤſchen folles, Gracian, in feinem 
vidgudez,a De, go. 

(c) Celeritas in magnis rebus maximi momenti eft, 
mam ‚qu& cunctatione difficilia funt , celeritas expedit. 
Ariftot, polit. lib, €, Und an einem andern Orte ſpricht 
er: Quibus cunctatio anceps, & inutilis, plerumque cele- 
sitas confilium eft, 


CCV. MAXIME. 
Saper ginocare di difpregio. 

D vero fegreto per ottener ció che fi bra- 
ma, è difprezzarlo. Per lo più mai trovafi 
una cofa quando fi cerca, mà da fe fteffa ci fi 
refenta, qualor non ci penfiamo. . Siccome 
k cofe di quefto Mondo fon P ombra di quel- 
le del Cielo , così hanno. ancor elleno la pro- 
prietà dell'Ombra: fuggono chi le fegue, e fe- 
guono chi le fugge. Il difpregio è altresi la 
più politica vendetta, che mai prender fi pos- 
fa. E’Maffima univerfale de'Savj, non difen- 
derfi mai colla penna, perch'ella lafcia delle 
orme, le quali fono più tofto di gloria à ne- 
mici, che di depreſſione: oltre di chè. quta 
, orta 
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forta di difeſa reca più tofto onoreall'Invidia, 
che mortificazione all'Infolenza, E? aftuzia 
di Uomini di baffa condizione, il far. tefta 
a’grand’ Uomini, per accreditarfi per iftrade 
indirette, non potendo a diritto. O quanti 
ftati non ſariano conofciuti, fe ' eccellenti 
Avverſarj non aveſſero fatto cafo di effi! Non 
vi hà vendetta più grande dell’obblio , perche 
è feppellirgli nella polvere del lor niente. I 
temerarj s'immaginano di farſi nome, e dî 
eternarfi, mettendo fuoco alle maraviglie del 
Mondo, e de Secoli. L'arte di reprimere le 
detrazioni; è il non curarfi di effe,  Rifpon- 
dere è pregiudicarfi : offenderfene; e un far 
perder di ftima, e dar. materia di diletto all? 
Invidia, baftando quefta fola ombra di difetto, 
fe non per interamente ofcurare una perfetta 
bellezza , almeno per torle il fuo più vivo 
ſplendore. 

Uberſetzung. 1 


Sich zu feiner Zeit der Verachtung zu 
bedienen wiſſen. 

SII ſtellen, als ob man dasjenige, was man 

germe batte, nicht groß achte, iſt zuweilen ein 
guter Kunſtgriff, daſſelbe wuͤrcklich zu erlan⸗ 
gen. (a) Denn gemeiniglich laͤßt ſich eine Sache 
am wenigſten finden, wenn man ſie am meiſten ſu⸗ 
chet. Und bißweilen laͤufft fie einem faſt in die 
Haͤnde, wenn man kaum daran gedencket. Alle 
irdiſche Dinge, gleichwie ſolche nur ein Schatten 
N f der 
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der himmliſchen find, alſo haben fie auch die Eiz 
genſchafft des Schattens dergeſtalt an ſich, daß ſie 
vor demjenigen, der ihnen nacheilet, fliehen , und 
hingegen dem, der fie fliehet, auf dem Fuß nachfol⸗ 
gen. Es iſt demnach die Verachtung die aller⸗ 
kluͤgſte Rache, die man nur finden kan; und es iſt 
eine der vornehmſten Regeln gelehrter Leute, daß 
ſie ſich niemals mit der Feder wehren, als welche 
dann und wann ſolche Spuhren hinterlaͤßt, die de⸗ 
nen Feinden mehr zum Ruhm, als zur Zuͤchtigung 
gereichen. (b) Zu ene daß dieſe Art der 
Vertheidigung dem Neide eher eine Ehre, als der 
Vermeſſenheit Tort anthut. Denn das find 
gemeiniglich die Kuͤnſte unwuͤrdiger Leute, daß ſie 
mit groſſen Maͤnnern gerne anbinden, um dadurch 
denjenigen Credit, den fie vor fich ſelbſt mit keinem 
Rechte verdienen, gleichſam durch einen Umweg 
durch andere zu erlangen ſuchen (e) Viele waͤren 
nimmermehr in der Welt bekannt worden, wenn 
fich nicht berühmte Wider ſacher mit ihnen einge⸗ 
laſſen haͤtten. Es it aber auch keine groͤſſere Rache, 
als die Vergeſſenheit, (d) denn dadurch begraͤbt 
man nichtswuͤrdige Leute in den Staub ihres eige⸗ 
nen Nichts. Verwegene Menfchen vermeynen 
ſich einen groſſen Namen zu machen, und ſolchen 
dadurch zu verewigen, wenn ſie an die Wunder⸗ 
wercke der Welt und ihrer Zeit Feuer anlegen; 
Die beſte Kunſt, ein verleumderiſches Gemurmel 
zu Dien, ift; daß man folches nicht achte; (c) denn 
wenn man ihnen antwortet, fo feget man fich aus 
feinem Vortheil, aͤrgert man ſich aber e 
i À verlies 
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verlieret man feinen ZEftim, (f) und giebt dadurch 
der Mißgunſt Gelegenheit, fid darob zu Fügeln. 
Sintemal auch nur der bloſſe Schein eines Feh⸗ 
lers hinlaͤnglich ift, die volkommenſte Schoͤnbeit, 
wo nicht gar zu verdunckeln, doch ſolcher aufs we⸗ 
nigſte einen Theil ihres Glantzes zu entziehen. 
Anmerckungen. A 
(a) Vis omnia habere? omnia contemnere, ſaget Sym. 
machus Epil. 7. Diefen Raně pflegen die Italianet in 
der kiebe zu adhibiren, daher denn auch ihr Spruͤchwort 
RN Chi fprezza ama, b. i, Wer verachtet, der 
iebet. tl Ee 
(b) Alſo dienefe das Buch von den Sacramenten, wel⸗ 
ches ber Königin Engeland, Heuricus VIII. wider Luthe - 
zum ſchrieb, zu nichts anders, als ſelbigen noch mehr ber 
ruͤhmt zu machen. Und Pawlus Sarpiusin Bifforia Concil, 
Tridentini ſpricht; „Dieſer groſſe König gab durch dieſes 
„Buch nur Gelegenheit zu einem curieufen Streite, und 
„brachte dadurch Luthero eine allgemeine Gunſt zuwege, 
„wie es gemeiniglich im Turnier und Lantzen⸗Brechen zu 
ygeſchehen pfleget, bey welchen die Zuſchauer allezeit der 
ſchwaͤchſten Parthey gewogen find, 
() Von dergleichen Art war unter der Regierung Ti. 
berii einer, Namens Hifpo: welcher ſichs vor eine groffe 
Ehre zu ſeyn erachtete, wenn er die groffen Haͤupter des 
Roͤmiſchen Reichs angreiffen koͤnte. Egens, ignotus, cla · 
riſſimo cuique periculum faceſſit. Tueis, Anz, r. e. 744 
Ferner, einer, Namens Trio, dem nichts angenehmers 
war, als wenn er fid) groffe deute zu Feinden machen fonz. 
te. Trio facilis capeſſendis inimicitiis, Aus, g. c 17, Wie 
auch einer, mit Namen Otto, der aus einem Schulmeiſter 
ein Raths⸗Herr worden war, und ſeine geringe Ankunfft 
durch hochmuͤthige und verwegene Thaten erhöhen wol⸗ 
te. - Sejani potentia Senator, obfcura initia impudentibus 
auſis prope lebat des, 5. Und noch unterſchiedliche ane - 
dere, welche mit groſſen Leuten angebunden, und fid) da⸗ 
Db durch 
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durch beruͤhmt, oder zum wenigſten bekandt zu machen 
geſuchet, ut magnis inimicitiis clareſcerent. Af, a. c. 5. 

- (d) Nulla tam gloriofa vindicta, quam injuriarum ob- 
livio, ſaget Augufinus. Und Plutarchas ſpricht: Nobi- 
lisímum vindictæ genus eft, memoriam injuriarum obli 
vione conterere, 

(e) Magnanimi eft, injurias parvipendere, ſchreibet 
Seneca, Epil. 

(£) Iniquum eft, ſagte Marenas ju bem Auguße, ægre 
ferre velle ea, qua, fi vera funt, præſtat non admififfe, G fal- 
fa; diffimulare; Cum multi hzc vindicantes, pluribus ac 
en de fe fermonibus occafionem prabuerunt; 

e. J. J. 


C CVI. MAXIME. i 
Per tutto vi d un Volgare 

Ellaftefla famofa Corinto, e nella più com- 
piuta Famiglia; e come fappiamo con la 
fperienza, eziandio nelle proprie Cafe, truova- 
1 non ſolo un Volgar comune, mà altresì un 
volgar doppio, ch'è il peggiore. Hà queſto le 
medefime proprietà del comune, ficcome i 
pezzi del totto fpecchio han tutti il medefimo 
eſſer traſparente. Egli è ben pericolofo as: 
fai, poiché parla da pazzo, e cenfura da im- 
pertinente. Egli è il gran Difcepolo dell’ Igno- 
ranza, il Padrino della Sciocchezza , el più 
ftretto Congiunto della Loquacità. Né deve 
attenderfi a do, che dice; meno a quello che 
ppa Importa conofcerlo, per portertene 
liberar si, che tu non fii nè’ fuo compagno, 
nel fuo oggetto, avendo ogni fciocchezza la 
natura del volgö; el volgo è fol di Sciocchj 
compoſto. 3 
Go ` Uber 
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REESEN 


Man muß wiſſen, daß der Poͤbel allent⸗ 

halben ſey. i 
Auch ſelbſt zu Corinth / und in denen vornehm⸗ 

ſten Familien. Ja es erfaͤhrets ſo gar ein 
ein jeder in feinem eigenen Haufe. (a) Man fine ` 
det aber nicht nur einen gemeinen, ſondern auch ei⸗ 
nen beſondern Poͤbel, welcher letztere der ſchlimm⸗ 
ſte iſt. Der beſondere Poͤbel laͤſſet zwar eben 
diejenigen Eigenſchafften von ſich blicken, die der 
gemeine an fich hat, wie etwa die Stücken eines 
zerbrochenen Spiegels darinnen durchgaͤngig 
einander gleichen, daß ſie die Art des gantzen 
Spiegels an ſich behalten; doch iſt jener, nemlich 
der beſondere Poͤbel, um ein Großes gefaͤhrlicher, 
als der gemeine: denn ſein Reden iſt allezeit naͤr⸗ 
With, und fein Tadeln ungereimt. Er iſt der groͤſ⸗ 
ſeſte Shiter der Unwiſſenheit, (b) ein Pathe der 
Thorheit, und der naͤchſte Anverwandte der 
Klaͤtzſcherey. (() Man darff weder auf dasjeni⸗ 
ge, was er redet, noch weniger aber auf das / was 
er gedencket, die geringſte Rechnung machen. 
Und ihm zu kennen, iſt nur um des willen nótbig,(d) 
damit man ſich ſeiner enthalten, und nicht etwa 
ein Compagnon von ihm heiſſen moͤge. Denn 
eine jede Thorheit hat die Eigenſchafft des Poͤbels 
an fid, und der Poͤbel ift aus lauter Thoren zus 
ſammen geſetzet. 
Anmerckungen. 


(2) In magnis quoque Conventibus, ſchreibet der Gite 
chiſche Hillencus, Zonaras, ubi de Reipublis@ rebus agi: 
: dd 2 tur, 
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tur, non tam omnes fapientiores funt, ut Popularis non ſit 
aliquis. In omni Republica, etiam bene conſtituta, non 
prudentes tantum invenire fas eſt, fed etiam Populares, 
quorum ingenium ad deteriora paratum eft, 

(b) Quoqne modo audita pro compertis habent, Tacit. 
Ann, 2. Plebi non judicium, non veritas. Id. Hift, ;, Mos 
vulgo eft, Imperatores forma, ac decore corporis compa: 
rare. Lad. Ann. 2, , 

(c) Verborum ſpectator, ita futeros effe eventus conjie 
cit, ut qui facundiffime dixerit; nec ex factisid qnod occure 
rit, certum effe dicit, quam ex his, quz audit; & facillime 
decipitur orationis novitate, Pelybiwslib. g. 

(d) Nofcenda tibi natura Vulpi eft, Tacit, Ann. >, 


CCVII. MAXIME. 
Adoperar il ritegno. 


Digna aver gli occhi aperti, foprattutto 
ne cafi non preveduti. I movimenti del- 
lepaffioni fon tanto fdrucciolevoli, che tra- 
boccar fanno la prudenza. con, rifchio di per- 
derf, L'Uomo s'impegna più in un fol mo- 
mento di colera, o di ſpaſſo, che in più ore 
d’indifferenza ; 'e alcuna. volta un picciolo 
rifcaldamento cofta un pentimento, che dura 
tuttil corfo di noftra vita. La malizia altrui 
tentala prudenza per ifcoprir terreno; ella 
fi ferve di fimigliante tormento per trarre 
fuora il piü afcofo fegreto del cuore. Adun- 
que dobbiam far si, che la ritenenza faccia la 
controbatteria, particolarmente nelle impro- 
vife occafioni. . Vi vuolmolta ritlesfione per 
"impedire, che la parion non fi fcarichi. Sa- 
vio è chi menar la sà per la briglia. Chi co- 
er nofce 
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nofce il pericolo, camini a paffi contati. Una 
parola fembra di tanta offeſa a chi la fente, 
Kos pefa, di quanta poca confeguenza a chi la 
Ice, 
SCH Uberſetzung. 

Die Kunſt, gelaſſen zu ſeyn. 
Man hat zwar allezeit noͤthig auf ſeiner Ge zu 

ſtehen, ſonderlich aber in unverſehenen Zufaͤl⸗ 
len. Die hefftigen Regungen der Affecten find 
ſchluͤpffrige Stege, auf welchen die Klugheit gar 
leicht gleiten, einfolglich auch die Gemuͤths⸗Ruhe 
einigen Anſtoß leiden kan. Es iſt einem Men⸗ 
ſchen ein Augenblick, worinnen der Zorn oder all⸗ 
zu groſſe Freude herrſchet, weit ſchaͤdlicher, als 
ſonſten viele Stunden, wenn er in ſeiner Gelaſſen⸗ 
heit bleibet. Und man kan in kurtzer Zeit eine 
Ubereilung begehen, welche man feine gange Les 
bens⸗Zeit zu bereuen hat. Die Boßheit ſtellet 
der Klugheit heimliche Netze, fie zu fällen, und bes 
dienet fich gleichſam dergleichen Arten der Folter, 
um die allerverborgenſten Heimlichkeiten ihres 
Hertzens heraus zu preſſen. Hierwider nun hat 
die Gelaſſenheit wohl Urſache Gegen⸗Batterien 
aufzumerffen, beſonders aber in geſchwinden und 
unverſehenen Fällen. Es gehöret groffe Bedacht⸗ 
ſamkeit Dor, einen gefaͤhrlicheu Affect dergeſtalt 
zuruͤcke zu halten, daß er nicht ausbreche, (a) und 
derjenige kan vor einen vollkommnen Weiſen pas- 
firen, welcher ihn allezeit beym Zügel hält. (b) 
Wer die bevorſtehende Gefahr recht begreiffet, 
der gehet darbey — Und von fo ſchlechter 

3 


ich⸗ 
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Wichtigkeit ein Wort demjenigen zu ſeyn ſchei⸗ 
net, der es ausſpricht, von fo ſchweren Gewicht 
hingegen duͤncket es demjenigen zu (epa, der es au⸗ 
hoͤret, und wohl erweget. 

Anmerckungen. 

(a) Moras nette, ſpricht Seneca de Ira intra dentium 
vallom linguam compone, Contumeliam tibi quis in- 
fert ? feripfam ſapienter, nam ut mentis receſſus publi- 
ces, ad iram provocaris. Ira, cæterisque affectibus carea» 
mus; radicitus ea extirpemus, etfi tenuia, . Minuitue 
magis animus momento ire, quam toto vitz fpatio bonis 
artibus ereſcit. Diligenti obfervatione res indiget: dif- 
ficile lingua regimen eft, 

(b) lud eft fapere, 


Qui ubicumque opus fit, animum posſit fle&ere, 
Terentius, 


CCVIII. MAXIME. 
Non morire del male di Pazzo. 


Savj muojono ordinariamente poveri di Sa- 

viezza, e i Pazzi muvjon ricchi di conſiglio. 
Morir da Pazzo , è morire per troppo diſcor- 
rere. Gli uni muojono, perchè fentono, e gli 
altri vivono, perché non fentono ; tantoche 
gli uni fon pazzi, perché non muojono pel 
fentir; e gli altri il fono, perchè muojon per 
quefto. E pazzo chi per troppo intendere 
muore, ficché gli uni muojono, perché fon 
buoni sntenditors, e gli altri vivono, perchè 
non fono inteſi. Mà benchè molti muojano 
da pazzi, nondimeno pochiſſimi pazzi muo- 
jono. 1 i 


Aber: 
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Uberſetzung. véi 
Sich hüten, daß man nicht an der Nar⸗ 
ren Kranckheit ſterbe. 
($5 Weiſer ftirbt gemeiniglich arm an Weiß⸗ 
heit, da hingegen ein Narr allezeit reich an 
Anſchlaͤgen aus der Welt gehet. Über allzu vie⸗ 
les Raiſoniren ſterben, das iſt eben ſo biel, als an 
der Narren-Kranckheit ſterben. Einige ſterben 
daher, weil fie fich alles zu Gemuͤthe ziehen, und 
andere leben um des willen, weil fie gar nichts zu 
Hertzen nehmen. Sie ſind aber beyde mit der 
Narren⸗Krauckheit angeſtecket, und zwar jene, 
weil ſie gar zu groſſe Empfindlichkeit haben, dieſe 
aber, weil ſie alles in den Wind ſchlagen. Wer 
vor allzu groſſer Weißheit ſtirbt, der ift ein Narr; 
Dahero ſterben einige, weil fie gar zu ſcharffſin⸗ 
nig ſeyn wollen, und andere dargegen leben, weil 
ſie allzu dumm ſind. Immittelſt obgleich viele 
Leute als Narren ſterben, ſo ſterben doch dem un⸗ 
geacht gantz wenig Narren. 
CCIX. MAXIME. 
Non dar nella pazzia degli altri. 
Ffetto è quefto di rara faviezza, perchè 
tutto ciò che introdotto hanno P efempio 
elufo, hà molta forza. Alcuni, che dalla. 
particolar ignoranza han potuto afficurarfi, 
non han faputo fottrarfi alla comune. E 
detto da niun contraſtato: Neſſuno effer. del. 
la propria condizione contento , perche fia la 
Do 1 miglio- 
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migliore; né del proprio ingegno ſcontento, 
quantunque fia il peggiore. Ognuno porta 
invidia all' altrui fortuna, perché non é della 
, propria contento. Quei d'oggi lodano le co- 
. fe andate; e quei che fono in un paefe, com- 
‘mendano quelle di un'altro. Il paffato fem- 
‘bra migliore; e tutto quel; che lontano è più 
ſtimato. Ugualmente pazzo è chi di tutto 
$i ride, e chi fi prende pena di tutto. 
ZS uberſetzung. wa 
Man ſoll anderer Leute Thorheit nicht 
au nachahmen. i 
Heks ift ein Effect beſonderer Klugheit. 
Denn dasjenige, was durch Exempel und all 
gemeine Gewohnheit eingefuͤhret worden, iſt von 
der groͤſten Krafft, die Gemuͤther einzunehmen. (a 
Und viele, die von einem particulieren Irrthum 
befreyet geweſen, haben endlich doch denen gemei⸗ 
nen Irrthuͤmern nicht entgehen koͤnnen. Es iſt 
ein wahres und darbey bekandtes Spruͤchwort: 
Daß niemand mit ſeinem Stande, ob er auch 
gleich der beffe waͤre / zufrieden; Mit feiz 
nem Ver ſtande hingegen / ob er auch ſchon 
der allerſchlechteſte wäre, übel zufrieden ift. 
Ein jeder neidet den andern wegen des Gluͤcks (b) 
weil er mit den Seinigen niemals recht vergnuͤgt 
if. Die von der heutigen Welt loben dasjeni⸗ 
ge, was bereits lange vergangen, und die hier zu 
Lande wohnen, recommandiren nur das, was 
auslaͤndiſch ift. Alle vergangene Dinge ſcheinen 
ihnen beſſer zu ſeyn, (Jund wovon man "i ie 
i i dé Aen geck em 


- 
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fernet iſt, das pfleget man immer höher zu ſchaͤ⸗ 
sen. (d) Dahero auch derjenige, welcher tiber 
alles lachet, eben ſo ein groſſer Narr iſt, als der, 
fo ſich über alles bekuͤmmert und betruͤbet. (c) 

! Anmerckungen. 

(a) Inter caufas malorum noſtrorum eft, quod vivimus 
ad exempla, nec ratione componimur , fed conſuetudine 
abducimur, quod fi pauci fecerunt, nolumus imitari , cum 
plures facere cæperunt, quafi honeftius fit, frequentius fee 
quimur, & recti apud nos locum tenet error, ubi publieus 
factus eſt. Senec, Epiſt. 58. Und Tacitus ſpricht: Diutius 
durant exempla, quam mores. 

(b) Fato quisque alterius fortunz invidet, etiamfi in 
fummo faftigio fit. Q. Cers. lg. Und an einem andern 
Orte fprid)ter ` Semper homines quantamcungue felici- 
tatem habeant, invidiam tamen fentiunt majorem. 

(c) Vetera extollimus, faget Tacitus, recentium incürio- 
fi. Ann,2. Und Qeintilianss ſchreibet: Vitio autem ma- 
lignitatishumanz» vetera. femper in laude; præſentia in 
faſtidio. Obgleich non omnia apud priores meliora. Tacite 
Ann, g. Præſentia invidia, præterita veneratione profe. 
quimur, & his nos obrui, illis inftrui credimus, Pererculus 
Hill. a. Invidia præfentium, & veterum cupiditate illa 
deſpicimus, hzc laudamus, Plutarchus, 

(d) Abfentibus plus venerationis ineſt. Die. 

(e) Stultum eft, ſpricht Socrates, omnium qua occur. 
gunt faftidio capi, vel leviter omnia pertra@are, 


c MAXIME 
Saperfi giuocare della Verita. 

E Vero, ch'è pericolofa molto la Verità, mà 
contutto ciò Uomo dabbene.non può la- 

fciar di dirla; e quivi e di fopragrande artifi- 

cio biſogno. I piu perfetti Medici dell Anima 

siad Obs  haf 


— 
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hanno fperimentati i modi tutti per addolcir- 
Ta, perche qualora ella tocca fu] vivo, è la 
quint'effenza dell’ amaro. La prudenza im- 
pegna quivi tutta la fua arte, e deftrezza. 
Colla ftefla verità adula uno, e percuote l'al- 
tro. Devefi parlare a'prefenti fotto nome di 
affenti, o di morti, A un? buono intenditore 
un fol fegno bafta; e quando quefto baftevol 
non foffe, lo fpediente migliore fi è, il tacere. 
I Principi mai con amari rimedj figuarifcono; 
adunque, all’ arte della prudenza s'appartiene 
indorar loro la pillola. 
Uberſetzung. 


Sich der Wahrheit wohl zu bedienen 
wiſſen. ; 


ie Wahrheit ziehet zwar mehrentheils viel 
und groffe Gefaͤhrlichkeiten nach fid), doch 
kan ein rechtſchaffner Mann nicht umhin, ſelbige 
zu fagen. (a) Wiewohl damit freylich febr bes 
hutſam umgegangen fevn will, wie denn auch die 
Geſchickteſten unter denen Aertzten des Gemuͤths 
allezeit febr bemuͤhet geweſen, damit fie recht bez 
wehrte Mittel, ſolche zu verſuͤßen, ausfuͤndig ma⸗ 
chen moͤgen: Denn ſo bald die Wahrheit einen 
trifft, wo es ihm recht wehe thut, ſo iſt ſie eine 
` Quint-Effeng aller Bitterkeit. (b) Und da laͤſſet 
dann die Klugheit alle ihre Geſchicklichkeit ſehen. 
Man kan mit einer eintzigen Wahrheit dieſem 
ſchmeicheln / jenen aber zu Boden ſchlagen. Und 


wenn man alfo denen, die zugegen ger. 
el 
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heit beyzubringen hat, kan ſolches füglicher nicht, 
als unter der Perſon anderer, die entweder abwe⸗ 
fend, oder gar verſtorben find, geſchehen. Denn 
Leute, die geſchwind ſind, verſtehen auch nur durch 
einen Winck, was man ihnen (agen will. Will 
es aber ſodann doch nicht verſtanden werden, fo ift 
darbey kein ſicherer Weg, als daß man ſchweige. 
Und weil vornehmlich groſſe Herren unter allen 
am wenigſten durch bittere Artzuey⸗Mittel curiret 
ſeyn wollen, fo ift das gräife Kunſtſtuͤck dieſes, 
daß man die Pillen (der Wahrheit,) welche ſie 
einnehmen follen, zuvorher wohl verguͤlde. (c) 
Anmerckungen. 

(a) Hac maxime inter fe concordes funt Veritas & Vire 
tus; & primum Virtutis inſttumentam eft Veritas. 

(b) Veritas fane tunomaxime hominibus diſplicet cum 
magis abſcondita revelat. Quissiliam, 

(c) Temperanda veritas eft illi; qui veri patiens folitus 
non eſt. Seneca. Und 4 8, de Benefic. cap, 35. faget er: 
Monſtrabo tibi, cujus inopia laborent magna fafligia,quid 
omnia poffidentibus defit, fcilicet ille, qui verum dicat, 

Der autor hat hiebey in der 2. Critique des zten Theils 
ſeines crei gar artige Gedancken, wenn er alfo ſchreibet: 
Man habe ſich lange berathſchlaget, durch was vor,, 
Mittel man doch die Wahrheit wieder in die Welt, aus., 
welcher fie die Menſchen verjaget, und die Lügen an ihre, 
Stelle geſetzt hätten, bringen ſolte; endlich aber fen ber. 
ſchloſſen worden: Man ſolle ſie ſtarck durchzuckern, und, 
ihr alſo hierdurch den bittern Geſchmack benehmen z. 
hernach folte man fie mit Ambra parfumiren, damit ibra 
der ſtarcke und unangenehme Geruch vergienge. Diet, 
auf folle man fie denen Leuten in einen güldenen Becher., 
zu trincken geben, und nicht in einen Glaße, denn fie, 
moͤchten ſie etwa dadurch gleich erkennen; darbey man, 
dann fagen muͤſte: Dif fey ein vortreflicher, W 4 

. » Ze 
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fier, und weit koſtbarer Tranck, als Chocalate , Caffe 
„oder Limonade. Darauf, faͤhret er fort, habe man bey 
»grofjen Herren angefangen, damit ihrem Exempel im 
»Trinden jedermann möchte nachfolgen; Gleich wie die: 
„felbe aber gar mit einem delicaten Geruch verſehen vod» 
„ren; alſo hätten ſie die Bitterkeit dieſes Trancks lange 
vorher gerochen, und Darvon gleich eine Bangigkeit zum 
„Hertzen, nebſt einem hefftigen Wuͤrgen zum Erbrechen 
bekommen. 


CCXI. MAXIME. 

Nel Cielo ogni cofa à diletto ;. nell In- 
ferno ogni cofa è pena; il Mondo per- 
che ſta nel mezzo hd dell’ amo, 

ne € delP altro. 


Oi, perchè fiamo frà due eftremitä, parte- 
cipiamo d amendue. Vi è una vincenda 
di forte; né tutto può effer fortuna, nè tutto 
Íventura. Quefto Mondo è un Zero, che fo- 
lo non val niente, unito; col Cielo val molto. 
Saviezza è l'effer indifferente a tutte le file 
mutazioni, poichè le novità non fon da Sa- 
vio. La noftra Vita fi gode a guifa di Com- 
media, Ja quale nel fine fi Seite: il punto 
ftà a ben finirla, 
Uberſetzung. 4 

Im Himmel iff lauter Wohl, und in der 

Hole lauter Weh; die Welt aber 

iiſt das Mittel, und hat von 

beyden etwas. 


Nach⸗ 
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Nachdem wir Menſchen mitten zwiſchen zweyen 
Extremis leben; alſo participiren wir auch 
von beyden. Unſer Schick ſal wechſelt beftändig 
ab, und kan man alſo auch nicht allezeit von lauter 
Gluͤck, oder aber von lauter Ungluͤck ſagen. (a) 
Die Erd⸗Kugel ſiehet einer Nulle nicht ungleich, 
ſtehet fie alleine, fo gilt ſie nichts, ift fie aber mit 
dem Himmel verbunden, ſo gilt ſie ſehr viel. Die 
Veraͤnderung aller Dinge mit indifferenten Aus 
gen anſehen, ſolches ift eine Marque wahrer Weiß⸗ 
heit, und weiſen Leuten find ſelbige nichts neues. 
Unſer Leben gleichet einer Comoͤdie, und am Enz 
de ſiehet man erſt, wie alles abgelauffen; Es rich⸗ 
te demnach ein Menſch ſeine groͤſte Sorge dahin, 
damit nur das Ende gut fep. (b) , 
Anmerckungen. 

(a) Rifus dolore miſcetur. Talis eft vita humana, ut 
non femper tumidis velis aquilone fecundo agamus; nec 
tamen adverfis femper ztatem ducimus auſtris. Ewfebims, 

(b) Quomodo fabula, ſic vita eſt. Non quamdiu , fed 
quam bene ada fit, refert. Sem, Epif, 71, 


CCXIL MAXIME. 
Serbarfi ſempre il fino dell. Arte. 
Più periti Maeftri fervonfi di cotal’arte, an- 
che qualor hanno da infegnare il lor meſtie- 
re. Bifogna fempre ferbarfi la fuperiorità, e 
reftar Maeftro. In comunicando la propria 
Arte, è duopo farlo con arte. Nell infegna- 
re, e nel donare non fi deve tutto vuotare, 
che in queſta guifa la propria ftima , ed auto- 
rità 
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rità fi conſer va. Gran precetto è, sì nel pia- 
cere, come nell inſegnare, il ſerbarſi qualche 
coſa, per aver ſempre di che paſcere l'ammi- 
razione. In tutte le Profeſſioni, ſpecialmente 
ne più füblimi meſtieri, è gran regola e di 
vivere e di vincere, il non prodigalizzarfi. 
Überſetzung. 


Man muß allezeit den beſten Fechter⸗ 
Streich vor ſich zuruͤck behalten. 

O machenes die groͤſten Meifter, aud) fo gar 
in dem Fall / wenn fie andere in ihrer Kunſt 
unterweiſen. (a) Denn man muß allezeit das 
Vornehmſte vor fich behalten, um davon in alles 
wege Meiſter zu bleiben. (b) Und fo gar in Mit⸗ 
tbeilüng feiner Kunſt muß man fid) einer Kunſt 
gebrauchen. Man hat ſich im Lehren und Unter⸗ 
weiſen eben (o febr zu huͤten, feine Quelle völlig zu 
erſchoͤpffen, als im Geben und Schencken / denn 
auf diefe Art erhaͤlt man fich in beftändigen Æſtim 
und Anſehen. (c) Wenn man andern Leuten 
ſtets gefallen, oder auch vor einen guten Meiſter 
allezeit will gehalten werden, ſo hat man diefe groſ⸗ 
ſe Lection wol inachtzunehmen, daß man jederzeit 
etwas habe, woruͤber ſich die Welt verwundern 
koͤnne. Denn in allen Profeſſionen, ſonderlich 
aber in hohen Aemtern, ift dieſes eine der wichtige 
ſten Regeln zu leben und zu gewinnen, daß man 
wohl zuruͤcke zu halten wiffe, und mit feinen Gaz 
ben niemals verſchwenderiſch umgehe. | 


Anmer⸗ 
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Anmerckungen. 

(a) Nonne fcis , oportere etiam magnos Magiſtros 
cum do&uri funt, attente docere, ut ipfis, velut quod fum: 
mum in arte eft, remaneat ? SH > 

(b) Dieſes ſcheinet mit ber noͤthigen Treue eines Leh⸗ 
ters zu ſtreiten. Ja es hat auch ein geſchickter Meiſter 
nicht noͤthig einen Fechter⸗Streich vor ſich zu behalten, 
denn unterdeſſen, daß feine Schüler dasjenige, fo fie von 
ihm gelernet, practiciret haben, hat er ſchon wieder etwas 
neues erfunden, und bleibet dahero doch allezeit Meiſter. 
pid. Thomafti Cautel. cirea Prac, Juris Cap. IF. F. So. 

(c ) Neque Princeps prudens, quantum poteft, illibera« 
liter dat ; neque Magiller fapiens totam difcipulum docet, 
Petrarcha Dial, 


CCXIIL MAXIME. 
Saper contraddire. 


Una eccellente accortezza, qualor fi fa fa. 
re, non per impegnarfi, mà per impegna- 

re altrui; ed è l'unico torchio per fare ufcir 
fuora le piffioni. La lentezza nel credere è 
vomitivo , che fà dar fuora i fegreti, e chia- 
ve per aprire il più ferrato cuore, Il taftare 
a fondo e la Volontà, e il Giudicio, fingolar 
deftrezza richiede. Un’ accorto difpregio di 
qualche mifteriofo motto dà la caccia a i più 
naſcoſti fegreti, e gli fà foavemente venire fi- 
no alla eftremità della lingua, per indi pren- 
dergli nella rete dell’artificio. Il ritegno dell 
accorto fà ritirar la ſpia; e con sì fatto mez- 
zo ſcuopre P altrui penfiere, che altrimenti 
penetrabile non era, Un’ dubbio affettato è 
chiave 


$ 
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chiave falſa di fina tempra, con cui la curiofi- 
tà conoſce tutto ciò , ch ella vuol. fapere. 
Eziandio nell imparare, accortezza è dello 
Scolare il contraddire al Maeftro, perchè ciò: 
obbligà ; e sforza il medefimo a dichiarar più 
diftintamente la verità, in guifa che la mo- 
derata contraddizzione dà occafione all infe- 

gnatore d inſegnare a fondo. ` i 

; Uberſetzung. 

Von der Klugheit, zu rechter Zeit zu 
widerſprechen. : 
DE berubet eine groffe Verſchlagenheit, 
wenn man nur damit recht umzugehen weiß, 
nicht zwar, damit man ſich einlaſſe, ſondern nur 
andere aushole. Der eintzige Handgriff, denen 
Gemuͤthern der Menſchen recht beyzukommen, ift 
dieſer / daß man ihre Affecten zum Ausbruch brin⸗ 
ge. Wenn man nicht ſofort alles glaͤubet, was 
der andere ſaget, ſondern darbey doch auf eine ge⸗ 
linde Art contradiciret, das ift eben fo gut, als ein 
Vomitiv, wodurch er ſeine innerſten Geheimniße 
von fich geben muß. Ja fie ift der Schluͤßel zu 
denen allerverſchloſſenſten Hertzen. Die Er⸗ 
gruͤndung beyde des Willens und des Verſtan⸗ 
des erfordert eine beſondere Klugheit. Durch 
eine geſchickte Verachtung eines von dem andern 
gebrauchten nachdencklichen Worts treibet man 
die allerverborgenſten Heimlichkeiten heraus, 
man ziehet fie ſolcher geſtalt gleichſam durch ein 
gelindes Saugen aus dem Hertzen hervor, dif auf 
die 


* 
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Aie DE rt 
die Spitze der Zungen, damit fie von bar ferner 
in die ihnen geſtellten kuͤnſtlichen Netze mögen ges 
bracht werden. Wer mit gnugſamer Behut⸗ 
ſamkeit an ſich zu halten weiß, der giebet dadurch 
Anlaß, daß fein Spion fid) zuruͤcke ziehet, und ente 
decket zugleich die Gedancken eines andern, welche 
ſonſt unerforſchlich zu ſeyn ſchienen. Ein zum 
Schein augenommener Zweifel ift ein falſcher 
Schluͤßel von zarter Härte, wodurch der Fuͤrwitz 
alles dasjenige / was er nur zu wiſſen begehret, 
gantz leichte auffſchließet. Aus eben dieſen Urſa⸗ 
chen handelt auch ein Schüler fehr weißlich, wenn 
er feinem Lebrmeifter bißweilen mit Beſcheiden⸗ 
heit contradiciret; denn dadurch nótbiget und 
zwinget er ihn nicht nur, daß er die vorgetragene 
Wahrheit immer noch deutlicher und beffer erklaͤ⸗ 
re, ſondern giebet auch ſo gar durch ſeinen gemaͤſ⸗ 
ſigten Widerſpruch dem Lehrer ſelbſt Gelegenheit, 
ſeine Unterweiſung mit mehrerer Zuverlaͤßigkeit, 
als ſonſt vielleicht nicht geſchehen, anzuſtellen. 
— — —. : aiat ini 
CCXIV. MAXIME. 

Di una pazzia non farne due. 
Rei e ordinario, dopo fatta una pazzia, far- 
ne quattro altre per riveſtirla, Si ſeuſa 
una impertinenza con un'altra maggiore. La 
fciocchezza è della razza della bugia, ovvero 
quefta è della razza della fciocchezza, poichè 
m foftenerne una, ve n di molte altre bi- 
ogno, La difeſa di qualche cattiva Caufa è 

Ce ftata 


2 
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ftata fempre peggiore della fteffa Cauſa. E" 
male maggiore dello fteffo male il non faper- 
lo coprire. Eglié farfi una entrata d'imper- 
fezioni il metterne a cenfo molte altre. II 
più Savio trà gli Uomini può ben errare una 
volta, mà non due: di paffagio, e inavverten- 
temente, mà non appolta, o da fenno. 
Uberfegung. 
Von der Klugheit, aus einer Thorheit 
nicht zwey zu machen. 
ES iſt gar was gewoͤhnliches, daß, wenn der 
Menſch eine Thorheit begangen, er derglei⸗ 
chen noch mehr begehet, jene dadurch zu bemaͤn⸗ 
teln. Und gemeiniglich ſuchet man ein abge⸗ 
ſchmacktes Beginnen, durch ein weit Groͤſſeres 
zu entſchuldigen. Die Narrheit entſpringet ent⸗ 
weder aus der Luͤgen, oder die Luͤgen aus der 
Narrheit. Will man nun eine derſelben behau⸗ 
pren, fo ift man vieler andern darzu benoͤthiget. 
Die Vertheidigung einer béien Sache ift allezeit 
viel ſchlimmer, als die Sache ſelbſt; (a) und das 
ift ein weit gröfferes Unglück, als das Unglück fel 
ber, wenn man folches nicht weiß zu verbergen. (b) 
Man machet ſich Renten der Unvollkommenheit, 
indem man ſolche mit vielen andern immer verzin⸗ 
ſen muß. Der allerweiſeſte unter denen Men⸗ 
ſchen kan wohl einen Fehler begehen, niemals 
aber zweene: (e) Er fehlet zwar von ungefehr und 
aus Unachtſamkeit, niemals aber mit Fleiß oder 
aus Vorſa. NES IE 


Anmer⸗ 
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Anmerckungen. 


(a) Jaan Rufe ſpricht gar artig: „Das heiße Geld, 

auf ein ſtarckes Intereffe nehmen, und eine iens Ai 

fich nicht fo hoch, als das Intereſſe belaͤufft, damit bei. 

zahlen., -4pophr, ;2. Und Ziviws ſchreibet: Flagitiofius 
€ flagitia tueri, quam ea admittere, 

(b) „Der Cardinal Madrucei,fpricht Gracian im 2,Capay 
feines Helden, pflegte denjenigen, welcher eine Thorheit, 
beginge/ eben vor keinen Thuren zu halten, wohl aber den 
jenigen, welcher feine begangene Thorheit nicht zu verber⸗ 
gen gelernet hatte., 

(©) Sapientis haud eft bis in eodem labier, Xenoph, 
Bis peccare non licet, 


Siehe die 261. Maxime, 

CCXV. MAXIME. 
Aver l'occhio fopra di chi ginoca di fë- 

conda intenzione. 
? Aftuzia d’Uom di configlio, e negoziatore 
il trattener la volontà per attacarla, perch” 
ella è di già vinta, quando è convinta. Diſſi- 
mula il proprio defiderio, per giugnervi: Si 
mette nel fecondo luogo , per effer nella effe- 
cuzione il primo; e aflicura il colpo sù l'inav- 
vertenza dell Avverfario. Non lafciar dun- 
que dormire la tua attenzione, perchè l'inten- 
zione del tuo Rivale ftà già rifvegliata; e fe 
nel diffimulare, la intenzione è feconda; egli & 
meftiere, che I difcernimento fia primo in co- 
noſcerla. S'appartiene altresì alla cautela , il 
riconofcere l’arfificio; di cui talun fi vale; e 


le mire, hel prende per battere al fegno del 
e 2 ſuo 
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fuo deſiderio, dirittamente offervare. Qual. 
ora egli. propone una cofa, e ne pretende un? 
altra; e gira, e rigira per aftutamente arriva- 
re a ſuoi fini, fi deve avvertire à ciò che gli fi 
concede ;: e ben farai ancora alcuna volta far- 
gli conoſcere, che fi è gia compreſo il fuo pen- 
fiero. 
Uberſetzung. 
Man muß auf diejenigen, welche mit an⸗ 
dern Abſichten umgehen, ein wach⸗ 
fames Auge haben. (a 


Gaich Verſchlagenheit ift bey denenjenigen am 
allergewoͤhnlichſten, welche fid) in groffer 
Herren Angelegenheiten gebrauchen laſſen, wenn 
fie nemlich unfern Willen allda nachlaͤßig zu mas 
chen trachten, wo ſie ihn am erſten anzugreiffen 
geſonnen ſind. Denn ein Gemuͤth iſt in der 
That ſchon ſo gut als uͤberwunden, ſo bald ſich 
folches hierinnen eines falſchen überreden laͤſſet. 
Sie verſtellen ihre wahre Abſicht, um dieſelbe de⸗ 
ſto ſicherer zu erlangen; ſie nehmen gerne die an⸗ 
dere Stelle, damit fie nur bey der wuͤrcklichen Aus⸗ 
fuͤhrung die Erſten ſeyn mögen, und wenn fie hier⸗ 
durch ihren Gegner ſicher gemacht, ſo vollfuͤhren 
ſie ſo dann denjenigen Streich / welchen ſie anzu⸗ 
bringen ſich eigentlich vorgeſetzet. Man laſſe 
demnach feine Aufmerck ſamkeit nicht ſchlaffen, da 
der Gegen⸗bart in feinen Abſichten fo wachſam 
iſt, und wenn dieſer ſeine wahre Abſicht durch 
Verſtellung, vor eine andere und erdichtete E 
d 8 * geha 
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gehalten wiſſen, fo laffe man hingegen die Auf⸗ 
merckſamkeit durch eine geſchwinde Erkenntniß 
feine erſte und fuͤrnehmſte ſeyn. Man gebraus 
che ſich hiernechſt auch der Cautel, daß man die 
Kunſtgriffe, welcher fich der Gegen⸗Part bedienen 
will, bald gewahr werde, und erforſche annoch in 
Zeiten diejenigen Spitzfindigkeiten, welche er 
nach und nach mercken laͤſſet, um zu den Zweck 
ſeines wahren Verlangens zu kommen. Denn 
ein anders giebt er euſerlich vor, und ein anders 
hat er wuͤrcklich im Sinne; er drehet und wendet 
ſich hin und her, damit er nur unvermerckt und 
darbey geſchwind ſein Abſehen erreichen moͤge. 
Man uͤberlege alfo zuvor wohl, was man ihm in eis 
ner Handlung zu bewilligen geſonnen, ja es ift 
biß weilen gut / wenn man ihm zu verſtehen giebt, 
daß man ſeine Raͤncke mercke. f 
3 Anmerckung. ; 

(a) Non ti fermare, ſchreibet San/ovino, sù quello ei ſi 
propone per primo, perchè il fecondo è del proponente 
il primo. Bifogna camminar con gran riguardo, & es- 
faminar tutto, giova aver r occhio tutto aperto, e non 
credere effer il fine di chi parla, quel che propone per 
primo, Si éfpeffo veduto, che molti si fon querelati 
de’ noftri amici, non per noftro bene, m. per dividerci 
2 medefmi, e indurgli a lega & amicizia con effe 
oro, 
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Parlar chiaro. 


Moſtraſi per queſto mezzo e maniera, e 
prontezza d'ingegno. Alcuni concepif 
Ee; cono 
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cono bene, e partorifcono male, perché ſenza 
la chiarezza, 1 figli dell'Anima, cioè i penfieri, 
venir non poffono a luce. Alcuni, a guifa di 
certi Vafi, fono troppo più di quello che mo- 
ſtrano. Altri al contrario, dicono più di quel 
che fanno. uello ch'è la rifoluzione nella 
Volontà; è la efpreffione nell'intelletto, e que- 
fte fono in vero due fingolari perfezioni. I 
chiari Ingegni fon degni di applazfo: fovente 
fono ftati ammirati i confufi, per non eſſere 
ftati inteſi. - Convien talora l'ofcurità per di- 
ftinguerfi dal Volgo. Mä come giudicheran- 
no gli afcoltanti di ció, ch'afcoltano, fe quei 
che parlano; non concepifcono quel, che di- 
cono? 


Uberſetzung. 


Von der Geſchicklichkeit, ſeine Gedan⸗ 
cken mit einer lebhafften Deutlich⸗ 
keit vorzutragen. 
Deer zeiget nicht nur eine ungezwungene Fer⸗ 
tigkeit, ſondern auch eine aufgeweckte Mun⸗ 
terkeit des Geiſtes an. Einigen Gemuͤthern 
koͤmmt alles febr leicht an in der Empfängniß, hin⸗ 
gegen aber alles ſchwer in der Geburt, immaſſen 
die Kinder der Seelen, ich meyne die Gedancken 
der Menſchen / ohne Deutlichkeit ſich niemals 
leichte zur Welt bringen laſſen. Es haben einige 
die Art derjenigen Gefaͤße an ſich, da man zwar 
viel hinein, aber wenig wieder heraus bringen kan. 
Hingegen ſind auch andere, die mehr reden, als T 
i : wiſ⸗ 
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wiſſen. (a). Was die Refolution ift bey dem 
Willen, das find die Worte bey dem CBerftanbe, 
Und das find gewiß zwey groffe Vollkommenhei⸗ 
ten. Diejenigen, welche die Gabe einer unge⸗ 
zwungenen Deutlichkeit haben, finden einen 
durchgaͤngigen Beyfall, (b) obgleich confufe 
Köpffe deswegen, daß man fie nicht verſte⸗ 
het, zu Zeiten ebenfalls bewundert werden. Biß⸗ 
weilen zwar, wenn man fid) nemlich von dem Pos 
bel unterſcheiden will, iſt es nichts ungeſchicktes / 
daß man ein wenig dunckel rede. (c) Allein, wie 
koͤnnen andere davon urtheilen, was ſie hoͤren, 
wenn diejenigen, ſo da reden, ſelbſt nicht wiſſen, 
was ſie ſagen? : 

Anmerkungen. 


(a) Im vorigen Seculo pflegte man an dem Frantzoͤſt⸗ 
ſchen Hofe zu ſagen: „Der General. Advocat, Joh. Bapt. du, 
Mefoil rede mehr, als er wiſſe; der General- Procurator, 
hingegen, Egidius Bourdin, wiſſe mehr, als er fage. 

Stultus cum pauca fciat , multa loquitur, Diogenes, Unb 
Self, in Catil, ſpricht: Multum loquentiz, ſapientiæ pa- 
rum, 

(b) Omnis fermo fi obſcurus eſt, obfcuri intelle&usfi- 
gnum e(t; fi clarus, & nitidus, clarum itidem intellectum 
demonſtrat. Quintil, 

(c) Aus diefer Urſache pflegte auch Tiberius bißweilen 

weydeutig zu reden. Confulto ambiguus. Tacit Ann. 13, 
Ino nach derer beſten Politicorum Meynung ift dif mehr 
vor eine Vollkommenheit, als vor einen Fehler an einem 
Printzen zu achten, wenn er wie ein Oraculum redet, per 
ambages, ut mos Oraculis, Id. Ann, 2, 


CCXVIL MAXIME.. 
Non amare, né odiar per ſempre. 
ma Era ` Vivi 
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V Ivi oggi co'tuoi Amici, come con quelli, 

ch'efler poffon dimane tuoi peggiori Ne- 
mici. . E perchè ciò ab experto il veggiam 
tutto di, sis è ben. ragionevole il prevenire. 
Guardati del porger tu le armi a chi effer 
può ribelle dell'Amicizia, perchè più crudele 
farà la guerra, che dapoi di farà. Per oppo- 
fito, co'tuoi Nemici, lafcia fempre una porta 
aperta al riconciliamento, cioé a dire quella 
della galantaria, chè la più ficura. La ven- 
detta di prima è ſtata tal volta la cagione del- 
lo fpiacere avuto dapoi , dl piacere prefo in 
far del male, si è cambiato in difpiacere d’a- 
verlo fatto. 


i „ uUberſetzung. 

Man muß nicht auf ewig lieben, und 
auch nicht auf ewig haſſon. 

Lebe heute mit deinen Freunden, als mit ſolchen 
Leuten, die morgen deine aͤrgſten Feinde wer⸗ 
den koͤnnen. (a) Und weil das Letztere oͤffters bin» 
ten nach die tägliche Erfahrung lehret, fo ift noͤthig, 
daß man ſichs lieber zuvor zur guten Warnung 
dienen laſſe. Huͤte dich auch, daß du in waͤhren⸗ 
der Freundſchafft denenjenigen, welche gar leicht 
zu Überläuffern werden konnen, nicht ſelbſt die 
Waffen in die Haͤnde gebeſt, denn ſie wuͤrden dich 
ſonſt gewiß aufs hefftigſte damit befrieaen und als 
len „ 2, Sg aber 
hingegen deine Feinde betrifft, fo laß ihnen allez 
zeit eine Thür zur Verſoͤhnung noch offen, (b) 
und zwar die Thuͤr der Großmuͤthigkeit, (c) Ze 
wel⸗ 


CCXVIIL MAXIME. 441 
welche mehrentheils die ſicherſte ift. Eine in vos 
rigen Zeiten genommene Rache hat wohl eher in 
folgenden die Reue nach ſich gezogen, und das groͤ⸗ 
fte Vergnuͤgen, einem alles Ubel oder Tort anzu⸗ 
thun, bat fid) oͤffters in ein betruͤbtes Mißvergnuͤ⸗ 
gen 100 man ſolchen ausgeuͤbet, hernach verwan⸗ 

elt. 


Anmerckungen. 

(a) Einige ſchreiben dieſe Regel dem Thales, andere 
aber dem Chilon zu; wiewohl Scipio Africanus nicht 
glauben will, daß einer von denen ſieben Weiſen eine ſol⸗ 
che Regel, die den Hauptgrund der Freundſchafft, nemlich 
die Vertraulichkeit, umfiofe, lte gemacht haben. Die 

taliaͤner ſprechen: Ama si, che tu poſſa odiare, e odia 
si, che tu poffaamare, Und Platarchus faget: Sic inter 
Amicos vivendum, tanquam inter futuros Hoſtes; & fie 
inter Hoftes, tanquam inter futuros Amicos, 

(b) Dieſen Verſtand hat es, wenn Caro ſaget: Man 
koͤnne und muͤſſe eine Freundſchafft zuweilen zwar auff» 
loͤſen, niemals aber gar zerreißen. Odiorum enim tena · 
citas magnz infirmitatis e(t fignum, non heroici animi, 
Und Seneca ſchreibet: 

Si æterna ſemper odia mortales gerant 
Nec cceptus unquam cadat ex animis furor, 
Nil relinquent bella. 
` (c) Ein merckwuͤrdiges Exempel findet fich an dem 
Carolo V. Denn als derſelbe mit denen Venetianern 
Friede machen wolte, und ber Venetianiſche Ambaffadeur 
dem Kayſer zu feinem Behuff vorſtellete, daß die Venetias 
ner zu der Zeit/ da fie mit dem Kayſer in Krieg verwickelt 
geweſen, dem Könige in Franckreich niemals einige 
Huͤlffs⸗Voͤlcker zugeſchicket hatten: Replicirfe er hierauf 
mit beſonderer Klugheit: Io sò che non è vero, ma per 
far pace, io voglio credere, d. i. Ich weiß zwar wohl, 
daß alles dasjenige, was der Ambaſladeur faget , in der 
Ee 5 i That 
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That nicht alfo fey, doch weil es noͤthig ift, Friede zu ma: 
chen, ſo will ichs vor dißmal glauben. 

(d) Deßwegen Hen einer von denen ſieben Weiſen 
zu ſagen: „Es iſt beſſer verzeihen, als bereuen. Und 
Tacitus ſchreibet von Nerone, als er feine Mutter, Agrippi · 
na, umbringen laſſen: A Cæſare, perfetto demum (celere, 
magnitudo ejus inte llecta eft : reliquo noctis, modo per fi- 
lentium defixus, ſæpius pavore exfurgens, & mentisinops, 
lucem opperiebatur, tanquam exitium allaturam. Aun. 74, 
€. 9. 


CCXVIIL MAXIME. 
Non operar niente a capriceio, mà tut- 
to con circofpezione. 

Gni Capriccio è una Poftema, ed è il pri- 

mogenito della Paffione , che opera tutto 
aroverício. Vi fon certuni si imprudenti, 
«he cambiano tutto in picciola guerra. Nel- 
la converfazione fon fazionarj, e di quanto 
adoperano far ne vorriano un trionfo. Non 
fanno, che cofa fia effer pacifico. Dannofi fon 
coftoro per comandare, imperciocchè fanno 
del governo una lega offenfiva ; e di quegli, 
che effi tener dovrebbono come Figli, ne fan- 
no un partito di Nemici. ` Voglion difporre 
di tutto a lor modo, e ottenerlo come cofa 
dovuta alla lor arte. Mà fcoperto il loro 
ftravagante umore, ognun fi guarda ; ele lor 
chimere difturbanfi , ficchè difperati di giun- 
gere al fegno, ne riportan folo groffa maſſa di 
travagli, e follecitudini, ajutando allora cias- 
cuno a mortificarli. Quefta povera gente hà i 
; fenfi 
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fenfi offefi; e talora, anche guafto il cuore. 

Il modo di liberarfi da fimiglianti-Moftri, è il 

fuggirfene agli Antipodi , la cui barbarie fürà 

più fopportabile, che'l feroce umor di coftoro, 
Uberſetzung. 

Man ſoll nichts aus Eigenſinn, ſondern 

alles mit groſſer Vorſichtigkeit ver⸗ 

richten. 


Der Eigenſinn iſt ein boͤſes Geſchwuͤr, und der 
erſte Sohn desjenigen Affects, der nur alles 
verkehrt anfaͤnget. Es giebt Leute, die ſo unver⸗ 
ſtaͤndig find, daß fie ſogleich über alles einen Zanc? 
anfangen koͤnnen. In der buͤrgerlichen Geſell⸗ 
ſchafft führen fie fid) auf als Freybeuter, welche 
in allen, was ſie thun, nur andere beſiegen, (a) von 
friedfertigen Verfahren aber weder wiſſen noch 
hoͤren wollen. Wenn ſie was zu gebieten, oder 
zu regieren haben, ſo ſind ſte anders nichts als das 
wahre Verderben dererjenigen, die ihnen unterge⸗ 
ben. Denn fe machen aus der Herrſchafft einen 
Krieg, und tractiren mithin diejenigen / welche ſie 
als Kinder halten ſolten, nicht anders als ihre 
Feinde. Alles foll nach ihren Koͤpffen gehen, und 
wenn fie was ausgerichtet / fo ſchreiben fie ſolches 
lediglich ihrer Kunſt und Geſchicklichkeit zu. Al⸗ 
lein, ſo bald man dieſen ihren wunderlichen Sinn 
entdecket, fo ſtehet gegen ſelbige ein jedweder auf 
ſeiner Hut; jedermann laͤſſet ſich angelegen 
fevn, ihre naͤrriſchen Anſchlaͤge zuſchanden zu mae 
chen, damit fie ihren vorgeſetzten Zweck SCH 
reichen 
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reichen moͤgen. Von allen Seiten her werden 
figit Verdruß und Unluſt uͤberſchuͤttet, und ein 
jedweder wendet feine euſerſten Kraͤffte dahin an, 
damit ihnen nur viel Tort angethan werden moͤ⸗ 
ge. Dieſe elende Leute nun haben recht verruͤck⸗ 
te Sinne, und zuweilen wohl gar verderbte Hers 
tzen. Das beſte Mittel aber, dergleichen Aben⸗ 
theuer ſich zu entlaͤſtigen, iſt, daß man ihnen fein 
weit aus dem Wege gehe, ſolte man auch biß zu 
denen Antipoden fliehen muͤſſen, als deren Bar⸗ 
baren weit ertraͤglicher, als ſolcher Leute wildes 
Weſen fallen duͤrffte. 
Anmerckung. 

. (a) Et ex omni occafione quærunt triumphum, ſpricht 
Plin, Panegyr. 4 


| CCXIX. MAXIME. 
Mon farſi tener per Domo artifiziofo. 


? Vero, ch' al prefente viver non fi può 
M fenza ufare artificj; tutta volta elegger fi 
deve d’effer piuttofto prudente, che artifizio- 
fo. La fchiettezza è cara a tutti, mà non tut- 
ti la vogliono a cafa loro. Nondimeno però 
la Sincerità degenerar non deve in Semplici- 
tà, ne la Sagacità in Artifizio. E° meglio es- 
fer rifpettato come Savio, che temuto come 
Aftuto. GliUomini finceri fono amati, mà ` 
fovente fono ingannati. La maggior deftrez- 
za conſiſte in nafcondere quello, che fi giudica 


inganno, Il candor fioriva nel Secol — 
d a 
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la malitia regna a fuo modo in quefto Secol 
di Ferro. La fama di faper quello , che a far 
fi hà, è onorevole, e attrae la confidenza; mà 
uella di effer artifizioſo è ſofiſtica, e genera 
iffidenza. i 


Uberſetzung. 


Huͤte dich, daß du nicht vor einen Men⸗ 
ſchen, der mit liſtigen Raͤncken und 
Finten umgehet, angeſehen 

werdeſt. E 

ES ift zwar nicht zu leugnen, daß man heutiges 
Tages dergleichen Naͤncke im gemeinen Leben 
nicht gar entbehren Edie. (a) Doch iſts allezeit bef 
ſer, daß man fich lieber der Klugheit, als der Argli⸗ 
ſtigkeit gebrauche. (b) Die Auffrichtigkeit iſt allen 
Leuten lieb und angenehm, nur aber, daß ſie ſolche 
an fich ſelber nicht gerne wollen finden laſſen. Doch 
muß auch die Redlichkeit niemals in eine Einfalt, 
und die Klugheit in keine Argliſtigkeit ausſchla⸗ 
gen;(c) und es iſt allemal beffer, daß man als ein 
Weiſer geehret, als daß man als ein ſchlauer 
Kopff gefürchtet werde. (d) Allzu aufrichtige 
Leute werden zwar geliebet, aber auch leicht betro⸗ 
gen. Dahero iſt dieſes die gröfte Kunſt, daß 
man dasjenige, fo etwa vor eine Ginte oder Bez 
trug von andern moͤchte angeſehen werden, wohl 
verberge. In der goͤldenen Zeit bluͤhete ehemals 
die Redlichkeit, jetzt aber, da das Seculum ferreum. 
regieret, hat die Boßheit uͤberhand genommen. 
Der Ruhm, daß einer ſein Handwerck W 
ehe, 
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fiehe, gereichet zu einer wahrhafften Ehre, und er⸗ 
wecket ein gutes Vertrauen, da hingegen der 
Ruff, ein guter Fintenmacher zu ſeyn, weiter 
nichts als ein Sophiftifch und betrügliches We⸗ 
ſen andeutet, und anbey ein allgemeines Miß⸗ 
trauen erreget. 
ere Anmerckungen. 

(a) Indem nach dem Ausſpruch Cieeromis pro Sei 
Ex fraude, fallaciis & mendaciis toti conftare videntur, 

(b) Die Verſchlagenheit iſt eine P Qualität, wenn 
fie die Grentzen der Klugheit nicht uͤberſchreitet; gehet fie 
aber biß zum Betrug, ſo iſt ſie ein heßliches Laſter. Da⸗ 
hero muß man der Verſchlagenheit ſich nur als einer Args 
ney wider bie Boßheit der Welt, nicht aber als eines Giffts 
bedienen. Und Plinius Fun, ſpricht: „Es fey in Anſe⸗ 
. der Boßheit der Menſchen, und der ungluͤcklichen 
„Beſchaffenheit dieſer Zeiten eine Klugheit, ſchlimme Lleu 
ate zu betruͤgen. Quos decipere, pro moribustemporum, 
prudentia eft, Epift, 18. bib. 8. 

(c) Bonus non fimplex; prudens non dolofus, faget 
Socrates, 

(d) Boni Viri prudentes haberi malunt, quam dolofi, 
Quintilianus, Und Semeca ſchreibet: Quoties neceffe ek - 
fallere aut falli, patiare potius ipfe; quam facias fcelus. 


CCXX. MAXIME. 


Supplire colla deftrezza, quando non 
puoffi colla forza. 

ES! è eccedere, il faper cedere à tempo. 

Colui, che viene è capo del fuo difegno, 

non perde mai la riputazione. L’Arte deve 
fupplire alla forza. Se taluno andar non ſa- 

pelle per la reale Strada della forza aperta, de- 

ve 
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ve batter quella dello fcaltrimento. ^ La de- 
ſtrezza è ben più fpedita della forza. Gli 
Accorti han fempre più facilmente vinti i For- 
ti, che quefti gli Accorti. ` Quando qualche 
impreſa non riefce, è di prefente aperta la 
porta al difpregio. 
Überfegung, 
Wenn die Loͤwen⸗Haut nicht ſtatt findet, 
fe muß man den Fuchs Balck um, 
nehmen. l l 
Wer ſich in die Zeit (hifen kan, ber iſt ſchon 
halb vollkommen. (a) Und wer nur endlich 
ſeinen Zweck erreichet, der leidet an feiner Reputa-. 
tion niemals einen Abgang. Denn was einem 
an der Macht abgehet, das muß die Geſchicklich⸗ 
keit erſetzen. (b) Kan man auf der Land⸗Straße 
der Gewalt nicht fortkommen, ſo darff man 
nur den Beyweg der Kunſt erwehlen, und die Liſt 
richtet offt mehr aus, als die groͤſte Gewalt. (c) 
Der Kluge hat vielmal eher einen Tapffern, als 
ein Tapfferer einen Klugen uͤberwunden: Und 
wenn eine Unternehmung ungluͤcklich ausſchlaͤgt, 
ſo ſtehet zu deren Verachtung Thuͤr und Angel 
offen. 
Anmerckungen. 

(a) Tempori cedere, id eft, necesfitati parere» feme 
per fapientis eft habitum. Cicero. Und l 9. Epift. ſpricht 
er: Nos Principi fervimus, ipfe temporibus, b, t. Ein Pring 
See der Zeit, gleichwie bie Unterthanen dem Prim 

en. , 


Honefte cedit, qui tempori cedit, L5p/fws, 
quitemp + Lipfi (6) Por. 
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(b) Portum tenere nequeas? id ipfum mutata velifica. 
tioneaffequeris, Cic. Epif. i. s 
(c) Sic Alexander M. fe quidem confilio, quam armis 
Orbis Imperium adeptum eſſe dictitabat. Und Philippus 
II. Königin Spanien, welcher wenig aus feiner Reſidentz 
zu Madrit kam, und doch groffe Dinge im Felde "bat, 
pflegte zu fügen? Confiliis & aitu, non armis cuncta moli. 
ri. Womit er Czfaris Meynung nachgegangen, wenn 
er lr, de Bello Gall, ſpricht: Non minus Imperatoris eft 
„confilio fuperare, quam gladio.» Hieher gehoͤret auch, was 
Tacitus von dem Tiberio ſchreibet >. (als welcher durch fete 
ne fift eben ſo viel ausgerichtet, als Auguitus mit feiner 
gangen Armee): Se noyies d D. Augufto in Germaniam 
miſſum plura conſilio, quam vi perfeciſſe. Ann. 2. c. ad. 
Lztiore Tiberio, quia pacém fapientia firmaverat , quam 
fi bellum per acies conſeciſſet. Id. ibid. e, #6, Und an ei⸗ 
nem andern Orte ſpricht Tartan: „Es richteten grofje 
„Printzen mehr aus durch Intriguen, als mit Gewalt der 
„Waffen. Pleraque in fumma fortuna auſpiclis & coni 
liis, quam telis & manibus geri. Ann. 17. 


. 27  CCXXL MAXIME. 
Non eſſer troppo facile ad impegnarfi, 

nd ad impegnar altri. 
I fon taluni nati per cimentarfi, e far ci- 
mentare altrui contra’ diritto della con- 
venienza. Sono fempre pronti a fare fcioc- 
chezze; nè puoffi agevolmente credere quan- 
to fian facili coftoro a venire a conteſe, mà 
fempre infelicemente perdono, Non fono 
contenti di-cento-liti.il giorno. Perche han- 
fio Fumore a roverſcio, s'oppongono alle Pan- 
dette; e avendo il giudicio calzato a traver- 
To, niente approvano. . Egli è proprio 2 si 
atti 
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— ſ— — — — — 
fatti Venturieri di prudenza, il non far niuna 
cofa a propofito, e cenfürare alla impazzata 
tutti. Che Moftri nel vafto Paefe della im- 
pertinenza. i 
Uberſetzung. 


Man fol nicht zu ſchnell ſeyn, ſo wohl von 
andern fic zu etwas reitzen zu laſſen, 
als auch andere gegen ſich zu 

reitzen. : 

ES giebt Leute, die darzu gleichſam gebohren 

find, daß fie entweder felber ſtraucheln, oder 
andern, wider den Wohlſtand, einen Stein des 
Anſtoßens in den Weg legen. (a) Sie ſind alle⸗ 
zeit fertig, Thorheiten zu begeben. (b) Es ift ip» 
nen wie nichts, ſich mit andern in einen Zanck ein⸗ 
zulaſſen, ob fie wohl ſelbſten mehrentheils das lue. 
glück haben, daß fie darbey verlieren. (e) Sie 
koͤnnen keinen eintzigen Tag hinbringen, da fie 
nicht hundert Verdrießlichkeiten mit andern ha⸗ 
ben ſolten; und gleichwie ſie halsſtarrig von Ge⸗ 
muͤthe find, alſo wiſſen De auch alles zu tadeln. (d) 
Die Naſenweiſeſten aber unter ihnen ſind diejeni⸗ 
gen, die ſelbſt nichts tuͤchtiges zu machen wiflen, 
Und dennoch von allen, was andere verrichten das 
allerſchlimmſte reden. (e) O was giebts doch in 
dem groſſen Lande der Thorheit vor ſchreckliche 
Ungeheuer! ; 

Anmerckungen. 

(a) Sunt, qui temere proprio ducuntur arbitrio, utmas 
lint, quod incognitum eft approbare, & contra decorum 
imprudenter refiftere, Qni, ` ` 

(P) Qui. 
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() Quidam contendere malunt, quam cedere, eorunt 
quippe natura eos in ftultitiam undique trahit, 24e. 
(e) Quo facilius contendunt, eo zgerrime definunt; 
Nihil temeritate turpius, nec quicquam tam indignum fas 
pientis gravitate, & conftantia, quam aut falfum fentirey 
aut quod non fatis explorate perceptum fit, fine ulla du- 
brong: defendere, Cic, lib. i. de Nar. Deer, à 

(d) Quia ſtultis judicium non ineit, non cura veritatis, 
Omnibus ex equo contradicunt, cum omnibus conten - 
dunt, & fumma ratione gefta obtrectantur. Nie. Gregor, 

(e) Ego id verum efle exiſtimo, ut qui infane omnia 
1 arguat, & dicta eorundem emendet, Pla- 
tarch, 
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L Domo ritenuio då certo contraffegne 
d'effer prudente. 


A lingua è Beftia felvaggia, che fcappata 

una volta, difficilmente rimettefi alla ca- 
tend. Ella è il polfo, dal cui tafto conoſeono 
i Savj la difpofizion del? animo, è quivi gli 
affennati Uomini taftano il movimento del 
cuore. Il male fi è, che chi effer dovrebbe il 
più prudente, è il meno. Il Savio fi rifpar- 
mia impegni, e travagli non pochi, moftran- 
do quanto ci fia padron di fe ſteſſo. Egli ope- 
ra penfatamente in tutto, Eun Giano in 
equivalenza, e un Argo in difcernere. Momo 
con più ragion dir potea, mancar gli occhi al- 
le mani, che P effer neceffaria nell cuor dell’ 
Uomo una picciola fineftra. 


Aber · 
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.— lat Ellei bum: II 
Ein Menſch, der ſchweigen kan, der giebt 
dadurch augenſcheinlich zu erken⸗ 
nen, daß er klug ſey. 


Doe Zunge iſt wie ein wildes Thier, welches, 
wenn es fich einmal loß geꝛiſſen, nicht leicht wie⸗ 
der an die Kette zu bringen. (a) Sie iſt gleichſam 
der Pulß der Seelen, aus welchen ein Weiſer die 
innerliche Beſchaffenheit dieſer letztern erkennet, 
und an welchen ein Kluger fuͤhlet, wenn er die Be⸗ 
wegungen des Hertzens erforſchen will, (b) Das 
ſchlimmſte hierbey ift, daß diejenigen, welche die 
Allerkluͤgſten in dieſer Kunſt ſeyn ſollten, mehren⸗ 
theils die Allerſchlechteſten ſind. Ein Weiſer huͤ⸗ 
tet ſich vor Verdruß und Streit, damit er ſich nur 
nicht bloß gebe, und zeiget dadurch, wie weit er 
Here über fich ſelber fey. Er thut alles mit groß 
fer Vorſichtigkeit; er iſt ein Janus an Gleichmuͤ⸗ 
thigkeit, und ein Argus an Klugheit. Momus 
batte weit mehr Urſache gehabt zu klagen, daß der 
Menſch keine Augen in den Haͤnden / als daß er 
kein Fenſter an der Bruſt habe. i 

H Anmerckungen. 

(a) Facilius indomitam feram alligabis, quam linguam, 
Cicero Epift, j " 

(b) Imago Animi eft fermo: qualis Vir, talis oratio, & 
agrotantis animi pulfus efl fermo, Ariſtos. 

Siehe die 148. Maxime, 


— 
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CC XXIII. MAXIME. 
Non effer troppo fingolare né per affet- 
tazione, né per ina vertenx A. 


Atomi fanſi offervare per la loro fingolari- 
tà; cioé a dire, per certe pazze azioni, le 
quali fono anzi difetti, che nó; e ficcome 
certuni fon conofciuti da tutti, perché hanno 
ualche coſa di brutto nel Viſo, cosi coftoro 
on conofciuti per un non sò chè di ecceffo, 
che ne i loro, portamenti s'offerva. ` L'effer 
fingolare ad altro non ferve, fe non a farfi te- 
nere per unoriginal d’Impertinenza ; il che 
provoca alternamente, in alcuni le beffe, e in 
altri Ia naufea. 
Überſetzung. 

Man muß kein Sonderling ſeyn, und 

zwar, weder aus Affectation, noch 
aus Nachlaͤßigkeit. e 

rise machen fid bekannt durch ihre Singu- 
laritaͤt, d. i. durch einige naͤrriſche Actiones, 
welche doch mehr vor Gebrechen, als vor aus neh⸗ 
mende Geſchicklichkeiten zu achten. (a) Und 
gleichwie etliche dadurch gleich jedermann be⸗ 
kannt werden, wenn ſie etwas heßliches im Ge⸗ 
ſicht haben; alſo ſind dieſe durch, ich weiß nicht 
was vor einen Exceſs, eben fo bald in ihren Ges 
berden kenntlich. Ein Sonderling ſeyn wollen, 
dienet weiter zu nichts, als daß man ein Muſter 
des abgeſchmackten Weſens abgiebt, welches 
i denn 
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denn wechſelsweiſe bey einigen ein Gelächter, bey 
andern aber einen Eckel erwecket. : 

Anmerckung. 
- (a) Alſo ſchreibet Thomas Morus bon einem Engelaͤn⸗ 
der, Namens Lalus, welcher in allen die Frantzoſiſchen 
Sitten und Gebräuche affectiret, gar artig: 
Amicus (inquit) & Sodalis eft La/x; mihi, 
. Britanniaque natus, altusque Infula ; 
At cum Britannos Galliz cultoribus , 
Oceanus ingens, lingua, mores dirimant, 
Spernit tamen Lalus Britannica omnia: 
Miratur petitque cuncta Gallica, 
Toga ſuperbit, ambulans in Gallica, 
Amatque multum Gallicas lacernulas, 
Zona, Lacello, atque Enfe gaudet Gallico, 
Filtro, Bireto, Pileoque Gallico; 
Totoque denique apparatu Gallico, 
Rixatur, objurgatque femper Gallica, 
- Quid? Gallicé illud? immó femi Gallice; 
Sermonem enim (nifallor) ille Gallicum 
Tam callet omnem, quam Latinum Pfittacus, 
Crefcit tamen, fibique nimium placet, 
Verbis tribus fi quid loquatur Gallicis, 
Aut Gallicis fi quid nequit vocabulis ; 
Conatur id verbis, licet non Gallicis, 
Sonove faltem perfonare Gallico, 
Et Fæminæ inflar garrientis molliter, 
Ergo ex Britanno, ut Gallus effe nititur, 
Sic (Dii jubete ) ex Gallo hat Capus, 


CCXXIV. MAXIME. 
Non prender mai le cofe a contrappelo 
benché effe vi vengano. 


Oni cofa hà il fuo diritto, e' fio rover- 
fcio, La miglior cofa offende , fe per la 


NER pun- 
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punta fi prende; per l'oppofito, la più ſcomo- 
da, accomoda , fe la prendiam per lo manico. 
Molte cofe hanno apportato travaglio; che 
fe di effe. fen foffe conofciuto il buono, avreb- 
bon recato piacere. In ogni cofa evvi il buo- 
no, el cattivo: l’abilità confifte in faper tro- 
vare il buono... Una ſteſſa cofa hà differenti 
facce, fecondo che differentemente fi guarda ; 
quindi alcuni prendonfi piacere in tutto, e altri 
in niente. - Lo fpediente migliore contral ri- 
verfo della Fortuna, per viver felice in ogni 
tempo, e in ogni Ufficio, ſi è, dí guardar ogni 
cofa per lo fuo bello diritto. 
Überſetzung. 
Man ſoll eine Sache nie am verkehrten 
Ende angreifen, ob fie fic) gleich at, 
ſo darbietet. 
Alle Dinge haben ihr Rechts und Lincks. Die 
beſte Sache ſticht, wenn man ſie an der Spi⸗ 
be ergreiffet, da im Gegentheil die allerunbequem⸗ 
ſte brauchbar wird, wenn man ſie beym Heffte an⸗ 
faſſet. (a) Viele Dinge haben Verdruß gea 
macht, welche einem ein Vergnügen geſchaffet 
hätten, wenn man das Gute / ſo darinnen zu finz 
den, zu rechter Zeit in Betrachtung ziehen wollen. 
An allen Dingen iſt etwas Gutes, und auch et⸗ 
was Bofes; die Geſchicklichkeit aber beſtehet hier⸗ 
bey darinne, daß man das erſtere zu finden wiſſe. 
Eine eintzige Sache præſentiret fic) unter manz 
cherley Geſtalten, nachdem man ſolche von 
È c 1 Una 
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unterſchiedenen Seiten des Lichts und Schattens 
anſiehet; daher es denn auch koͤmmt, daß einige 
an allen / andere aber an gar nichts ein Gerant, 
gen finden. Das beſte Mittel aber wider alle 
Unfaͤlle, und noch darzu allezeit und in allen Staͤn⸗ 
den gluͤcklich und vergnuͤgt zu leben, iſt dieſes, daß 
man alles an der ſchoͤnen Seite anſehe. (b) 
Anmerckungen. 

(a) In dieſem Verſtande ſpricht seneca: Nunquam 
deerunt cauſæ querendi, fi beneficia à deteriore parte fpe- 
&averis, l, 2. de Benef. e, 28. 

(b) Rebusipfis indignari nen oportet ; 

Nihil enim eis curz eft; utens vere rebus, 
Si eas reĝe inſtituerit, profpere agit, 
faget das Griechenlaͤndiſche Oraculum, Eerip. in Beb 


lor. 
E 


Conofcere il proprio difetto dominante. 
Iafcheduno ne hà uno, ch'è il contrappo- 
fto della propria perfezion dominante; e 

fe la inclinazione il feconda; domina da Ti- 

ranno. Comincifi dunque a fargli guerra, di- 

chiarandogliela; e ciò fia con un manifefto ; 

perchè, qualor egli fi è conofciuto, è di già 
vinto, principalmente, fe chi lo hà, il giudica 
sì grande, come fembra agli altri. Per effer 

Padrone di fe, egli è d’uopo riflettere fopra 

fe. Se una volta vien fatto di sbarbicare co- 

tal radice d'imperfezioni , tofto vetraffia capo 

di tutte kale, 51s 
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? Uberfegung. 
Von der Klugheit, feinen Haupt⸗Fehler 
u erkennen. 
: FI jedweder Menſch hat einen dergleichen 
Fehler an ſich, welcher ſeiner Haupt⸗Tugend 
allezeit das Gegengewicht haͤlt, und wenn die na⸗ 
tuͤrliche Zuneigung ihn vollends fecundiret, D 
herrſchet er als ein Tyrann. Den Anfang aber, 
einen ſolchen Hauptfehler zu bekriegen, muß man 
damit machen, daß man ihm den Krieg ordentlich 
ankuͤndige, und durch ein Manifeft bekannt mache. 
Denn, wenn man ihn nur erſt erkennet, ſo iſt er 
ſchon halb übertvunben,(a) bevorab, wenn er Deme 
jenigen, der ihn an ſich hat, eben ſo groß, als an⸗ 
dern Leuten vorkoͤmmt. Wer Herr über fid) 
ſelbſt werden will, der muß auch auf ſich ſelbſt al⸗ 
lezeit ein wachſames Auge haben. Und wenn die⸗ 
ſer herrſchende Fehler, als eine Wurtzel aller Un⸗ 
vollkommenheiten, erft ausgerottet ift, (o wird 
man mit denen übrigen allen auch bald fertig 
werden. 
i Anmerkung, 

(a) Nos ipfos decipimus : non eft extrinfecus malum 
noftrum, intra nos eft; in Vifceribusipfis fedet: & ideo 
difficulter ad fanitatem pervenimus, quia nos ægrotare ne- 
fcimus, Seneca Epiſt. co. Und Epifl. ss. ſpricht er: So 
mnium narrare, vigilantis eft; & vitia fua confiteri ſani- 

tatis indicium. ` 
: Der autor hat in feinem Geſpraͤch Buen Entendedor fols 
gende Gedancken: „Der Spruch, Cognofe te ipfum, ift 
„bald gefaget, aber nicht fo leichte practiciret. Ein Phie 
»lofophus wurde unter die Zahl der ſieben Weiſen ped y 

" 7 Là 
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CCXXVI. MAXIME, 
Eſſer attento nell’ obbligare. 


A maggior parte degli Uomini nè parlano, 
nè operano a mifura dell’ effer loro, mà 
fecondochè altri gli obbligano. Non vi è al- 
cuno, che a perſuadere il male non fia bafte- 
vole, perché quefto , anche allor quando è da 
non crederfi, è facilmente creduto. ‘Tutto 
quello, che abbiamo di meglio, dipende dall 
altrui fantasia. Alcuni contentanfi di aver la 
ragione dalla lor banda; mà ciò non bafta : 
laonde neceffario è il foccorfo della diligenza. 
Molte volte la diligenza di obbligare cofta 
pochiffimo; e val molto. Con ue fi com- 
prano i buoni effetti. In quefta grand’Ofte- 
ria del Mondo non vi fon maffarizie , di cui 
non vi fia bifogno una volta l'anno; e per po- 
co, che effa vaglia, farà di grandiffimo ſcomo- 
do il non averla. Ognun parla dell’ Ogetto, 
fecondo la fua paffione. 
Uberfeßung, 
Man muß fih bemühen, die Leute auf 
ſeine Seite zu bringen. 
Dee meiſten Menſchen reden und thun nicht 
nach ihrem eigenen, ſondern nach anderer 
Leute ihrem Triebe. Es iſt faft ein jedweder vera 
moͤgend, einen andern was Boͤſes zu überreden; 
Gf zumal 
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zumal man ohnedem das Boͤſe, ob es auch gleich 
unglaͤublich ſcheinet gar leichte glaͤubet. (a) Das 
Meiſte und Beſte ſo wir haben, dependiret von 
anderer Leute Phantafie, Einige find damit zus 
frieden, daß ſie nur die Vernunfft auf ihrer Seite 
haben, es ift aber folches noch nicht binreichig, fonz 
dern der Fleiß muß ſolche unterſtützen. Es ko⸗ 
ſtet oͤffters ein weniges, einen andern auf feine 
Seite zu bringen, und hat doch einen groſſen Nu⸗ 
tzen. Mit guten Worten kan man bißweilen die 
beſten Waaren einkauffen. Es iſt in dieſem grof 
ſen Wirths⸗Hauße der Welt kein Hauß⸗Geraͤ⸗ 
the ſo geringe, welches man nicht zum wenigſten 
einmal des Jahres brauchen koͤnte oder muͤſte / und 
fo geringe folches. auch immer ift, fo febr incom- 
modiret es doch / wenn man deſſelben entrathen 
ſoll. Ein jedweder redet von einer Sache nach 
feiner Paſſion. 3 
Anmerckung. 

e 95 Obtrectatio, &livor pronis auribus accipitur, Zaci?, 

1ſt. 1. 


CCXXVIL MAXIME. 

Non effer Domo di prima impresfione, 
ALeuni si pazzamente colla primicra infor- 

mazione maritanfi, che le altre tutte fon 
folo lor Cencubine; e perchè la Bugia è fem- 
pre la prima, la Verità non truova luogo. I. 
Intelletto, e la Volontà: empir non voglionfi 
mai nè della prima propofizione , né del pri- 


mo oggetto, effendo ciò contraffegno di picciol 
? fondo 
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fondo. Alcuni affomiglianfi v nuovi: Vafi; 
che prendon per fempre Podore del primo li- 
quore o buono, o cattivo, che vi D metta 
Qualora una tal debolezza & conofciuta da al- 
tri, riefce in vero dannoſa, poichè dà forza 
agl'artificj della Malizia. Chi hà cattiva in- 
tenzione si affretta a dar la fua tinta alla fci- 
occa credulita. Adunque egli e duopo lafciar 
un luogo vuoto per lo riconofcimento. Serbi 
P altro orecchio Alefandro per la Parte av- 
verfaria: refti una porta aperta alla feconda; 
e terza informazione. E indizio d'incapaci- 
tà appigliarfi alla prima; e difetto altresì, che 
non poco alla oftinazion s'avvicina. 

Überſetzung. 
Man muß denen erſten Einbildungen 
nicht gleich Gehoͤr geben. 


Eier find ſo naͤrriſch, daß fie fid) mit dem, fo 
ihnen zuerſt iſt beygebracht worden, gleichſam 
vermaͤhlen, und gehen mit demjenigen, was ſie et⸗ 
wa hernach lernen oder hoͤren, nur als mit ihren 
Concubinen um. Denn gleichwie die Luͤgen meh⸗ 
rentheils den Vortrab ausmachen, alſo findet herz 
nach die Wahrheit keinen Platz mehr bey ihnen 
uͤbrig. Es muß aber weder der Verſtand noch 
der Wille des Menſchen, von dem, was ihnen zu⸗ 
erſt ift vorgeſagt, oder zum Objecto vorgeleget 
worden, ſich ſo gleich einnehmen laſſen, denn das 
thun nur diejenigen, welche mit ſehr geringen Ga⸗ 
ben des Gemüͤths verſehen ſind. Einige kobni 
Te vie 
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viel beſſer, als die neuen Toͤpffe, welche den Ge⸗ 
ruch des erſten Safftes, den man hinein thut, an⸗ 
nehmen, es mag nun ſolcher gut oder boͤſe ſeyn. 
Laͤſſet es aber ein Menſch mit diefer Schwachheit 
ſo weit kommen, daß ſie von andern angemercket 
wird, ſo iſt ſie ihm um ſo viel ſchaͤdlicher, denn ſie 
giebt ihnen ſodann nur mehrere Gelegenheit, ihre 
Boßheiten recht auszuuͤben. Und wer boͤſe Ab⸗ 
ſichten heget, der kan einem Leichtglaͤubigen weiß 
machen, was er nur will. Es behalte ſich dem⸗ 
nach ein Kluger, zu weiterer Überlegung feiner 
Sachen, allezeit einen Platz ledig. (a) Er mache 
es, wie der groſſe Alexander, welcher das andere 
Ohre vor dem Gegen⸗Part auffzuheben pflegte. (b) 
Ja man nehme ſich Zeit, von einer Sache zum 
andern, und wo es noͤthig, auch wohl zum dritten 
male fich informiren zu laffen. (c) Es ift ein fi» 
cheres Zeichen einer ſchlechten Faͤhigkeit, wenn 
man ſich die erften Einbildungen fo gar tieff in den 
Kopff ſetzet, und ſo gar ein Fehler, welcher von 
der Hartnaͤckigkeit nicht weit entfernet. (d) 


Anmerckungen. 


. (a) Noli illum animiimpetum fequi, ſpricht Zeien, 
quem impellit prior auditus, Sapientis eft auresaliis ape · 
rire, ut Veritas, quam parit mora, introfpiciatàr, 

(b) Natura hominem duplici avre dotavit, ut plures 
audiat, nec in primo ſiſtat, nec in caſſum alia fit, Eraſus. 

(c). Dahero ſchreibet Xezopkon: Multi int Regis oculi, 
& multzaures, 

(d) Re x. nili diver(as afferantur fententiz , non poteft 
meliorem eligere: O quanta mala fequuntur, cum occu- 
patanimum priorauditus! Multos pené tragice depulit, 

quodfi 
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quodſi fapientibus Viris, & aliis aures accommodafiento 
talia damna certè non eveniffent, 


CCXXVIII. MAXIME. 
Non aver la fama d'effer maledico. ` 


Mperciocchè egli è un effer tenuto per uni- 

verfal flagello. Non effer a ſpeſe altrui in- 
gegnofo, per non renderti più odievole, che 
nojofo. Tutti prendon vendetta del Maldi- 
cente, col dir male di lui; e perch’egli è folo, 
farà vinto più prefto affai, che gli altri, i qua- 
li fendo in gran numero, non faranno convin- 
ti. Il male non deve mai effer motivo nè di 
contento, né di comento. Il Maledico è mai 
fempre fuggito. E fe pur qualche volta Per- 
fonaggj grandi trattano con eſſo lui, ciò avvie- 
ne, piuttofto a cagion del guſto di fentire i ſuoi 
motti, che per alcuna ftima , ch'effi facciano 
di fua perfona. ` Chí mal dice, fen fà dir di 
vantaggio. 

Uberſetzung. 

Man bite fich, daß man nicht vor ein Qá- 
ſter⸗Maul möge gehalten werden, 
oder des halber berühmt 

ſeyn. | 
Sen einen ſolchen Menſchen fürchtet jeder⸗ 
mann als eine allgemeine Geiſel. (a) Wen⸗ 
de deinen Berftand nicht an, andere zu verun⸗ 
glimpffen, denn das iſt eine Sache, welche mehr 
verhaßt iſt, als vor kuͤnſtlich gehalten wird, und 
x au 
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an einem Laͤſterer raͤchet ſich jedermann, und redet 
nichts als uͤbels von ihm. Und gleichwie er ſol⸗ 
chenfalls alleine iſt, alſo wird er auch weit eher 
überwunden, als die andern, welche eine groſſe 
Zahl ausmachen, von ihme der boͤſen Nachrede 
uͤberzeiget werden. Das Böfe foll niemals eine 
Materie des Vergnuͤgens, oder der Unterre⸗ 
dung ſeyn. (b) Ein daͤſter Maul wird von jederman 
gemeidet, und wenn ja zuweilen vornehme Leute 
mit ihm umgehen, ſo geſchiehet ſolches doch mehr 
aus einer Beluſtigung / feine Spott⸗Reden zum 
Zeitvertreib anzuhoͤren, als aus einiger Hochach⸗ 
tung gegen ſeine Perſon. Wer demnach von 
Leuten uͤbels redet, der ſoll wiſſen, daß mau von 
ihme noch weit ſchlimmer rede. (c) 
Anmerckungen. 

(a) L’ordinaria pena di coftoro fi è, l'effer amati da 
niuno, fuggiti da molti, & odiati da tutti, ſpricht Dan. 
Bartoli nell Uomo di lettere, 

(b) Alienis delectari malis, voluptas inhumana. Seneca 
de Tranquil, An. c. 14, 

(c) Talianam dicent tibi, qualia dixeris ipfe, 


i e — 


‘CCXXIX. MAXIME. 
Saper compartive la vita da Uomo 
di fenno. 
Non fecondo le occafioni che fi preſentano, 
mëi per provvidenza, ed elezione. Una 
Vita che non hà pofà; è nojevole, appunto co- 
me un lungo viaggio ; in cui non fi truova 


Oſteria. Una bene intefa varietà rende felice 
h 
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la Vita, Aam la prima pofa impiegar fi 
deve a parlar co’Morti. _ Nafciamo per fape: 
re e per faper nói medeſimi; e ciò fafi per 
mezzo de’ Libri, da'quali l'apprendiam fenz* 
abbaglio; ed effi ne rendono Uomini perfetti; 
e compiuti. La feconda devefi deftinar co’ 
Viventi, cioè vedere, e offervar fi deve ciò, 
che vi hà di meglio nel Mondo; e tenerne re- 
giftro. Non fi truova ogni cofa in un medefi- 
mo luogo. II Padre Univerfale hà partiti li 
fuoi doni, e gli é piaciuto talvolta dargli libe- 
ramente a'Paefi più miferabili. La terza dev’ 
eſſer tutta per Noi. La maggior fortuna fi è 
di filofofare. ! 


Uberſetzung. i : 


Sein Leben, als ein Kluger, recht 
einzutheilen. 


Daus iſt: Nicht wie es die Gelegenheit ohnge⸗ 
fehr mit fich bringet, ſondern durch eine vore 
ſichtige Wahl. (a) Ein Leben ohne Erqpickung 
ift muͤhſelig, wie etwa eine lange Reiſe / auf mela 
cher man zu ſeiner Ruhe keine Herberge findet; 
da hingegen eine kluge Veraͤnderung das Leben 
glücklich und angenehm machet. Es muß Demi 
nach die erſte Eintheilung zu einer Unterredung 
mit denen Verſtorbenen gewiedmet ſeyn. Wir 
werden zwar zur Wiſſenſchafft und zur Erkaͤntniß 
unſer ſelbſt gebohren; vermittelſt guter Buͤcher 
aber, als woraus wir uns am beſten erbauen koͤn⸗ 
nen, werden wir erſt zu recht geſchickten Leuten. 

Die 
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Die andere Eintheilung gehoͤret vor die Lebendi⸗ 
gen; d. i. Man muß allezeit wohl anmercken, was 
das beſte in der Welt ſey, und ſo dann daruͤber ein 
ordentliches Regiſter halten. Man findet nicht 
alles an einem Orte alleine; ſondern der himmli⸗ 
ſche Vater hat ſeine Gaben getheilet, und hat ihm 

efallen, auch dem allerelendeſten Lande bißweilen 

olhe in reicher Maße zu goͤnnen. Die dritte 
Eintheilung ſoll gantz allein unſer eigen ſeyn; denn 
die groͤſte Gluͤckſeligkeit unſers Lebens beruhet in 
Philofophiren, (b) 

Anmerckungen. 
(a) Non ex rerum eventu, fed ex confilio, & dele&u vi- 
vendum, Ariſtor. x 15 
(b) „Die Philofophie,fpricht der Autor in feinen Difere- 

„ten, iſt nichts anders, als eine ſtete Betrachtung des To⸗ 
„des; denn an denſelben muß man vorher offtmals ger 
„dencken, damit einem ſolcher endlich nicht Guer anfom 
„wen moͤge. Und Seneca ſchreibet Cap. 7. de Brevirare 
Pita: Vivere, tota vita difcendum eſt; & quod magis fox: 
taſſe miraberis, tota vita diſcendum eft mori. í 


— ji 
CCXXX. MAXIME. 
Aprır gli occhi quando d tempo. 

Non tutti quegli, che veggono han gli occhi 

aperti; nè tutti quelli, che guardano, veg- 
gono. ll riflettere troppo tardi, e piuttofto 
motivo di follecitudini, che rimedio. ` Alcuni 
cominciano a veder, quando non vi hà nien- 
te più, che vedere: disfanno le loro Cafe, e dis- 
fipano i loro Beni, prima di farſi eglino ſteſſi. 
Egli è difficilmolto darl’Intendimento a chi no 
vuole; 
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€ anche. M aea XB ei tinte 
vuole; ed anche più malagevole dar la Vo- 
lontà a chi non hà intendimento. Coloro, 
che fono intorno a tal forta di Uomini, con 
effi, come co'ciechi, giuocano, la converfazio- 
ne tutta fpaffandofi a loro fpefe; e perché for- 
di fon per fentire , gli occhi non aprono: per 
vedere. Truovanfi però certuni, che si fatta 
infenfibilità fomentano, confiftendo il loro es- 
fere in far sì, che gli altri non fiano nulla. 
Disgraziato è quel Cavallo , il cui Padrone è 
cieco, Egli farà difficile, ch’ingraffi: 


j Überſetzung. 
Man ſoll die use zu rechter Zeit auff. 
un. (a j 


Es haben nicht alle, die da ſehen, die Augen recht 
offen, und es ſehen auch nicht alle, die ihre Au⸗ 
gen auf etwas richten. Eine Sache allzuſpaͤt 
einſehen, verurſachet eher Bekuͤmmerniß, als daß 
es ein Hüulffs⸗Mittel, ſolche zu heben, ſeyn ſolte. 
Einige fangen erſt an zu ſehen, wenn nichts mehe 
zu (eben daiſt. Ihre Haͤuſer haben fie ſchon rui- 
niret, und ihre Güter verſchwendet, ehe fie noch 
auf einige Weiſe in der Welt ihr Gluͤck gemacht 
haben. Es gehet ſchwer her, einen Menfchen 
klug zu machen, der den Willen nicht hat, klug zu 
werden. Aber einem, der keine Vernunfft hat, 
den Willen, klug zu werden, beyzubringen, foldes 
ift noch weit ſchwerer. (b) Diejenigen, fo um fol- 
che Leute herum find, fotelen mit ihnen als mit 
Blinden, und die gange Geſellſchafft bat daruͤben 
ihre Kurtzweile. Und gleich wie fie taub find zum 
} Gg Hören, 
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Hören, alfo thun fie auch ihre Augen nicht auf 
zum Sehen. Inzwiſchen giebt es doch gewiſſe 
Leute, die ſolche Sinnloßigkeit zu unterhalten ſu⸗ 
chen / angeſehen ihr gantzes Wohlſeyn darauf be⸗ 
ruber, daß andere Leute nichts find. Das iſt ein 
ungluͤckliches Pferd, deſſen Herr blind iſt; denn 
es wird Muͤhe koſten, daß es bey ihm fett werde. 
S Anmerckungen. 

(2) Vigilando, agendo; & bene confulendo omnia pro- 
fpere cadunt; ubi focordiz, atque ignaviz te tradideris, ne- 
quicquam Deos implorabis, Salwfliws in Catil, } 

(b) Quid enim, ſpricht Seneca, fi quis ſurdss objurget, 
aut natura, morbove inutos ? Epiſt. 2. 


CCXXXL MAXIME. 
Non laſciar mai vedere le coſ im. 


perfette. 

Gni pe è difettuofo, e la immagina 

zion ne reſta prevenuta per ſempre. II 
ricordarci di aver veduta un’opera imperfet- 
ta, ne priva della libertà di trovarla bella, quay 
lora è compiuta; e perfetta. Godere un gran- 
de Oggetto in una volta, è oftacolo a poterne 
ben giudicar di ogni fua parte; ma egli è al- 
tresì diletto, ch'empie tutta l'idea. ` innanzi 
defer Tutto, egli è niente; e quando qualche 
cofa comincia ad effere, è ancor ne? cofini del 


. Niente. Il vedere apparecchiare il più fquifi- 


to mangiare, provoca piuttofto la naufea, che 
lappetito. ` Ogni gran Maeftro guardi ben 
bene di non far le ſue opere vedere in em- 

È 21 brione: 
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brione: apprenda dalla Natura a non lafciar- 
le vedere prima, ch'abbiano il lor compimen- 
to avuto, e fiano in iftato di poter compa- 
Tire. s 
; Uberſetzung. a 

Man faffe feine Sachen niemanden fer 

ben, wenn fie d in der Mache 
5 N find. 
Akler Dinge Anfang ift mangelhaft und unges 

ſtalt, und der Anblick deſſelben laͤſſet im Ges 
muͤthe allezeit eine feltfame Einbildung (a) ſolcher 
Unfoͤrmlichkeit zuruͤcke. Das Andencken, eine 
Sache in ihrer Unvollkommenheit geſehen zu ha⸗ 
ben, vermindert ſchon die Freyheit, ſolche vor ſchoͤn 
und vollkommen zu halten, wenn ſie fertig iſt. 
Wer etwas Wundergroſſes mit ſeinen Sinnen 
auf einmal begreiffen will, der findet dieſe Hin⸗ 
derniß darbey daß er fo gleich nicht vermoͤgend ift, 
ein jedes Theil deffelben gebührend zu beurteilen, 
Doch hat er darbey das Vergnuͤgen, daß ſeine 
gantze Idée auf einmal davon erfuͤllet wird. Ehe 
eine Sache ein Alles wird, iſt ſie zuvor ein 
Nichts, und zu der Zeit, da ſie erſt aufaͤnget et⸗ 
was zu werden / ſtecket fie noch tieit in ihrem 
Nichts verborgen. Wenn man die allerdelica- 
teſten Speiſen zurichten ſiehet, ſo bekoͤmmt man 
eher einen Eckel als Appetit darzu. Dahero hat 
ein jeder geſchickter Meiſter hohe Urſache ſich zu 
búten, daß er ja feine Arbeit nicht eher ſehen laſſe, 
biß ſolche zu ihrer rechten Vollkommenheit gedie⸗ 
hen. Er lerne dißfalls der Natur nachahmen, als 

pq Gg 2 welche 


welche ihre Geburten nicht eher darzuſtellen pfle⸗ 

get, als bif fie in dem Stande ſind, in ihrer Boll 

kommenheit an das Licht der Welt zu treten. 
Anmerckung. 

(a) Hieher gehoͤret dasjenige, was Punius Junior an 
einen feiner guten Freunde fehreibet: Illud jam pacifcor $ 
prima quzque ut abfolveris, mitte, inimo, etiam ante- 
quam abfolvas, fic ut erunt recentia, & rudia, & adhuc fimi- 
lia naſcentibus. Reſpondebis non pofle perinde carptim, 
ut contexta, perinde inchoata placere , ut effecta. Scio. 
Itaque & 2 me æſtimabuntur ut cœpta; fpectabuntur ut 
membra; extremamque limam tuam operientur in fcrinio 
noftro, Paterehoc; me fuper cætera habere amoris tui 
pignus, utea quoque norim, quz nofle neminem velles, 
Epift, g. lib. J. ; Auer 


CCXXXIL MAXIME. 
Sapere aliquanto il commercio della 
Viri Lita. 


Non ſia tutto Teorica, vi ſia anche la Prati- 
ca. Niuna cofà è più facile, che ingan- 
nar i più Savj, perocchè queſti, quantunque lo 
ſtraordinario ſappiano, non dimeno, però For- 
dinario ſtile di vivere, ch'è il più neceffario, 
affatto ignorano. La contemplazion delle al- 
te cofe, e fublimi, non gli lafcia por mente al- 
le comuni, e perché, ció che faper dovriano 
per primo, che vale a dire quello, che da ogn? 
un fi sà; effi ignorano , guardati fono fempre 
con iftupore, ovvero tenuti per ignoranti dal 
Volgo, it cui giudicio al folo ſuperficial fi ri 
mane, Procurri dunque il Savio Como. d im- 
i parar 
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parar qual cofa del commercio della Vita, che 
per non effer nè ingannato; nè beffeggiato glie 
nè duopo. Sia Vom di maneggio} poichè, 
febbene quefto non & la piü fublime dote del- 
la Vita, è almeno la più giovevole. A che 
ferve il ſapere, sei non fl mette: in. pratica? 
U faper vivere è oggi il vero fapere. 
‚Uberfegung. 
Man muß auch von dem gemeinen Lauf 
dieſes Lebens etwas wiſſen. 


Men muß nicht allein ein purer Theoreticus, 
ſondern auch zugleich in der Praxi erfahren 
ſeyn. Die Allergelehrteſten in der Welt laſſen 
ſich am leichteſten betruͤgen; denn ob ſie gleich in 
Theoretiſchen Wiſſenſchafften groffe Erfahrung 
erlanget, ſo wiſſen ſie doch mehrentheils wenig 
oder nichts von der Art des gemeinen Lebens, wel⸗ 
ches doch am noͤthigſten ift. (a) Die Betrach⸗ 
tung hoher Sachen laͤſſet ſie an diejenigen, welche 
gemein find, nicht gedencken, und weil fie desjeni⸗ 
gen, was fie unter allen am erſten wiſſen folten, 
und darein wohl andere Leute ſich gantz leichte 
ſchicken koͤnnen, am wenigſten kundig ſind / ſo wer⸗ 
den ſie ſo dann entweder mit Verwunderung an⸗ 
geſehen, oder auch von dem Poͤbel, als welcher 
ohnedem nur alles obenhin anſiehet, vor Ignoran- 
ten gehalten. Es lerne demnach ein Weiſer auch 
mit den Sachen, welche im gemeinen Leben vor⸗ 
kommen, ſo viel als noͤthig, umzugehen, als wel⸗ 
ches zum wenigſten darzu dienet, damit er nicht 

s G93 von 
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von andern moͤge betrogen oder verſpottet wer⸗ 
den. (b) Er bemuͤhe ſich ein Mann zu ſeyn, der 
ſich in alle Saͤttel ſchicket; denn ob diß gleich 
nicht das Vornehmſte in unſern Leben ift; ſo iſt es 
doch das Nuͤtzlichſte. Und worzu hilfft alles Wiſ⸗ 
ſen, wenn man es nicht practiciren kan? Dahero 
iſt heutiges Tages eine der groͤſten Kuͤnſte, wenn 
man recht zu leben weiß. 
E Anmerckungen. Zu 

(a) Qui in contemplanda folum veritate occupatur , fit 
hominum calliditati opportunas, cum abfcondita ſciat, quæ 
omnes ſciunt, ignoret, Ariſtotel. Ethic. 6, fts 

(b) Omnes ocenpati ſunt, faget Pezrarcba , indem et 
von denen puren Theorericis und Philofophis redet, nec ul. 
la res per illos bene exerceri poteſt; nibil minus ipforum 
eft, quam fori calliditas ; nullias ret facillor felentiag eam 
Pueriita didiciffe videntur, ut etiam præcipere poſſent. 
Maximi Viri, qui femper Sapientiæ vacarünt, hoc unum 
ignorant, ipfos ceterorum malitiæ expofitos effe, 
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Sapere incontrare il guſto altrui. 
pErchè altrimente ; egli & piuttofto fpiacere, 
che dilettare. Alcuni, perchè non cono- 
fcono a dentro, penfano talora di óbbligare, e 
pur annojano. Certe azioni fono adulazione 
appo alcuni, e offeſa appo altri: e ſpeſſo quel- 
lo, ch" effer fervigio credevafi , è ftato offeſa. 
Egli è più coftato qualche volta fare un difpia- 
cere, che' non faria coftato fare un piacere. 
Si perde il dono, eI gradimento, che ſe n’afpet- 
tava, poichè perduto fi è il dono di piacere, 
Come 
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Come foddisfar fi puó all'altrui gufto, s'ei non 
fi sa? Per quefto alcuni hanno fatta una Cen- 
fura, penfando di far un Elogio, caftigo che 
ben fel meritavano.. . Altri credono di di- 
vertire con la loro eloquenza, e maltrattan P 
animo con la loro loquacità. : 
Uberſetzung. 
Man muß den Geſchmack anderer Leute 
recht zu treffen wiſſen. 
: Denn auſſer dem erreget man an Gott der Lufe ` 
lauter Unluſt. Einige verurſachen durch 
dasjenige, wodurch ſie den andern am meiſten zu 
verpflichten vermeynen, dahero den groͤſten Ver⸗ 
druß, weil ſie ſchlechte Kenner der Gemuͤther ſind. 
Es giebet unter denen menſchlichen Actionen eini⸗ 
ge, mit welchen man dieſem gefällig iſt, andere 
aber auch zugleich dadurch beleidiget; und viel⸗ 
mals nimmt einer etwas als ein angethanes Un⸗ 
recht auf, da man ihm wohl damit einen groſſen 
Dienſt zu thun gedachte. Man läffet ſichs zus 
weilen, in Hoffuung dem andern gefällig zu ſeyn / 
mehr koſten, ſein Mißfallen zu erwecken, als es in 
der That würde gekoſtet haben, ein Vergnuͤgen 
zu ſtifften. Man verlieret beydes den Geſchmack, 
als den Danck, den man zu verdienen vermeynete, 
nur um des willen, weil man die Gabe zu gefallen 
verlohren hat. Wie kan man aber einen Men⸗ 
ſchen nach feinem Sinn und Geſchmack vergnuͤ⸗ 
gen, wenn man ſeine Gemuͤths⸗Art nicht eigent⸗ 
lich kennet? (a) Es geſchiehet auch dahero, daß 
einige etwas tadeln, da fie in der Meynung gewe⸗ 
Gg 4 fen, 
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ſen, ſolches zu loben, welches denn eine wohlver⸗ 

diente Straffe ihrer Ungeſchicklichkeit iſt. Andes 

re hingegen ſtehen in denen Gedancken, die Leute, 

durch ihre Beredſamkeit, mit einem angenehmen 

Geſpraͤch zu unterhalten, da ihnen doch ihr allzu⸗ 
vieles Gewaͤſche nur verdruͤßlich faͤllt. 

Anmerckung. 

(a) Omnia namque, etiamfi fpeciem boni præferant, 

tamen ab hominnm placitu perficienda funt 


CCXXXIV. MAXIME: 

Non impegnay mai la propria riputa- 
zione, fenza aver il pegno dell’ 
altrui onore, 

Uando fi hà parte all'utile, non bifogna 
-parlare; ma quando di perder fi tratta, non 
d da diffimelar cofa veruna, In materia d'in- 
terefe di onore , egli è bene aver fempre un 
compagno, affinchè la riputazion altrui obbli- 
ata fia a prender cura della tua. L'Uomo 
faggio non fi deve giammai fidare; e fe tal- 
volta neceffità lo ſtringe, proccurri, che con 
tanta cautela ciò fia, che quegli, cui fi fida, non 
poffa alcun vantaggio riceverne, Il rifchio fia 
comune, e la Caufa reciproca, accioche colui, 
ch'è Complice, non fi poſſa far Teftimonio. 
d ; Uberſetzung. xt es 
Man ſoll feine Ehre niemals eher ver: 
pfaͤnden, als biß man des andern ſeine 
ſchon zum Pfande hat. 


Wenn 
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Wenn man mit andern in einer Societat ſtehet, 
ſo muß man an dem Nutzen mit Stillſchwei⸗ 
gen, an dem Verluſt aber mit Sanfftmuth und 
Gelaſſenheit ſeinen Theil zu nehmen wiſſen. In 
Sachen aber, welche unſere Ehre betreffen, muß 
der Handel alſo eingerichtet werden, daß man mit 
dem andern allezeit in gleicher Gemeinſchafft fep; 
alſo zwar, daß ein jeder von beyden durch die Be⸗ 
trachtung ſeiner eigenen Ehre / auch zugleich vor 
die Reputation des andern ſorge. Doch muß 
ein Kluger ſich niemals einem gantz vertrauen, 
oder wenn es ja zuweilen nicht anders ſeyn kan, ſo 
muß es doch mit ſolcher Behutſamkeit geſchehen, 
daß derjenige, dem man ſich vertrauet, keinen 
Vortheil davon ziehen koͤnne. Die Gefahr muß 
auf beyden Theilen gleich ſeyn, und was dem ei⸗ 
nen in dem Negotio begegnet, das muß dem an⸗ 
dern zugleich mit treffen, (a) damit derjenige, der 
ſelbſt mit intereſſiret ift, fid) bey erfolgten Unglück 
nicht etwa als einen Zeugen wider ſeinen Conſor⸗ 
ten moͤge gebrauchen laſſen. 
Aumerckung. 


(a) Metus mutuus conjurationis eft vinculum, nam So- 
cium prodens, fe ipfum prodit, Bodinus. 
LA VLA ELE AES 
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: Saper dimandare. . 
Na vi hà più difficil cofa ad alcuni, nè più 
facile ad altri. Certi non faprebbon ne: 
gar cofa veruna, conſeguentemente, per trarne 
da effi ciò che fi vuole, non evvi dell Amo d’ 
95 oro 
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oro bifogno. . Altri all incontro, hanno tutt? 
ora per prima parola il N; onde grand'arte 
è duopo con effo loro. A chi unque fi di- 
mandi, devefi prender il tempo proprio, come 
per efempio ; albbuſcir da qualche palto, oda 
qualche ricreazione, che hà renduti allegri gli 
fpiriti , laddove la prudenza di chi è pregato; 
Fartifizio non prevenga del domandante. I 
giorni d'allegrezza fon giorni di favore, im- 
perciocche il giubbilo interno fi fpande al di 
fuori. Non devi dimandare, qualor ne vedi 
rifiutato un'altro, effendo già ſuperato il ros: 
fore di dir Ne. Quando domina la malin 
conia, non v'é che ſperare. L’obbligare in- 
nanzi, é una lettera di cambio, quando il cor- 
rifpondente & Uomo onorato. 
: Uberſetzung. ; 
Von der Klugheit, etwas auszubitten. 
Esnigen Leuten koͤmmt nichts ſchwerer, andern 
aber nichts leichter an, als dieſes. Es giebt 
Leute, die gar nichts abſchlagen koͤnnen, und bey 
denen brauchet man folglich auch keinen goldenen 
Angel, dasjenige, was man von ihnen begehret, 
heraus zu ziehen. Es giebt aber auch andere, bey 
welchen das erſte Wort allezeit ein Nein ift, und 
bey ſolchen hat man viel Muͤhe und Geſchicklich⸗ 
keit anzuwenden. Doch muß man auch uͤber⸗ 
haupt, wenn man von einem etwas begehret, die 
rechte Zeit zu treffen wiſſen; als zum Exempel: 
Wenn er von einer Gaſterey oder ſonſt von einer 
Luſtbarkeit koͤmmt, da fein Gemuͤthe wohl aufge⸗ 
: raͤumt 
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raͤumt iſt, babep aber gleichwohl alle Præcaution 
vorkehren, daß die Klugheit deſſen, der um etwas 
angefprochen wird, des Bittenden feine Finten 
nicht abmercke. Vergnuͤgte Stunden ſind dem⸗ 
nach die allerſicherſten Stunden, etwas zu erlan⸗ 
gen, immaſſen ſo dann die innerliche Freude ſich 
auch euſerlich am erſten ſpuͤhren laͤſſet. Siehet 
man aber, daß einem andern ſein Anſuchen abge⸗ 
ſchlagen wird, ſo muß man mit dem Seinigen ſo 
lange zuruͤcke halten, biß die Furcht, ebenfalls ein 
Nein davon zu tragen, verrguchet iſt. Alſo ift 
auch von demjenigen, welcher der Melancholie er⸗ 
geben, nicht viel Gutes zu gewarten. Hingegen 
iſt dasjenige, wenn man einen zum Voraus ver⸗ 
bindlich machet, eben ſo gut, als ein Wechſel⸗ 
Brief ee waͤre denn, daß ein ſolcher Correfpon- 
dent von Ehre und Credit nicht viel hielte. 
CCXXXVI. MAXIME. 
Far grazia di eid, che appreſſo farebbe 
i ` sicompenfa. 
I è queſta un arte de’piü fini Politici. T 
favori, che precedono i meriti, fono il pa- 
ragone degli Uomini di chiaro fangue. Una 
grazia; che precede il merito: hà due perfe 
zioni: una è la prontezza, per la quale, più 
obbligato rimane chi la riceve; l'altra, che 
un medefimo dono, il qual più tardi dato, ſa- 
rebbe debito; per l’anticipazione è pura gra- 
zia. Sottil maniera per-trasformare le obbli- 
gazioni! 


gazioni! poichè quegli, che d'effer. ricompen- 
fato, meritato avrebbe, refta obbligato a rico- 
nofcere il favore. Preſuppongo però, che ono- 
rati Uomini Dan queſti, perchè agli altri, la pa- 
ga anticipando dell'onorc, faria un metter lo- 
ro anzi la briglia, che Jo fprone, 
Uberſetzung. 
Aus 3 gleich anfangs eine 
Gnade zu machen, und den Andern ſich 
dadurch zu verbinden, wobey zu befuͤrch⸗ 
ten, daß ſolches . von ihm nach der Zeit 
nur vor eine ſchuldige Belohnung koͤn⸗ 
ne aufgenommen werden. 
Ne ift ein Meiſterſtuͤck der groͤſten Staats⸗ 
Gerſtaͤndigen. Diejenigen Gnaden⸗Be⸗ 
zeigungen, welche nicht wegen genoßener guten 
Dienſte, ſondern aus freyen Willen einem andern 
erwieſen werden, ſind eine Probe großmuͤthiger 
Dertzen. Und eine Gnade mit welcher man dem 
Verdienſte des Andern vorkoͤmmt, hat zwey bez 
fondere Vollkommenheiten an fich: Einmal, daß 
ſie bald erzeiget wird, (a) als wovor derjenige, ſo 
ſie empfaͤngt, fich weit mehr verbunden acbtet; und 
hiernechſt, daß ſie denjenigen, der ſie nach der Zeit 
nur als eine Schuldigkeit anzuſehen Urſach haben 
duͤrffte, vor der Zeit dahin beweget, daß er ſolche 
vor eine pure Gnade annimmt. Gewiß ein fub- 
tiles Mittel, andere Leute ſich verbindlich zu ma⸗ 
chen, weil ſelbſt derjenige, ſo eine Belohnung wohl 
verdienet hat, fid) noch darüber erkaͤntlich zu bezei- 
i gem 
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gen, dadurch verpflichtet wird. Doch möchte 
dieſe Regel nur in ſo ferne ſeinen Nutzen haben, 
wenn man mit ehrbegierigen Leuten zu thun hat: 
Denn andere würde man dadurch mehr zur 
Undienſtfertigkeit angewoͤhnen, als zu Leiſtung 
williger Dienſte anſpornen, wenn man ihnen Eh⸗ 
ren halber viel voraus bezahlen wolte. da 

ap Anmerckung. 

(4) Bis dat, qui cito dat. Seneca. Sgt 

UQCXXXVIL MAXIME. 5 
Non effer mai d parte de Segreti de ` 
Superiori. 3 
U crederai partir pera, e partirai pietre, ` 
Molti fon morti per eſſere ftati Confiden- 
ti. Alli Confidenti avviene, come alla cor- 
teccia del pane,la quale fervendoci tal volta di 
cucchiajo, corre riſchio di effer ingojata-anch? 
ella col boccone. La confidenza de Principi 
non è favore, mà dazio. Molti lo Specchio 
rompono, perchè moftra loro le proprie brut- 
tezze, Il Principe veder non può colui, che 
lo hà potuto veder, e mai è con buon occhio 
veduto un teftimonio del male, Non bifogna 
mai effer ‘obbligato ad alcuno, molto meno 
a Grandi. ` Più ficuro è effer di coftoro cre- 
ditore per ferviggj fatti, od offequj preftati, 
che lor debitore per favori, e grazie ricevute. 
Ma foprattutto pericolofe fon le confidenze di 
Amicizia. Chi confidato hà ad altri il pro- 
prio fegreto, già s'è fatto loro fchiavo; è ciò è 
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ne’ Sovrani una tal violenza, che non può du- 
rare, perché quefti con impazienza afpirano 
alla ricompera della perduta libertà ; e, accio- 
chè venga lor fatto; metteranno tutto fotto 
fopra, eziandio la fein ragione. E° Maffi- 
ma dunque da praticarfi in materia di Segreti: 
che non fi devono nè fentire, nè dire, 
Überſetzung. 
Von der Klugheit, an denen Geheimniß 
ſen groſſer Herren keinen Theil 
SE A zu haben. 
Enn wenn man (nach dem Spruͤchwort) ge⸗ 
dencket, mit ihnen Kirſchen zu effen, fo werffen 
ſie einem die Kerne in die Augen. Viele haben 
ihren Untergang nur dadurch gefunden, daß fie 
ſich zu Vertrauten haben gebrauchen laſſen. Es 
ehet denen Contidenten, wie der Rinde am Bros 
e, der man fid im Nothfall als eines Loͤffels bea 
dienet, welche, wenn fie ihꝛe Dienſte gethan, ſodann 
in Gefahr ſtehet, zuſamt der Suppe verſchluckt zu 
werden. Die Vertraulichkeit eines Fuͤrſten iſt 
in der That keine Gnade, ſondern gleichſam ein 
ſtarcker Impoft, (durch deſſen Aufflage er fid) das 
Leben eines Dieners zinßbar machet.) Viele 
ſchmeißen ihren Spiegel in Stücken, weil er ihnen 
ihre heßliche Geſtalt zeiget. Ein Printz kan den⸗ 
jenigen nicht wohl mehr vor ſeinen Augen leiden, 
der ihn einmal allzu ſcharff hat angeſehen, und nice 
mand kan denjenigen mit gelaſſenen Augen anſe⸗ 
hen, von dem er weiß, daß er etwas Boͤſes von ihm 
geſehen. a) Man — GEN 
3 allzu 
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allzu febr verbunden ſeyn / am allerwenigſten aber 
groſſen Herren. Es iſt weit ſicherer, wenn man 
fich groſſer Dienſte, die man ihnen gethan, als 
groſſer Gnaden⸗Bezeugungen, die man von ihnen 
genoſſen, ruͤhmen kan. (b) Und eine allzu vera 
traute Freundſchafft mit ihnen iſt durchgehends 
gefaͤhrlich. Wer einem andern ſeine Heimlich⸗ 
keiten anvertrauet, der machet ſich gleichſam zu feia 
nen Sclaven. Groſſe Herren aber auf ſolche 
Art zu feſſeln, iſt eine ſolche Gewaltthaͤtigkeit, die 
unmöglich lauge Beſtand haben kan. Sie wol⸗ 
len mit aller Macht ihre verlohrne Freyheit wie⸗ 
der haben / und ſolten ſie daruͤber auch alles, ja ſo 
gar die Vernunfft uͤbern Hauffen werffen. Es 
ift alfo bey fecreten Dingen wohl die nuͤtzlichſte 
Maxime dieſe, daß man ſie weder gerne hoͤre / 
noch auch gerne davon rede. (c) i 
m Anmerckungen. 

(a) Weil die Zeugen und Intereſſenten von einer 
ſchaͤndlichen That, ſpricht Taciras, als ſolche Leute anger 
ſehen werden, welche einem felbige gleichſam vorwerfen / 
fo offt fie einem vors Geſichte kommen: Quia malorum fa: 
cinorum miniftri quafi exprobrantes adfpiciuntur. Ann, 
. c. Cz. 
` (b) Titus ſchreibet: Einem groſſen Printzen wären 
die Dienſtleiſtungen ſo lange angenehm, als er ſolche be⸗ 
zahlen koͤnne. Wenn ſie aber dermaſſen groß wuͤrden, 
daß fie nicht wohl koͤnten vergolten werden, fo verwan⸗ 
dele er feine Erkenntlichkeit in einen Haß. Beneficia eo 
usque læta funt, dum videntur exfolvi poffe; ubi multum 
antevenere, pro gratia odium redditur, Ann. . c. /F. Und 
Plinius Junior in Panegyr. ſpricht: In Principe rarum, & 
prope inſolitum eſt, ut fe putet obligatum, aut fi putet 


amet, | 
(c), Denn 
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hoo eene ec crabe al sci xoi en sn 
(e) Denn nach bem Ausſpruch eines alten Könige zu 
Syracufa, (Hiero) haſſet ein groſſer Potentat nicht allein 
diejenigen, ſo ihre Geheimniße ausſchwatzen, ſondern 
auch fo gar die, welche davon eine genaue Wiſſenſchafft 
haben. Und Beccalins ſpricht: „Die Heimlichkeit, jo ein 
2, Printz feiner Unterthanen einem anvertrauet, ift. ein 
Strick, den er um den Half leget, damit er ſelbigen gleich 
„zuſchnüren könne, wenn er ſich befuͤrchtet, es moͤchten 
„die Geheimniße, die von denen Ohren ins Hertze gekom⸗ 
„men find, aus dem Hertzen auf die Zunge fpaßieren; 
e ee A 


CCXXXVIII. MAXIME ...: 
Conofcere il pezzo, cbe ci mancas 
Olti farrebbono eminenti Sogetti, fe non 
^'^ mancafle loro qualche cofa, fenza la quale 
al colmo della perfezione non giungono. Os. 
ferviamo alcuni, che valer potriano di molto, 
fe voleffero a ben poco fupplire. A certi 
manca il ferio ; per il cui difetto l'eminenti 
qualità non han punto di fplendore in effo lo- 
ro. Ad altri, la dolcezza della maniera, di- 
fetto, che tofto fcuopron coloro, che gli fre- 
quentano; fopra tutto in: quelli, che pii ri 
fplendono per la Dignità; in cui fono." In al: 
cuni D defiderarebbe attività maggiore: in al- 
tri, maggior ritegno. . Facilmente verrebbe 
lor fatto di fupplire a fimiglianti difetti; fe vi 
oneffer mente; perciocche la rifleffione può 
E del coftume una feconda natura. 
Uberſetzung. domos 
Ein Kluger muß auch das Wenige, das 
| ihin noch fehlet/wiſſen. 
Viele 
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ie koͤnten in der Welt was großes bedeu⸗ 
ten / wenn ihnen nicht noch ein Etwas fehle⸗ 
te, ohne welches ſie niemals den Gipffel der Voll⸗ 
kommenheit zu erreichen vermoͤgend ſind. Man 
bemercket an einigen, daß ſie in groſſen Werth 
ſeyn koͤnten, wenn ſie nur noch auf was weniges 
ihre Gedancken richten wolten. Alſo fehlet es ei⸗ 
nigen nur noch an gnugſamer Ernſthafftigkeit, (a) 
bey deren Ermangelung auch die groͤſten Qualitaͤ⸗ 
ten an ihnen ihren Glantz verlieren. Andern mans 
gelt es an einer liebreitzenden Manjer, welchen 
Fehler denn diejenigen, welche mit ihnen umge⸗ 
hen, gar bald entdecken, fonderlich aber, wenn er 
an vornehmen Leuten ſich findet. Bey einigen iſt 
es ſchade, daß ſie in ihren Thun nicht etwas hur⸗ 
tiger, bey andern hingegen, daß ſie nicht etwas 
ſittſamer ſind. (b) Dieſe und dergleichen Maͤn⸗ 
gel nun, koͤnte man offt gantz leichte verbeſſern, 
wenn man nur darauf Acht haben wolte: Denn 
auch das Nachdencken alleine iſt vermoͤgend, aus 
der Gewohnheit eine andere Natur zu machen. 
Anmerckungen. i 

(2) Omnia huic aderant : preter animi gravitatem? 
Prorfus Heroem diceres, ni licentia fuperaffet verecune 
diam, 

(b) Nihilin fimplici genere Natura omni ex parte bea* 
tum atque perfe&um expolivit, tanquam cæteris non ha- 
bitura, quod largiatur, fi uni omnia conceffctit, Cic, 2, de 
v. 


CCXXXIX. MAXIME. 
Non eſſer troppo ſottile. 
' T Hh Meglie 
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Meglio è effer riferbato, e cauto. Saper 
iù di quel, che bifogna; è un fare iftupi- 
dir l'ingegno, poichè le fottigliezze per Pordi- 
mario facilmente fi rompono. La bene auto- 
rizzata verità è più ficura, Egli è bene effer 
«li pronto ingegno; ma non cicalone. ` Il trop- 
po del diſcorſo fi avvicina al contrafto. Ben 
migliore è un maſſiccio giudicio, che fol dis- 
corre tanto, quanto bifogna. 
Uberſetzung. 
Man muß nicht allzu ſcharfffinnig eyn: 
Denn die Klugheit iſt wegen ihres behutſamen 
Verfahrens aller Subtilitát weit überlegen, 
Wer mehr wiſſen will, als noͤthig iſt, deffen Ver⸗ 
ſtand wird endlich ſtumpff / (a) maſſen dasjenige, 
was gar zu ſubtil ift, mehrenthe "e am eeſten reif 
fet (b) Diejenige Wahrheit: : ſicherſte, wel⸗ 
che durch einen allgemrinen Beyfall authorifiref 
wird. () Es iſt zwar was beſonders, einen auf⸗ 
geweckten Verſtand zeigen, man muß aber dars 
bey kein Waͤſcher ſeyn. Aus gar zu vielen Difpu- 
tiren wird endlich ein Gezaͤncke. (d) Und derjeni⸗ 
ge Verſtand iſt der beſte / welcher in ſeinem Nach⸗ 
dencken weiter nichts betrachtet, als was noͤthig 
und nuͤtzlich iſt. i 
Anmerckungen. 


(a) Nihil ſapientiæ odiofius acumine nimio ; ſaget Pes 
Brarcha Dial. F. de Ingen, 
b) Invifam Palladi finxere Veteres araneam, cujus 
ſubtile opus, & tenues tele funt, fed fragiles nullique 
wfui,,,.. Ut mucronis ergo, fic ingenii acies fit; non 
penetret modo, fed fubhltat, 44,458, 3 
SE 
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(c) Optimum confilium puto, ſpricht Arie, veritatey 
& re&o judicio firmatum. Polit, . G. 

(d) Fieri non poteft, ut verbofitatem non comitetur 
contradi&io, Ariſtot. Polit, s 


CCXL. MAXIME, 
Saper fare l'ignovante. 

L più favio Uomo fa talora cotal Perfonag- 
gio ; e vi fon delle occafioni, in cui il mag- 
gior fapere confifte in fingere di non fapere. 
Non fi ha da effere ignorante, ma benfi tarne 
qualche volta fembianza. Poco importa efler 
favio co’ fciocchi, e prudente co’ pazzi. Egli 
è neceffario parlar ognuno fecondo il fuo ca- 
rattere. Non è ignorante chi fa fembiante dä 
eſſerlo, ma quegli, che fi lafcia ingannare, 
Ignorante è `, che lo è, non quegli, che 1 
contrafà. L'unico modo di farfi amare è, if 

veftir la pelle del più fempitce animale, > 

Uberfegung, 
Man muß fid) bißweilen ein wenig 
dumm ſtellen. 

(FIne dergleichen Perſon ſpielet öffters der al. 
lerkluͤgeſte Menſch; und es ereignen fich Ger 
legenheiten, in welchen die groͤſte Wiſſenſchafft 
darinnen beſtehet, daß man ſich ſtelle, als ob man 
nichts wiſſe. (a) Es iſt zwar nicht rathſam, daß 
man wuͤrcklich ein Ignorant ſey, doch iſt auch zu⸗ 
weilen hoͤchſt noͤthig, den Schein deſſelben anzu⸗ 
nehmen. (b) Es ift wenig daran gelegen, ob man 
unter den Thoren weiſe , und unter den Narren 
i DI 2 Flug 
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klug heißet, indem man mit einem jeden nach ſeinem 
Character zu reden verſtehen muß. () Der ift 
kein Ignorant, welcher mit gutem Vorbedacht ſich 
zu einem dergleichen machet, ſondern derjenige, der 
ſich von andern hinter das Licht führen läßt. Und 
derjenige ift ein rechter Ignorant, der in der That 
einer ift, nicht aber der ſich nur alfo ſtellet. Wenn 
man ſich alſo bey allen Leuten beliebt machen will, 
ſo iſt dieſes das eintzige Mittel, daß man in der 
Haut des allereinfaͤltigſten Thieres aufgezogen 
komme. | 
Anmerckungen. : 
(a) Sapientes abfcondunt fapientiam , ſpricht Salomo 
Proverb, io. Vige Und Sirac. 7. v. s. faget: Coram 
Rege noli videri fapiens, { T 
(b) Perche lo effer ignorante, ſchreibet Boccalini, è 
gran difetto, mà il parervi € fommo fapere, quando fi 
fa far vifta di eſſervi. ` 
(e) Antworte dem Narren nach feiner Narrheit, ſpricht 
Salomo Prov, 20. v. Se pei j 


CCXLI. MAXIME. 
Sofferir le burle, ma non burlare, 
"Uno è fpezie di galanteria;, l'altro è una 
TA forta d'impegno. Chi entra in collera in 
qualche occafion di allegrezza, ha molto del- 
la beftia, e ne moftra anche piu. Lecceſſtvo 
‘burlare e dilettevole; ma quegli, che I fa 
fofferire fa giudicarfi Uomo di molto fondo; 
ficcome per oppofito, chi di quello fi pugne; 
provoca gli altri ancora a pugnerlo: il migiior 
modo fi è, dargli paßata, Le pin gran Krie 
on 
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fon fempre mai venute dalle burle. — Niuna 
cofa richiede circomfpezione, o maggior arte 
di quefta Prima di cominciare, fà duopo fa- 
pere, fin dove ftender fi puó il genio di quel- 
lo, con cui tu voi burlare. 

; Uberfegung. : 
Man muß zwar Schertz vertragen fete 
nen, nicht aber ſelbſt gerne ſchertzen. 
Das erſtere ift cine Art der Galanterie, das 

andere aber ein Anlaß zum Wort⸗Wechſel. 
Wer bey einer luſtigen Geſellſchafft fich von dem 
Zorn leicht uͤbereilen laͤſſet, der hat viel beſtiali⸗ 
ſches an Det, noch mehr aber leget er davon zu Tas 
ge. Durch uͤbermaͤßigen Schertz wird eine gan⸗ 
tze Geſellſchafft beluſtiget, wer aber denſelben mit 
einem gelaſſenen Gemuͤthe vertragen kan, der 
giebt dadurch zu erkennen, daß er viel Verſtand 
habe; da hingegen derjenige, welcher daruͤber 
empfindlich wird, dadurch weiter nichts ausrich⸗ 
tet, als daß er nur noch mehr aufgezogen wird. 
Am beſten aber iſts, wenn man fid) deſſelben gae 
nicht annimmt. Die groͤſten Verdruͤß lichkeiten 
haben ihren Urſprung mehrentheils von Schertz⸗ 
Reden. Und es iſt faſt nichts, das mehr Be⸗ 
dachtſamkeit und Kunſt erfordert, als eben diefe 
Letztern. Ehe man aber anfaͤngt, muß man zu⸗ 
vor wohl wiſſen, wieviel derjenige, mit dem man 
ſchertzen will, vertragen koͤnne. 


we eos 
magie (Ae. 
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Armi ſono folamente buoni per-comincia- 
re; e mai finifcono niente: inventano; ma 
non continovano ; sì incoftante è il loro In- 
£egno. Non acquiffan mai riputazione, per- 
chè mai non vengono a capo delle cofe, Tut- 
te le rifoluzioni di coftoro nel folo preparar 
confiftono; e ció dalla loro impazienza deri- 
va. Queſto è il difetto de’ Spagnuoli, ficcome 
Ja pazienza è la virtù de Holandefi; ond è 
che quefti fempre la fine veggion degli affari; 
e in quelli, gli affari veggon la fine di effi. Se- 
guono finattanto, che vincono la difficoltà, in- 
di contenti di averla fuperata rimangonfi. 
Non fanno profittar della Vittoria, moftran- 
do, che averla poffano ma non la vogliano; 
il che fempre è diffetto o d'imposfibilità; odi 
legerezza. Se PImprefa è buona, perchè non 
finirla? e s'ella è cattiva, perchè cominciar- 
12? L'Uomo dunque difenno uccida la Fiera, 
di cui và a caccia; nè la fua fatica fi fermi 
nel folamente fcoprirla. 
< „Überfegung. a 
Man muß dasjenige, was man einmal 
angefangen, auch vollkommen 
Aen ausführen. 
(S Snie find nur geſchickt viel anzufangen, nie⸗ 
mals aber etwas auszufuͤhren. Sie koͤnnen 
zwar Projecte gnug ausſinnen, keines weges aber 
ſolche fortſetzen, ſo gar unbeſtaͤndig ſind ſie in ih⸗ 
rem Gemuͤthe. (a) Sie gelangen niemals zu einer 
rechten Reputation, weil fie mit ihren Sachen nie 
e zum 
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zum Zweck kommen. Ihre Refolutiones insge⸗ 
ſamt beſtehen weiter in nichts, als in der Praepara- 
tion einer Sache, welches dann lediglich von ihrer 
allzu groffen Ungedult herruͤhret. Es ift dieſes 
ein bekannter Fehler der Spanier, gleichwie hin⸗ 
gegen die Niederlaͤnder die Gabe der Gedult ha⸗ 
ben. Daher koͤmmts auch, daß die Letztern bey 
einem Geſchaͤffte bif zum Ende ſtandhafft auszu⸗ 
halten wiſſen, da im Gegentheil die Geſchaͤffte 
gar leicht die Gedult der Erſtern aushalten: Sie 
wenden alle Muͤhe an, big fie die groͤſte Schwie⸗ 
rigkeit überwunden, fo bald aber ſolches geſchehen, 
fo find fie damit vergnügt, wiſſen aber dabey nicht, 
wie ſie ſich ſolchen Sieg recht zu Nutze machen ſol⸗ 
len, ſondern zeigen nur, daß fie zwar koͤnnen, aber 
nicht wollen. Imzwiſchen kan doch dieſes allezeit 
vor einen Fehler, entweder der Unmoͤglichkeit, 
oder der Leichtſinnigkeit geachtet werden. Iſt 
ein Unternehmen gut, warum will man ſolches 
nicht gaͤntzlich vollbringen? Iſt es aber boͤſe, war⸗ 
um hat mans angefangen? Es bemübe ſich dem⸗ 
nach ein Kluger, ſein Wild voͤllig zu erlegen, und 
dencke nicht, daß es (don genug fey, folches nur 
guffzutreiben. (b) 

Anmerckungen. 
(a) Et inutili cun&atione, agendi tempora deliberandd 
confumunt, & dies rerum verbisterunt, Tacit. Aif. 3. 
(b): Hoc à te exigo,fpricht Seerases, ut, quid facturus 
es, usque ad exitum facias, 


CCXLIIE MAXIME. — 
Non effer Colomba in ogni coſa. 
554 LAo 
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Accortezza di Serpente alternata: fia col 
candor di Colomba. Niente è sì facile, 
quanto] ingannare un Uomo da bene. Quegli 
che mai mentifee, facilmente crede; e colui, 
che mai ‘inganna, molto fi fida. Non è ſem- 
pre contraſſegno d'ignoránza effer ingannato, 
eſſendone qualche volta cagione la ſteſſa bon- 
ta. Due ſorte di perſone ſanno prevenire il 
male: alcuni, perché imparato hanno a pro- 
prie fpefe: altri, che hanno imparato a fpefe 
altrui. In fomma, l'accortezza dev'effer cosi 
follecita nel fofpettare, come P aftuzia è nell 
ingannare, ^ Guardati di effer cosi dabbene, 
ch'altri ne prenda occafione di effer cattivo, 
Sii mifchiato di Serpente, e di Colomba: Non 
Moftro, ma Miracolo. 
‚Aberfegung ` ` 
Man muß nicht gantz wie eine Taube 


i eyi. (a) 

(> Ondern Wechfeisweife flug wie die Schlan⸗ 
gen, und ohne falſch wie die Tauben. Es ift 
nichts leichters, als einen Menſchen zu betruͤgen. 
Wer niemals laͤugt, der glaͤubet auch leicht, und 
wer andere nie betruͤget, der trauet auch andern 
viel. Betrogen werden ift nicht allezeit eine Wuͤr⸗ 
ckung der Dummheit, denn es iſt zuweilen die 
Redlichkeit ſelbſt daran Urſache. Es giebt zweyer⸗ 
ley Arten von Leuten, die in dieſem Stuͤck dem 
Ubel vorzubeugen wiſſen: Einige, weil fie mit ihz 
ren eigenen, (b) und andere, weil ſie mit anderer 
Leute Schaden (c) find klug worden. In Gums 

SAI > ma: 
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ma: Die Klugheit muß eben fo viel Sorgfalt bey 
ihren behutſamen Verfahren anwenden, als die 
Argliſt bey ihrer Betruͤgerey. Man nehme ſich 
dahero wohl in acht, und ſey eben nicht von ſo gar 
uͤbrig guten Gemuͤthe, daß andere daher Gelegen⸗ 
heit nehmen koͤnnen, alles Boͤſe an einem auszu⸗ 
liben. (d) Man ſey halb eine Taube, und halb 
eine Schlange, nicht zwar als eine Mißgeburt, 
ſondern als ein Wunder der Klugheit. (e) 
Anmerckungen. 
(e) Denn es heißer nach dem Evangelio Aasch zo. v. 18; 
so klug wie die Schlangen, und ohne falſch wie die 
auben. 

(b) Alf Date Hannibal zu dem Antiocho : Hzc fuadeo, 
qui ut non omnium peritisfimus fum belli, cum Romanis 
certè bellare, bonis malisque meis didici, | Livius l. 2. 
Dee,r Und Tacitus fehreibet von dem Caractaco, dem 
Engliſchen Feld⸗Herrn: Quem multa profpera, multa 
ambigua extulerunt, ut cæteros Britannorum Imperato- 
res præmineret. 2487,72. c. 33. , 

(c) Pauci prudentia, honeſta ab deterioribus, utilia ab 
noxiis difcernunt; plures alioram eventu docentur, Tacit, 
Ann. g 

(3) Simplicitas, ni modus adfit, in exitium vertitur, Ts- 


eit. Hif, 5. 
(e) Gregorius ſpricht: Simplicitatem Columba aftutia 
Serpentis inſtruat, & iſtius aſtutiam, Columbz fimplicitas, 


CCXLIV. MAXIME. 
Saper obbligare. 


Lcuni fan fare sì bella mettamorfofi delle 
grazie, che fembrano farle, anche qualor 
le ricevono. Vi fono degli Uomini si accor- 
ti, che addimandando onorano, poichè ; il 
9 5 pro- 
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proprio intereffe nell altrui onore trasturraa- 
no. Aggiuftano le cofe si, che direfti, gli al. 
tri pagare il loro debito dando a coftoro quel» 
lo, che effi dimandano, tanto P ordine delle 
obbligazioni, per mezzo di unasi fingolar po- 
litica cambiar fanno : o fan dubitare almeno; 
chi fia di coloro che obbliga. Comperano il 
migliore a cofto di lode, e fe defiderar dico- 
no una tal cofa, ognun' onorato fi ftima in 
darla loro, perocchè impegnano la corteſia, 
fa cendo debito quello, che'effer dovea la cagi- 
one della loro riconofcenza; talmente che cam- 
biando F obbligazione di paffiva in attiva; fo- 
no in ciò migliori Politici, che Gramatici. In 
vero.e una grand" arte ; ma maggior farebbe 
il penetrarla, e disfarquefto si fciocco cambio, 
con rendere a coftoro le loro civilta, e ripigli- 
arfi ciafcheduno il fuo. 
, Uberfebung. 
Sich die Leute recht verbunden zu 
| machen. 

(nioe wiſſen mit der Danckbarkeit dergeſtalt 

wohl umzugehen, daß es euſerlich nicht anders 
ſcheinet, als ob ſie ſelber dancketen, wenn ihnen 
von andern gedancket wird. Man findet Leute, 
die in dieſer Geſchicklichkeit fo gewandt find, Daß, 
wenn ſie etwas von andern begehren, dieſe ſich ſol⸗ 
ches noth vor eine groſſe Ehre ſchaͤtzen muͤſſen, iria 
dem fie gantz unvermerckt ihr eigenes Interefle in 
die Ehre des andern zu verwandeln wiſſen. Sie 
wiſſen eine Sache fo grtig einzufoͤdeln, daß, in 

i ( er 
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der andere etwas aus bloſſer Guͤtigkeit thut, man 
faſt ſagen ſolte, er thue hierbey weiter nichts, 
als worzu ihm ſeine Schuldigkeit anweiſe; È 
geſchickt koͤnnen fie die Ordnung der Verbindlich⸗ 
keit, durch eine beſondere Politique verdrehen, oder 
machen doch zum wenigſten dadurch zweiffelhafft, 
welcher unter beyden dem andern am meiſten ver⸗ 
bunden zu ſeyn, Urſach habe. Um den Preiß ei⸗ 
nes ſchmeichelhafften Lobes erkauffen ſie die aller⸗ 
koſtbareſten Sachen, und wenn ſie gar ein Ver⸗ 
langen nach einem Dinge bezeigen, fo ſchaͤtzt man 
ſichs vor das groͤſte Gluͤck, wenn mans ihnen ge⸗ 
ben kan. Ja, fie wiſſen die Höflichkeit des ans 
dern dermaſſen zu gewinnen, daß ſie aus demjeni⸗ 
gen nur eine Schuldigkeit machen, was doch die 
Urſache ihrer Erkenntlichkeit ſeyn ſolte. Auf dice 
ſe Art verwandeln ſie die Verbindlichkeit aus dem 
Pasſivo in das Activum, und ſind ſolchemnach 
beſſere Politici als Grammatici. Allein, ſo groß 
die Kunſt auch iſt, welche hierunter verborgen lie⸗ 
get, fo ift doch diejenige allezeit weit groͤſſer, wo⸗ 
durch man dergleichen Leute ihre Abſichten zeitig 
erkennen, und einen ſo naͤrriſchen Handel hinter⸗ 
treiben kan, und zwar zu dem Ende, daß man ihz 
nen ihre verſtellte Hoͤflichkeit wieder zuruͤckgebe, 
und alſo ein jeder das ſeine wieder nehme. (a) 
Anmerckung. 

(a) Man muß dergleichen Leuten alſo begegnen, wie es 
der Tyrann Dionyfius mit einem Muficanten machte. 
Denn als fid) dieſer bey ihm beklagte, daß er keinen Re- 
compens bekommen hätte, antwortete er: „Wir werden,, 
wohl mit einander gerade auff heben; denn du haſt mir 

ein, 
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sein Beran Goen gemacht mit deiner Mufic, und ich È habe 
dir Cni Aae gethan, da ich dich mit Hoffnung gefpeif 
piet habe. 


— 


CCXLV. MAXIME. 
Difcortere qualche volta a rowerfeio 
del Volgo, | 
Mò moftra uno fpirito elevato , e füblime. 
^ Un genio grande non deve punto ſtimare 
chi non gli contraddice mai, non eſſendo que- 
fto dimoftranza d' affetto verfo di lui, mà di 
proprio amore. Guardiſi, che P adulazione 
non lo inganni , pagandola , fe pure il paga- 
mento non è il difprezzo, che ella ben meri- 
ta. Tenga a fuo onore P effer cenfurato da al- 
cuni, fpecialmente da quelli, che dicon male 
degli Uomini tutti dabbene. Difpiacciagli, fe le 
fue azioni fono al gufto di ogni forta digente, 
dinotando ció ; non effer elleno tali come 
dovriano, poiché quel, ch è perfetto, é cono- 
.fciuto da pochi. 
Aberſetzung. 
Man muß der Meynung des gemeinen 
ee durch den Sinn 
ahren. 
Den das zeiget einen hohen Verſtand an. 
Ein Kluger hat nicht Urſache von denenjeni⸗ 
gen viel zu halten, die ihm gar niemals widerſpre⸗ 
chen, indem ſolches ein gewiſſes Zeichen iſt, daß ſie 
nicht fo wohl ihm, als vielmehr fich ſelber mit Liez 
be zugethan ſind. Er ſtehe wohl auf feiner Dall 
8 a 
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daß bie Schmeicheley ihn nicht betbóre , und bez 
zahle fie ja mit keiner andern Muͤntze, als welche fie 
berdienet, nemlich mit Verachtung. Er halte 
ſichs vor eine Ehre, wenn er von einigen Leuten, 
ſonderlich aber von denen, die von allen recht⸗ 
ſchaffenen Leuten uͤbel reden, getadelt wird. (a) 
Hingegen laffe er ſichs zur Warnung eines bevor⸗ 
ſtehenden Unfalls dienen, wenn ſeine Actiones 
durchgängig und von jeder Sorte der Menſchen 
hoch rausgeſtrichen werden. (p) Es ift ſolches 
vielmehr ein Zeichen, daß dieſelben nicht ſo be⸗ 
ſchaffen, wie fie wohl epu ſolten; denn dasjenige, 
was ſeine rechte Vollkommenheit erlanget, iſt 


mehrentheils denen wenigſten bekannt. 
^ Anmerckungen. 

(a) Æqua laus efl, a Viris laudatis laudari, & ab impro 
bis improbari. Salufins, Und Seneca ſpricht: Male de 
me opinentur homines, fed mali: moverer, fi de ine Cato 
Lzlius Sapiens, vel duo Scipiones ifta dicerent, 

(b) Hzc pars major effe videtur; ideo enim pejor eft. 
Non tam bene cum rebus humanisagitur, ut meliora plus 
ribus placeant: argumentum peflimi turba eft, Senec, de 
Vit, Beat, cap, 2, 


— CCXLVI. MAXIME, 
Non dar fodisfazione a quei che nonne 
dimandano. ` 

Dre foverchia a que’ medefimi, che la di- 

mandano, e ſpezie di delitto. Scuſarſi in- 
nanzi, è aperto accuſarſi. Segnarſi qualor ſi 

ftà fano, e un far ſegno al male , e alla mali- 

zia, che venga. Una ſcuſa fatta innanci trat» 

, i e to, 
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to, riſveglia uno {contento che dormiva. L? 
Uomo prudente moſtrar non deve d' accor- 
gerſi dell" altrui ſoſpetto, perché è un andare 
cercando il di lui rifentimento. Egliè da fin- 
cerar folamente cotal fofpetto con un onefto 
€ fincero trattare. 
A Uberfeßung, o 

Man hat vicht Urſache ſich groß zu bemuͤ⸗ 

ben, diejenigen zu befriedigen, welche 

nicht befriediget ſeyn wollen. 
€? Cit es Dod) fo gar was ſtraff bares, wenn man 
n bey denenjenigen, welche befriediget feyn mole - 
len / die Maße uͤberſchreitet. Wer ſich vor der Zeit 
entſchuldiget, der thut in der That eben ſo viel, als 
wem er fich ſelbſt anklagte. (a) Und wer bey ger 
ſunden Tagen zur Ader laͤſſet, der giebt dem 
Schmertz und der Kranckheit gleichſam ein Zei⸗ 
chen, daß ſie kommen ſollen. Eine vor der Zeit an⸗ 
gebrachte Entſchuldigung machet einen ſchon ein⸗ 
geſchlaffenen Verdruß wieder wache. (b) Ein 
Kluger muß nicht thun, als ob er mercke, daß der 
andere einen Argwohn auf ihn habe, denn dadurch 
wurde er den geheimen Unwillen deſſelben nur 
noch mehr erregen. Er bemuͤhe ſich lieber, durch 
ein redlich⸗ und aufrichtiges Verfahren dieſen 
Argwohn von ſich abzulehnen. 
Anmerckungen. 

(a) Intempefliva excufatio, accufatio eft maniſeſta? 
Quid enim te excuſas, ſi in me non peccaſti ? Sewce de Ire 

ib, 7. 
S (b) e ſpricht Cicero, adverfus eos, 

uos in occulto offendis, fufpigioneg parit. 
an 
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CCXLVII. MAXIME. : 
Saper um poco più, e vivere im poca 
meno, 
Arti al contrario; dicono, un* ozio onefto 
^^ valer più, che molti affari. Non abbiam 
altro del noftro, fe non il tempo, di.cui, an- 
che quelli ne godono, che non, han luogo. 
Egual difgrazia& P impiegar la pn preziofa 
cofa, che è il tempo o in meccanici efercizj 3 
o negl imbarazzi di grandi affari. - Ne caris - 
car ci dobbiamo o di occupazioni, o d'invidia, 
ch è un confondere il. Vivere, ed affogarfi, 
Alcuni ftendono quefto precetto eziandio alle 
Scienze ; mà non è vivere il non ſapere. 
e Uuberſetzung. È ; 
Man ſoll in der Wiſſenſchafft groß, im Les 
; ben aber gemaͤchlich ſeyn. 
epe im Gegentheil fagen : Eine honetteund 
gute Muße fey beffer, als viele Geſchaͤffte. (a) 
Wir haben in dieſem Leben nichts, das recht ge⸗ 
wiß unſer eigen genennet werden kan, als die 
Zeit, (b) und derſelben genieffen auch diejenigen, 
welche weder Hauß noch Hof haben. Es iſt am 
Ende einerley Elend, ob man die edle Zeit mit zuge⸗ 
meſſener Mechaniſcher Hand⸗Arbeit, oder mit be⸗ 
ſchwerlichen, obgleich hohen Verrichtungen, hin⸗ 
bringet. () Man muß fid) demnach weder mit 
Arbeit, noch mit Neid allzu ſehr beladen, denn das 
heißet, fich unter eine groffe Laft ſtecken, und erſti⸗ 
cken. Einige wollen dleſe Regel auch ſo gar M 
ie 
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die Gelehrſamkeit extendiven; allein ein Leben 
ohne Wiſſenſchafft ift in der That kein Leben zu 
nennen. 
Anmerckungen. 

| Xa) Ein gewiſſer Philofophus (aget: Die Muße fe) das 
alleredelſte Gut im menſchlichen Leben, nicht zwar date 
um, weil man darinnen nichts thue, ſondern weil man in 
berfelben Macht habe zu thun, was man wolle. 

(b) Omnia, mi Lucili, aliena funt; tempus tantum nos 
ſtrum eſt. Sem, Epiff, 7. 

(c) In der 12. Critique des 2, Theils des Crir. erzehlet 
der Autor: Es habe fid) ein mächtiger König in Europa 
auf der Jagd von feinen Leuten verirret, nach brep oder 
vier Tagen aber hätten ſie ihn auf einem Marckte in dem 
Habit eines Laſt⸗Traͤgers angetroffen, da er eben feine 
Schultern vor zwey Groſchen verdungen; worüber fie 
denn dergeſtalt erſchrocken wären, daß fie ihren Augen 
kaum haͤtten Glauben beymeſſen koͤnnen. Als fie nun 
voller Bekuͤmmerniß denſelben gefraget: Warum er ſich 
p einer fo elenden Handthierung erniedriget?. hätte er 
hnen alſo geantwortet: ; 

„Fuͤrwahr das Amt ſo ich verlafen, ift weit ſchwerer, 
v als eine von allen denen Lafen, die ihr mich hier tragen 
»fehet, Die allerſchwereſte koͤmmt mir gegen die jenige 
»faft, ſo mir vormals als König auf denen Schultern ges 
„legen, nicht anders vor, als ein leichter Stroh⸗Halm. 
In dieſen vier Naͤchten habe ich vergnuͤgter gefchlaffen, 
als in meinem gantzen beben; ietzt fange ich erſt an zu ler 
ben, und ein König über mich ſelbſt zu ſehn. Gehet dem⸗ 
vnach wieder hin, wo ihr ſeyd hergekommen; denn da ich 
nan dieſer Lebens⸗Art ein Vera nuͤgen finde, wäre es eine 
„groſſe Thorheit, wenn ich die vorige wieder ergreiffen 


ſolte. 
ki Siehe die 4. Maxime, 
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CCXLVIII. MAXIME: 
Non laſciarſi menare dalla ultima 
informazione. 
perchè la impertinenza dà fempremai negli 
eftremi, vi fon degli Uomini di ultima im- 
preffione , che F Intelletto, e la volontà hanno 
di cera, cui F ultimo vi mette il figillo, e non 
iſtenta troppo a cancellare tutte le altre di pri- 
ma. Coſtoro mai fono vinti, [perche fi per- 
dono colla ſteſſa facilità , con cui Din guas 
dagnati. Ognun da loro la propria tintura. 
Eglino ſervir non poſſono per confidenti. So- 
no in tutta la lor vita fanciulli; pofcia di con- 
tinuo ondeggiano tra'l fluſſo e rifluſſo defen- 
timenti, e delle paffioni : Zoppi mai ſempre 
di volontà, e di giudicio, che toſto da una, e 
tofto dall'altra parte fi gittano. 
Uberfegung. i : 
Man muß das Letzte nicht eben allezeit 
das Beſte ſeyn laſſen. 
REI die Thorheit immer von einem Extremo 
auf das andere fällt, ſo giebt es Leute, die 
durchgaͤngig und ohne Unterſcheid bey demjenigen 
bleiben, was ihnen zuletzt iſt beygebracht wor⸗ 
den. (a) Ihr Verſtand ſo wohl, als ihr Wille 
iſt gleichſam von Wachs, in welchem dasjenige 
Siegel, welches der Letzte hineindrucket, alle vors 
hergehenden ausloͤſchet. Auf dergleichen Leute 
darff man ſich nie verlaſſen, daß ſie auf unſerer 
Seite bleiben werdenz En (o leicht fie mig 
3t ino, 
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find, fo leicht find fie auch wieder verlohren. Und 
weil fie bereit find, von einem jeden ſich ſtimmen zu 
laſſen / wie er fie haben will, fo kan man ſie auch zu 
vertrauten Freunden gar nicht brauchen. Ihre 
gantze Lebens⸗Zeit uͤber bleiben ſie Kinder, indem 
ſie gleich denenſelben nichts anders thun, als daß 
ſie bon der Ebbe und Fluth ihrer Meynungen und 
Begierden hin und her getrieben werden. Sie 
ſtehen an Verſtand und Willen, wie die Kinder 
auf ihren Beinen, niemals feſte, ſondern taumeln 
ohn Unterlaß von einer Seite zu der andern. 


Anmerckungen. 
Siehe die 227. Maxime. 


CCXLIX. MAXIME. 
. Non cominciare a vivere di dove 
bifogna finire. ` 
(Erti fi ripofano nel principio, e laſcian la 
faticha per l'ultimo. L’effenziale effer de- 
ve il primo, e l'accefforio dopoi, fe vi fia luo- 
go per effo. Altri voglion trionfare pria di 
combattere. Altri cominciano a fapere da 
uel, che loro meno importa , differendo lo 
Audio di cofe, che farian utili, ed onorevoli, 
a un tempo, in cui deve la lor vita mancare. 
Appena altri comincia a far fortuna, che fen 
và. Il metodo è ugualmente neceffario si per 
fapere, che per vivere. 


S Uberfegung. 
Fange nicht an zu leben, wo du auf: 
hören ſolteſt. 


inis 


D 
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E Inige nehmen die Raft- Tage des Lebens vors 
aus hinweg, und verſpahren die Arbeit biß zu⸗ 
letzt; da doch das Hauptwerck vorgehen, und das 
Nebenwerck ſolchem, (wenn nemlich ſodann noch 
etwas von der Zeit uͤbrig ift,) folgen ſolte. (a) Anz 
dere wollen ſchon das Triumph⸗Lied fingen ehe fie 
noch den Kampff angetreten. Noch andere wen⸗ 
den ihre erſten Studia auf ſolche Dinge, an wel⸗ 
chen der Welt wenig oder nichts gelegen / und ver⸗ 
ſchieben hingegen die nuͤtzlichſt⸗ und ruͤhmlichſten 
Sachen, big fich ihr Leben faſt enbigen will (b) 
Wieder andere haben kaum ihr Gluͤck zu machen 
angefangen / wenn fie davon muͤſſen. Doch ift 
auch eine gute Methode und Ordnung ſo wohl 
beym Studiren, als auch im Leben hauptſaͤchlich 


nótbig.(c) 
i Anmerckungen. 

(a) Non diſcentes neceffaria , quia ſupervacua didice- 
eunt, ſpricht Sem. Epiff. 46. Und galuſtias ſchreibet von 
etlichen hochanſehnlichen Roͤmern: At ego fcio, Quiriret, 
qui, poftquam Conſules facti funt; acta Majorum , & Gra 
«orum militaria precepta legere coeperint , homines præs 
poſteri: nam legere, quam fieri, tempore pofterius, re» 
atque ufu prius eft, De Bello Fug. 

` (b) Impendio vitz, vitam infteuunt: cogitationes fuas 
in iongum ordinant, Maxima vitz ja&ura dilatio eft: 
maximum vivendi impedimentum eíl expectatio , quae 
pender ex craſtino. Perdis hodiernum; quod in manu 
Fortunz eíl; difponis; quod in tua, dimittis, Quid cun- 
faris? quid ceffas? nifi occupes, fugit; cum occupave- 
ris tamenfugiet. Itaque cum celeritate temporis.utendî 
velocitate certandum elt, Sewec, de Brevit, Vit, cap. 9. 

(c) Difücillimum omnium vivere, Quo non irrupit 
Vita fine Methodo? Iſtorum vita, & ſi fupra mille annos 

. fit; arctisſima erit, Ariſſot: 
e Ji 2 CCL, 
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^ CCL MAxXI ME. : 
Quando fia neceffario difcorrere a 


roverfcio. 
Co ci fi parla per foprapprenderci. 
Con alcuni bifogna intendere tutto a con- 
trario fenfo. Il 57 fia il V; el N fia il &. In 
quefti, il non iftimare una cofa,  contraffegno 
di ftima, perocchè quegli, che la vuole per fe, ` 
fi ftudia di farla valer meno appo gli altri. Il 
lodare non fempre è dir bene , perchè certu- 
ni, per non lodare i buoni, affettano di loda- 
ve anche i malvagj. Chi non trova cattivi, 
non troverà buoni. 
: Uberſetzung. j 
Wenn man bey denen Reden der Leute 
das Gegentheil dencken muͤſſe? 
Sepp batman Ur ſache, diefes zu thun, wenn 
man in ihren Reden eine Liſt oder Hinterge⸗ 
hung vermuthen muß. Denn von gewiſſen Leuten 
muß man fich allezeit das Widerſpiel einbilden, ihe 
Ja muß man auffnehmen als ein Nein, und ihr 
Fein als ein Ja. Wenn ſie eine Sache gerina 
ge machen, ſo mag man nur gewiß glauben, daß ſie 
ſelbige recht febr hoch achten, imaſſen es nichts uns 
gewoͤhnliches ift, daß derjenige, welcher eine Gaz 
che vor ſich ſelbſt gerne haben moͤchte, ſelbige bey 
andern in völlige Verachtung zu ſetzen bemübet ifte 
Wenn man einen lobet, ſo muß man nicht gleich 
mennen, daß folches von Hertzen gehe (a) denn 
einige loben ſo gar bißweilen zum TM ES 
Gs i i ` er⸗ 
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Allerlaſterhafftigſten um deswillen, damit fie nur 
denen Tugendhafften den gebuͤhrenden Ruhm de⸗ 
ſto mehr entziehen moͤgen. Und wer keine Gott⸗ 
loſe in der Welt findet, der wird auch wohl nim⸗ 
mermehr keine recht Frommen darinnen an⸗ 
treffen. ; 


Anmerkung. 
(a) Quo incautiordeciperetur, ſpricht Tacitus, palam 
laudatus, Suë. c. 6. i i 


CCLI: MAXIME. 

Dobbiamo valerci de’ mezza Divini, 

come ſe mancaſſer gli Umani ; e degli 
‘Omani , come [c mancaſſero 


ı Divini. 
E Precetto di un gran Maeftro : non hà bifo. 
— gno di Comento. ur 


Überſetzung. i 
Man muß ſich der menſchlichen Huͤlffs⸗ 
Mittel alſo gebrauchen, als ob keine 
himmliſchen da waͤren, und hingegen 
der himmliſchen, als ob keine menſch⸗ 
lichen zu haben waͤren. 

Ir ift eine Regul eines groſſen Lehrers, und 

O bedarff keiner Erläuterung, ; 

: Anmerkung. 

Der groſſe Lehrer ſcheinet bem Herrn atmelor in feiner . 
beygefuͤgten Anmerckung, der Hauß⸗Lehrer, Syrach, zu 
ſeyn, welcher im 38. Capitel feines Buchs erſtlich lehret, 
daß man die von Gott crees seitlichen ober E 
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lichen Mittel nicht verabſaͤumen ſolle: „Ehre den Artzt 
„mit gebuͤhrlicher Verehrung, daß du ihn habeſt zur 
„Noth. Der Err laͤſſet die Artzney aus der Erden 
„wachſen, und ein Vernuͤnfftiger verachtet fie nicht: 
Nachgehends aber im 9. Vers auch gedencket, daß man 
der Goͤttlichen darbey nieht vergeſſen ſolle: „Bitte den 
„Herrn, (o wird er dich geſund machen. serie Lojola 
ſpricht: Man muͤſſe in der Welt alfo zu leben mifer, als 
ob gar keine Goͤttliche Providens feo, und hingegen auf die 
Göttliche Providentz dergeſtalt trauen, als ob alle zeitliche 
Mittel und menſchliche Huͤlffe umſonſt und vergeblich ſey. 
Aade 7. Corinth, 15,%, jo. 


. CCLIL. MAXIME. 
Ne tutto di fe , né tutto di altri. 
T, Uno, el altro è comun Tirannia. Dal 
voler effer folamente di sè, ne fegue il vo- 
ler tutto per fe. Coſtoro ceder non fanno nè 
pure un jota di ciò, ch'é di loro commodo; 
e pochi obbligano , fidandofi folo. della loro 
fortuna, mà fovente si fatto appoggiatojo gl 
inganna. Egliè bene effer alcuna volta per 
` gli altri,acciocche gli altri dipoi Dan per noi. 
Chi hà un. Miniftero comune, è Schiavo co- 
mune per obbligo ; altrimente gli fi dirà ciò 
che una volta da quella Vecchia detto fü all 
Imperadore Adriano: Rinunzia dunque il tuo 
Minsfterio, ficcome rinunzii il tuo. dovere. Alcu- 
ni al contrario fon tutti per altri, dando la 
pazzia fempre ma nell’ ecceffo, e i nfelicemen- 
te in queſto. Nonihan né giorno, nè ora per 
effi; e fon fi poco per loro, che vi era un ta- 
le, ch’ era chiamato ¶Vemo per tatti. Altri fon. 
sii tali 
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tali anche nell'intendimento, perocché fanno 
molto per tutti, e ignorano tutto per effi. Sap- 
ia dunque l’ afsenato Uomo, niuno cercar 
ui, mà ognuno il den intereffe, ch’ & nel- 

le mani di lui, o che da effo dipende. 

t Uberſetzung. 

Man muß weder gantz fein eigen, noch 
auch andern gantz zu eigen ſeyn. (a) 
(SS ift fo wohl das eine als das andere hiervon 
eine gar gemeine tyranniſche Unterwerffung. 
Wenn jemand ſich ſelbſt nur allein gantz eigen 
ſeyn will, fo folget daraus, daß er auch alles vor 
ſich alleine haben wolle. Solche Leute ſind nicht 
vermoͤgend, auch nur das mindeſte von ihrer Be⸗ 
quemlichkeit zum Dienſt anderer hintan zu ſetzen, 
ſie dencken nicht, wie ſie ſich andere Leute wollen 
verbindlich machen, ſondern verlaffen fíd) lediglich 
auf ihr Glück / welches jedoch gemeiniglich gar eis 
ne betrüglid)e Stuͤtze iſt. (b) Es ift allerdings 
wohl gethan, daß man zuweilen andern Leuten er⸗ 
geben fey, denn dadurch verbindet man fich dieſel⸗ 
ben wieder. (c) Und wer vollends in einem oͤf⸗ 
fentlichen Amte ſitzet, der muß ſo gar nach ſeiner 
Pflicht ein Sclave aller ſeyn, (d) oder muß gewar⸗ 
fen, daß er eben die Worte hoͤret, welche ehemals 
ein altes Weib dem Kayſer Hadriano unter die 
Augen ſagte: Weil du dich deiner Pflicht 
entzie heſt fo begieb dich auch deines hohen 
Amtes. (e) Andere hingegen geben fich andern 
Leuten gantz und gar zu eigen; denn gleichwie die 
Thorheit in ihrer Wuͤrckung allezeit excediret, 
Ji 4 alfo 
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alſo iſt ſie auch in dieſem Fall ſehr ungluͤcklich. 
Sie haben keinen Tag, ja keine Stunde vor ſich 
ſelbſt übrig, und find fo gar wenig ihre eigene Herz 
ren / daß man daher einen von dergleichen Art 
einen Mann vor jedermann genennet hat. ks 
giebt einige, die ſo gar auch ihren Verſtand 
vor andere wiedmen; allein, weil ſie meynen, 
vor alle gelehrt genug zu ſeyn, ſo ſind ſie vor ſich 
ſelbſt die groͤſten Ignoranten.(f) Es foll demnach 
ein Kluger wiſſen, daß, wenn dergleichen Leute 
ihn ſuchen, ſie in der That nicht ihn ſelbſt, ſondern 
ihr eigen Intereſſe bey ihm, oder durch ihn zu ſuchen 
trachten. (g) 

Anmerckungen. i 


(a). Optimum temperamentum eft, fibi, & aliis vivere, 
ſchreibet Plato. : 

(b) Dahero als Nero zu feinem Lehrmeiſter dem Seneca 
ſagte: Fortuna mea cuncta permittit mihi; fb gabe ihm 
Seneca zur Antwort: Crede obſequenti parcius; Levis 
eſt Dea. , 

(c) Defutures alios tibi, fitu aliis non es; & fi hos des 
feris, illi te deferent, ſpricht Sylvius. 

(d) Als Pharao ben Jofeph zum Vice-Sónig in Egy⸗ 
pten machen wolte, legte er ihm eine goldene Kette um den 
Halß, zum Zeichen, wie ein gewiſſer Autor ſpricht, ſeiner 
kuͤnfftigen Sclaverey. Und Koͤnig Antigonus ſagte zu 
feinem Sohne: An ignoras, o fili! Regnum noſtrum, 
alind non efle, quam fervitutem gloriofam ? 

(e) Juan Rufo ersehlet:. Es ſey einem groſſen Spani⸗ 
Chen Minifter, der eine Zeitlang fein Amt nachlaͤßig ver: 
waltet, eine dupplique eingehaͤndiget worden, in welcher 
mehr nicht, als folgende vier Worte enthalten geweſen: 
V.S. cometa, o acumeta ; b, i. Thut euer Amt ſelbſt, oder 
laſſet es andere verrichten. Apophr. 670. noe nu 

(f) Quorundam nulla meliora funt confilia , quam " 

3 k alios 
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alios conſulant; feipfos autem confulere nefciunt, Heros 
det, Und Curtius giebet hiervon die Urſache: In proprio 
enim quisque negotio hebetior, quam in alieno, 4 
(g) Non te, ſed Cæſarem quærunt, cujus officio funge: 
ris; inte fortunam fuam infpiciunt, nec perſonam, fed 
fortunam venerantur, & colunt. 


CCLIIL MAXIME. 
Non farſi troppo intendere. 
A maggior parte non iftima ciò, ch inten- 
de, mà ammira quello, che non intende, . 
Bifogna che coftino le coſe per effer ftimate; ` 
e quello è giudicato Uomo d'abilità, che non 
è inteſo. Eglj è duopo moftrarfi fempre più 
prudente, e più intelligente, di quello richie- 
de il biſogno, con quello, con cui fi parla, mà ` 
a proporzione piuttofto che non ecceffo : ime 
perocchè frà gli Uomini di fenno moltola mo- 
deftia vale, el giudicio : il fublime è neceffa- 
rio, per piacere alla maggior parte: degli Uo- 
mini, è d'uopo torre il modo di cenſurare, 
con far si, che tutto il loro ingegno fioccupi 
in capire il concetto. - Molti lodano quello; 
di che render non faprebbono la ragione, qual- 
ora interrogati ne foffero; poichè venerano 
come un mifterio ciò, che non intendono ; e, 
l'innalzano, perché innalzar lo fentono. 
xiu... Uberſetzung. d 
Man muß ſich gegen andere niemals 
gantz bloß geben. 
De meiſten achten dasjenige nicht groß, was ſie 
bereits verſtehen, was fie hingegen nicht wif 
ES Ji 5 fen, 
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ſen, das bewundern ſie. Was man will hoch ges 
ſchaͤtzet wiſſen, das muß man theuer halten, (a) 
und wer vor einen geſchickten Mann in der Welt 
pasfiren foll, der muß fich niemals gantz bloß ges 
ben. Bey demjenigen mit welchen man redet, 
muß man ſich immer kluͤger und geſchickter, als 
von noͤthen ift, aufffuͤhren, jedoch mehr in gezie⸗ 
mender Maße, als im Überfluß. Und obgleich 
von klugen Leuten ein guter und geſunder Ver⸗ 
ſtand nebſt der Modeſtie ſchon an ſich ſelbſt in ho⸗ 
hen Werth gehalten wird, ſo muß man doch, 
wenn man anders denen meiſten in der Welt ge⸗ 
fallen will, auch demnechſt mit der Scharffſinnig⸗ 
keit begabetfeyn. . Man muß in feinen Vorſtel⸗ 
lungen denen Gemuͤthern der Menſchen fein viel 
auffzurathen geben, damit fie daruͤber des unzeiti⸗ 
gen widrigen Urtheilens und Tadelns vergeſſen 
moͤgen. (b) Viele loben dasjenige, von welchem, 
wenn man ſie daruͤber befragen ſolte, ſie keinen 
Beſcheid zu geben wiſſen würden. Alles dasjeni⸗ 
ge, was fie fo gleich mit ihren Sedanten nicht bes 
greiffen koͤnnen, ſehen fie an als ein groffes Ges 
heimniß, und rühmen es nur darum, weil fie es 
von andern ruͤhmen hoͤren. 
Anmerckungen. 

(a) Ars, que non venditur, vilipenditur, 

(b) Alſo ſchreibet Quintilianus Declam, ga. Memoria, 
proditur ; multos obfcura femper, & ſuſpenſa verba loqui, 
folitos, maxime cumcalumniatores alloquebantur, utani- 
mum detrectandi occuparet Orationis obfeuritas. 
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CCLIV. MAXIME. i 
Non far poco conto del Male , perché 


€ poco. 

Erciocche il male mai non vien folo; ei ma- 

li, come altresì i beni, fono a guifa di ca- 
tena. La diſgrazia, e la fortuna vanno ordi- 
nariamente a Éoloro, i quali hanno più dell? 
una, 0 dell’ altra ; e perciò ognuno sfugge gli 
Syenturati, e cerca i Fortunati. Le ſteſſe Co- 
lombe,- tuttoché femplici , corrono alle più 
bianche Torri. Tutto manca a un difgrazia- 
to; anche egli manca a fe ſteſſo, macandogli 
la tramontana, Non bifogna riſvegliar la ſven- 
tura, qualora dorme. Uno fdrucciolo è cofa 
di poco momento, e pure talora gli fegueuna 
fatal caduta, fenza poter fapere, ove per finir. 
fia il male ; perche ficcome niun bene è per- 
fetto, così niun male è nel colmo. I male, 
che vien dal Cielo richiede pazienza , e quel- 
lo, che vien dalla Terra richiede prudenza. 


Uberſetzung. 

Von der Klugheit, ein Ubel nicht deshal⸗ 
ber gering zu achten, weil es klein iſt. 
Denn ein Unglück, fo klein es auch ift, koͤmmt 

niemals alleine, ſondern es haͤnget das Boͤſe 

ſo wohl, als das Gute gleichſam Kettenweiſe an 
einander / und bende das Gluͤck als daslungluͤck fat 
len gemeiniglich und am meiſten dahin / wo deſſen 
ſchon mehr verhanden ift: (a) Ja, daher koͤmmt es 
auch, daß jedermann ungluͤckliche Leute fliebet, des 
nen 
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nen Gluͤcks⸗Kindern aber begierig zulaufft. Und 
ſo gar die Tauben, ſo wenig ſie auch der Falſch⸗ 
heit ergeben, fliegen da am meiſten zu, two fic ihren 
Auffenthalt am ſicherſten zu haben vermeynen. 
Einem Ungluͤckſeligen mangelt es an allem (b) ja, eꝛ 
findet fo gar einen Mangel an ſich ſelber, weil fein 
Gluͤcks⸗Stern von ihm gewiche Man muß 
demnach das Unglück nicht wecken, wenn es 
ſchlaͤffet. Ein Fehltritt iſtzwar Anfangs etwas 
geringes, wenn man aber einmal ins Gleiten 
koͤmmt, ſo kan man ſich des darauf folgenden un⸗ 
gluͤcklichen Falls nicht mehr erwehren, ſondern 
man muß es ſo dann drauf ankommen laſſen, wie 
ſolcher ausſchlagen werde. Denn gleichwie 
auch das Beſte auf der Welt noch unvollkommen 
iſt; alſo kan man ſich auch keine ſichere Rechnung 
machen, daß ie ein Ungluͤck das groͤſte oder auch 
das letzte ſeyn werde. (c) Dasjenige Ubel ſo der 
Himmel uns zuſchicket, erfordert Gedult; was 
aber von der Welt uns zugefuͤget wird, erfordert 


Klugheit. 

un Anmerkungen. : 

(a) Ex tenui principio fortuna promovet, & declivis eft 

curfus ad cztera ; facile enim fortuna crefcit, & una alteri 

additur, ut adverfitas adverfitati fupervenit; nec unquam 
calamitates, nifi infelici accidunt, Seneca. 

(b) Res adverfe confilium adimunt. Tacit, dem. 17, 
Sunt enim molles in calamitate Mortalium animi. 74, 
Arn. 4. Und Cafar de Bello Gall, ſpricht: Imperatorum 
quoque res adverfz authoritatem imminuunt, zy 

(c) Non pura Deus bona , fed malis femper aliquibus 
adınilta præbet hominibus; neque rifum fine fletu; rese 
que fecundas femper calamitas quadam fubfequitur ; ac 

voluptatem comitatur triftitia, Procopıde Bell. Perf. l. 20, 
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CCLV. MAXIME. | CER 
Beneficar poco, ma ſpeſſo. 


"Impegno non deve fopravanzare il potere, 
Chi molto dà, non dà, mà vende. Non ſi 
deve caricar Ets la riconofcenza , perché 
quegli, che vedraſſi nella impoffibilità di fod- 
disfare, romperä la corrifpondenza. Perper- 
der gli amici, bafta obbligargli in ecceſſo, poi- 
ché per non poter pagare, ritiranſi, edi obbli- 
gati divengono nemici. La Statua mai veder 
vorrebbe il fiio Scultore , né obbligato il fuo 
Benefattore. 1l miglior modo di donare e il 
far sì, chel dono cofti poco, e fia defiderato 
molto, affinchè fia maggiormente ftimato. ` 
i Uberſetzung. : 
Wenn man Gutes thun will, fo muß fof» 
ches zwar in wenigen beſtehen aber de⸗ 
to oͤffter Rei ` 2 werden. 


Mun muß ſich nie weiter verbindlich machen, 
als man zu thun vermoͤgend ift; Und wer alla 


zu viel auf einmal giebt, der giebt in der That nicht, 


ſondern verkauffet. Man muß die Erkenntlich⸗ 
keit der Menſchen auf einmal nicht zu hoch treiben, 
damit, indem ſie die Unmoͤglichkeit der Wieder⸗ 
vergeltung vor fich feben, fie nicht mögen genoͤthi⸗ 
get werden, Deh aller bißherigen Gemeinſchafft gar 
zu entziehen. (a) Wer ſeine guten Freunde vera 
lieren will, der darff ſie nur in uͤbermaͤßige Ver⸗ 
bindlichkeit ſetzen; denn wenn ſie mit gleicher 
Muͤntze zu bezahlen fich nicht im Stande ſehen, fo 

t3 zie⸗ 
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ziehen fie fich zuruͤcke, und werden aus verbunde⸗ 
nen Freunden die alleraͤrgſten Feinde. (b) Eine 
ſchoͤne Statue wuͤnſchet (aus Schamhafftigkeit, 
daß ſie zuvor ein roher Klotz geweſen, und alle ihre 
Schönheit dem Bildhauer zu dancken hat /) daß fie 
ihrem Meiſter und ein allzu febr Verbundener, 
daß er ſeinem Wohlthaͤter nimmermehr unter die 
Augen treten duͤrffe. Die groſſe Klugheit im 
Geben beruhet demnach darinnen, daß der Werth 
deſſen, was man giebt, klein, das Verlangen aber 
darnach groß, und alfo die Hochachtung deſſel⸗ 
ben deſto groͤſſer ſeyn moͤge. (c) 
i Anmerckungen. 
(a). Siehe die 237. Maxime nebſt denen Noten. lit b. 
(b) Eo perductus eft furor, ſpricht Seneca Ep, 47, ut 
periculoſisſima res fit, beneficia in aliquem magna confera 
re; nam quiaputat turpe, non reddere; non vult eſſe, 
xui reddat, Welches Malherbe alfo uͤberſetzet, oder piel 
mehr paraphraſiret: Die Menſchen find niemals undandie 
barer, als wenn das Vergnuͤgen, fo man ihnen erwieſen 
het, groͤſſer ift, als die zb: fie haben, fid) deshal⸗ 
Der danckbar zu erweiſen. Denn weil es ihnen ſchimpflich 
zu ſeyn ſcheinet, daß ſie nichts dargegen geben, gleichwohl 
aber von ihrer Schuld nicht anders loß kommen koͤnnen: 
So ſehen fie am liebſten, wenn diejenigen welchen fie vere 
Hunden ſind, ſich zeitlich aus der Welt machen. Cum 
ratia tanta referri non potefl, quanta debetur, eo in ma- 
Jus odium vertitur» ſchreibet ipfius, 
(c) Errat, ſpricht Sezeca, ſi quis refponfurum fibi fpec 
rat, quem magnitudine beneficii oneravit; Bxpedatio 
commendet, & parvitas gratum faciat, 1 È 
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CCLVI MAXIME. 
Star fempre preparato contra gli Scortefr, 
gli Oftinati, i Prefuntnofi, ed ogni for- 
— tad Impertinenti. 
E ne incontrano molti, ela prudenza confi- 
fte in non azzuffarfi con effo loro. 1l Savio 
mirifi ogni di nello fpecchio della rifleffione, 
affinchè vegga il bifogno, cheegli hà d’armarfi 
di rifoluzione ; e con si fatto modo fupererà 
ijcolpi tutti della pazzia. Se ciò feriamente fa- 
rà , non farà ſottopoſto agl'ordinarj rifchi, che 
co'pazzi s'incontrano. Un Uom di prudenza 
munito, non farà mai vinto dalla impertinen- 
za. Lanavigazione della Vita Civile è molto 
pericolofa , perocché è piena di fcogli, nb qua- 
lilariputazione fi fpezza. Il più ficurofi è di 
allontanarfene alquanto, prendendo da Uliffe 
lezioni d'aftuzia. Quivi è di gran fervigio un 
artifiziofa maniera ; mà fopratutto falvati con 
galanteria, perciocchè quefto è più breve cam- 
mino per ufcire d' impegno. i 
Uberſetzung. , ; 
Sich allezeit in guter Bereitſchafft bale 
ten, grober, eigenſinniger, hochmuͤthi⸗ 
ger und aller andern Narren An⸗ 
laͤuffen zu jeder Zeit geſchickt 
auszupariren. 
Es lauffen rechtſchaffnen Leuten viele Arten 
ſolcher Narren entgegen, die Klugheit aber 
dar⸗ 
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dargegen beſtehet darinnen, daß man fich niemals 
mit ihnen in ein Haargemenge einlaſſe. Ein Wei⸗ 
fer thut alfo wohl, wenn er fich taͤglich in dem Spie⸗ 
gel ernſthaffter Betrachtungen beſchauet, damit 
er darinnen febe, wie nàtbig es fey, fich hergbafjt 
darwider auszuruͤſten; denn durch dieſes Mit- 
tel wird er jederzeit im Stande ſeyn, alle Anfälle 
der Thorheit zunichte zu machen. Und wenn er 
ſich ſolcher geſtalt alles Ernſts wahrnimmt, ſo 
wird er ſich niemals der gewöhnlichen Gefahr, 
welche man ſonſt / wenn man ſich mit Narren ver⸗ 
mengt, zu befuͤrchten hat, unterwuͤrffig machen. (a) 
Derjenige, welcher mit Klugheit ausgeruͤſtet iſt, 
kan von der Thorheit niemals uͤberwunden wer⸗ 
den. (b) Die Schiff⸗Fahrt des gemeinen Lebens 
ift durchgaͤngig hoͤchſt gefährlich, weil ſolche voller 
Klippen iſt / woran die Ehre ſcheitern kan. Das 
ſicherſte hierbey iſt, wenn man einen kleinen Um⸗ 
weg ſuchet, und dem Exempel des ſchlauen Ulyffes 
(O nachgehet; denn eine kuͤnſtliche Lift thut hiers 
bey ungemeine Dienſte. Wenn man aber durch 
galante Höflichkeit fich falviren kan, fo ift ſolches 
noch weit vortraͤglicher; denn dieſes iſt der kuͤrtze⸗ 
ſte Weg, aus allen verwirrten Haͤndeln zu kom⸗ 


men. (d) 

i Anmerckungen. 

a) quo animo audienda funt imperitorum convicias 
& ad honefta vadenti contemnendus el ifte contemptus, 
Seneca. : 

(b) Sapiens. ſchreibet gedachter seneca Epiff. 59. virtu. 
tes ſuas expendit; & ubicunque infefli aliquid oritur, illic 
preparata auxilia. Nonfignominia, non fi injuria im- 
petum faciat pedem referet, 

; : j (e) Als 
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(c) Als welcher fich vor ber Circe ihren Zaubereyen zu 
huͤten wuſte. 

(4) Hieher gehoͤret, was Seneca L 5. de Ira c. sf; von 
Catone erzehlet, wenn er alfo ſchreibet: Core nofter, cui, 
cum caufam agenti, infronten: mediam, quantum poterát 
attra&a pingui ſaliva, inſpuiſſet Zentulus, ille patrum no- 
fttorum memoria factioſus & impotens , abſterſit faciem, 
&, affirmabo, inquit; omnibus, Zczrale, falli eos, qui te nes 
gant os habere. . i 


CCLVIL MAXIME, 
Non «venir mai a rottura, 


Erché la riputazione n'efce mai fempre of 

fefa. Ogni Uomo bafta per effer neinico, 
mà non per effer amico. Fochiſſimi fono in 
iftato di poter far bene , mà quafi tutti poffo- 
no far male. L' Aquila nè pur nelle braccia 
di Giove è ficura , qualora offende lo Scara- 
faggio. I Nemici coperti, che fono in aggua- 
ti, ſoffian fu'l fuoco veggendo dichiarata la 
guerra. Gli Amici inimicati fono i peggiori Ne- 
mici. Caricano di difetti altrui quello, che 
effi dianzi amavano per elezione. Di quei 
che,veggono la rottura, ciafcun ne parla ficco- 
me ei penfa ; e ne penfa ciò che defidera. 
Condannano amendue le parti, d'aver manca- 
to di providenza da principi, overo di pazi- 
enza nel fine, mà fempre i di prudenza. 
Se la rottura fchivar non fi puó , fia almeno 
ſcuſabile. II rafreddarfi è ben meglio affai di 
una dichiarazion violenta. Qui una bella ri- 
tirata è di grande onore. l 
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: rein Uberſetzung. : 
Man muß es nie leicht zur volligen Ru- 
ptur koinmen laſſen. 

Denn darbey leidet die Ehre allezeit Abbruch. 
Ein jeder Menſch kan wohl dein Feind, aber 
nicht dein Freund werden. Und es ſind gar we⸗ 
nige im Stande / uns viel Gutes zu erweiſen, da 
hingegen faſt jedermann vermoͤgend iſt, uns zu 
ſchaden. (a) Wenn der Adler den Käfer erzürs 
net, ſo iſt er auch nicht einmal in des Jupiters 
inen Armen ſicher. (b) éWenn ein Krieg oͤffent⸗ 
ich ausbricht, ſo helffen ſodann auch die heimli⸗ 
chen Feinde, die bißher nur auf Gelegenheit gelau⸗ 
ret, das Feuer mit anblaſen. Freunde, die fid) mit 
einander veruneinigen, werden die aͤrgſten Feinde, 
(c) und ein jeder ſuchet feinen eigenen Fehler, den 
er durch bißherige unbedachtſame Vertraulichkeit 
begangen, unter dem Vorwand derjenigen Ge⸗ 
brechen, die er dem andern vorwirfft, von ſich ab⸗ 
zulehnen. Unter denen aber, ſo dieſe Ruptur mit 
anſehen, redet ſodann ein jeder, was er dencket, und 
dencket davon, was ihm beliebet. Sie urthei⸗ 
len, es muͤſſe beyden Theilen anfangs an gnugſa⸗ 
mer Vorſichtigkeit, am Ende an hinlaͤnglicher 
Gedult, allezeit aber an der Klugheit gefehlet haz 
ben. Iſt denn ja zu einer anderweiten Vereini⸗ 
gung keine Hoffnung mehr uͤbrig / ſo muß man 
um wenigſten dahin trachten, daß ſolche auf gute 
Art noch koͤnne entſchuldiget werden. Es iſt beſſer, 
die bißherige Gewogenheit nach und nach erfal- 
ten zu laſſen, als ſogleich mit — 
; 3 tigkeit 
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tigkeit den Anfang zu machen. Das ruͤhmlichſte 
aber hierbey iſt, wenn man durch eine kluge Reti- 
rade ſich helffen kan. 

; Anmerckungen. 

(a) Nulli non ad nocendum fatis virium et, ` Seneca, 
Und Caralus Burromaus pflegte zu fagen: Ognuno È buos 
no per diffruggere, non già per fabbricare, 

(b) Nihil tam firmum efl, cui periculum non fit ab in. 
valido; Leo.ipfe aliquando minimarum avium pabuluna 
fit, & ferrum rubigo coufumit, Certius lib. 6. ; 

(c) Nulla peftis efficacior ad nocendum,quau familia» 
gis amicus, cum inimicus evadit. Ariſtot. 


a CCLVIII. MAXIME, 
Cercar qualcheduno, che ajuti a portan 
il fafeio delle dilgrazie. 

N92 fii giammai folo, fopratutto ne'perico- 

li, che altrimente ti addofferai tu folo tut- 
to Podio. Alcuni credono d" innalzarfi,e farſi 
nome prendendo la foprantendenza di tutto; 
mà fono in forte errore, perchè fi addoffano 
foli tutta l'invidia, ficcome al contrario, il com- 
pagno gli afficurerebbe del male, o almeno ne 
avrebbono effi una fol parte, Ne la fortuna, 
nel capriccio del Popolo unifconfi facilmente 
contra due. L'accorto Medico, a cui non è 
-venuto fatto di guarire l'infermo, non lafcia 
di chiamarne un'altro , il quale fotto nome di 
configlio, lo ajuti a portar la Bara. Scom- 
partifci tu dunque il Miniftero, e' faſtidio, 
PEN incomparabile è I effer folo a fof- 

erire, 


Ria E 
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| Uberſetzung. 3 
Sich in Zeiten um gute Freunde bewer- 
ben, die einem im Fall der Noth die Laſt 
des Ungluͤcks moͤgen tragen helffen. 
SH niemals, am allertvenigften aber in Wi⸗ 
derwaͤrtigkeit und Gefahr alleine, du wirſt 
dir ſonſt auch gantz alleine allen Haß auf den Halß 
ziehen. Einige vermeynen vor allen andern ſich 
dadurch hervor zu thun, wenn ſie alles nur alleine 
auf ihre Horner nehmen; allein fie irren gewal⸗ 
tig, und machen hierdurch die Mißgunſt und üble 
Nachrede wider ſich nur allgemein, da hingegen 
bey einem Gehuͤlffen man ſich entweder vors Un⸗ 
glück gar verſichert ſiehet, oder doch wenigſtens 
nur einen Theil davon zu tragen hat. Es waget 
fich weder das Gluͤck, noch der Eigenfinn des wuͤ⸗ 
tenden Poͤbels an ihrer zwey zugleich. Ein 
ſchlauer Medicus, wenn er mercket, daß ſeine Cur 
nicht anſchlaͤget, bemuͤhet ſich noch einen Medicum 
neben fich zu haben, welcher unter dem Schein, fid) 
ſeines Raths zu bedienen, ihm die Laſt der Tod⸗ 
ten⸗Baare mit moͤge tragen helffen. Man theile 
demnach die Laft und den Kummerzdenn einem ale 
leine find ſolche unertraͤglich. 
Ei Anmerckungen. 
Siehe bie 111. und 113. Maxime. 
‘CCLIX. MAXIME. 


Prewenir le offefe , e delle medefime 


farne favori, 


— — — 


Mag- 
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„%.. EE FO er 
Màggiore è la fagacità di sfuggirle,} che quel- 
la di vendicarle. Grand’arte è far ſuo con- 
fidente colui, che effer dovea fuo avverfärio, 
€ convertire in ripari della propria riputazi- 
one coloro, che la di lei diftruzion minaccia- 
vano. Serve molto il faper obbligare. Si ta- 
glia con si fato modo il paffo all’ingiuria, pre- 
venendola colla corteſia; ed è faper vivere il 
faper cambiar in diletto quello, che arrecar 
non dovea fe non difpiacere Converti dun- 
que tu in confidenza la fteffa malevolenza- 
3 Aberſetzung. 
Denen Beleidigungen der Widriggeſin⸗ 
neten durch Gunſt⸗Bezeigungen zu. 
vor zu kommen wiſſen. 
Es ift eine gröffere Geſchicklichkeit, eine Belei⸗ 
digung zu verhuͤten, als fich deshalber zu raͤ⸗ 
chen. (a) Und wer aus einem Feinde einen vers 
trauten Freund machen, oder die, ſo ſeine Ehre zu 
Grunde richten wollten, in feſte Pfeiler derſelben 
zu verwandeln vermoͤgend iſt, der kan fich einer bez 
ſondern Kunſt ruͤhmen. (b) Die Wiſſenſchafft, 
ſich der Leute Hertzen zu verbinden, iſt von groſſer 
Wuͤrckung. Denen Schmaͤhungen kan man 
am beſten dadurch den Paß verhaͤuen, wenn man 
denenſelben durch Höflichkeit zuvor koͤmmt; (c) 
und es ift ein groſſes Stück der Kunſt zu leben, 
wenn man das Mißvergnuͤgen ſelbſt in ein Ders 
gnuͤgen geſchickt verwandeln kan. Man beſtre⸗ 


be fid) demnach eifrigſt dahin, daß man fo gar auch 
Kk 3 den 
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den Haß und Neid in ein gutes Vertrauen ver⸗ 
kehren moͤge. (d) i 
Anmerckungen. 

(a) Solertioris eft, injurias præcavere, quam ulciſci, fa 
get driffippus,Socratis:difcipulis, A ` ` 

(b) Proprium prudentiz munus eft, conciliare fibi anis. 
mos bominum, præſertim inimicorum, & ad ufus fuos ad- 
jungere. Arißot. Polit, f. ` s 

(e) Exiltimo, fptic)f Cicero pro Sext. magnam laudis 
partem in magnis virishabere, humanitate; comitate, & 
benevolentia inimicorum officia provocare. 

(4) Media, & tutisfimi conálii via eft, inimicos benevo; 
lentia prevenire, _trifet. Polit. == 


EEE 


CCLX. MAXIME. N 
Non effer. tutto d alcuno - ud eredere 
che un altro fia tutto tuo. 


JEI Sangue, nè F Amifta, nè la più ſtretta 

` obbligazione baftano per far? uno tutto di 
un'altro, perchè maggior è I intereſſe di ab: 
bandonare il proprio cuore, o la propria vo- 
lontà. La più ftretta unione ammette una ta- 
Je eccezione ,. anche fenza punto offender la 
legge della più-ftretta amicizia. L Amicolri- 
ferbafi fempre qualche fegreto e lo ſteſſo fi- 
glio nafconde qualche cofa'al ſuo Padre. Vi 
fon delle cofe; che celanfi ad alcuni, e ad al 
tri & bene comunicarle, per maniera chef" Uo- 
mo o nieghifi, o faceiafı d'altri , fecondoché 
giudicherà le perfone degne della füa corri- 
Ípondenza. Haz RUDI 


Uber: 
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Uberſetzung. i Í 
Man ſoll niemanden gantz und gar eigen 

fenn, auch nicht glauben, daß ein ande: 

rer dergleichen thun werde. 

Enn hierzu kan einen weder die naͤchſte Bluts⸗ 
Freundſchafft, noch auch die allergenaueſte 
Verbindlichkeit verpflichten; und es iſt ein groſ⸗ 
ſer Unterſcheid, ob ein Menſch dem andern ſein 
Hertz zu eigen giebt, oder nur ſeinen Willen. Die 
allerfeſteſte Vereinigung leidet dergleichen Aus⸗ 
nahme, und zwar ohne Verletzung der aüerzarte⸗ 
fien Freundſchafft. Ein Freund behaͤlt fid) aller 
zeit ein Geheimniß zuvor, und ſo gar der Sohn 
verheelet bißweilen etwas vor feinem Vater. ks 
giebt Sachen, welche man vor dem einen geheim 
bát, dem andern aber ſolche gar gerne entdecket. 
Daß alfo ein Menſch bald ſich gaͤntzlich bloß gie: 
bet, bald aber auch gaͤntzlich an ſich haͤlt. Nem⸗ 

lich nach dem Unterſchied der Leute, mit welchen er 
zu thun hat. 1501 ioc ISTINI utn 

" CCLXL MAXIME, 

Non continuare una. [ciocchez xd. 
"A Leuni cangiano lo abbaglio in impegno. 
^ Quando han cominciato a errare, fanfi a 
credere; effer loro onorevole il continuare, Il 
cuore accufa il mancamento, e la bocca il di- 
fende: ‘Quindi, fetaeciäti furono d inavverten- 
za; o trafcuraggiie) qualor cominciarono, fi 
fanno giudicar pazzi col profeguirlo : Una 
om Kk 4 impru- 
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imprudente promeſſa, o una riſoluzione mal 
prefa, non impongono punto di obbligazione; 
e non oſtante certuni la primiera fciocchezza 
continuano, e offervar fanno maggiormente la 
Pus cut del loro intendimento, pretenden- 
o di parer nella impertinenza coftanti. 
; Auüöberſetzung. 
Man muß die einmal begangene Thor⸗ 
heit nicht wiederholen. 


SI nige machen aus ihren Fehlern eine Gerecht⸗ 
fame, und glauben, wenn fie einmal angefan⸗ 
gen haben ſich zu irren, daß es ihnen zum Ruhme 
gereiche, darinnen beftändig fortzufahren. Ihr 
Hertz klaget zwar ſolche Fehler an, aber ihr Mund 
vertheidiget ſie. Daher es denn koͤmmt, daß, da 
fie fonft; wenn fie von der angefangenen Thorheit 
bald wieder abgeſtanden haͤtten, mit der Beſchul⸗ 
digung eines geringen Verſehens loßgekommen 
waͤren / fie nunmehro da fte ſelbige continuiren, 
gar vor Narren gehalten werden. Es maͤchet ei 
nen Menſchen weder ein unbedachtſames Ver⸗ 
ſprechen, (a) noch ein irrig gefaßter Entſchluß (b) 
verbindlich, darbey zu verharren; viele aber, 
die dieſes nicht erwegen, wollen lieber in derjenigen 
Dummheit, die ſie einmal zu begehen, den Anfang 
gemacht, fortfahren, damit ſie ihre Einfalt aller 
Welt nur deſto beſſer zu Tage legen moͤgen. Sie 
wollen allezeit nicht nur vor Narren, ſondern auch 
vor recht ſtandhaffte Narren angeſehen werden. 


Anmer⸗ 


CCLXII, MAXIME; 521 
Anmerckungen. 

(3) Dahero, als ein Spartaniſcher König einſt erin: 
nert wurde, ſein Verſprechen gu. erfüllen, ſagte er: 
Wenn die Sache nicht rechtmaͤßig iſt, ſo habe ich dieſel , 
be auch nicht verſprochen; „ d. i. Er habe nichts, als nur 
was recht und billig ift, zuſagen koͤnnen. Und als Caro- 
lus V. ein den Rechten zuwider lauffendes Privilegium 
unterſchrieben hatte, fo ließ er fid) folches wieder zuruͤck⸗ 
bringen, und nachdem er daſſelbe nebſt dem Siegel wt 
ſen, ſprach er: „Ich will lieber mein Kayſerlich Siegel 
„zerreiſſen, als mein Gewiſſen verletzen. „ Savedra 
Symb, 65, p f 

Quz injufta, quz illicita, et promiſſa, fervanda non 
funt, ſchreibet Strada: Scelerum enim promisfio , & iis, 
‘qui expectant, perniciofa efl, & iis, qui promittunt, Cicero, 

(b) In conſiliis enim bonis conftantia multum utilitatis 
affert, & in malis pertinacia multum mali. Bi. Und ein 
anderer autor ſpricht: (pau 

: Pertinaciz Comes atra pcenitentia eſt. 
Siehe bie 214. Maxime, 


CCLXII MAXIME. 
Saper dimenticare. 


Gli è piuttofto buona fortuna, che arte. Del. 

le cole, che più dimenticar fi deono, fe ne ha 
più ſpeſſo memoria. La Memoria, oltre alla in. 
civiltà di mancar nel bifogno, hà di più P im- 
pertinenza. di ſpeſſo venir contratempo. In 
tutto ciò, che reca de é prodiga; ein quel- 
lo, ch'arrecar potrebbe diletto è avara. Alcu- 
ne volte il compenfo del male fi & il dimenti- 
carlo , e tuttavolta dimentichiamo il rimedio. 
Adunque devefi avvezzar la memoria atener 
altro metodo , poiché da effa dipende il dare 
KE s o un 
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o un Paradifo , o un Inferno. Si eccettuan 
"eem che vivon contenti, perciocchè nello 
ato della loro ‘innocenza: godono la felicità 
degT Idioti. Nas 

cO fint Uberſetzung. ; 

Etwas vergeſſen koͤnnen. e 

Das iſt mehr ein Gluͤck als eine Kunſt zu nen⸗ 
nen, (a) Was man in Vergeſſenheit zu ſtel⸗ 
len wohl am meiſten Urſach hätte, daran gedencket 
man ins gemein am meiſten. (b) Das Gedaͤcht⸗ 
nif ift nicht allein ſo unhoͤftich, daß es fih verlie⸗ 
ret, wenn man es am noͤthigſten brauchet, ſondern 
auch (o unverſchaͤmt, daß es fic) oͤffters zur allera 
ungelegenſten Zeit anmeldet. In Dingen, die 
zu unſern Verdruß und Schmertz gereichen, ift 
es verſchwenderiſch, (c) in Sachen aber, die uns 
Verguuͤgung ſchaffen koͤnten, gar zu ſparſam. 
Biß weilen iſt die Vergeſſenheit das befte Mittel, 
einem Übel zu begegnen, mehrentheils aber Wngif 
ſet man das Mittel dabey ſelbſt. Man muß dem⸗ 
nach fein Gedaͤchtniß zu einer billigern Art ange⸗ 
woͤhnen, zumal ſolches auch gantz alleine ſchon 
maͤchtig gnug ift, unfer Leben uns zu einem Para⸗ 
dieß oder zu einer Holle zu machen. Jedoch find 
von dieſer Regel diejenigen auszunehmen, welche 
ihr Leben allezeit in Vergnuͤgſamkeit zubringen; 
denn dieſe genieſſen in ihrem Stande der Unſchuld 
die gewohnliche Gluͤckſeligkeit derjenigen / welchen, 
wegen ihrer allzu groſſen Einfalt, wenig oder gar 
nichts zu Hertzen gehet. 22 
; | Anmer⸗ 
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(a) Fortuna, non Virtutisoblivio eft, Petrercba, Li 
(b) Malorum fzpe reminifcimur, Plz, Hifor,7. .. 
te) ain: fehreibet: Es ſtehe nicht in des Menſchen 

Macht, etwas zu vergeſſen. Memoriam quaque ipfar 
cum voce perdidiſſemus,; fi tam in noftra poteftaté effet 
oblivifei, quam tacere : In Pita Agricola. Und cicero 
ſpricht de Fin. a. Non licet pbliv iſci, que volumus. 
INL MAXIME: 0068 
Mole coſe, che fervono di Jpaffo, non 
Ji. devono poſſeder come proprio. 
(30ddf più dell’altrui., che del proprio. II 
primo giorno e per il Padrone; e tutti gli 
altri per gli Stranieri. Di cio) ch'è d^ altrui 
doppiamente ſi gode, ch'é quanto dire, non 
folo perché non vi hà timorè di perderlo, 
ancora perché vi è il diletto della: novità. La 
privazione ne fà trovar migliore ogni cofin L 
acqua del fonte altrui  deliziofa a guifa di net-' 
tare. Il poſſeſſo di una cofa, non fol-minora 
la foddisfazione def godimento, mA di più au- 
menta lo fpiacimento o preftandola, o nó : egli 
ferve ſolamente à confervarla per altri ;e quinę 
di fefhpre maggior? è il numero degli ſcon- 
tenti, che de riconofcenti. `. TES a 
Di d Überſetzung. ONDI ) (is 
Viele Dinge, welche nur zur Luſt dienen, 
muß man «y SC eigenthuͤmlich 
; . beſitzen. cut si 
An genießet fie red wenn fie. andern 
zuſtaͤndig find, ars wenn man fie ſelber als ei⸗ 
! gen 
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gen beſitzet. Der erſte Tag iſt vor den Eigen⸗ 
thums⸗Herrn, die uͤbrigen aber alle vor die Frem⸗ 
den. Anderer Leute Sachen genießet man dop⸗ 
pelt: Einmal nemlich, daß man ſich nicht zube⸗ 
fürchten, daß man ſolche verliere, und nechſt dem / 
daß ſie immerfort die Anmuth der Neuigkeit be⸗ 
halten. Denn was man nicht ſelber beſitzet, das 
duͤncket einem allezeit beffer zu ſeyn. Und fo gar 
das Waſſer aus einem andern Brunnen koͤmmt 
einem ſo angenehm vor / als ob es Nectar waͤre. 
Eine Sache eigenthuͤmlich beſitzen vermindert 
nicht allein bie Annehmlichkeit des Genußes; ſon⸗ 
dern iſt auch noch uͤber dieſes mit vielen Verdruß 
verbunden, den man ſich bald durch Leyhen, bald 
aber durch nicht Leyhen, zuziehen muß. Es die⸗ 
net zu nichts anders, als daß man ſeine Sachen 
vor andere Leute aufbehaͤlt, und man machet ſich 
doch noch wohl darmit mehr Feinde, als erkaͤnntli⸗ 
che Freunde. irid! i 
| CCLXIV. MAXIME. 
Star fempre all erta. 

A ſorte gode della forprefa, e lafcerà paffar 
cento e mille occafioni per coglierdi un 
giorno fprovveduti. La prudenza, e corag- 
gio ftar devono di continuo alla pruova , co- 
me altresì la béllezza, perché il giorno, in cui 
egli più confida, farà quello della perdita del, 
la fua ftima. La cautela è fempre mancata 
nel più gran biſogno. Il non penfarvs è. il tra- 
bocchetto ; che ne fa caſcare. All’ incanto, 

i ordi- 
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ordinaria aftuzia è della malizia altrui, goder 
della forprefa contra le perfezioni , per farne 
all’ improvifo un pil rigorofo effame. I gior- 
ni di oftentazione ben fi fanno; e allora P ac: 
corta aftuzia finge di non penfarvi ; mà ella 
fceglie un tal giorno, in ‘cui meno fi afpetta, 
per taftare a fondo ciò, che fi sà fare. 

i Uberfegung. Gg 
Man muß allezeit auf feiner Huth ſtehen 
und allart ſeyn. 

Das Schick fal bat fein Vergnügen, wenn es 

einen bißweilen von ungefehr uͤberfallen kan. 

Es laͤſſet hundert, ja tauſend Gelegenheiten vor⸗ 
bey ſtreichen, damit es nur einmal den Menſchen 
recht unberhofft uͤberrumpele. Verſtand und 
Muth muͤſſen unauffhoͤrlich zur Probe bereit ſte⸗ 
hen, (a) ja ſo gar die Schoͤnheit ſelbſt. Denn 
derjenige Tag / worauf man ſonſt alle Hoffnung 
geſetzet, kan ein Tag des Verderbens werden, 
worbey aller Credit verlohren gehet. Die Be⸗ 
butſamkeit laͤſſet fich zu der Zeit, da ſie uns die groͤ⸗ 
ften Dienſte thun koͤnte, am wenigſten ſehen. (b) 
Das barre ich nicht gedacht ift eben dasjenige, 
was denen meiſten ein Bein unterſchlaͤgt, daß ſie 
fallen muͤſſen. () Sonſten ift diefes gar ein ger 
meiner Kunſtgriff verſchlagener Feinde, daß fie 
die Geſchicklichkeit ihrer Gegner ploͤtzlich übers 
fallen, damit ſie ſelbige in ihrer Unbereitſchafft 
recht prüfen moͤgen, ob fie die bißherige Hochach⸗ 
tung auch wuͤrcklich verdienen. Sie wiſſen die 
Tage, da ein Menſch zu prahlen Luſt hat, gar dald 
zu 
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zu erkennen, und ſind darbey (o ſchlau, daß fie fich 
ſtellen, als ob fie fich wenig darum bekuͤmmerten; 
hingegen ſuchen ſie ihn an einem Tage zu ertap⸗ 
pen, da er ſichs am wenigſten verſiehet, und er⸗ 
gruͤnden alsdenn alle feine Kraͤffte. * 
Annmerckungen. i 
(a) Sepe homines, dum virtutis propriz fecuritate res 
folvuntur, infidiante hofte, inopinato certamine vincun- 
tur; & inde Viri famam amittunt, unde fine cautele cu- 
Rodia fecuri erant; Polyb. 1.3. GZ 
(b) Dux Vi&oriis aſſuetus, cum maxime oportet , caus 
tionis nefcius eſt. Livius lib. 6, Dee, i, Und Paterculus 
ſpricht flor. è Neminem celeriusopprimi, quam qui ni- 
hil timeret; & frequentitſimum initium effe calamitatis 
ſecuritatem. 
(ee) Nihil tuto in hoſte defpicitur; quem refpueris, ne- 
gligentia valentiorem facies, Curtius l. s. Und "Xenophon 
chreibet? Quem in aperto certamine fuperare non potuit, 
fua fecuritas pofterius vicit, "rca 
CCLXV. MAXIME. 
Sapere impegnare. 
N impegno a propofito hà fatto molti in 
alta ſtima falire, appunto come un nau- 
fragio f. à buoni i Marinari, Per quefto mez- 
zo molti han dimoftrato la loro induftria, ed 
abilità, la quale faria rimafta nella loro ritira- 
tezza fepolta, fe prefentata lor non fi foffe la 
accafione. La difficoltà , e i pericoli ſono 
della riputazione , gli ſtimoli, e la cagione, 
Un grand' animo nelle occafioni di onore, ope- 
ra più di mille. La Reina Cattolica Tabella 
feppe perfettamente quefta lezion d'impegna- 
re; ficcome le altre tutte. El gran ied 
í anc 
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anch'egli tutta la fua riputazione deve a si 
fatta politica accortezza ‚" la quale è ſtata la 
cagione, che molti altri , e molti diveniffero 
anch'eglino Uomini grandi. A ) 

Überſetzung. esq ut 
Man muß benenjenigen, welche von uns 
dependiren, voll auff zu thun zu ges 
ben wiſſen. Am 
CH Sie find dadurch zu groſſen Leuten worden, 
weil man ihnen zu rechter Zeit ſchwere und 
darbey gefaͤhrliche Geſchaͤffte anvertrauet, gleich⸗ 
wie etwa die Gefahr zu erſauffen, gute Schwim⸗ 
mer zu machen pflege. Durch dieſes Mittel ha⸗ 
ben viele das Vermögen ihrer Kraͤffte und Gee 
ſchicklichkeit an den Tag geleget, welche entweder 
in ihrer Einſamkeit wohl waͤre vergraben geblie⸗ 
ben, wenn ſich die Gelegenheit, etwas Großes zu 
unternehmen, ihnen nicht dargebothen hätte. (a) 
Die Schwierigkeit und die Gefahr ſind die bey⸗ 
den rechten Urſachen und Reitzungen in der Welt, 
Ruhm und Ehre zu erwerben. Und ein Menſch 
von edlen Gemuͤthe thut in Sachen, ſeine Ehre 
betreffend, eben fo viel, als tauſend andere. Die. 
Spaniſche Königin, abella, verſtunde fid), nebſt 
allen andern Staats⸗Regeln auch auf dieſe, nem⸗ 
lich ihren Staats⸗Bedienten voll auff zu thun zu 
geben, dergeſtalt wohl, daß der in Spaniſchen 
Geſchichten bekannte groſſe Capitain (b) fo wohl, 
als auch noch viele andere, ihre Ehre lediglich die⸗ 
fer Politiſchen Geſchicklichkeit zu dancken hatten; 
j wie 
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wie fie denn auch fonft, durch dieſes Sunft. 
Stuͤck, gar viele zu groſſen Leuten gemachet. 
gäre rib Anmerckungen. 

(a) Wenn es dem Cyrus, dem Romulus; bem Theſeus 
an Gelegenheit gefehlet hätte, ſpricht Machiavedus infe 
nem Principe cap. 6. wurde ihnen ihre Tapfferkeit wenig 
oder gar nichts geholffen haben. Romulus mufte gleich 
nach feiner Geburt aus Alba, und wurde exponiret, wenn 
er tünfftig ein König und Erbauer der Stadt Rom wer⸗ 
den ſolte. Cyrus muſte die Perſer eben zu der Zeit antref⸗ 
fen, da ſie mit der Mediſchen Regierung uͤbel zufrieden, 
und die Meder durch den langwierigen Frieden weibiſch 
und zaͤrtlich worden waren. Wenn Thefeus feine 
Tapfferkeit beweiſen ſolte, muſte er die Athenienſer zer⸗ 
ſtreuet und zwiſtig finden. Und im 20. Capitel ſpricht er: 
Wenn das Glück einen Potentaten groß machen wolle, fü 
erwecke es ihm maͤchtige Feinde, damit er durch tapffere 
Entreprifen ſelbige überwinden, und auf denen Staffeln, 
welche ihm ſolche ſeine Feinde gebauet, hoͤher ſteigen moͤge. 

Valet in humanis rebus, & pollet occafio. Polybins, 
Und Guiceiardiuws ſchreibet Ster, +, Sono rare, e fallaci 
| Je occafioni grandi; & è prudenza, & magnanimità» 
quando fi offerifcono l'accettarle, e per contrario ſomma · 
mente eiprenfibile il perderle. | 

Id enim eft Viri, & Ducis, ſpricht 2. Curtius lib. f. non 
deefe fortunæ prabenti fe, & oblato cafu vertere ad con · 
filium, 

(b) Gonfalvo Fernandez, Vice Roy von Neapolis. 


CCLXVI MAXIME. 
Non eſſer cattivo per la foverchiabonta, 


Deelt lo è, che mai fi conturba. Gl'infen- 
we fibili hanno poco del vero Uomo ; nè sì 
fatto carattere nafce forfe dal non fentire il 
dolere, mà fovente da incapacità. Rilentirfi, 

quan- 
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quando bifogno il richiede, è azione da Uomo 
maeftro. ` Gli Uccelli tofto burlanfi delle ap- 
parenze di finte figure.  Mefcolar P agro col 
dolce, è fegno di buon guſto. La fola.dol- 
cezza .convienfi ſolo a fanciulli , e agli-idioti; 
Gran male è il dare in queſta infenfibilità per 
lo troppo della bontà! ` : 

Uberſetzung. 3 


Gar. groſſe Gedult und Guͤtigkeit iſt 
B mehrentheils FIN S d 


(SS findet fich aber ſolche vornehmlich bey dez 
= nenjenigen, welchen in der Welt gar nichts 
betruͤblich faͤllt. (a) Unempfindliche Menſchen 
ſind nur halbe Menſchen. Wiewohl dieſe Un⸗ 
empfindlichkeit nicht ſo wohl aus einem geſetzten 
Gemuͤthe, als vielmehr aus dem Unverftande bere - 
ruͤhret. Sich, wenn es die Noth erfordert, ema 

pfindlich bezeigen, iſt eine Marque eines Menſchen, 

der über feine Affecten Meifter ift. Die Voͤgel 

ſelbſten fangen endlich an, einen ihnen auf denen 
Aeckern aufgeſteckten Popantz auszuſpotten, 

wenn ſie keine lebendige Bewegung an ihm ge⸗ 

wahr werden. Wer ſauer und ſuͤße recht mit 

einander verſetzen kan, der hat gewiß einen recht 

guten Geſchmack. (b) Lauter ſuͤßes aber ift nur 

vor Kinder oder einfaͤltige Leute. (c) Es ift dem⸗ 

nach ein groſſes Ungluͤck, durch allzu groſſe 

Sanfftmuth und Guͤtigkeit in dergleichen Uneme 

pfindlichkeit zu verfallen. Mack 


SI Anmer⸗ 
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Anmerckungen. 

(a) Qui omnem fenfum laudis. & injuriz perdidit, pro- 
prie ftupiduseft ; & cum inter homines non fit habendus, 
fortisfimum fe jactat. Plato. Und Ariforei, ſpricht lib, 3. 
Ethic, Si quis ejusmodi fit, cui nihil voluptatem afferat, 
quippe nihil intereſſe putet inter aliam , atque aliam rem, 
is profe&o procul abeft a natura hominis, buminemque ex 
homine exuerit, neceffe eft, 

(b) Magni Viri ell, dulcia acerbis mifcere, Plasarch, 

(c) Mentem non habet, qui iram non habet, heißet es 
nach dem gemeinen Spruͤchwort. Ge 


CCLXVIL MAXIME. 
Parole di feta. 


E fette paffano il Corpo , e le male parole 
P Anima. La buona palta fà la bocca odo-: 
rofa. Grand'arte è nella Vita, il faper vende- 
re l’aria. Quafi per poco, tutti di parole fi 
pagano ; e queſte baftano per difobbligarne 
dall'impoffibile. Si negozia nell'aria, e con l' 
aria, e di molta forza è l'alito di uno Spirito 
Sovrano. Fa di meltiere aver fempre la boc- 
ca piena di zucchero per confettare le parole, 
perchè agli ſteſſi Nemici la lor dolcezza pia- 
ce. L'unico modo per renderfi amabile, è Feſ- 

fer affabile, ed avvenente. 

Uberfeßung. 
Ze Gute Worte. 

e ($n Pfeil durchdringet den Leib, ein unfreund⸗ 
lich Wort aber die Seele. Mit niedli⸗ 
chen Lecker⸗Bißgen kan man denen Leuten füße 
Maͤuler machen. Es iſt eine groffe e 
Sei eit 
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keit in dieſem Leben, wenn man Wind zu verkauf⸗ 
fen verſtehet. Wird doch heutiges Tages faſt 
alles mit leeren Worten bezahlet, und oͤffters find 
Dietz alleine hinlaͤnglich, die allerunmoͤglichſten 
Dinge moͤglich zumachen. Man handelt in der 
Lufft und mit Lufft, und vermittelſt eines langen 
Athems kan man vieles reden. Man muß den 
Mund allezeit poli Zueker haben, die Worte damit 
zu uͤberziehen, (A) denn ſo dann ſchmecken De auch 
den Feinden wohl. Das eintzige Mittel ſich beliebt 
zu machen iſt, daß man geſpraͤchig und artig ſey. (b) 
Anmerckungen. 

(a) Melius eft, ſpricht Seneca de Renee. l. 1, e. 3. adjices 
re bona verbarebusbonis, & prædicatione humana, & be- 
nigna commendare, que preltas. .,. Sic efficies, ut ani · 
mum tüum pluris æſtimet, quam illud quidquid ef, ad quod 
petendum venerat; . 

(t) Moribus tuisadfit affabilitas, verbis urbanitas. Sa» 
crates, Und Cicero faget de Offic. 1. Quanto füperiores 
fumus, tanto nos ſubmisſius geramus. &c, Nihil enim elt 
tam deforme, uam ad fummum. Imperium acerbitatem 
nature adjungere, d. Epiff, 1. ad attic.: Und Plutarchus 
ſchreibet von ungelehrten Printzen: Sic ifti. gravitate vo» 
cis, torvitate aſpectus, morum afperitate,& infociabiliqua. 
dam vita, Dignitatem, & Majeſtatem Imperantium expri» 
mere fe cenfent. 
Siehe bie 14. Maxime, 
© CCLXVIII. MAXIME. 
Il Savio deve far nel principio cid, che 
lo Sciocco fa uel fine. | 
Uno, e l'altro la ſteſſa coſa operano, con 
quefto fol divario’, che P uno la fà a tem- 
po; l'altro contrattempo. Colui; che da prin- 
; $123 cipio 
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cipio hà il Cervello à roverſcio, continova nel- 
la ſteſſa maniera nel rimante ; porta co’piedi 
quel che portar dovrebbe fopra la tefta; edel- 
la deftra mano , egli ne fà la finiftra; tänto- 
che è mancino in tutte le fue azioni. Avvie- 
nea coftui;, che nel fin fà per forza, quel 
che pria avrebbé potuto far di buona voga ; 
ma ’l Savio Uomo di prefente vede ciò che 
far fi deve a buon ora, 0 à tempo ; e dilette- 
volmente ; econ riputazione il manda ad 
effetto, $ s; 
Überſetzung. 


Ein Weiſer muß dasjenige beym Anfan⸗ 
ge thun, was ein Narr bif aufs En 
de verſpahret. 


Beide von dieſen haben zwar einerley Verrich⸗ 
tung, doch mit dieſem mercklichen Unterſchie⸗ 
de, daß der eine ſolche zu rechter Zeit, der andere 
aber zur Unzeit antritt. Derjenige, welcher ein⸗ 
mal und gleich anfangs den Verſtand verkehrt 
angezogen, der faͤhret ſodann darinnen durch⸗ 
gehends auf gleiche Weiſe fort; was er auf dem 
Kopffe tragen ſolte, das ziehet er an die Fuͤße, und 
aus der rechten Hand machet er die lincke, daher 
er denn auch in allen feinen Thun lincks iſt. Ja, 
es koͤmmt am Ende mit ſolchen Leuten dahin, daß 
fie dasjenige / was ſie anfangs mit Liebe hätten 
thun koͤnnen / hernach mit Gewalt verrichten muͤſ⸗ 
fen. (a) Da hingegen ein Verſtaͤndiger bald ſie⸗ 
het, was alſofort oder mit Weile muͤſſe gethan 

wer⸗ 
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— —Ó— __ M Ü—.l2— € MÀ 
werden, und bringet es fo dann auch mit Luft und 
Ruhm zum Stande. gant: 
Anmerckung. 
(a) Stulti, quod honefte exequi noluerune, cum pote: 
rant, & inviti coguntur improbe facere. Quintil, Declam-t 3e 
E AAE ee yiii iir inan dics HG Rr e 


CCLXIX. MAXIME. 

Holerſi delle novità. 
Cauda la novità durerà , tanto durerà la 
i ima. Ella univerfalmente piace, a cagi- 
on della varietà, la quale rinfreſca il gufto. 
Stimafi più. una comune còfa, e nuova, che 
una rarità; la qual fovente fi vede. Le eccel- 
lenze ben prefto s'invecchiano. La gloria del- 
la novità dura affai poco, ed a capo di quat- 
tro giorni, le fi perde il rifpetto. Sappi tu 
dunque valerti delle primizie della ftima , ti- 
randone in'fretta tutto ció, che pretender 
puoi da una fuggitiva compiacenza ; poiché fe 
una volta paffa il calor della novita, anche la 
paſſione fi rafrederà ; e quel, che come nyo- 
vo piacerà, difpiacera poi come comune. Ogni 
cofa hà avuto il fuo tempo, indi pafò. : 

NA Uberſetzung. i 
Sich die Liebe zum Neuen recht wiſſen 

zu Nutze zu machen. i 

Sd lange eine Sache neu heißet, ſo lange iſt 
folche im Werthe. Die Neuigkeit findet in 
Betrachtung der angenehmen Veraͤnderung, als 
welche den Geſchmack erfriſchet, durchgehends ihz 
re Liebhaber. (a) Und rig Gemeines, wenn 
j $ es 
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es nur neu ift, ſchaͤtzt man weit hoͤher, als eine Rari- 
taͤt, die man offt fichet. (b) Auch ſo gar die Bor 
treflichkeiten werden bald alt und abgenutzet. Und 
durchgehends bleibet kein Ding lange neu, ſondern 
ehe der vierdte Tag noch vergangen, wird ſolches 
ſchon nicht mehr geachtet. (c) Es lerne demnach 
ein Weiſer die Erſtlinge des Æſtims fid) gleich 
anfangs recht zu Nutze zu machen, und in der Eil 
des fo fluͤchtigen erſten Wohlgefallens, alles Dog: 
jenige mit zu nehmen, was er nur immer hoffen 
und begehren kan. Denn wenn die erſte Hitze, 
welche die Neuigkeit in denen Gemuͤtheꝛn erwecket, 
einmal verrauchet iſt, ſo erkaltet auch die Nei⸗ 
gung; und die Annehmlichkeit, welche mit dem, was 
neu heißet, verbunden iſt, verkehret fich ſodann in 
einen Eckel, der durch die alltaͤgige Gewohnheit 
erwecket wird. (c) Alle Dinge haben ihre Zeit, 
worinnen ſie etwas gelten, ſo bald aber ſolche ver⸗ 
ſtrichen, ſo werden ſie auch nicht weiter geachtet. 
à Anmerckungen. 
(a) Cantio enim bac . longe eſt celeberrima 
$ ulgo 
"t Bt gratisfima, quz —.—.— venit in aures, Ho- 
merus. Und Ovidius de Pont. 7. ſchreibet: 
Eft quoque cunctarum novitas gratisfima rerum, 
(b) Vilia funt nobis, quzcumque prioribus annis 
Vidimus, & fordet quidquid ſpectavimus olim, 

(c) Ufus cunctarum rerum, novitatis przfertim, in ar- 
Ao eſt. Uud Seneca fpricht de Clemens, 1. Severitas 
oque amittit asfiduitate ſeveritatem. 

(d) Tempora dant ufus, tempora dant cultus, & gratia 
novitatis tempore vanefcit, & pro antiquis fpernitur, De- 


moffhezes, "a 
CCLXX. . 
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CCLXX. MAXIME. 
Non biafımar foloquel che piace amolti, 
Erché biſogna, che v’habbia qual coſa di 
buono, giacchè a tanti piace: ebenché ció 
non fi dichiari, nondimeno fi gode. La fin- 
golarità e fempre odiofa; e quando & malfon- 
data, è ridicola. Ella perder farà di credito 
piuttofto la perfona, che POggetto; dimodo- 
chè il fingolare rimarrà folo col fuo gufto cat- 
tivo. '. Colui, che difcerner non sà il buono 
nafconda la picciolezza del {uo talento, enon 
condanni all'ingroffo, perciocchè il cattivo gu- 
fto nafce per Pordinario dall ignoranza. Cie 
che comunemente fi dice o è, o farà- 


— 

Man ſoll dasjenige nicht alleine verwerf: 
fen, was vielen andern wohlgefaͤllt. 

Enn es wird doch zum wenigſten etwas daran 
zu finden ſeyn, das gut ift, weil (o gar viel 
Leute damit zufrieden ſind; und ob man es gleich 
nicht ſiehet, fo genießet man es doch. Der Eigen⸗ 
finn ift allezeit verhaft, und wenn er noch dari 
keinen Grund hat, Auslachungs wuͤrdig. Er 
wird eher ſeine Perſon, als die Sache ſelbſt in ei⸗ 
nen uͤbeln Ruff bringen, und alfo mit feinem uns 
geſunden Kopffe wohl alleine, und ohne Anhaͤnger 
bleiben. Kan man aber ja das Gute, das an⸗ 
dern an einer Sache wohlgefaͤllt, nicht unterſchei⸗ 
den, ſo verberge man zum wenigſten dieſes ſein Un⸗ 
vermögen, fo viel nur immer möglich, und ver⸗ 
i EI 4 werffe 
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werffe nicht gleich alles unbedachtſamer Weiſe. 
Denn der verderbte Geſchmack entſtehet gemei⸗ 
niglich aus der Unwiſſenheit. Dasjenige, was 
jedermann ſaget, iſt entweder wuͤrcklich, oder kan 
doch alfo. ſeyn. (a) P5 i 

` Anmerckung. 


(a) Haud femper errat fama; aliquando & AR git Tati. 
in kita Agric. Und Lipfies (aget Epiſt. 72. Communis fa» 
ibararo fallax arbitra, 


CCLXXI. MAXIME. 

Chi sa poco della fua Profefftone s ap- 
Pil. fempre al più ficuro, 
Mperciocchè s'egli non farà ftimato ſottile, 
almen farà tenuto per fondamentale. Que- 

gli, che sà, puó impegnarfi ad operare di fan- 

tafia; mà ſapendo poco, & il volerfiazzarda- 
ré;è un precipizio volontario, Tengafifem- 
pre; a mano diritta. Quello, ch'é autorizza- 
to, non può mai venir meno. A poco fäpere, 

cammino reale; eall incontro ben migliore è 

la ficurezza, chejla fingolarità, tanto per li Sa- 

pienti quanto per gl'Ignoranti. 

i ; Uberſetzung. ES 
Wer in feiner Profeffion nicht viel fan der 
muß ſich allezeit an das ſicherſte halten. 
Enn wenn er alsdenn ja nicht ſcharffſinnig und 
= fubtil heißen kan, fo wird er doch wenigſtens 
vor einen foliden Mann pasſiren. Wer viel 
weiß, der kan auch neue Dinge unternehmen, und 
ſolche nach ſeiner Phantaſie ausarbeiten. Aber 
Bac? et wenig 
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wenig koͤnnen, und doch darbey viel wagen wollen, 
das iſt eine muthwillige Vermeſſenheit. Man halte 
ſich demnach allezeit zur rechten Hand, zu demje⸗ 
nigen nemlich, was durch gemeinen Gebrauch bez 
reits authorifiret ift, fo wird man nicht fehlen. 
Derjenige, welcher nicht viel vergeſſen, halte ſich 
lieber an die allgemeine Land⸗Straße, und [affe es 
bey denen alten Loͤchernz denn wer in allen Sachen 
ficher acbet, der fähret beffer: als ein Sonderling, 
und zwar ſo wohl bey Gelehrten als Ungelehrten. 
CCLXXII. MAXIME. 
Vender le cofe a prezzo di cortefia. 
i quefto il modo di obbligar maggiormente, 
La dimanda dell’ intereffato non pareggia 
mai la riconofcenzn di un cuor generofo ob- 
bligato. La cortefia non dà, mà impegna ; 
e la galanteria rende l'obbligazione maggiore. 
Niente cofta più caro a un galant'Uome di 
quello gli fi dà con galanteria: è un vender- 
glielo due volte, e a doppio prezzo : l'uno, 
quel, che vale la cofa; I altro , quel, che va- 
le la cortefia. E’vero però, che la galante- 
ria non è mercanzia per furfanti, perchè que- 
fti capir non fanno, cofa fia faper vivere.. 
Uberſetzung. 
Seine Sachen um den reiß der Hoͤflich⸗ 
; keit verkauffen. (a) 
Es ift dieſes ein Mittel, die Lente noch mehr zu 
verbinden. Ein groß muͤthig⸗verbundenes 
; $15 Hertz 
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Hertz wird allezeit groͤſſere Vergeltung darrei⸗ 
chen, als ein Eigennuͤtziger begehren kan. Das: 
jenige, was die Höflichkeit einem giebt, ift in der 
That vor kein Geſchencke, ſondern nur vor ein 
Darlehn zu achten, und nichts in der Welt ver⸗ 
mag mehrere Verbindlichkeit erwecken, als ga- 
lante Höflichkeit. (D) Einem Dugendhafften 
koͤmmt nichts theurer zu ſtehen, als was man ihm 
aus Hoͤflichkeit giebet. Man verkauffet ihm ſol⸗ 
ches zweymal, und noch darzu in doppelt hohen 
Preiße: Einmal nemlich, um den Werth, was 
die Sache an ſich ſelber gilt, und zum andern, um 
den Preiß, was die darzu kommende Höflichkeit 
wuͤrdig iſt. Inzwiſchen aber iſt auch dieſes ge⸗ 
wiß, daß die Galanterie und Höflichkeit keine 
Waare vor liederliche Gemuͤther ſey; denn dieſe 
veꝛſtehen weniger als nichts von der Kunſt zu leben. 
; Anmerckungen. 

(a) Wie hoch die Höflichkeit. in denen menſchlichen 
Actionibus zu ſchaͤtzen, folches erklaͤret Seneca in folgenden 
Worten: illud beneßcium jucundum, victurumque in 
animo ſcias, quod obviam venit. Si non contingit præ- 
venire; plura roganti verba intercidamus, ne rogati videa- 
mur, fed certiores facti, ftatim promittamus, facturosque 
nes etiam, antequam interpellaremur, ipfa feftinatione 
approbemus. uemadmodum in Agris opportunitas 
cibi ſalutaris eft, & aqua tempeſtive data remedii locum 
obtinuit ita quamvis leves & vulgare beneficium, fi præſto 
faerit; multum fibi adjicit, gratiamque pretioſi, fed lenti, 
& multum cogitati muneris vincit, De Beneffc.2 2, e. æ. 

(b) Als bet Hertzog von Savoyen, Carl Emanuel I. 
ſeinen Einzug in SaragolTa hielt, ritte Philippus II. fein zu⸗ 
dünfftiget Schwieger⸗Vater, aus beſonderer Hoͤflichkeit 
ihm zur lincken Hand; da nun des Hertzogs Wa 

` s Muth⸗ 
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Muthwillen immer von einer Seite zur andern fprang, 
ſagte der Konig zu dem Hertzog: „Der Herr Sohn hat 
, wohl ein febr hitziges Pferd; „ worauf der Hertzog mit 
einer leutfeligen Mine replicirte: „Ez ſiehet wohl, daß 
diß nicht feine Stelle iſt. ` Und dadurch wurde des Koͤ⸗ 
nigs Hoͤflichkeit von einem galanten Printzen vollkom⸗ 
n ee e. 

GA LXXII. MAXIME. 
Penetrar il genio di coloro, co quali 
i trata. 


L Effetto conofcefi toſto, che conoſeiuta è la 
fua Cagione: conoſceſi prima in eſſa, indi 
nel ſuo motivo; Il Malinconico augura con- 
tinuamente difprazie ; e Maledico, difetti. Al- 
la immaginazion di coftoro s'offerifce ſempre 
il peggiore; e perche effi il prefente bene non 
veggiono, fufleguentemente il male , che av- 
venir portrebbeannunziano. L Uomo dalla 
dasfión prevenuto, 'parla fempre con differen- 
te linguaggio da quello fono le cofe: è la pas- 
fion, che parla in effo lui, non la ragione. Ogni 
Uomo giudica fecondo"] fuo capriccio; o ſe- 
condo la pasfione, € nè pure uno di effi fecon- 
do la verità. Impara dunque a diciferare un 
falfo fembiante , ea penetrare al di dentro i 
caratteri de' cuori. Studiati di. conofcer chi 
fempre ride, per Uom fenza ragione, e chi 
mai ride, per falfo. ^ Guardati da chi ti fà 
grand’ interrogazioni, come da un Impruden- 
te, ovvero da una Spia. Non afpettar per lo 
più cofa buona da quei, che hanno qualche 
difetto naturale nel corpo, coftumando queſti 
ven- 
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vendicarſi della Natura col farle quel sì poco 
onore, ch ella hà fatto ad effi... Speffo la fei: 
occhezza a mifura della bellezza. 
: 1 Uberſetzung. 38223 
Man fon die angebohrne Neigung und 
Temperament dererjenigen wohl fen- 
nen, mit welchen man zu thun hat. 
Der Effect einer Sache wird ſodann bald er⸗ 
kannt, wenn man nur erft die Urſache deſſel⸗ 
ben recht kennet. Man erkennet ihn aber erſt⸗ 
lich an fich ſelbſt, und denn auch an feiner Beweg⸗ 
Urſache. Alſo prophezeyet z. E. ein Melancholi⸗ 
fiber lauter Unglück, und ein Laͤſterer lauter Feh⸗ 
ler. Beyde bilden ſich allezeit das ſchlimmſte 
ein, und weil ſie gegenwaͤrtig nichts Gutes vor ſich 
ſehen, fo verkuͤndigen fie auch nur dasjenige Une 
glück, welches fich, kuͤnfftighin etwa begeben koͤn⸗ 
ne. Ein Menſch der von einem Affect eingenom⸗ 
men iſt, redet immer anders, als die wahre Be⸗ 
ſchaffenheit der Sache es erfordert; denn es redet 
der Affect und nicht die Bernunfft aus ihm. (a) 
Ein jeder urtheilet nach ſeinem Kopffe, oder nach 
ſeiner Paſſion, kein eintziger aber nach der Wahr⸗ 
heit. Man lerne demnach dasjenige, was unter 
einem falſchen Schein verborgen lieget, recht zu 
dechifriren, und das Innerſte des Hertzens aus 
denen euſerlichen Zeichen zu entdecken. Geden⸗ 
cke, daß derjenige, welcher immer lachet, ohne 
Verſtand, (b) und der gar nicht lachet, falſch feys 
Einem der viel fraget, vertraue dich ja nicht, denn 
er iſt entweder ein Narr oder ein Spion. 1 
) eu⸗ 
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Leuten, die von Natur ein Gebrechen am Leibe haz 

ben, verſprich dir nicht viel Gutes; Q benn fie 

pflegen fic gerne an der Natur zu raͤchen / und 

thun ihr eben ſo wenig Ehre an, als ſie ihnen ange⸗ 

than hat. Und nach dem Spruͤchwort heißet es 

gemeiniglich: Je ſchöͤner / je thoͤrichter. (d) 
Anmer ckungen. 

(a) Affectus, infanos homines reddunt, immemores 
necesſitudinum; qua cœpere eunt, non æqui, non veri 
amantes ſunt; & prout quilibet in animo præyalet, lin- 
guam inovét, Seneca de Mor, , 

(b): Per rifüm multum, debes cognofcere ſtultum. 

(c). Der Auror ſchreibet in der /o. Crit. des T. Theils fei 
nes criticen: Die Königin von Caſtilien, Iſabella, habe 
pflegen zu ſagen: Daß, weil die hinckenden, bucklichten, 
ſchielenden, und ſtumpffnaͤßigten Leute alles verkehrt ane 
fiengen, fo duͤrffe man ihnen auch nicht viel trauen. $ 

(d) Dieſes fonte man an jener Schönen abnehmen, 
welche, ob fie wohl noch jung, unb feharff genung vom 
Geſichte war, doch allezeit eine Brille auf der Naſe trug; 
und dieſes deswegen, damit man ſie deſto mehr anſehen 
möchte, Juen Rufo Apepht, 284: > ; , 

CCLXXIV. MAXIME. 
Aver il dono di piacere, 

Fi è una Magia politica di cortefia; ed è 
un Amo galante; di cui fervir ci dobbiamo 
per trarre più tofto i cuori, che P utile, ovve- 
ro; per trarre queſto, e quelli. Il merito non 
bafta, s’egli non è dalla grazia fecondato, dal: 
la quale l applaufo delle azioni dipende. Que- 
fta grazia. è il più. efficace ſtrumento della, 
Sovranità. "Vi vuol fortuna per muovere 
altrui appetito ; mà nondimeno ] artificio vi 
: con- 


542 Des klugen Hof und Welt Manns 


contribuifce anch egli. | Ov? è un buon natu- 
rale, quivi l'artifizial vi riefce affai meglio. 
Quindi deriva un Non fo che, il qual ferve per 
guadagnare P univeríal favore. i 
$ KÉ Uberſetzung. in 
Die Hertzen der Menſchen an ſich zu 
ziehen wiſſen. 
Dees ift eine Politiſche Zauberey der Höflich- 
keit; es iſt ein kuͤnſtliches Werckzeug der 
Galanterie, deffen man fich, mehr die Hertzen, als 
einiges Intereffe, oder auch ſonſt etwas an ſich zu 
ziehen, bedienen muß. Groſſe Verdienſte ſind 
hierzu nicht hinlaͤnglich, wenn ſie nicht zugleich mit 
einer liebreitzenden Gefaͤlligkeit unterſtuͤtzet werz 
den. Denn dieſe iſt es, was denen menſchlichen 
Actionen einen allgemeinen ruͤhmlichen Beyfall 
zuwege bringet. Ja, fie ift fo gar das kraͤfftigſte 
Inftrument oor die Maͤchtigſten in der Welt, ich 
meyne gecroͤnte Haͤupter. Andern Leuten einen 
guͤnſtigen Appetit zu machen, ift zwar eine Gabe 
des Glucks, doch muß auch die Kunſt hierzu was 
beytragen: Wo aber bey einem Menſchen ein gu⸗ 
tes Naturel ſich ſchon findet, da kan die Kunſt de⸗ 
ſto leichter und beſſer ihre Wuͤrckung thun. Und 
hieraus entſtehet auch, ich weiß nicht was, ſo da 
dienet, aller Leute Gunſt und Gewogengeit zu ere 
werben. 1 
CCLXXV. MAXIME 
Conformav[i all uſo, ma non alla follia 
cofuune. SS 
Ge Non 
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Non iftar fempre {iwl grave. E parte del- 
IN ja galanteria rilaffar qualche coſa della 
convenienza per guadagnar la comun benevo- 
lenza... Puoſſi alcuna volta paſſare per dove 
paſſano gli altri, anche fenza indecenza, Chi 
€ tennto per pazzo iu pabblico,non farà tenu- 
to per Savio in fegreto. Perdeſi più in un fol 
giorno di licenza, che non fi acqlifta inlungo 
tempo di ferietà ; nondimeno non è da ftar 
fempre fu la fua. Effer fingolare , egli è un 
condannar tutti gli altri; mà molto. peggio fi 
è, affettar atti Donnefchi , dovendofi quefti 
Iaſciare a effe Donne. Talora gli ſteſſi divoti 
fono ftimati ridicoli. Il migliore di un' Uo- 
mo: è il parerlo. La Donna può , anche con 
grazia affettare un virile aſpetto, mà I Uomo 
non pu oneftamente affettare quello di Donna, 
Uberſetzung. 
Man muß ſich zwar nach der Mode, nicht 
aber nach der 11 0 Thorheit 
: Reh t 
Qe nicht immer gravitaͤtiſch, denn es ift ein 
Stück der Galanterie, wenn man dann und 
wann die Ceremonien auf die Seite ſetzet, um da⸗ 
durch die allgemeine Gewogenheit derer Men⸗ 
ſchen zu gewinnen. Bißweilen kan man, ohne 
etwas Unanſtaͤndiges zu begehen, eben den Weg 
betreten, den andere gehen; doch wird derjenige, 
welcher in öffentlichen. Geſellſchafften vor einen 
Thoren gehalten wird, wohl nimmermehr vor 
weiſe geachtet werden, wenn er aud) gleich alleine, 
; ; uno 
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zuweilen in einem Tage durch allzufreye Aufffuͤh⸗ 
rung mehr, als man in langer Zeit durch die Ernſt⸗ 
hafftigkeit nicht gewonnen, doch muß man ſich 


iſt ein mannbares Anſehen das Beſte. Einem 
Frauenzimmer ſtehet es bißweilen eben nicht uͤbel 


; Anmerckungen. nt IO 
(a) Diſce, quam parvo liceat licentiz ufum producere : 
Illuftriorà ingenia momento licentiz averſa ſunt. Inh. 
(b) Dahero mocquirte fid) Cato über feinen Tochter⸗ 
Mann, welcher nur Jungfer⸗Schrittgen zu thun affe- 
erte, SCHEN = 
. CCLXXVI. MAXIME. 
-Saper rinovare il proprio genio colla, 
Natura, € con] Arte. 
"opinion comune; chef b d muta con- 
E dizione di fette in fette anni] in buon ora, 
fe una tal mutazione è per perfezionare il gu- 
fto. Ne primi fette anni entra la ragione; in- 
; di 
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di proccuri, che in ogni mutazione , nuova 
perfezion gli fi aggiugna. Offervar deve que- 
íta rivoluzion naturale per fecondarla , e an- 
dar {empre dipoi di bene in meglio: cosi mol- 
ti han cambiati portamenti o nello ftato, o nel 
miniſtero; e alcuna volta P Uom nonfe ne ac» 
corge , finattanto, ch'egli P ecceffo non vede 
della mutazione. Ai vent'anni farà Pavone, 
ai trenta, Lione; ai quaranta, Camelo; ai 
cinquanta, Serpente ; ai feffanta , Cane; ai 
fettanta, Scimia ; ed agli ottanta , niente. 


Uberſetzung. 
Seine angebohrne Geſchicklichkeit durch 
die Natur und Kunſt zu erneuern 


wien. 

SC ſagt, der Menſch werde alle ſieben Jahr 

anders, und das moͤchte endlich ſo ſeyn, 
wenn nur auch ſein Geſchmack dadurch immer 
vollkommener wuͤrde. In denen erſten ſieben 
Jahren klaͤret fich fein Verſtand auf: Alſo foll er 
auch dahin trachten, bey jeder Veraͤnderung eine 
neue Vollkommenheit zu erlangen. Er muß die 
Abwechſelung derer beſondern natuͤrlichen Gaben 
eines jeden folgenden Alters wohl wahrnehmen, 
damit er einer jeden derſelben durch die Kunſt zu 
Huͤlffe komme, einfolglich von Tage zu Tage in 
der Beſſerung zunehme. Denn daher koͤmmt es, 
daß ihrer vielen ihrem Stand oder Amte mit der 
Ly gantz aßders werden, wiewohl man diefe 
Veraͤnderung, fo lange der Unterſchied nur noch 
ein weniges beträgt, ſo ga? genau nicht inacht nimt, 
PA M m fonz 
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fondern erſt zu der Zeit / wenn ſolcher, nach erreich⸗ 
ten hoͤhern Grad, recht in die Augen zu fallen bez 
ginnet. In dem zwantzigſten Jahre ift der Menſch 
ein Pfau: Im dreyßigſten, ein Löwe: Im vier⸗ 
tzigſten / ein Cameel: Im funfftzigſten, eine 
Schlange: Im ſechtzigſten, ein Hund: Im ſie⸗ 
bentzigſten, ein Affe; und im achtzigſten, ein Nichts. 
Cé Anmerckung. i 
Der Autor hat diefe allegorie int ge. Difeurr feines 
Buchs, Ars des. genannt, in folgender gar artigen Fa- 
bel erlaͤutert: e 55 
Als Jupiter die gantze Welt, und unter andern aller⸗ 
hand Thiere, zuletzt aber den Menſchen erſchaffen, fo tá 
ren unter denen Thieren einige begierig worden, zu erfah⸗ 
ren, warum, und zu was Ende ſie doch erſchaffen worden, 
auch was vor ein Schickſal De in der Welt zu gewarten 
haben würden, Dieſe Neugierigkeit nun habe unter al» 
len andern ben Eſel am erſten angetrieben, daß er fich zum 
Jupiter genahet, und ihn fußfaͤllig gebeten, ihm zu offen- 
bahren, worzu er doch eigentlich erſchaffen waͤre! Jupiter 
habe ihm ſolches hierauf gethan, und ihm zur Nachricht 
geſagt daß er zum Dienſt des Menſchen gemacht waͤre; 
worbey er ihm denn in einer langen Reihe Haar⸗ klein her 
erzehlet, wie er von dem Menſthen mit Arbeit werde uͤber⸗ 
laden, und MÉ auf den Todt abgemattet werden. Hier⸗ 
auf ſey der Eſel durch das bloße Angehoͤr ſeines ihm be⸗ 
vorſtehenden ſo traurigen Lebens⸗Laufes dermaſſen be⸗ 
ſtuͤrtzt worden, daß er den Kopff faſt biß an die Erde ge⸗ 
hangen, und zwar mit eben der melancholiſchen Mine, 
die noch biß dato an ihm zu ſehen. Worbey er ſich nicht 
enthalten Fëmmen zu fragen: Wie lange denn ſein fo mühe 
ſeliges Leben waͤhren folte ? worauf er zur Antwort 
erhalten: „Dreyßig Jahr., Dem Efel fep ſodann noch 
banger worden, indem ihm ſo viele Jahre eine gantze 
Ewigkeit zu ſeyn gedündker, Er habe dahero den jupiter 
gebeten, daß er doch Commiferation mir ihm haben / und 
e$ 
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es an „gehen Jahren» genug ſeyn laffen möchte; dieſe zes 
hen Jahr uͤber wolle er arbeiten, wie es einem rechtſchaf⸗ 
fenen Efel eigne und gebuͤhre; die übrigen zwantzig Jahre 
koͤnten allenfalls einem andern Thiere, welches felbige 
beffer nutzen koͤnte, zugeleget werden. Als nun Jupiter fid) 
endlich durch ſein inſtaͤndiges Anſuchen bewegen laſſen, 
daß er ihm zwantzig Jahre abgenommen, und es bey zehen 
bewenden laffen,fo habe ſodenn der Eſel halb vergnuͤgt und 
halb mißvergnügt ſeinen Abtritt genommen. Dieſes Ge⸗ 
ſpraͤch des Eſels mit dem Jupiter habe hierauf der Hund, 
der ohnedem allenthalben berum ſchnopere, mit gꝛoſſer Auf⸗ 
merckſamikeit angehoͤret, und fey dadurch begierig worden, 
fein Glůck oder Ungluͤck gleichfalls zu wiſſen; habe dahero 
den Jupiter gebethen, weil er gegen ſeinen Cameraden, den 
Efel fo gnábig geweſen, ihm auf feine Fragen Beſcheid zu 
geben, daß er ihm doch gleiche Gnade wiederfahren laſ⸗ 
fen, und, zu was Ende er erſchaffen/ ihm offenbahren wol 
le. Worauf ihm zur Antwort worden, daß ſeine Ver⸗ 
richtungen ſeyn wurden: Auf der Jagd die Haaſen und 
Kaninchen zu fangen, an welchen er ficb jedoch nicht wuͤr⸗ 
de vergreifen bürffen, ſondern ſelbige feinen, Herrn ing: 
geſammt treulich in die Haͤnde lieffern muͤſſen. Wenn er 
fich gang måde und wund würde gelauffen haben, würde 
man ihn anlegen, damit er das Hauß bewache, da er dann 
ſpaͤt, und wenig, auch nicht viel Gutes zu freſſen bekom⸗ 
men, und aufs hoͤchſte an einem harten verworffenen 
Knochen fid) würde erholen muͤſſen. Hierauf habe der 
Hund gefraget: Wie lange denn dieſes waͤhren ſolte? Ju⸗ 
iter habe geantwortet: „Dreyßig Jahr., Der Hund, 
bierüber gantz mißvergnuͤgt, habe den Jupiter erſuchet, daß 
er ihm wenigſtens die Gnabe, welche er dan tummen Eſel 
erwieſen, ebenfalls wiederfahren, und es an zehen Jah⸗ 
ren genug ſeyn laſſen wolle. Welches denn Jupiter ber 
williget, und alſo von ihm gleichfalls zwantzig Jahre wie⸗ 
der zuruͤckgenommen. Da nun alles dieſes, was mit dent 
fel und Hunde vorgegangen, ber Affe mit angeſehen, ha⸗ 
be er nach feiner nachäffenden Art, gleich denen vorher ges 
meldeten ee dem zukuͤnfftigen Kate 
(ma de 
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de feines Lebens belehret ſeyn wollen. Worauff ihm Tu- 
piter geantwortet, daß er vor dißmal zum Voraus nur fo 
viel wiſſen ſolte: Daß er ſich werde muͤſſen an eine Kette 
legen, und auf ein Gelender ſetzen laſſen, da er im Som⸗ 
mer Hitze, im Winter Froſt, nebſt Hunger und Durft mer: 
de ausſtehen muͤſſen. Wie nun dieſes dem Affen gleich: 
falls nicht zum beſten gefallen wollen, und da er auf ſein 
ferners Nachfragen, wie lange dieſes ſein beben dauren 
ſolte? ebenfalls wie die vorhergehenden, den Beſcheid er⸗ 
halten, daß es „dreyßig Jahr ⸗waͤhren würde; habe er 
gleicher geſtalt um einen Erlaß von zwantzig Jahren an⸗ 
geſuchet, und ſelbigen erhalten. Endlich ſey auch der 
Menſch gekommen, der fich mit der Einbildung geſchmei⸗ 
chelt, daß er in Betrachtung der Vortreflichkeit ſeiner 
Natur, der Unſterblichkeit wuͤrdig waͤre. Dieſer habe 
den Jupiter gebeten, ihm doch zu fagen, nicht etwa, zu was 
Ende er erſchaffen, und wie es ihm in der Welt ergehen 
werde, ſondern nur, wie lange er werde zu leben haben? 
Jupiter habe hierauf geantwortet, daß, als er beſchloſſen, 
alle Arten der Thiere, und nach dieſen auch die Menſchen 
in erſchaffen, er einem jeden ohne Unterſchied „dreyßig 
Jahre, beſtimmet habe. Hieruͤber ſey der Menſch gar 
ſehr erſchrocken, und habe ſich kaum einbilden koͤnnen, 
wie ein fo vollkommenes Geſchoͤpffe, als er fep, fo gar bald, 
und wie eine Blume vergehen, und ein ſo ſchoͤnes Leben 
nicht linger genieſſen folte, Er habe daher mit demuͤthi⸗ 
gen Geberden den Jupiter folgender geſtalt angeredet: 
O groſſer Jupiter! woferne anders mein Suchen dir nicht 
entgegen, und wider deine Ordnung iſt, ſo bitte ich dich, 
weil dieſe drey unvernuͤnfftigen Thiere, die deiner Gnade 
kaum merth find, das Lebens⸗ Ziel, fo du ihnen beſtimmet 
haſt, verſchmaͤhet, indem ſie in Ermangelung der Ver⸗ 
nunfft dieſes ihnen zugedachte Guth nicht zu erkennen ver⸗ 
mocht, daß du doch diejenigen zwantzig Jahre, bie du von 
jeden derſelben wieder zuruͤck genommen, mir zulegen, 
und ſolche an ihrer ftatt genieffen laffen wolleſt, damit ich 
dir deſto beffer dienen koͤnne. Jupiter habe dieſe Bitte ers 
hoͤret und dem Menſchen angedeutet: Daß er bann zufoͤr⸗ 

berft 
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berft feine dreyßig Menſchen⸗Jahre ableben folte; nach 
dieſen möchte er vom dreyßigſten big ing funfftzigſte dieje 
nigen zwantzig Jahre anfangen, die ihm der Efel abgetre⸗ 
ten, jedoch mit dieſem expreffen Bedinge, daß er auch bin- 
nen folcher Zeit des Eſels Amt mit vertrete, als nemlidy, 
Botten trage, fahre, ziehe, und von dar und dort her in fein 
Hauß zuſammen ſchleppe, was zur Erhaltung ſeines Le⸗ 
bens noͤthig ſey. Vom funfftzigſten Jahꝛe an bif ins fieben- 
tzigſte folte er die zwantzig Jahre haben, die vom Hunde 
herkaͤmen, die er dann mit Murren und Bellen, und ohne 
ie an etwas ein Vergnuͤgen zu haben, ſondern mit lauter 
Verdruß hinbringen ſolte. Endlich vom ſiebentzigſten 
biß ins neuntzigſte, ſolte er mit denen zwantzig Jahren 
des Affen den Schluß machen, in welchen er die Maͤngel 
der Natur vorſtellen wuͤrde: Immaſſen die Erfahrung 
lehre, daß diejenigen, fo zu dieſem Alter gelangen, ſo alt ſie 
auch ſind, dennoch gerne vor jung wollen angeſehen ſeyn, 
ſich putzen, mit machen, munter und brav thun, mit de⸗ 
nen Kindern ſpielen, u. ſ. w. T X 


CCLXXVII. MAXIME. 
L Domo di oftentazione. 


Uefto talento dà a tutti gli altri il luftro. 
Ogni cofà hà il fuo tempo: e quefto deefi 
diligentemente offervare, perché non ogni 
giorno è di trionfo. Alcuni fono di un tal ca- 
rattere, ch’ in effi il poco, fembra molto: el 
molto ammirabile. Se la eccellenza è con T 
oftentazione unita; è ftimata un miracolo. Vi 
fon delle Nazioni, che per Natura lodevol- 
mente oftentano, frà le quali la Spagnuola è 
nel più fublime grado. La moftra è in vece 
del molto, dando ella come un fecondo effere 
a tutto, particolarmente quando la realtà l'af- 
i Mm 3 ficura, 
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ſicura, il Cielo, che dà la perfezione, vi ag- 
giungne ancora l'oftentazione, perciocché fen- 
za. quefta, tutte le perfezioni farebbono in ifta- 
to violento. Alla oſtentazione v^ abbifogna 
Parte. Le più eccellenti cofe, dalle circoftan- 
ze dipendono-: in confeguenza non fempre 
fon di ftagione. L’intempeltiva oſtentazione 
hà fempre avuto difavventurato riufcimento. 
Niuna cofa richiede minore affettazione di 
SE perciò refta talvolta priva del fuo lu- 

ro natio, avvicinandofi molto alla vanità, la 
quale & non poco foggetta al difpregio. Ella 
hà bifogno di gran temperamento ‚per non 
dar nel volgare, avendola già il foverchio di 
effa fatto perder di credito appo. gli Affenati. 
Alle volte ella confifte in una muta eloquen- 
za, e nel faper moftrare la perfezione, come 
alla sfuggita, perché una faggia diffimulazio- 
ne è moftra degna di aplauſo; e la ſteſſa pri- 
vazione ftimolata più al-vivo la curiofità. La 
fua grande accortezza fi è, di non moftrarein 
una fola volta l’intera perfezione , mà fola- 
mente poche parti come nel dipignere, per 
iftoprirne ſempremai di più., Una bella mo- 
ftra effer deve pegno della moftra di qualche 
altra più bella cofa, acciocchè P applaufo fat- 
to alla prima, ne faccia con impazienza defi- 
derare h veduta di tutte l altre. 


EE uberſetzung. 
Ein Mann von guter Parade. 
Ai eg Die⸗ 
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QY Jefes Talent giebt allen andern ein Anſehen. 
Ein jedes Ding hat ſeine Zeit, welche man 
wohl wahrzunehmen hat, indem nicht alle Tage, 
Tage des Triumphs ſind. Es giebt Leute von 
ſolchem ſtattlichen euſerlichen Anſehen, daß eine 
kleine Geſchicklichkeit an ihnen, als etwas Groſ⸗ 
ſes, und eine groſſe, als etwas Verwunderungs⸗ 
würdiges ſogleich in die Augen faͤllt. Wenn zu 
einer an ſich ſelbſt groſſen Vollkommenheit eine 
prächtige Parade fich gefellet, fo wird ſolche vor ein 
Wunder der Welt geachtet. Es giebt gantze 
Nationen, die zu einem praͤchtigen euſerlichen We⸗ 
ſen geneigt ſind, die Spaniſche aber beſitzet der⸗ 
gleichen im hoͤchſten Grade. Ein anſehnlicher 
euſerlicher Schein erſetzet zuweilen vieles / und 
giebt allen Sachen gleichſam ein neues Weſen, 
abſonderlich, wenn er durch die Realität unterſtuͤ⸗ 
tzet wird. Der Himmel, wenn er eine Vollkom⸗ 
menheit giebet, pfleget zugleich derſelben eine eu⸗ 
fertiche Pracht beyzufügen, weil ohne ſolcher fone 
ſten alle Vollkommenheiten nur als gezwunge 
ſcheinen wuͤrden. Jedoch, es gehoͤret auch Kunſt 
darzu, fic ſehen zu laſſen. Und ſo gar die aller⸗ 
vortrefflichſten Sachen erfordern einige ſich dar⸗ 
zu ſchickende Umſtaͤnde, daher es auch nicht allez 
zeit de tempore iſt, damit zu prangen. Ein zur 
Unzeit angeſtellter Pomp laͤufft niemals wohl ab: 
denn es iſt nichts, das weniger Zwang leiden kan, 
Als dieſer, und ift dieſes eben der Fehler, durch 
welchen derſelbe insgemein zu verungluͤcken pfle⸗ 
get, indem er ſolcher geſtalt der Eitelkeit und Pra- 
H Mm 4 leven 


552 Des klugen Hof und Welt⸗Manns 


—— — ͤ —ömʒm—— — — 


es nicht plump und gemein herauskomme, denn 
auch der geringſte Uberfluß hierbey erwecket bey 
denen Vernuͤnfftigen einen Miß⸗Credit. Zuwei⸗ 
len koͤmmt das meiſte auf eine ſtume Beredtſam⸗ 
keit an, und daß man ſeine Geſchicklichkeit nur von 
ohngefehr und gleichſam im Vorbeygehen ſehen 
laſſe. Allexmaſſen eine Pracht, die vermittelt 
einer klugen Verſtellung gezeiget wird, jedesmal 
mit deſto groͤſſern Beyfall in die Augen fällt, und 
die Neuglerigkeit der Menſchen wird durch der⸗ 
gleichen geſchickte Zuruͤckhaltung um fo mehr an⸗ 
gereitzet. Zudem beruhet auch hierinnen eine 
groſſe Geſchicklichkeit, daß man ſeine Schaͤtzbar⸗ 
keit nicht auf einmal, ſondern nur ſtuͤckweiſe (eben 
laſſe, um dergleichen nach und nach noch mehrere 

mit Nutzen an den Tag zu legen. Eine ſchoͤne 
Probe muß den Weg zu einer noch weit ſchoͤnern 
bahnen; und der Ruhm und Beyfall, mit wel⸗ 
chem die vorhergehende auffgenommen worden, 
muß mit einer ſehnlichen Erwartung vieler fole 
genden allezeit verknuͤpffet ſeyn. 


Anmerckung. 3 
(a) Oftentátio, qua nil odiofius» laudabilis illa, cujus 
enerofi fpiritus capax, absque affectata jactatione, qua 
audis opulentisfimum facit. Qvintil. 


CCLXXVIII. MAXIME, 
Fuggire di effer notato. 


Le 
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E fteffe perfezioni per lo foverchioloro fa- 

ran difetti : Dalla fingolarità nafce i] difet- 
to, ed è ftata fempre cenfurata. Chi fa il fin- 
golare; vive folo. Molto ridicolofa per ogni 
verfo è la grazia qualora eccede. Ella offen- 
de, qualor dà troppo nella vifta; con più pof- 
fente ragione le ftravaganti fingolarità. recar 
devono moleſtia, e noja. - Nondimeno alcuni 
vogliono effer conofciuti per il mezzo de loro 
vizj, anche con cercar le novità nella iniqui- 
tà, pompeggiando di si cattivo nome. Nella 
ſteſſa Saviezza degnera in odioſo il foverchio. 


, à Uberfegung, : 2 
Sich in keinem Stuͤck gar zu kenntlich 
mache 


n. 

Di Vollkommenheiten felbft, wann fie gar zu 

ſonderlich ſeyn follen , ſchlagen aus der Art, 
und werden zu Gebrechen. (a) Dergleichen (ona 
derliches Weſen hat ſeinen Urſprung aus dem Ei⸗ 
genſinne, welcher iederzeit ſtraffbar geweſen. Wer 
fingulair ift, den láffet iedermann alleine. Die all» 
zugroße Hoͤflichkeit ſelbſt iſt was Laͤcherliches, 
und wenn man einem gar zu offt damit vor die Aus 
gen koͤmmt, fo ift ſolche vermoͤgend / einen andern 
zu beleidigen; wie vielmehr aber müffen nicht felt- 
fame Singularitæten verdrießlich fallen? Immit⸗ 
telft wollen wohl einige ſo gar durch ihre Laſter⸗ 
Thaten bekannt ſeyn, indem ſie noch neue ſtraffba⸗ 
re Boßheiten erdencken, und ſich gleichſam darmit 


kuͤtzeln, daß fie in einem fo boͤſen Ruffe ſind. (b) Ja, 


fo gar eine allzuſonderliche Klugheit hat zu before 
Mm 5 gen, 
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gen, daß ſie endlich in eine Thorheit aus⸗ 
ſchlage. eee: 
i Anmerckungen. 

(a) Quædam Virtutes; ſpricht Tacitus des, 15: e. af. 
imo odio funt ſeveritas obſtinata, invictus adverſus gra- 
tiam animus, RATS 

Siehe die 82. Maxime nebſt denen Noten. 

(b) AHaeltavellus ſchreibet in der Vorrede feiner Flos 
rentiniſchen Hiſtorie: Es haben fid ihrer viele durch 
ſtraff bare Thaten berühmt machen wollen, weil es ihnen 
an Gelegenheit gefehlet, durch loͤbliche Shaten darzu zu 
gelangen. Und z«cizus ſpricht: Es gabe Leute, bie fic) 
aus der groͤſten Schande ein Vergnuͤgen machten. Ob 
magnitudinem infamiæ, cujus apud prodiges novisfima vo- 
luptas eſt. 4m». /. Seneca ſchreibet Epi. ps. Sunt, qui 
multitudine vitiorum clarefcere cupiunt. Und an einem 
andern Orte ſpricht er: Nunc vitiorum adje&ione famam 
quærunt. re 


CCLXXIX. MAXIME. 
Laſciar contraddire fenza rifpondere, 


Hogna diftinguere , quando la contradizio- 

ne deriva da aftuzia, e quando da ruftici- 
ta, perchè dia ſempre oftinazione noné, mà 
alcunna volta artifizio. Guarda dunque ben 
bene a non impegnarti nell una, nè a cadere 
nell'altra. Non vi hà piü lodevol fatica, ne 
meglio impiegata di quella di offervare , nè 
miglior controbatteria , nè più ficura contra 
coloro, che la ferratura del cuore aprir vogli- 
ono, fe non mettervi dentro la chiave del 
ritegno. E 0 


m 


LN 7 Uber: 


CCLXXIX. MAXIME... 555 
1 ` Uberfegung. 

Es muß ein Kluger bißweilen auch leiden 
koͤnnen, daß man ihm widerſpreche. 
Mun muß einen Unterſcheid machen, wann ei⸗ 
nem aus Argliſtigkeit oder aus Unverſtand 

und Tummheit wiederſprochen wird. Denn es ge⸗ 
ſchiehet ſolches nicht allezeit aus einem unhoͤflichen 
Eigenſinne, ſondern auch zuweilen aus einer ver⸗ 
ſchmitzten Liſt und Leichtfertigkeit. Man ſtehe 
demnach auff ſeiner Hut / daß man ſich weder in 
das eine, nemlich in ein Gezaͤnck einlaſſe, noch 
auch in das andere verfalle, und ſich dadurch 
uͤber den Stock ſtoſſen laſſe. Keine Muͤhe 
iſt beſſer angewandt, als diejenige, ſo man 
brauchet, die Gemuͤther der Menſchen zu erfor⸗ 
ſchen; und wieder diejenigen, welche im Gegen⸗ 
theil ein verſchloſſenes Hertz öffnen wollen, ift keine 
beſſere Contra-Lection auszufinden, als daß man 


den Schluͤſſel der Verſchwiegenheit in demfelbis 


gen beylege und verſchließe. 
Anmerckungen. 
Siehe die 179. Maxime. 


"CCLXXX. MAXIME. 5 
L Domo leale. 


Non vi è più fedalta. Le obbligazioni fono 
già feppellite nella dimenticanza.: Le fede- 
li Amiftà fon poche. Al miglior fervigio la 
peggior ricompenſa. Oggi il Mondo và cosi. 
Vi fon Nazioni intere al male operareinclina- 
te, Da alcune dobbiam fempre temere il tra- 
^ . dimento 


+ 
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dimento, da altre I incoſtanza, da altre] in- 
ganno. Serviti dunque della cattiva corri- 
{pondenza altrui, non di efempio per imitar- 
la, mà di avvertimento per guardartene. La 
integrità corre rifchio di pericolare alla vifta 
di un diſoneſto procedere; L’ Uom dabene però 
mai P effer fuo fi dimentica,a cagion dello altrui. 
Uberſetzung. 


Ein Menſch von guten Schrot und 


orn. 

GS iftfaft weder Treu noch Glauben mehr zu 

finden. Die Wohlthaten, woruͤber man ſeinem 
Naͤchſten verbunden ſeyn ſolte, werden in Vergeſ⸗ 
ſenheit geftellet; der recht redlichen Freunde find 
wenig, (a) und vor den beſten Dienſt, bekoͤmmt 
man gemeiniglich den ſchlimmſten Lohn. Dieſes ift 
heut zu Tage der Welt Lauff. Es giebt gange 
Nationen, die zu nichts als Boßheiten geneigt 
find, Bey einigen hat man fich einer Verraͤthe⸗ 
rep, bey andern einer Unbeſtaͤndigkeit, und noch 
bey andern nichts als Betrug zu befahren. Man 
laffe fich demnach anderer Leute Tuͤcke nicht zu eis 
nem Exempel der Nachfolge, ſondern vielmehr zu 
einer noͤthigen Warnung dienen, deßhalber auff 
ſeiner Hut zu ſtehen. Beym erſten Anblick eines 
fo ſchaͤndlichen Verfahrens, folte auch ſchier ein 
auffrichtiger Menſch in Gefahr kommen / an ſei⸗ 
ner Redlichkeit Schaden zu leiden. (b) Doch, ein 
recht Tugendhaffter vergiſſet niemals ſeiner 
Aufrichtigkeit, ob er gleich ſiehet, daß andere uns 


redlich verfahren. () ; 
ges Anmer⸗ 
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Anmerckungen. 

(a) Bocealini ſaget: A noftri tempi non meno, che in 
quelli infelici di Galba, quello à cui mancail Nemico, è 
da propri amici oppreſſo. Und Tacitus ſchreibet Më . e. a. 

uibus deeft inimicus, per amicos opprimitur ; wiewohl er 
noch hinzu füget: Nec tamen adeo virtutum ſterile fæcu- 
lum, utnon & bona exempla prodat, E 

(b) Inter tot vitia imbecilla atas ambitione corrupta 
tenebatur, Salufinse Und cicero ſpricht: Difficile eft vir, 
tutes retinere inter fecunda vitia, 

(c) L'Uomo dabbene, ſchreibet der Abt Tosques, mifura 
le fue operazioni tutte full’ effer ſuo, non fü quelle 
di chi con effo lui tratta, — Egli ingannato mon in. 

anna, tradito non tradifce , avendo per inviolabil 
egge di tutte le azioni l'onore; ed opera, come d' 
operar gloriavafi quel grand Uomo, che diffe: Nes 
santum illorum flagitia poſcunt, fed quantum mores mei. 
Salul. de Bello Fup, ; 
EEE ie T MIRI S 


CCLXXXI. MAXIME. 
L e de Sapienti. 

E pia da ſtimare un tiepido & di valent? Uo- 

mo, che l'applaufo di tutto un Popolo- 
Qualor vi è impedimento nella gola, dificil- 
mente refpirafi, I Savj, perché avyeduta- 
mente parlano; immortal fodisfazione cagi- 
onano colla loro approvazione. 1l prudente 
Antigono metteva tutta la fama fira nella fola 
teſtificazion di Zenone ; e Platone appellava 
Ariftotile tutta la fua Scuola. Certuni ftudi- 
anfi folo di empir lo ftomaco , fenza ‘punto 
por mente alla ‘qualità del cho ` I Sovrani 
ifteffi han bifogno di buoni Scrittori, le cui 
«penne voglionfi temere più che brutta Donna 
non teme il fuo vero ritratto. i 

; Uber: 
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. Uberſetzung. z 
Man muß fid) bemuͤhen/ die Approbation 
von klugen Leuten zu erlan⸗ 


gen. 
SI halbausgeſprochenes Ja eines großen 
Mannes, ift hoͤher zu achten, als die Lobes⸗Er⸗ 
hebungen eines gangen Volcks, (a) immaßen der 
Athem, der nur von gemeinen Speiſen auffſteiget, 
auch nicht anders als garſtig riechen kan. Weiße 
Leute, gleichwie fie allezeit mit Verſtande reden, al⸗ 
fo wuͤrcket auch das Lob, das man von ihnen erlan⸗ 
get, ein unſterbliches Vergnuͤgen. Der kluge An- 
tigonus gruͤndete allen ſeinen Ruhm auff das ein⸗ 
tzige Zeugniß Deg Zenonis, (b) und Plato nennete 
den Ariftoteles feine gange Schule. Einige 
ſind nur allein bedacht, wie ſie ihren Magen fuͤl⸗ 
len moͤgen, die Speiſen moͤgen nun ſo grob und 
ſchlecht ſeyn, als ſie immer wollen. So gar ge⸗ 
krönte Haͤupter haben Urſache, allezeit geſchickte 
Seribenten auf ihrer Seiten zu haben, (o) als de⸗ 
ren Federn fie mehr, als heßliche Damen den Pine 
fel der Mahler zu fürchten haben. (d) 
Aumerckungen. 

(a) Plebi non judicium, non veritas. Zeep, Hif, r, 
Und Cicero fpricht? Non dele&u, aut fapientia ducitur 
ad judicandum, fed impetu; & quadam etiam temeritas 
£e... Non eſt conſilium in Vulgo, non ratio non diferi- 
mea, non diligentia; nec quidquam facilius, quam in 
quemlibet affectum mutare Populum, e 

(b) Denn als Zeno ſtarb, fagte der Koͤnig Antigonus: 
Er habe an ihm ben beſten und vernuͤnfftigſten Zeugen 
‚feiner Thaten und den Schauplatz feines Ruhms ver- 
lohren. Wie fverth aber ſonſten Antigonus dieſen Welt 

3 weiſen 
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Doi — — 
weiſen geachtet, ſolches kan man aus einem Briefe, den er 
an ihn geſchrieben, nebſt dem Antwort⸗Schreiben des Ze⸗ 
no, beym Dicgene Laertio lib. 7.12 Fita Zenonis zu finden, 
mit mehrern erſehen. d 

(c) Alſo ſchreibet Aa vins Fopifens: Pompejum, multa- 
rum rerum Majeftate ſublimem, quis unquam noſſet, ni 
eum M, Tullius, & T, Livius literis commendaffent? D, 
Scipionem Africanum, Scipiones omnes, Lucios Naſicas 
nunc umbra tegerent, nili Hiftorici in fua Scripta eos 
retuliſſent. i 50 : 

(4) Alſo erzehlet Lampridius von Alexandro Severo: 
Alexander Severus amabar doctos Viros, & reformidabat, 
ne quid afperum de fe feriberent, Und Dionyfius : Sapien. 
tes Viros plurimi faciebat, per quos fe gloriofum fieri poffe 
affectabat. i , 


i CCLXXXIL MAXIME. .- 
Halerſi dello [pedieute della lontananza 
per farfı riſpettare; e ſtimare. 

SE la prefenza dimimuifce-la ſtima, la lonta- 
nanza P aumenta. Colui) che iſtando lon- 
tano, tenuto è per Lione, fembra Topo qua- 
lora è prefente. Le perfezioni perdono il lu- 
ftro, fe troppo dappreſſo fi guardano, per- 
‘che allora guardarfi, piuttofto la fcorza dell? 
efteriore „che la foftanza, e F interiore delP 
animo. ^ La immaginazione formonta la vifta; 
e l'inganno, che il pii delle volte per gli orec- 
-chi entra, efce dipoi per gli occhi. Chi nel 
centro confervafi della ftima, che di lui ſi fà, 
quegli sà confervare la fua riputazione. Ezi- 
andio la Fenice della ritiratezza fi ferve, per 
farli, merce il deſiderio, vie più ſtimare, e 
bramare- A T e 


he. 


Uber 
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ps Uberfegung. 3 
Sich vermittelſt ber Abweſenheit geehrt 
und beruͤhmt zu machen wiſſen. 

Enn die Gegenwart den Ruhm vermindert, 
ſo vermehret hingegen ſolchen die Abweſen⸗ 
heit. (a) Einen Mann, den man abweſend vor 
einen Loͤwen geachtet, hat man wohl ehe hernach, 
da er gegenwaͤrtig geweſen, vor ein ſchlechtes 
Maͤußgen angeſehen. Die Vollkommenheiten 
verlieren ihren Glantz, wann man ſie gar zu nahe 
betrachtet, denn man ſiehet alsdenn mehr auf die 
euſerliche Schale, als auff die innerliche edle 
Subftang des Gemuͤthes. Die Einbildung der 
Menſchen erſtrecket ſich viel weiter, als das Ge⸗ 
ſicht, und der Betrug, welcher gemeiniglich durch 
die Ohren eindringet, findet durch die Augen ſei⸗ 
nen Ausgang. Wer ſich in dem Centro der gu⸗ 
ten Meinung, die man einmal von ihm gefaſſet 
hat, erhalten kan, der hat, ſich in beſtaͤndiger Re- 

utation zu conſerviren, erſt recht gelernet. 
Selbſt der Phoenix bedienet ſich der Entfernung 
ſo wohl als des Verlangens, damit er hierdurch 
nicht nur einen deſto gróffern Æſtim, ſondern auch 
eine beſtaͤndige Sehnſucht nach ſich erwecke. 

à Anmerkung. 

(a) Quo magis abfentia arcentur ‚eo magis reverens 
tur, ſpricht Dio, 

Siehe die 158. und 198. Maxime. 


e KSE MAXIME. ~ 
DLV omo di buona Invenzione, | 
La 
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A Invenzione moftra ecceſſo d'Ingegno, mà 
dove fi troverà fenza un grano di follia ? 
L'invenzione propria è fol degl’ Ingegnofi, e 
la buona elezion de Prudenti. Quella è più 
rara, e più ftimata, perchè molti fon riufciti 
nell'eleggere, mà pocht nel ben inventare, e 
nelb' aver la primizia dell’ eccellenza ; come 

ella del tempo. La novità è quella che lu- 
dirk e s'è avventurata, innalza doppiamen- 
te ciò, chè buono. Nelle cofe, ove fi richi- 
ede giudicio, è pericolofa molto l'Invenzione, 
perchè ‘dà ne’ paradoffi, mà in quelle, ove ſi 
richiede fottigliezza è lodevole; e fe I" Tüven- 
zione, e la Novità felicemente rieſcono, fono 
degne di 4pplanfo. , 

Sor Uberſetzung. MS 
Ein Menfi von guten Erfindungen. 
(gone Erfindung ift zwar ein Kennzeichen eines 
Ae ungemeinen Verſtandes, aber wo ift wohl 
dergleichen ohne ein Gran der Thorheit zu fin⸗ 
den? Kluge Erfindungen gehoͤren nur vor leb⸗ 
haffte und muntere Gemuͤther; die Faͤhigkeit 
aber, eine geſchickte Wahl zu treffen, ift eine Gabe 
derer Weiſen. Die erſtern ſind ſehr rar und alſo 
auch hoch zu ſchaͤtzen, immaſſen fid) endlich noch 
wohl Leute finden, die wohl zu wehlen wiſſen; die 
Anzahl guter Erfinder aber, welche an der Zeit ſo 
wohl, als an ausbuͤndiger Geſchicklichkeit andern 
zu Vorgaͤngern dienen Eónnen/fft allezeit geringe. 
Alles Neue hat was anreitzendes an ſich, und 
wenn folches noch darzu vom Gluͤcke ſecundiret 

: TWEEN n wird, 
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wird, ſo erhebet es dasjenige, was ſchon gut iſt, 
noch einmal ſo hoch. In Sachen zwar, die auf 
den Verſtand ankommen, iſt die Erfindung um 
des willen gefährlich, weil fie gemeiniglich nur 
was Paradoxes hervorbringet: In Subrilitäs 
ten aber ift fie alles Lobes würdig. Und wenn 
die Erfindung ſo wohl als die Neuigkeit mit einan⸗ 
der in ihren Wuͤrckungen gluͤcklich ſind, ſo erlan⸗ 
gen ſie beyderſeits einen allgemeinen Ruhm und 


Beyfall. 
Anmerckungen. 
Siehe die 56. 57.76. und 127. Maxime, 


CCLXX XIV. MAXIME. 
Non Fingerir negli affari altrui, obe ri- 
uſcirai profperevolmente ne’ tuot. 

Tima te Steffo , fe vuoi , ch'altri ti ſtimi. 

Sii piuttofto avaro, che prodigo di te. Fat- 
ti defiderare : che così farai amorevolmente 
ricevuto. Non venir mai, fe non fei chiama- 
to; nè mai andare, ſe non fci mandato. Chi 
di proprio volere s'impegna, caricafi di tutto 
T odio, gei non riefce ; e riufcendo , non gli 
fà né grado, nè grazia. L'ardito èil fegno 
delPuniverfal difpregio ; e cosi com’ egli s in- 
troduce fenza vergogna, è cacciato dipoi con 
confüfione. 


; Uberſetzung. 8 
Miſche dich nicht in anderer Leute ihre 
Haͤndel, fo wirſt du in denen Deinigen 
i auch ungekraͤnckt bleiben. 


Wer 
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Mr da will, daß andere Leute etwas von ihm 
halten xy der muß auch auf ſich ſelbſt 
was halten. (a) Mit ſich ſelbſt muß man lie ber 
etwas karg, als allzu verſchwenderiſch ſeyn. (b) 
Man erwecke nur erſt bey denen Leuten ein Ver⸗ 
langen nach ſich / ſo wird man ſodann allezeit wohl 
aufgenommen werden. (e) Man komme niemals 
ungeruffen, und gehe auch nie, wenn man nicht ge⸗ 
ſchicket wird. Wer ſich ungebethen und von 
freyen Stuͤcken in fremde Händel verwirret, der 
ladet ſich alle Verantwortung davon auf den 
DA, wenn fie nemlich nicht gelingen; und wenn 
ſie auch endlich wohl ablauffen, ſo weiß mans ihm 
doch im geringſten keinen Danck. Ein kuͤhner 
Menſch iſt ein 1 pie der Verachtung, 
und gleichwie er ſich unverſchaͤmt eindringet, alſo 
wird er auch mehrentheils mit Schimpff und 
Spott zuruͤck gewieſen. E 
5 Anmerckungen. ; 
(aa) Nemo enim ab alio contemnitur, niſi qui a fe info” 
contemtus ef, Senec. c, 13. de Conf, s Und Fain Rufo 
ſpricht Apophr. 222, ES ift mit der vernuͤnfftigen Hochach⸗ 
tung fein ſelbſt eben als mit der wohlgeordneten Liebe biz 
ſchaffen, als welche allezeit von ſich ſelbſt den Anfang 
d (5. 8 commendat rarior ufus, Juvenalis} 
(5 (€). Fortius amamus, quorum deſiderium diu nos tenuit, 
Diogenes. PUT ET 122 7 0088 
e Mu 
Non fi pendere con gli altri. 
8 Appi, che chi Dä nel fango, ti chiama ‚fol 
per conſolarſi a tue fpefe. „ qualor tù farai 
i Bi A infan- 
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infarigato con efo lui. I difgraziati cércano 
thi dia loro aiuto a portar le proprie afflizio- 
hi. Quegli, che mentre era felice, voltava 
&effi il doffo , ; porge loro prefentemente ‘la 
mano, Egli è da por cura ‘a ‘non s? annegare 
volendo foccorrere a chi fi annega. 
Uberfegung, 
Man muf durch bas Unglüd anderer 
fich nicht nebſt EN, ins Verderben 


quan daß derjenige, Si Zë im Kothe ſtecket, dich 
um keiner andern Urſache willen zu ſich ruf⸗ 
fet, als daß er, wenn du mit ihm zugleich beſudelt 
wirſt / einen Troſt daran haben moͤge. Ungluͤck⸗ 
liche Leute pflegen 10 a ſuchen, der 
ihnen ihre Noth tragen be elffe; und demjenigen, 
dem fie waͤhrender ihrer Glüͤckſeligkeit den Rücken 
zukehreten, bieten ſienunmehro die Hand. Man 
hat fich wohl wahrzunehmen / damit man nicht 
BC E wenn man einem, der in der Ge⸗ 
ahr zu ertrincken ſtehet, hülffliche Hand teilten 


Ru (a) 
Anmerckung. 
(a) Dabo egenti, ſchreibet Semeca, fed ut ĩpſe non egeam; 
favola perituro,fed ut ipfe non peream, Liz, de Benefice 
ep. . UndSalafins ſpricht: Stultitia videtur, alia 
tem, fuo periculo curare, De gell Fag, ; 
Siehe die 31, und 163. Maxime. 


"CCLXXXVI. MAXIME. - 
Non laſciarſi obbligare in tutto, né da 
ogni [orta di gente. 


Per- 
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pErciocchè egli farebbe un divenire Schia- 
vo comune, Certuni fon nati più felici. 
degli altri; quegli per beneficare , e quefti per 
effer beneticati. Più preziofa è la libertà di 
qual fi fia dono ; ed à un perderla, qualor fi 
riceve. Meglio è che gli altri dipendan da 
Noi, che Noi da un folo. La Sovranità hà 
ucfta fola comodità , cioè di poter ella più 
ogni altro beneficare Guardati fopratutto, 
che l'obbligazione tu non giudichi favore; e. 
fii certo; che per lo più fi procurerà obligar- 
ti per impegnarti. 9 


"DÀ uoi, „„ Uberſetzung. San ; 
Sich nicht völlig, auch nicht von jeder: 
mann zum Schuldner machen laſſen. 
Don dadurch wuͤrde man ſich zu einen allge⸗ 
= meinen Sclaven machen. Es ift ein Menſch 
gluͤcklicher gebohren als der andere; der eine 
nemlich, wohl zu thun, der andere aber, Wohltha⸗ 
ten zu empfangen. Die Freyheit iſt koſtbarer 
als alle Geſchencke, (a) und wer dieſe annimmt, 
der verlieret dadurch jene. (b) Es iſt beſſer, daß 
andere von uns, als wir von einem eintzigen de- 
pendiren. Die groͤſten Fuͤrſten in der Welt har 
den nichts vor andern voraus, als dieſes / daß fie 
mehr wohl thun koͤnnen, als andere Menſchen. (c) 
Vor allen Dingen aber huͤte man ſich, daß man 
die Verbindlichkeit, in welche man durch eine ers 
Ge Gutthat geſetzet wird, nicht vor eine bloſ⸗ 
Gunſt⸗Bezeigung anſehe. Mau ſey vielmehr 
verſichert, daß dergleichen Wohlthaten denen 
dH Nn 3 Men⸗ 
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Menſchen nur zu dem Ende erwieſen werden / da⸗ 
mit man ihnen dadurch unbermuthet die allergroͤ⸗ 
fte Obligation auf den Halß weltzen moͤge. (l) 
sz Anmerckungen. Gu 
(a) Libertas præcipuum humani animi bonum. Tacit, 
Hifl, 1. c. 1570: Und Seneca ſchreibet Epig, 70) Inzkima- 
bile bonum, fuum eſſe. EIER, : 
Non fit alterius, qui fuus effe poteft, i 
(b) Caligula ließ dem Demetrio, einem Phildfopho; 
toc hundert Talent anbieten, daß er ihm zu Dienſten lez 
n folte; dieſer aber gab zur Antwort: Toto eranvilli expe · 
riundus Imperios b, i. Wenn der Kayſer mich batte haben 
wollen, hätte er mir nicht weniger, als fein ganges Kay⸗ 
ſerthum anbieter ſollen. ri : à 
` Beneficiis livertas obruitur, quibus velum fervitutis ims 
ponitur. noy in un ART Kae 
(2) Et hoc memoriæ mandes, Arehelue prz ſtantisſime. 
cæteris in rebus nihil præter infinitos labores; & curas in- 
numeras Deum tibi præftitife, Solum vero & unicum 
hot bonum ut bene mereri posfis, de quibus animo tuo 
bene collibitüra fit & velis. Exsspidés Epiſt. ad eebe, u 
(ad) Ufüram homines centum ad unum committunt; 
€um unum dant, ut inde obligatus debitor centum bene: 
ficiis rependat, Petrarche, — — ; 
Siehe die 235. 236. und 237. Maxime, © 
CCLXXXVIL:MAXIME.. o 
Non operar mai mentre durala paffione: 
Ltramente guaſteraſſi tutto. Chi non è 
"fuo, guardifi bene, di non far niente da fe, 
poichè la paffione fempre sbandifce la ragione, 
Soſtituiſcaſper allora un Mediatore prudente; 
che tale farà , s'egli è fenza p one; Colorò 
che giuocar veggono giù aner "Ren meglio 
de giudeatori; perchè eglitio not? s'kppatlio- 


nano. 


+ 
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nano: Quando fi fente la moffa, il ritegno de- 
ve battere la ritirata, perchè più non fi rifcal- 
di la bile , imperocchè allora tutto fi opera 
con violenza ; e per alquanti momenti di fu- 
ria, s'acquifterà materia di ben lungo penti- 
mento , € di gran mormorazione. 


: Uberſetzung. dept 
Man ſoll niemals etwas wuͤrckliches un⸗ 
ternehmen, ſo lange der herrſchende 
Affect in Bewegung iſt. 
OD toen Falls wird man alles verderben. (a) 
Wer nicht bey ſich ſelber iſt, der huͤte ſich, 
daß er ja auch nichts durch ſich ſelber thue, denn 
der Affect verjaget allezeit die Vernunfft. (b) 
Man ſetze in dergleichen Faͤllen lieber eine kluge 
Mittels⸗Perfon an ſeine Stelle, und zwar eine 
ſolche / welche nicht paſſionirt iſt. Diejenigen, 
welche einem Spiele zuſehen, koͤnnen von denen 
Spielern um des willen am beſten judiciren, weil 
fie ohne Paſſion ſind. So bald der Menſch cinis 
ge Bewegung in ſich ſpuͤhret, muß das kluge An 
ſich haltenden Ab⸗Marſch blaſen, (c) es moͤchte 
ihm ſonſten die Galle noch mehr uͤberlauffen; denn 
zu der Zeit ergreiffet er die gewaltſamſten Ent⸗ 
ſchließungen, (d) und richtet offt in der Furie, und 
zwar in etlichen Augenblicken einen ſolchen Han⸗ 
del an. der anders nichts als eine lange Reue und 
groſſes Murren nach ſich ziehet. (e) 
21388 Anmerckungen. 
(a) Dahers ſchreibet Sarine: 


= ne frena animo permitte calenti, 


N 4 
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ae Da fpatium, tenuemque moram ; mala cuncta. mint 
ftrat : 


Impetus. dx 
(b) Expers confilii affe&us, & rationis inimica pasfio, 
Seneca, f : io! : 
e) Alſo machte es jener Spartaner, indem er zu einem 
feiner Selaben ſagte: „Wie wolte ich dich pruͤgeln, wenn 
„ich nicht zornig waͤre. 2 ` 
(dl. Iratus nunquam mediacritatem illam tenebit , qua 
eſt inter nimium & parum. Cicero- xig. 
à (e) Longam, fed feram penitentiam s ſpricht Symmes 
chus, è 
Siehe die 207. Maxime, 


CCLXXXIIX. MAXIME. 
. Vivere fecondo P occafione, 
Sia l'azione, o ſia il parlare, tutto fideve 
mifurare col tempo. Egli & neceffario vo- 
lere, quando ſi può, perché nè tempo, nè fta- 
gione afpettan veruno. Non regolar la tua 
vita fovra Maffime generali , fe do non è in 
favoredella Virtù. Non prefcriver leggi for- 
mali alla tua volontà. Perchè domani forza- 
to farai a bere di quella ſteſſa acqua che tù og- 
gi difprezzi. La impertinenza d' alcuni ſi è 
avanzata anche al pretendere, che tuttele cir- 
coftanze di un are al loro sformato capric- 
cio s addattino, invece di addattarſi eglinoal- 
le circoftanze: Ma I Savio sà, che il Nortdel- 
la Prudenzaconfifte nel conformarſi al tempo. 


` Méerfegung. muta aghe 
Man muf ſein Leben nach der Gelegen- 
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Es muͤſſen fo wohl unſere Wercke als Worte 
nach der Zeit abgemeſſen werden. Wir muͤſ⸗ 
fen wollen, wenn wir koͤnnen, (a) denn Zeit und 
Gelegenheit wartet auf niemanden. Man rich⸗ 
te ſich demnach in ſeinem Leben keinesweges nach 
denen General- Regeln, es waͤre denn, daß ſolches 
zum Behuff der Tugend geſchehe. Man binde 
auch feinen Willen an keine formal Geſetze; denn 
es kan geſchehen, daß man von eben demjenigen 
Waſſer, welches man heute verachtet, morgen zu 
trincken genoͤthiget werde. Es ſind einige in ihrer 
Thorheit (o weit gekommen, daß fie vermeynen, es 
muͤſten fid) alle Umftände einer Sache nach ihren 
albernen Einbildungen ſchicken, da ſie doch viel⸗ 
mehr ihre Anſchlaͤge nach denen timftánben eine 
richten ſolten. Doch einem Weiſen iſt gar wohl 
bekannt, daß die gròfte Klugheit darinnen beſte⸗ 
he, wenn man ſich in die Zeit und Gelegenheit 
recht zu ſchicken wiffe. (b) f iyd 
Ross Anmerckungen. 5 
Der Auror ſchreibet in feinem Ferdinand : „Auf bits; 
fer Maxime habe die gange Staats⸗Klugheit dieſes Prinz, 
gi beruhet.. ... Viele Könige waren Söhne des, 
zuhms geweſen, wenn De fid) in die Zeit und Gelegena; 
heit hätten ſchicken koͤnnen; denn dieſe gebe allen, ſon⸗ 
derlich aber denen Königlichen Unternehmungen, die, 
böchſte Vollkommenheit „ i i 
Tempori cedere; ſpricht cicero, femper fapientis eft ha- 
bitum. Und Sigg Junior ſchreibet Epiſt. 27. lib. 6. Fa« 
ciendi aliquid; vel non faciendi, vera ratio, cum hominum 
ipforum, tum rerum etiam ac temporum conditione nita: 
tur; b. i. Nachdem bie Quit; bie Art der Geſchaͤffte, und 
die Natur der Menſchen/ de man zu Lap 
Ha : 
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ſich aͤndere, nachdem muͤſſe man auch etwas thun oder 
unterlaſſen. ; 
(a) Perquam difficile eft occafionem adipifci; ideo; 
dum manibus tenetur, conandum eft, ut res ſuccedat. Plim, 
Und Demoffbenes faget: Agenditempus in apparatu cone 
fuimus ; rerum autem occafiones non expectant igna- 
viam noftram & tarditatem, ` à 
(b) Honefte cedit, qui tempori cedit, ſpricht Lipíturs 
Tempori enim ferviunt ii, qui alioquinimperare videntur, 
„ 9C CLXXXIX. MAXIME. 
Niente: fu perdere pin di credito a un 
| fOoimo che?! moftrare dicſſer Domo. 
( Oncioffiacofaché -cefa ognuno di tenerlo 
per divino da che il conofce umano. La 
leggerezza é il contrapofto della riputazione. 
Siccome un Uom grave è tenuto per più di 
` un’ Uomo, cofi il leggiero è ftimato meno di 
un’ Uomo. Niun vizio fà perdere più di 
credito che la leggerezza, perocchè ella fi op- 
pone per diametro alla gravità. L'uom leg. 
giero effer non può foftanziale, maſſimamente 
s’egli è Vecchio, richiedendo la fua età maggi- 
orprudenza, E benchè un tal difetto ſia com. 
mune, nondimeno è forte proverbiato, e ripre- 
fo in ogni particolare. 


5 erſetzung. 
Es iſt nichts, daß dem Credite eines Men⸗ 
ſchen mehr ſchaden kan, als wenn er 
zeiget, daß er ein Menſch ten, -, 
Obaldein Menſch etwas an ſich blicken laͤſ⸗ 
S (etj das gar zu menſchlich ſcheinet, fo. bald 
wird man anſtehen, etwas — 
ibm 


CCCLXXXIX. MAXIME. 5% 
ihm zu ſuchen. Und nichts kan der Ehre gröffern 
Abbruch thun, als die Leichtſinnigkeit. Denn 
gleichwie ein Mann von Gravitaͤt vor etwas mehr 
als einen Menſchen gehalten wird, alfo paffret 
derjenige, welcher ſeiner Leichtſinnigkeit den 
freyen Lauf laͤſſet, nur vor einen halben Men⸗ 
ſchen. (a) Es iſt auch kein Laſter, durch welches 
man eher um ſeine Reputation kommen kan, als 
die Leichtſinnigkeit, denn dieſe wird der Gravitáf 
ſchnur ſtracks entgegen geſetzet. Ein Leichtſin⸗ 
niger kan nimmermehr zu einem geſetzten Weſen 
gelangen, bevorab / wenn er ſchon alt iſt, (b) denn 
alsdenn folte er ohnedem ſchon kluͤger und ver? 
ſtaͤndiger ſeyn. Ob mun wohl dieſer Fehler gantz 
gemein ift fo verurſachet er doch auch fo gar bey 
einer jeden Privat-Perſon etwas ſchimpfliches 
und heßliches. 3 — 

ER IH Anmerkungen, à 

(a) Gravis effe ftude ; ‘quod hominem decet : levisfimi 
homines ſimiæ vultum pra fe ferunt. Firmitas, & cone 
ſtantia in vultu, in moribus, & in rebus agendis fapientis 


eſt. 
(b) An Kindern, ſpricht Juan Rufo Apepbt. 20. ift die 
Kurtzweil und Leichtſinnigkeit etwas artiges; an Gr 
wachſenen fft fie ein ſchimpflicher Fehler, und an Alten ei⸗ 
ne monſtreuſe Thorheit. 7482790 
i CCXC. MAXIME, ^ und 
E buona fortuna accoppiar la Stima 
e een T effet. 
Er effer riſpettato non bifogna effer troppo 
amato. -L’ amote è più ardito dell Odio, 
L Affetto, e la venerazione non & accordano 
E: infie- 


572 Des klugen Hof und Welt Manns 


infieme: e quandunque effer non ſi deve ſover- 
chio temuto; tuttavolta non è bene effer. ſo- 
verchio amato. L amore introduce la liber- 
tà, ed a miſura, che queſta entra, eſce la Sti- 
ma. Meglio & effer amato con rifpetto, che 
con tenerezza: e tale fi è P amore; che ricchi» 
egono gli Uomini grandi. i 
i Uberfegung. Fra; 
Es iſt eine groſſe Gluͤckſeligkeit, wer die 
Hochachtung und Liebe mit einander 
geſchickt vereinigen kan. 
Wer Reſpect haben will, der muß ſich nicht 
zu ſehr lieben laſſen; denn die Liebe iſt 
weit kühner / fid) etwas heraus zu nehmen als der 
Haß. Und es kan die Liebe und Veneration nie⸗ 
mals wohl beyſammen ſtehen. Dahero ob es 
gleich nicht rathſam iſt, fich bey den Leuten gar zu 
ſehr in Furcht zu ſetzen, ſo iſt es doch eben ſo we⸗ 
nig gut, wenn man gar zu ſehr geliebet wird. 
Die Liebe ziehet die Vertraulichkeit nach ſich, je 
mehr aber diefe uͤberhand nimmt, je mehr verlie⸗ 
ret ſich die Hochachtung. Es iſt demnach eine 
mit Ehr⸗Furcht vermiſchte Liebe befier als die als 
lerzaͤrtlichſte: Und nach dieſer Art der Liebe ſtre⸗ 
ben nur groſſe Gemuͤther. 
e Anmerckungen. i 
Siehe die 40, und 177. Maxime. 
CCXCI. MAXIM E. 


i Saper tentare, 


M n. 


LL Accortezza dell’ affennato , contrappeſi il 
ritegno dell’ aftuto. Fà di gran giudicio 
meftieri per miſurare l'altrui. Egliéaffai me- 
glio il conoſcere le qualità degli Animi,chele 
virtù dell’ Erbe, e delle pietre ; e quefto è uno 
de'maggiori fegreti di noftra vita. Il Metallo 
al ſuono, e P Uomo al parlar fi conofce. L? 
integrità conofcefi alle parole sì, mà vie più 
agli effetti. Quivi e duopo molta, e molta 
circofpezione, penetrazione, e cautela, _ 

, Uberſetzung. du 
Vonder Kunſt, bie Gemuͤther zu prüfen. 
Edu liſtiger Menſch mag noch ſo ſehr an ſich 

halten, ſo koͤmmt ihm doch endlich ein Klu⸗ 
ger hinter ſeine Schliche. Wer eines andern 
Verſtand ergruͤnden will, der muß mit derglei⸗ 
chen und noch groͤſſern felbft begabet ſeyn. Es iſt 
mehr daran gelegen, die Eigenſchafften der Ger 
muͤther, als die Krafft der Kräuter und Steine zu 
kennen, und man kan ſolches mit gutem Recht ei⸗ 
nes von denen groͤſten Geheimnißen dieſes Lebens 
nennen. Die Metalle erkennet man am Klan⸗ 
ge, die Menſchen aber an der Rede. (a) Die 
Auffrichtigkeit des Hertzens kan man zwar zuwei⸗ 
len aus denen Worten, weit beſſer aber aus de⸗ 
nen Wercken urtheilen. (b) Doch ift darbey in 
alle wege eine grofe Scharff⸗ und Fuͤrſichtigkeit 
vonnoͤthen. () : 


E Anmerckungen. ; 
() Sermone Homines, ut ara sinnitu, dignofcu 
Rainsiliannt, 


(b) Cone 
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(b) Conftat, omnem virtütis laudem in a&ione confis 
Rere, caſſumque effe ſplendorem verbi, cui non ádeft folia 
ditas operis, _ a 95-0715 
- (€) Ea, quz aguntur; maximo vitz: inftituto & confilio 
agenda funt, ex hisinduftria, confilium, & prudentia dige 
noſcitur. Lipſius Cent, 1. Epiß, : 
Siehe die 26. und 49, Maxime, ` 
* CCXCIL; MAXIME, ... 
^ Effer ſuperiore, non inferiore al 
i Mibiftro. | 
J Uttochè grande fia il Miniftero, chi l'efer- 
cita moftrar fi deve d^ affai più. Un Uo- 
mo ben fornito và ſempre avanzando, e ſem- 
pre più fegnalandofi ne’ Minifterj ; mà quegli 
che hà angufto il cuore, riducefi finalmente 
«d alla impofiibilità di adempire le obbligazi- 
oni della Carica, ed a quella altresìdi foftene: 
re la fua riputazione. Augufto più vantafi di 
effer grand' Uomo; che gran Prencipe. Qui 
bifogna aver gran cuore , e ragionevol conti» 
denza in fe ſteſſo. TET | 
| m Mberfebung. ; lion 
Man muß in feinem Amte lieber zu viel, 
i als zu wenig thun. 
Der Stand ſey ſo hoch und groß / als er immer 
O wolle, (o muß man doch zeigen, daß die eve 
fon, fo darinnen ſtehet, noch weit groͤſſer fey: (a) 
Ein Menſch, dem an Hertzhafftigkeit nichts abge⸗ 
het, nimmt darinnen von Tage zu Tage noch zu, 
und fignalifiret fid immer mehr in feinem Amte. 
Da im Gegentheil ein kleinmuͤthiges Hertz St 
1 
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die Pflichten feines Amts gar bald und leicht in 
die Enge getrieben, und wohl gar dahin gebracht 
wird . daß er fich nicht getrauet, feinen Amts⸗Ver⸗ 
richtungen weiter vorzuſtehen, und die davon de- 
pendirende Ehre zu erhalten. (b) Der groſſe Aus 
guſtus machte ſich eine groͤſſere Ehre daraus, ein 
groſſer Mann, als ein groſſer Fuͤrſt zu ſeyn. Und 
dieſes iſt eben der Punct, worinnen ſo wohl eine 
groſſe Hertzhafftigkeit, als auch ein vernuͤnfftiges 
Vertrauen auf ſich ſelbſt, am beſten und kraͤfftig⸗ 
ſten kan gezeiget werden. (c) MES. 

Anmerckungen. 

(a) Turpe eft cedere oneri, & lu&ari cum officio, quod 
ſemel recepiti, Non eſt vir fortis & firenuus, qui laba- 
rem fugit» nec crefcit illi animus ipfa rerum difficultate, 
Und Borcalımi ſchreibet: Sicchè ſtudiati di effer almeno 
eguale, fe effer non potrai fuperiore agli affartri. 

(b) Tacitus ſpricht: Einige blieben unter ber Laft ih⸗ 
res Amtes ſtecken, andere aber wuͤrden durch hohe und 
wichtige Geſchaͤffte gantz aufgemuntert. Excitari quos- 
dam ad meliora magnitudine rerum, heheſcere alios,» 2, 

(c) Laudanda fiducia eft, quz æſtimationem fui certo 
pondere examinat, tantum fibi arrogans, quantum a con- 
‘temtu, & infolentia diſtare fatis elt, Valer, Maxim, lil g, 
CAP. 2. is 

CCXCIII. MAXIME. 
La Maturità. 


Lla rifplende nell'efteriore, mà via piü ne 
coftumi. La material gravità rende pre- 
ziofol'Oro ; e la moralel'Uomo. Queſta per 
la venerazione, chn attrae, fi è di tutte le qua- 
lità  ornamrnto. . L' efterior dell Uomo & la 
facciata dell’ animo. La Maturità non f una 
cioc- 


' {ciocca continenza , o una affettazion di bei 
efti, come gli ftorditi fi perſuadono, mà una 
en contrappeſata autorità. Ella parla fen- 
tenzialmente e opera ſempre a propofito :: 
Suppone un Dom fatto, cioè che hà tanto del 

erfonaggio grande, quanto dell’ Uomo ma- 
turo. Da chef Uoni cella di effer. fanciullo 
comincia ad effer grave, ematuroo 

KA i “iberte@ung, c 00^ netos 

Von der vollkommenen Reiffe eines 
Menſchen. ii 

te leuchtet zwar zuweilen aus dem euſerli⸗ 
chen Weſen des Menſchen hervor, noch mehr 
uber aus ſeinen Sitten oder Thaten. Das Gold 
ift wegen feiner materialiſchen Schwere, der 
Menſch aber wegen feiner Gravitát und innerli⸗ 
chen Wichtigkeit der Sitten ſchaͤtzbar zu nennen. 
Dieſe Gravitát erwecket die Veneration, und iſt 
auch daher die Zierde aller guten Qualitàten ; da 
hingegen das euſerliche Weſen am Menſchen nur 
gleichſam der auswendige Theil eines Hauſes fft, 
durch welchen ſich das innerliche Gebaͤude der 
Seelen denen Augen öffentlich darſtellet. Sol⸗ 
che euſerliche Anſehnlichkeit und Reiffe des Men⸗ 
ſchen beftebet nun nicht etwa in einem naͤrriſchen 

An ſich halten, oder in gezwungenen hohen Minen, 

wie diejenigen, welche ſolche nur obenhin anſehen, 

fid einbilden; ſondern in einer wohl abgenieffe- 
nen Auctoritaͤt. (a) Die Reden eines ſolchen 

NMenſchen find anders nichts, als denckwürdige 

Sprüche, und feine Wercke und Thaten allezeit 

; vers 
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vernünftig, Doch wird hierzu allerdings ein 
gantz vollkommener, das iſt, ein ſolcher Menſch er⸗ 
fordert, deſſen perſoͤnliches Anſehen eben ſo groß, 
als die Reiffe feines Verſtandes iſt. So bald 
der Menſch auffhoͤret ein Kind zu ſeyn, ſo bald 
faͤnget er hingegen an, gravitaͤtiſch und maͤnnlich 
zu werden. 


Anmerckungen. 
(a) Animusintra fe revocandus eft, gravis & fibi inten- 
tus fit; levitas, inimicisfimum gravitatis vitium; nos non ex- 
cipiat, que inulto pertinacia gravior, nusquam fe conti- 
mens, Seneca. 5 
Siehe bie 6. und 10g. benebſt der 42. und 48. Maxime. 
CCXCIV. MAXIME, 
Moderarfi ne’ proprj pareri. 
{Q Gnuno giudica fecondo il proprio intere 
fe, e abbonda di ragioni in ció, chela fua 
Apprenfrone gli rapprefenta. La maggiorparte 
degli Uomini fanno cedere alla paífion la ra- 
ione. Di due, che fono di contrario parere, 
fung l'altro ftima di aver fa ragione dalla fua 
banda; mà ella, perché è fedeſe, non è ſtata 
mai di due facce. Al Savio Uomo appartien- 
ne rifletter fovra :sì delicato punto, che con 
tal mezzo il ſuo dubbio correggerà la oftina- 
zione altrui. Facciaſi alcuna volta dalla ban- 
da dell’ Avverfario per effaminar le ragioni, 
ove egli fi fonda ; e si facendo, nol condan- 
neri, nè ftimerà vinta da fe con tanta facilità 
la Cauſa. : 


rn überüung: part a 
Sich in Behauptung ſeiner Meinungen 
F i mäßigen dr ida 
0 


Ein 


* 
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In iedweder urtheilet nach feinem eigenen In⸗ 

tereſſe, und meinet in demjenigen, was ſeine Ein⸗ 
bildung ihm vorſtellet, allezeit recht uͤberley zu ha⸗ 
ben. (b) Wie denn auch der groͤſte Theil der 
Menſchen die Vernunfft ihren blinden Begierden 
nachſetzet. Es geſchiehet offt, daß zwey Perſo⸗ 
nen auch zwey wiedrige Meinungen hegen; wor⸗ 
bey einem, ieden derſelben duͤncket, die Vernunfft 
auf ſeiner Seite zu haben, da doch dieſe allezeit ge⸗ 
treu und redlich, auch dahero niemals zweyerley 
Geſichter anzunehmen faͤhig geweſen. Es hat 
demnach ein Weiſer in dieſer kuͤtzlichen Materie 
wohl Urſache, ſeine Gedancken zuſammen zu neh⸗ 
men; denn hierdurch kan fein vernuͤnfftiger Zweif⸗ 
fel, des andern ſeinen Eigenſinn am allerbeſten vera 
beſſern. Er thut auch wohl, wann er zuweilen 
zum Schein ſo gar ſeines Gegners Meinung er⸗ 
greiffet, damit er deſto genauer erfahre / worau 
er fich gründe. Denn ſolcher geſtalt wird er toes 
der eines andern Meinung ſogleich und ohne gnug⸗ 
ſame Überlegung verwerffen, noch auch ſeiner ei⸗ 
genen gar zu leicht gewonnen geben. z 

er Anmerckungen. 

(a) Multos vincemus, fi cœperimus antejudicare, quani 
defendere. Ne primum animi impetumfequamur,cum dein, 
quamvis vana nos moverint, perſeveramus, ne videamue 
defendere cœpiſſe fine cauſa; & quod imprudentius ett 

, pertinacioresnos facit iniquitas caufz ; defendimus enim 
illam, quafi argumentum fit juſte defendi; jam cœpiſſe me. 
liuseft initio ipfam perpendere » quod rationis fundamen+ 
tum fit, nec cæcus amor noſtrĩ nos obruat. 

(b) Quisque fuo ſenſu abundat. Yaf nf 

Siehe die 135, unb 183. Maxime. 
CCXCY. 
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mann M ——À——— Á— I. 


Fare, fenza far] Domo d'affari. 
)Uegli, che ne han meno, voglion parere 
"efferne oppreſſi: fan miniſterio di tutto 
ma ſcioccamente. Son coſtoro Cameleonti 
di applauſo, de quali ognuno ſi ride a ſuo 
otere. La vanità e ſtata ſempre infopporta- 
ile, mà quefta è ſchernita, e dileggiata al ſom- 
mo. Queſte picciole formiche di onore men- 
dicano là gloria di grandi affari. Moſtra tu 
dunque meno che puoi le tue gran qualità: Sii 
del folo fare contento , e lafcia agli altri il di» 
re. Donna, non vendere le tue belle azioni; 
Non prendere a nolo penne d oro per farle 
fcriver fü I fango, perchè ciò darebbe noja a? 
Savj. Studiati d'efler piuttofto Eroe , che di 
parerlo. Ps ES 
zl + Mberfegung. ` 
Man muß bey Unternehmung groſſer 
Dinge ſich euſſerlich ſtellen koͤnnen / als ob 
man ſich den Kopff daruͤber eben nicht 
ſehr zerbrechen werde. 
Jejenigen, welche am wenigſten in der Welt 
"au thun haben, wollen gemeiniglich davor ane 
geſehen ſeyn, als ob ſie mit denen wichtigſten Ge⸗ 
ſchaͤfften gantz überhäufft waͤren. Sie machen 
aus allen Kleinigkeiten Geheimniſſe, und zwar 
mit der groͤſten Kaltſinnigkeit. Gleichwie das 
Camaleon fid) vom Winde nehret, alſo ſchnap⸗ 
pen ſie auch nach eitler Ehre, wiewohl ſie am En⸗ 
de weiter nichts zum Lohne haben, als daß ſie von 
jedermann mi vollem Halſe verlachet werden. Ei⸗ 
ve Oo 2 sele 
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tele Pralerey iſt uberhaupt allezeit vor etwas Un⸗ 
ertraͤgliches geachtet worden; hier aber iſt fie 
im hoͤchſten Grad ſpoͤttlich und Auslachens mire 
dig. Und weil dergleichen kleine Ehren⸗hunge⸗ 
rige Wuͤrmer gleichſam von Hauße zu. Hauße ges 
ben, den Ruhm großer Thaten zu erbetteln: So 
hat hingegen ein Kluger hohe Urfache, (o wenig als 
nur möglich ift, die Wichtigkeit feinen, Verrich⸗ 
tungen andern feben zu laſſen. Er. begnüge fich 
mit dem, daß er das Seine redlich thue, und laſſe 
andere davon reden, was fie wollen. Er verfchens 
cke lieber feine ruͤhmliche Shaten, als daß er ſolche 
verkauffen folte. Er gebe fid) auch nicht etwan 
Muͤhe, goldene Federn zu miethen, welche, an ſtatt 
der Dinte, mit dem Unflath abgeſchmackter 
Schmeicheleyen angefüllet ſind, denn das wuͤr⸗ 
de bey gelehrten Leuten einen nicht geringen Eckel 
erwecken. Endlich aber beſtrebe er fich vielmehr 
dahin, ein vortrefflicher Mann in der That zu 
ſeyn, als nur euſſerlich vor einen dergleichen anges 
ſehen zu werden. 
Anmerckung. 

Die Aufſchneiderey (ſpricht der auer in feinem Difere» 
£o, cap. Haz aneria,) hat ihren Urſprung keines weges aus 
einer Hoheit des Geiſtes, ſondern aus einer Niedertraͤch⸗ 
tigkeit des Hertzens; allermaſſen ſie nie nach einer wahr⸗ 
Kale Ehre, ſondern nur nach einem leeren Scheine der⸗ 
elben ſtrebet, weil ihr nicht fo wohl darum zu thun iff 
groſſe Thaten wuͤrcklich zu verrichten, ſondern vielmehr 
nur davor angeſehen zu ſeyn, als ob fie dergleichen zu bete 
richten bátte. Alſo findet man Leute, die nichts weniger 
als brave Soldaten ſind, doch aber ſolche ſeyn wollen, 
darbey einen euſerlichen Schein der Tapfferkeit anneh⸗ 


men, und mit aller Gewalt alfectiren, von andern davor 
i "E e ange 
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angeſehen zu werden. Zu welchen Ende fie denn alle Ge⸗ 
legenheiten, die ihrer Meynung nach darzu Anlaß geben 
koͤnnen, begierig ſuchen, und fo gar die geringſte Kleinig⸗ 
keit, die ihnen etwa begegnet, nicht vorbey laſſen, die ſie 
nicht zu einer Materie ihres erworbenen Ruhms machen 
ſollten. Andere wollen vor groffe Staats⸗Miniltres ans 
geſehen ſeyn: Ein mehr als gemeiner Eifer, ein Uberfluß 
von denen groͤſten Affairen foll mit aller Gewalt einem je⸗ 
den ſo gleich in die Augen fallen. Sie geben ſich vor die 
allermuͤhſamſten Leute aus, und thun recht heiß⸗hungrig 
nach Zeit und Ruhe. Sie reden lauter Geheimniße, und 
unter einer ſteten Abwechſelung von nachdencklichen Ex- 
clamationen und behutſamen Stillſchweigen, laſſen fie eis 
nige Minen und Geberden an ſich blicken, deren jede de⸗ 
sn m etwas recht tieff Verborgenes auffzurathen ge⸗ 
en ſollꝛc. 


CCXCVIL. MAXIME. 
L Domo di pregio, e qualità mae ſtoſc. 
LE qualità grandi fanno gli Uomini grandi. 
Una di quefte è equiualente a tutte le me- 
diocri infieme. Gloriavafi altre volte un cer- 
to di non aver a cafa fua , fe non cofe, ch? 
avean del grande, anche le maffarizie più vili. 
Tanto piü un gran Perfonaggio deve proccu- 
rar, che le perfezioni tutte del fuo animo fie- 
no eminenti, e riguardevoli. Siccome tutto 
e immenfo, e infinito in Dio, così in un'Eroé 
tutto dev” effer grande e maeſtoſo. Tutte le 
fue opere, e parole efferdeggion veſtite di una 
Maeftà traſcendente. 
Uberſetzung. Te? 
Ein ungemeiner, und mit Majeſtaͤtiſchen 
Qualitæten verſehener Menſch. 
Oo 3 Groſ⸗ 
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Roſſe Qualitæten machen groffe Leute. Eine 
*cingige derſelben ift fo viel werth, als alle ans 
dere mittelmaͤßige mit einander. Jener ruͤhmete 
ficb, daß in feinem Hauße alles, ja fo gar das ge⸗ 
ringſte Hauß-Gerathe prächtig ſeyn muͤſſe. Wie 
vielmehr ſoll nicht ein großer Mann ſich dahin be⸗ 
ſtreben, daß auch ſein Gemuͤthe groß und anſehn⸗ 
lich ſeyn moͤge. (a) Gleichwie an GOtt alles une 
ermeßlich und unendlich iſt: Alſo foll auch an ei⸗ 
nem Helden alles groß und majeftátiftb ſeyn. Als 
le feine Shaten, ja fo gar feine Worte muͤſſen mit 
einer ſich empor ſchwingenden Hoheit bekleidet 


ſeyn. 
& Anmerckungen. 

(a) Dahero Date Tiberius in dem Roͤmiſchen Rathe: 
Non Salt, aut Pratoris partes füftineo ; aliquid melius, 
E excelſius a Principe poflulatur, Tacite ann. 2.6, . 

Siehe die or. und 103. benebſt der 42. und 277. Maxime, 


e: SOCXCVIL MAXIME. 

Fur tutte le cofe , come fe fi foffe alla 
prefenzaditeftimoni. 

Agguardevole Uomo è quegli ,. il quale 
conſidera, che altri 0°] guardano, o Iguar- 
deranno. Egli sà che le pareti veggiono , e 
odono; e che le cattiveazioni fcoppierebbono, 
fe non ufciffero in publico, Eziandio quando 
egli e folo opera si, come fe ftaffe alla veduta 
di tutti, perciocchè sa, che tutto fapraffi. 
Guarda come teſtimonj preſenti coloro, i quali, 
per la notizia che neaveranno , già dipoi il 
aranno, Non temeva quel Savio, che 1 fuoi 
Vicini tutti offervaffero quella, ch'egli in DA 
i caía 
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caía faceffe , perche defiderava, che") Mondo 
tutto il vedeffe. : ~ 

pon s Uberſetzung. d ets 

Thue deine Sachen alſo, als ob dir ie: 
mand zuſehe. Aal 

Erjenige kan vor einen recht ſtattlichen Mann 
paſſiren, welcher in ſeinen Verrichtungen da⸗ 
hin dencket, daß ſolche andere entweder ſehen, oder 
doch zuſehen bekommen duͤrfften. Er weiß, daß 
auch fo gar die Wände ſehen und hören, und daß 
boͤſe Thaten, ſo geheim ſie auch gehalten werden, 
dennoch endlich an Tag kommen. Wenn er auch 
alleine iſt, ſo thut er doch, als ob er vor den Augen 
der gantzen Welt ſtuͤnde, indem ihm nicht unwiſ⸗ 
fend ift, wie leichte kuͤnfftig alles verrathen werden 
koͤnne. Er ſiehet gegenwaͤrtig diejenigen ſchon 
vor Zeugen ſeiner Thaten an, die es, nach erhalte⸗ 
ner Kundſchafft / erſt Fünfftig enn werden. Jener 
lebte in ſeinem Hauße alſo, daß er es der gantzen 
Welt konte ſehen laſſen, und achtete es dannenhe⸗ 
ro auch wenig, wenn ſeine Nachbarn auff alles, 
was in ſeinem Hauße vorgieng, acht gaben. (a) 


Anmerckung. 

(a) Diefer war Livius Drufus, Denn er ſprach zu fei 
nem Baumeiſter: „Du verlangeſt ein fo groſſes Geld,, 
daß niemand in mein Hauß ſehen koͤnne: Und ich wolte, 
dir gerne noch einmal fo viel geben, wenn du es dahin., 
bringen koͤnteſt, daß jedermann vermoͤgend fep, hinein, 
zuſehen „ Cum zdificaret domum, promitteretque ei 
Architectus, ita fe eam xdificaturum , ut libera a confpe- 
&u, immunis ab omnibus arbitris effet, neque quisquam in 
eam defpicere posſit: Tu vero, inguit, fi quid in te artis 
eſt, ita compone domum meam , ut quicquid agam; ab 
-omnibus perfpici posfit, Perercalws Hifl, 2. 


Oo 4 CCXCVIII. 
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- 1 CCXCVHE MAXIME. 
L Ingegno fesondo, il Gindiz jo pro- 
Fondo, el Gufto fino. 

Uefte trè coſe fanno un miracolo, e fono 
Dil più gran dono della Libertà Divina. 
Gran vantaggio fi è il concepir bene, mà mag- 
giore è quello di ben difcorrere , e fopratutto. 
avere un buon conofcimento. Lingegno Gär 
non deve nel filo del doffo, che ciò il rende- 
rebbe più faticofo ‚che arguto. Il frutto dell 
effer ragionevole fi è il ben penſare. Ai ven- 
ti anni regna la volontà , ai trenta l'ingegno, 
ed ai quaranta il giudicio. Vi fono degl in- 
gegnj, che a guifa degli occhi di Lince danno: 
da fe ſteſſi il lume; e più intendenti fono, qual- 
ora l'ofcurità è maggiore. Ve ne fon degli 
altri prefentiffimi in tutto, ché dan fempré in 
ciò, che è più a propofito... Molto fovviene 
loro improviſo, e tutto buono: feliciffima 
fecondità ! mà un buon Gufto è quello, chela 
vita tutta condifce. Xm GES i 


: Uberſetzung. n 
Ein fruchtbares Ingenium, ein tieff einſe⸗ 
hendes Judicium, und ein feiner 


È ſchmack. 

le Dreye formiren ein rechtes Wunder, 
und find die allergroͤſten Gaben der Goͤttli⸗ 
chen Mildigkeit. Es ift ein groſſer Vortheil, wenn 
man etwas bald begreiffen kan, aber die Kunſt 
wohl zu raiſonniren, ift weit gröffer, und wer einen 
guten Verſtand hat, das ift über alles. Das In- 
genium 
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genium muß nicht im Ruͤckgrad fiken, denn da 
wuͤrde es wohl muͤhſam, keines Weges aber ſinn⸗ 
reich ſeyn. Die Kunſt recht zu urtheilen, iſt die 
Frucht der Vernunfft. Biß auffs Zwantzigſte 
Jahr herrſchet der Wille, biß ins Dreyßigſte das 
Ingenium, und von dar bif ins Viertzigſte das Ju- 
dicium. Es giebt Leute, deren Verſtand denen 
Luchs⸗Augenzu vergleichen, und alfo in der groͤſſe⸗ 
ſten Dunckelheit am ſcharffſichtigſten ſind. An⸗ 
dere find geſchickt, fich fo gleich in alles zu finden, 
und wiſſen darbey zugleich iederzeit das Beſte zu 
erwehlen. Sie fallen nur von ungefaͤhr auff viele 
ſehr gute Gedancken, welches anders nichts, als 
eine hoͤchſtgluͤckliche Fruchtbarkeit ihres Verſtan⸗ 
des anzeiget. Allein ein guter Geſchmack wuͤrtzet 
das gantze Leben. 

CC XCIX. MAXIME. 
Laſciar con fame. 

E D'uopo lafciar le genti col nettare fu le lab- 
bra. Il defiderio è la mifura della ſtima. 
Eziandio nella fete del Corpo ; egli è finezza 
di buon guſto il provocarla, e non mai conten- 
tarla interamente. Il buono è doppiamente 
buono, qualora è poco. L'abbaffamento è grane 
de la feconda volta. Il foverchio godimento 
è pericolefo, perchè cagiona difpregio alla più 
alta perfezione. L? unica regola di piacere è, 
il trovar un'apetito, che s'élafciato affamato. 
Se hà da provocarfi la fame, fia piuttofto per 
Pimpazienza del defiderio, che per la noja del 
. godimento, ^ Una felicità , che cofta fatica, 

contenta doppiamente. 
Oo Uber⸗ 
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i ; Uberſetzung. l Gm 
Man muß den Appetit der Menſchen nie: 
mals vollig ſtillen. 
Mun muß denen Leuten den Becher mit dem 
Nectar nur au die Lippen halten. Je gróf 
ſer das Verlangen nach einer Sache iſt, ie groͤſſer 
it auch die Hochachtung derſelben. Iſt es doch 
ſo gar beym natuͤrlichen Durſte eine Klugheit, daß 
man den Appetit durch einen maͤßigen Trunck 
mehr reike, als ſolchen durch überflüßige Erfättis 
gung vertreibe. Das Gute, wenn es in wenigen 
beſtehet, iſt doppelt gut, und ein kleines Bißgen, 
das man das erſte mal von einer Sache abziehet, 
Casak andere mal ſchon vor etwas Großes. 
in gar zu langer und groſſer Genuß, iſt in Sa⸗ 
chen, die zum Vergnuͤgen dienen follen, gefährlich, 
denn er vermindert ſo gar die Schaͤtzbarkeit der 
allerhoͤchſten Vollkommenheit. Das eintzige 
Mittel, denen Leuten zu gefallen, iſt, daß man ſie 
niemals gar fatt mache, ſondern allezeit beym 
Appetit erhalte. Will man aber ja diejenigen, 
welchen man zu Dienſten ſtehet, in auſſerordentli⸗ 
che Regungen ſetzen, ſo muͤſſen ſolche vielmehr 
in einen ungedultigen Verlangen, als in einem 
wegen gaͤntzlicher Erſaͤttigung entſtehenden Eckel 
beruhen. Denn ein Gluͤck, das viele Muͤhe geko⸗ 
fiet, ehe man darzu gelanget, erwecket hernach⸗ 
mals ein doppeltes Vergnuͤgen. $ 
Anmerkungen, 
Siehe die 5. 132. 189.284. Maxime, 
CCC. MAXIME. 
Alla per fine, effer Santo, 


Egli 
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Gli e dir tutto in una fola parola. La Vir- 
t è la catena di tutte le perfezioni, el cen- 
tro di tutte le felicità.. Ella rende P? Uomo 
«prudente, attento, accorto , favio, ritenuto, 
intero, fortunato, degno di applauf, veritiero, 
«ed Eroe in tutto. Tre (J il fan felice, la Sa- 
«nità; la Saviezza, e la Santità. La Virtù è il 
Sole del picciol Mondo, ed hà la buona Cofci- 
enza per Emiſperio. Ella è sì bella, che ac- 
quifta il favore del Cielo, e della Terra. Non 
vi è cofa, che più da amar fia, fe non efas 
‘nè più da odiare ,. quanto il vizio. La Virtù 
è vero bene, tutto "| rimanente è vanità. La 
Capacità , e la Grandezza devonfi mifurare 
ſovra la Virtù, e non fovra la Fortuna, La 
Virtù non hà bifogno fe non di fe ſteſſa. Ella 
rendel’Uomo amabile in vita e memorabile 
dopo la morte. 


Uberſetzung. 
Und endlich lebe man fromm. 

Dom in dieſe Regel laͤſſet fich gar fuͤglich alles 
dasjenige, was bißhero geſaget worden, zuſam⸗ 
men faſſen. Die Tugend iſt die Kette aller Voll⸗ 
kommenheiten, und das Centrum aller Gluck ſe⸗ 
ligkeit. Sie machet den Menſchen klug, auff⸗ 
merck ſam, ſchlau, weiſe/bedachtſam, redlich, gluͤck⸗ 
felig, berühmt, wahrhafft, und in allen Stücken 
vortrefflich. (a) Drey Dinge machen ben Mens 
ſchen alügflich : Die Geſundheit, die Weiß heit und 
die Froͤmmigkeit. (b) Die Tugend iſt die Son⸗ 
ne der kleinen Welt, ()und hat zu ihren Horizont 
das gute Gewiſſen. Sie iſt ſo fhón, daß fie GOtt 
und Menſchen wohl gefaͤlt. Es ift nichts belieb⸗ 
vi fer 
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ter als ſie, hingegen aber auch nichts verhaßter, 
als die Laſter. Die Dugend alleine ift ein rech⸗ 
tes wahrhafftes Gut, das uͤbrige aber alles, nichts 
als Eitelkeit. (d) Die Fähigkeit und Größe ei⸗ 
nes Menſchen muß nach der Tugend, und keines 
wegs nach dem Gluͤck ‘abgemeffen toerben, Die 
Tugend bat auffer fich ſelbſt weiter nichts vonno⸗ 
then (e) Im Leben erwirbet fie dem Menſchen 
Hochachtung und Liebe, und nach dem Tode ein 
unvergeßliches Andencken. (f) 
Anmerckungen. 

(a) Nemo felix, nifi Sapiens, Platarebas. Und Seneca 
ſpricht: In virtute pofita eit vera felicitas; nihil cogeris, 
nullo indigebis, liber eris, tutus , indemnis: nihil fruſtra 
tentabis, nihil: prohibeberis : omnia ex fententia cadent: 
nibil adverfum accidet; nihil contra opinionem ac volua. 
tatem, — Quidergo? Virtus ad beate vivendum fufficit 
Perfecta illa, & Divina? Quid ni ſufficiat, immo fuperfluita 
De Vita Beat cap. 16, 

(b) Alſo foll der weiſe Milefus geſaget haben: Diogenes 
Laertius aber ſchreibetl. /. — 35. hiervon alfo: Thales Mi- 
leſius interrogatus, quisnam felix? Qui corpore, 2squit 
fanus, fortuna locuples, animo non ignavus fit. 

(c) D. i. des Menſchen, als welcher die kleine Welt 
genannt wird. 

(d) Mibi, quanto plura veterum, ſeu recentium revolvo, 
tanto, magis ludibria rerum mortalium cun&is in negotiis 
obfervantur, Tacit, ANN, J. c. 18. 

(e) Omnia in fe habet, omnia adfunt bona, quem pes 
nes eft virtus, Plautus, Und Saluſtius ſpricht in Caril, Qua 
homines arant, navigant, ædificant, Virtuti omnia parent. 

(f) Hoc unum contingit immortale Mortali, Seneca. 
Epifl, 99, Und Horatius ſchreibet L >. 


Exegi monumentum are. perennius, 
Regalique fitu Pyramidum altius, 

Quod non imber edax, non Aquilo impotens 
Poffit diruere, aut innumerabilis 

Annorum feries , & fuga temporum i. 


Non amnis moriar. 
e N 
Summa» 


# (0) S 
D derer Maximen, 


Gift heut zu Tage alles zu feiner Vollkommenheit 
gediehen, die Geſchicklichkeit aber, ſo man von ei⸗ 
nem Menſchen fordern kan, am allermeiſten. P. x 
II. D s Verſtand und die natürliche Neigung ober Na- 
ture 
III. Man muß bey (Ausführung eines Unkeruehwens) 
pel bal zuoffenherzig ſeyn, ſondern an ſich zu halten 


4 
W. Die Wiſſenſchafft und Hertzhafftigkeit, wann fie mite. 

einander verbunden, machen grofe Fonge, 6 
V. 8 durch ſeine Tugenden bey denen beuten er, 


machen 

vi. Der Menſch, welcher auff den Punet feiner soll 
kommenheit gekommen. 

Vu. Sich hüten, daß man feinen Meiſter und oem 
nicht übertreffe, 

= —r der über feine Affe&en allezeit Mei 

ter iſt. 1 

TX, Die ihm angebohrne National Fehler zu verbergen. 17 

X. Gluͤck und Fama. 19. 

XI. Man muß mit ſolchen Leuten umgehen, aus 3 
Converſation man etwas lernen kan. 

XII, Natur und Kunſt koͤnnen einander nicht enttathen, 
jene reicher die Materie, dieſe aber verfertiget Se 
ihr Meiſter⸗Stuͤcke. 

XIII. Die Abfichten feines Unternehmens durch fte 
Veraͤnderung verbergen. 24 

xr Die uie an fid) feto, und die Manier, damit 


27. 
Xv. on ber Klugheit, wie man andere kluge Leute Da 
Rathe ziehen foll. 


XVI. Verſtand und gute Abſicht. di 
XVII. Kunſt mit Kunſt zu vernichten. 34 
XVIII. Application und Naturel. 6 


3 
XIX, Man muß fid) nicht zu febr ruͤhmen laſſen. 38 
XX. Ein Menſch, der recht nach feiner Zeit, darinnen er 
V nit ton s 
1. Die uere) z 
XXI * H unſt g XXII, Ein 
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XXII, Ein beliebter Menſch. Pag. 43 

XXIII. Von der Klugheit, St ſonſt guten Qualitæten 
nicht durch den Vorwurff einiges Fehlers zu verun⸗ 
ſtalten. 45 

XXIV; Seine Einbildung zu mäßigen wiſſen. 

XXV. Die Kunſt aus denen Reden ber beute das E 5 
nehmen, und ſelbigen ins Hertz zu fehem. 49 

XXVI. Anderer Leute ihre Schwache zu finden. 51 

XXVII. Die innere Guͤthe eines Zeie feiner in 
Größe vorziehen, 

NXIIX. Man muß nichts Gemeines oder Verächtliches 
an ſich haben. 54 

XXIX. Ein Mann von untadelhafften Wandel. 55 

XXX, Ein Kluger miſchet fich nicht in ſingulaire und P 
riſche Dinge. 

ki eu man gluͤckliche und ungluͤckliche Leute etit 

en ſoll. 

XXXII, Den Ruhm haben, iedermann vergnuͤgen tiv. 
nen. i 

XXXLII, Zu rechter geit zu abftrahiren wi iſſen. 62 

XXXIV, Sein eigen Vermögen wohl zu erkennen. 63 

XXXV, Alle Sachen nach ihren rechten Werth zu fonde 

en. 

gë VI, Man muß fein Gluͤck und fein Vermögen Sed 
her wohl geprúfer haben, ehe man ſich in ein gewiſſes 
Unternehmen einlaͤſſet. 67 

XXXVI, Man muß errathen koͤnnen, wohin einige foe 
nige Worte, welche uns en paffant gefaget worden, eie 
gentlich hinzielen, und zugleich daraus ſeinen Vortheil 
zu ziehen wiſſen. 70 

XxXXxüX, Sich in gutem Gluck zu mäßigen wiſſen. 72 

XXXIX. Man muß das Weſen und die rechte Zeit eines 
Dinges wohl erkennen, und ſich deſſelben ſodann zu be⸗ 
dienen wiſſen. m 

XL. Sich bey iedermann beliebt zu machen. 

XLI. Cip Sache niemals groͤſſer machen, als fie. in & 
That i e 

iur Von der, einigen Menſchen von Natur sar 
NËT Hoheit. 

9 "xt, er 
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XLIII, Von der Klugheit, des gemeinen Poͤbels Redens⸗ 
M ſich zu gebrauchen, in der Sache aber gU ſich 
geſcheid suffufäbren, 8.84 - 
XLIV, Mitgroſſen Leuten in einer Sympathie ins 86 
pé ed Kluger machet fid) zwar Gedancken aber "s 
u viel. 
XI VI. Seine Antipathie zu eorrigiren wf, 
XEVIL In verworrene Händel fich nicht einlaſſen. tis 
KLUX, Ein Menſch von grofenGaben des Gemuͤths. 94 
XIX. Der Menſch von gꝛoſſen Judicio und benetration. 96 
Li ani ſoll nie be Refpeet gegen fid ſelbſt aus den Au⸗ 
nſetzen. 
Er Vell Much, be der wohl zu chien weiß. 99 
III. Sich buch nichts aus e ſetzẽ affida 
Lin, Ein emfiger und bedaͤchtiger Menſch. ! 165 
LIV. Man muß "gl im Leibe haben. 
LV. Man muß eine Sache erwarten koͤnnen. 180 
Lui, In einer verworrenen Sachen bald ein 1 
zu finden. 109 
LVII, Leute von Nachdencken gehen am ficherften: 111 
LVIII. Sich in allen nach denen Leuten zu reguliten 2 


ſen. 
rix. Cid) allezeit in guten Andencken 1 wi 


fen, 

Lx, Ein guter natürlicher Verſtand. 

LXI, Unvergleichlich fepn in unvergleichl. Sachen. So 

LXII, Sich guter Werckzeuge zu bedienen. 120 

LXIII. Der Erſte ber Beſte. 122 

LXIV, Allen Gram und bs zu evitiren wiſſen. dei 

LXV, Ein guter Geſchmack. 

LxVI. Man ſolleine Sache zubor reifflich erwegen, ehe 
man ſolche wuͤrcklich unternimmt. i 129 

LXVIL Von ber Klugheit, Aemter und Geſchaͤffte 
welche denen Leuten! in bie Augen fallen, allen andern 
vorzuziehen. 131 

LXIIX. Es iſt beffer; einem etwas lehren, als einen DI 

an etwas erinnern. 

LXIX, Von der Klugheit, keiner gemeinen Semih 
Neigung und Unart ſich ergeben. 136 

LXX. Mit 
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LXX. Mit guter iter Arth etw. etwas ab zuschlagen teiffen. P. 138 
LXXI, Man ſoll nicht unbeſtandig und veraͤnderlich 


ſeyn. S 

LXXU, Ein Menſch von Refolution, 

KERN, Von der Klugheit, eine verdrießliche eis 
nur obenhin anzufehen, 

LXXIV, Jedermann gerne böten und mit Som? 
einen Zutritt verſtatten. i 

LXXV. Man muß ſich etliche vortreffliche Seute Ms 
Muſter vorſtellen, nicht fo wohl Erle SEH 

als ſie vielmehr zu uͤbertreffen. 

LXXVI, Man muß nicht immer ſchertzen. . KÉ 

LXXVU. Sich in allerhand Leute zu ſchicken wiſſen. 152 

LXXVIIE Die Kunſt, zu rechter Zeit was zu unterneh⸗ 
men wiſſen. M 

IXXIx. Ein Jovialiſch oder luſtiges Naturel. 15 

LXXX. Sich von der wahren Beſchaffenheit einer Sache 
ſorgfaͤltig informiren, 157 

BILAL Seine b cuum $on zeit zu Zeit zu verneu⸗ 


11 Kl. Man muß weder im Guten noch im Boͤſen VW 
allzuſehr vertieffen. 
LXXXIII. Zuweilen einige kleine Fehler mit Fleiß to 


hen. 
LXXXIV. Von ber Klugheit, von feinen Feinden zu ie 
tiren wiſſen. 165 
LXXXV. Sich nicht zu gemein zu machen. 167 
LXXXVI. Sich wieder die Verleumdungen ſchuͤten. 171 
LXXXVII. Ein Weiſer Ve feine Gaben immer ju biis 
fern und zu erhoͤhen ſuchen. 
LXXXIIx. In ſeinem Umgange etwas Hohes und Größ 
muͤthiges von fich blicken laffen. 175 
LXXXIX: Seine natürliche Neigung, feinen Verſtand, 
fein Hertz und feine Affe&en vollkoͤmmlich kennen. 177 
XC, Von der Kunſt lange zu leben. 179 
SCT Unerſchrocken und ohne Furcht zu fehlen, i in ſeinem 
Thun verfahren. 181 
ACH. Ein Verſtand, der fich über alle ihm vorkommende 
Sachen empor zu ſchwingen vermoͤgend ift. 182 
1 XCI, Ein 
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K 111. Ein in allen Sachen wohl erfahrner Mann. P. iM 
zer vn Eine unergruͤndliche Fähigkeit, ei 
xcv, Die Hoffnung eines andern being zu unterhalte 
wiſſen. I$ 
xcvi, Von deminnerl.Tugerid:Triebe groſſer Gemuͤther. 18 
xci 11, Einen groſſen Nahmen nicht nur zu erwerben, fo 
dern auch beſtaͤndig zu erhalten wiſſen. 189 
Pie x. Die Kunſt zu diflimulirett 190 
xw Lx. Von der Wilcken u. euſerl. Schein deſechen; 192 
& Ein Menſch, bem fein irriger Wahn benommen; ein brift, 
der weiſe, und ein Hoffmann, der ein Philofophus iff. 193 
er; Ein Theil der Menſchen richtet und tadelt den andern, 
und haben doch Bende ihre groffen Fehler. vi 
ert, Es gehoͤret ein groſſer Magen darzu, groſſe Se b 
Gluͤcks zu verdauen. 
eH I, Das Anſehen, ſo ſeinem Stande gemaͤß ift; i erpäle 


Í 
01 ern Die Die Natur und Eigenſchafft eines Amts wohl zu "t 
n wi ſſen. 

ev. Die Kunſt, denen Leuten nicht beſchwerlich zu heat 28 257 

e. Mit feinem Glück kein groſſes Gepránge machen. 207 

I. Man muß niemals eine aufriedenpeit über fid) "s 
blicken laſſen. 

e1rx, Der kuͤrtzeſte Weg, groß zu werben iſt, daß man fh 
eine wohl anſtaͤndige Geſellſchafft zu erfiefen wiſſe. Dè 

crx: Man muß nicht alles tadeln. 215 

cx. Warte nicht fo lange, biß das Gluͤcke dir wieder den Sui 
cken zukehret. j gr 

EST, Cid gute Freunde pi È, xd 

ex II. Einem das Hertze ſtehle 

DT 2 1. Bey guten Gluͤck 25 auf das Unglück zu kuren 
wiſſen. 223 

eat, Ein Kluger muß niemals nach dem ſtreben, worum 
ſich bereits ein anderer bewirbet. 

exv Vp dem Vera 5 — Leute, mit welchen man rr) 
ters zu thun hat, zu richten wiſſe 

cxv a Man geſelle fich allezeit zu folchen Leuten, sirai 
re und Redlichkeit halten. 

ev TI. Wan foll niemals von fic) ſelber reben. 230 

camma, Man bemuͤhe ſich, den N der Hoͤfichkeit 8 
u tragen. 

e xr x, Man muß nicht murriſch pen 2 24 

ex x. Sich in die Zeit zu ſchicken wiſſen. 

Pp erst, Aus 


2. C e) 0 

EX X 1. Aus 77 die nichts heißen, mache man feine — 
tigen Geſchaͤ 
82x11, 805 È ‘moli in Worten als Wercken ein Anſchen 
geben koͤnnen. 20 
ex 11 1. Ein Menſch ohne Affe&ation, 243 
exi Lv, Man muß ſo leben, daß man auch nach feinem Tode 
ein Be aw verbundenes Andencken ſeiner Perſon 

nach fich laffe, 
e xx v. Sich nicht zu einem lebendigen Regiſter ne E 

derer beute zu machen. 247 
c xy I. Das iſt nicht gleich ein Narr, der eine Thorheit bes 
gehet, ſondern der ſolche, wann fie begangen, niht zu vers 


bergen weiß, 250 
€xxvII, Das: Ich weiß nicht was. 124 252 
exxIIx, Ein hoher Geiſt. e ET) 
€xx 1x, Man muß fic) uͤber nichts beklagen. 257 


exxx. Man muß nicht allein vernuͤnfftige Thaten — — 
auch ſelbi igen einen angenehmen Schein zu geben wiſſen. 259 
e xxx I. Die Galanterie des Gemuͤths. 261 
€xxxIT. Man ſoll eine Sache mehr als einmal überlegen. 263 
cxxx LLL, Man fey lieber ein Narr mit andern, als ein des 
ger alleine. 
€x xx 1 v. Alles, was zur Gemächlicheit des Lebens do 
doppelt befigen, i 267 
€x xxv, In Geſellſchafften foll man kein Finder ſeyn. 269 
LSA 1. Eine Verrichtung recht anzugreiffen, und in bere 
ſelben die Haupt⸗Abſicht fogleich zu finden wiſſen. 270 
XVII. Ein Weiſer hat an ſich u. ſeiner Weißheit genung. 27a 
xx I IX. Man laſſe die Sachen gehen, wie fie gehen, ab⸗ 
ſonderlich zu gefaͤhrlichen Zeiten. 273 
xx XIX. Von der Klugheit, die Tage und Abwechßelungen 
der Sachen recht zu erkennen. 276 
XL Snein i ieden Sache ſogleich auff das jenige fallen, "s 
daran gut ift. f 
exı1.BonbderKlugheit,fich nicht ſelbſt aene reden 8 
* &xLII. Man ſoll niemals, feinem Wieder part zum Trotz, um 
defß willen die boͤſe Partie ergreiffen, weil er eine beſſere ers 
wehlet. 284 
exirII, Man ſoll fich huͤten, daß man in keine ſeltſame 
Meinungen verfalle, indem man ſich von bem, was gemein 
ift, abzuſondern gebencfet, 286 
en 1 v. Unter dem Schein, als ob man anfangs ben Lore 
theil eines andern ſuche, am Ende feinen eigenen Nutzen zu 
befoͤrdern wiſſen. 238 


?(o9)9 
€xLv, Zeige niemanden ben böfen Finger. 296 
exıvı. Von ber Klugheit, in das Innerſte einjufen, 292 
exıvyız. Sich gerne belehren laſſen. 5 
exıııx. Von ber Kunſt zu converbren. 
exı 1x, Den Vorwurff eines Ubels von fih ab und af d 
nen andern zu weltzen wiſſen. 299 
€ x, Seinen Sachen ein Anſehen zu geben wiſſen. 301 
ett, Man foll feine Gedancken nicht allein auff den heutigen 
und morgenden Tag richten, ſondern auch auff das jenige, 
was ſich nach langer Zeit begeben kan. 303. 
ert, Man ſoll fid) niemals zu ſolchen Perſonen halten, in 
deren Vergleichung unfer Anſehen verdunckelt wird. 306 
est 11. Hüte dich, daß du nicht ein Amt uͤbernehmeſt, Ee 
chem du nicht gewachſen biſt. 
ariv, Man foll fo wohl im Glauben, " auch im Lieben ale 
zeit langſam verfahren. «i i 312 
civ. Die Kunſt, an fich zu halten. „314 
er vr. Auserleſene Freunde 317 
civil, Sich in Erwehlung ber Leute pe 319 
ett ts, Sich feiner Freunde recht zu bedienen wiſſen. 32x 
cx 1x. Von derͤKlugheit, die Narren zu vertragen wiſſen. 323 
crx, Rede mit deinen Ce um der Behutſamkeit, mit ans 
dern aber / um des Wohlſtandes wille, nur allezeit wenig. 325 
Eat, Diejenigen Fehler, welche 2 PANDA bu 
wohl erkennen. 
crx l. Ulber die Eiferſucht u. den Neid zu ten wiffe 1 
eıxııı Man foll die Gunſt JE ente nicht Bere 
ſchertzen, aus Mitleiden gegen Diejenigen, welche (durch ihe 
re Schuld) ungluͤcklich worden 331 
ex Tv. Man foll, ehe man eine Sache wärd ez 
nimmt, zuvor einige Streiche i in bie Luffe thun. 
cixv. Bekommeſt du einen Streit, (o ben ee dee 
wenn du dich wehreſt, nicht die Ehrlichkeit. 236 
crx vi. Man ſoll einen Menschen, der viel verspricht, von 
Penes der viel hält, wohl zu unterſcheiden mes S 
erxvı1. Sich wiſſen zu helffen. 
cix11%. Sich Düren, daß man nicht in eine atenei È 
Arth ber Narrheit verfalle. 
eist Es wird mehr Bedachtſamkeit barzu erfobert, daß Tum 
auch nicht ein eintziges mal fe d zoomal zu treffen. 343 
exxx. In allen Dingen eine halten wiſſen. 345 
cıxsı. Man muß die Gunſt d enſchen nicht mißbr. 347 
sten tt Sich mit beuten, dit nichts zu verlieren haben, 
nicht einlaſſen. 349 
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€LXXITI, Man foll in der (o) s. noch weniger aber 
bey guten Freunden, dem Glaße nicht gleich ſeyÿn. 351 

TX TT. Man ſoll nicht allzu haſtig leben. 353 

€ kxx v. Ein rechter Menfi, 256 

trxavi, Ein Menſch foil entweder ſelbſt weiſeſeyn, de 

doch zum wegen, andere, die weiſe ſind/hoͤren. d 

er XVII. Sich i in der Conyerſation vor allzugroſſer Ber; 
traulichkeit zu huͤten. 360 

€ gr I ; A Hertzen glauben, ſonderlich, wann wer 

ag d 

Set Die Kunſt, an ſich zu halten Af das Segel auer Ge 64 

ezxxx. Man foll fid) niemals nach demjenigen richten, was ſein 
Feind dem euſerl. SCHER ach, zu thun geſonnen. 366 

geet: Ein rechtſchaffner Mann muß zwar nicht ligen, e 

darff aber auch nicht alle Wahrheiten fagen, 

et © 25 1 ee Kate ift ſo gut, als ein si 

Geſchickli 

€LxxxIIL Man ſoll ſeine Meinung niemals auf eine e 
naͤckigte Yrthomthetdigen. . ... 

zer Ma! muß nicht von alfguvielen Geremonien E 

cxxxxv, Man muf feinenCredie niemals auf Lë eim k 
eintzigen e ſolche wohl ausgefallen, ſtellen. 37 

ex xxxv, Die geh ler wohl zu erkennen lernen, ob fie e 
allgemein, und fo zu ſagen, zur Mode worden. 379 

ci &xXV ir Was angenehm iſt, dag thue man ſelber, wa 


(o f, das thue man lieber durch andere. 382 
da * on der feli lugheit, immer SS an bie D 
ftir] deir lobensw iſt. 


€ m K 14. A anderer Leute Noth und Meng eh a 
9810 GR BR 386 
exc © fn allen Sachen zu ittsſten wiſſen. gi 
€ " ^ C en Complimenten foll man ti D 
fallen haben. 
gent, € esi i Menſch kan id. eines. langen, t 


His o D Sen 1292 acht! SE mit! J^ 
ern. Intereffe anfangen, um, em ihrigen aufzu hoͤren. 30 
mM ct Pul Von ſich und SO per. man alici 
mit Beſcheidenheit Weed wenn man fit u 

e E 
exev, Von der Kunſt recht zu ſchaͤzen. 157 
excv 1, Seinen Glücks Slerg u erkennen wi 0 


399 . 
c i. Von der Klugheit, ſich niemals mit Rei n SC 


wirren. 401 
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£X CLE. Von ber Sunft, fic) umzupflantzen. WP 1.498 
c xc I x. Sich als Cat SC ^ und nicht al$ einen mei 
gquen Macher auffzufuͤhren wiſſen. 405 
gc. Man muß allezeit noch etwas zu wüͤnſchen Bech haben, 
damit man mitten in feinem Gluͤcke nicht ungluͤckl. lebe. 406 
een, Alle diejenigen find Narren, welche es zu ſeyn ſcheinen, 
u. noch die elfte von denen, die es zu ſeyn nicht ſcheinen. 408 
«cir, Worte u. Wercke machen einen Menſchen vollkomen. og 
«cui Ein Weiſer muß die Vollkomenheiten ſeiner Zeit Eegen, que 
c cv. Von der Klugheit, etwas leichtes, das man unter⸗ 
nimmt, anzuſehen, als ob es Dm , unb. hingegen etwas 
ſchweres, als ob es leichte waͤre. (4? r:z41g 
eer, Sich zu feiner Zeit SE d — wiſſen. 415 
ec v 1, Man muß wiſſen, daß der Poͤbel allenthalben Doc 
sett, Die Kunſt, gelaſſen zu ſeyn. 1 
ce h MIS huͤten, daß man nicht an der Simeon 
it ſterbe. 
ec I x, Man ſoll anderer Leute Thorheit nicht voan? : 
ec x. Sich der Wahrheit wohl zu bedienen wi A 
ccxr,Smpimelift lauter Wohl, und in der H lle lauter abc 
die Welt aber iſt das Mittel, und hat von beyden etwas. 428 
€ex I. Man muß allezeit ben beſten Fechter Streich vor ſich 
zuruͤck behalten 430 
cexIII, Von der Klugheit, zu rechter Zeit, zuwiderſprechen. 432 
CERI; m Von der Klugheit aus! einer Thorheit Acht. PUB: ” 
machen, 
€€x v. Man muß aud) auf Diejenigen, welche mit andern. Ka 
ſichten umgehen, ein wachſames Auge haben. 436 
ccxvI, Von der Geſchicklichkeit, feine Gebonden nit vi 
lebhafften Deutlichkeit vorzutragen. 
Cette Man muß nicht auf ewig lieben und auch di 
auf ewig haſſen. 
€cxv 1.11, Man ſoll nichts aus Eigenſi nm ſondern alles fait mit 
groſſer Vorſichtigkeit verrichten. 443 
€cx 1%. Huͤte dich, daß bu nicht vor einen Menſchen, der mit 
Aion d aͤncken u. Finten umgehet, angefeben werdeſt. 445 
cexx. s fache die Loͤwen⸗Haut nicht ftatt findet, fo muß man 
den fuos Balck umnehmen, 447 
esst, Man ſoll nicht zu ſchnell ſeyn / ſo wohl oomanderm fio; zu 
etwas reitzen n? laffen,als auch andere gegen fid) zu reitzen. 449 
«cxx II. Ein Menfih, der ſchweigen kan, ber giebt dadurch 
augenſcheinlich zu erkennen, daß er klug fep. 451 
ccxx 111, Man muß kein Sonderling ſeyn, und zwar weder 
aus AffeBiation, noch aus Nachlaßſgkelt. Pai 452 


e 


€cx x Tx. Man ſoll eine Sache nie am verkehrten Ende dit 
greifen, ob fie fich gleich alfo darbietet. ARI 45% 
ec x xy. Von der Klugheit, feinen Hauptfehler zu erkennen. 456 
ecxxvr. Man muß fid) bemuͤhen, die Leute auf eine Seite zu 
bringen. nimi 457 
Sox av r Ti Man muß denen erſten Einbildungen nicht gleich 

Gehoͤr geben. Sft 2. 459 
cx xvIII. Manhütefih,daßimannichtvoreinLäfter- Maul 
^^ möge gehalten werden, oder deshalber beruͤhmt ſeyn. 461 
€cxxIx, Sein Leben, als ein Kluger, recht einzutheilen. 463 
€cxx x, Man ſoll die Augen zu rechter Zeit auffthun. 465 
ex Ex T. Man laffe feine Sachen niemanden ſehen / wenn fie 


noch in der Mache ſind. i ; | 
S KI I. Man muß auch von dem gemeinen Lauf dieſes Ve 
bens etwas wiſſen. 2 i 469 
ecxxxrIT Man muß ben Geſchmack anderer Leute recht 
zu treffen wiſſen. f 471 
Ceexxxt v, Man fol feine Ehre niemals eher verpfaͤnden, als 
biß man des andern ſeine ſchon zum Pfande hat. 47a 
€cxxx v. Von ber Klugheit, etwas auszubitten. 474 
€ex RXV 1. Aus demjenigen gleich anfangs eine Gnade zu 
machen, und den andern ſich dadurch zu verbinden, wo⸗ 
ben zu befuͤrchten, daß folches von ihm nach der Zeit nur vor 
eine ſchuldige Belohnung koͤnne aufgenommen werden. 476 
rx XVI I. Von der Klugheit, an denen Geheimnißen grof 
ſer Herren keinen Theil zu nehmen. : 478 
eexxxvrrr, Ein Kluger muß auch das Wenige, das ihm 
noch fehlet, wiſſen. PIÙ Qni: ung 
cexxx 1x. Man muß nicht allzu ſcharffſinnig ſeyÿn. 482 
€cxL, Man muß fic) bißweilen ein wenig rumm ſtellen. 483 
cen LI. Man muß zwar Schertz vertragen lernen, nicht aber 
ſelbſt gerne ſchertzen. Eas 10 485 
cexL II. Man muß dasjenige, was man einmal angefangen 
hat, auch vollkommen ausfuͤhren. ub 436 
coxL'rit Man muß nicht gang wie eine Taube ſeyn. 488 
€cxL rv, Sich die Leute recht verbunden zu machen. 490 
€cxL v. Man muß der Mey nung des gemeinen Poͤbels zuwei⸗ 
len durch den Sinn fahren. 8 492 
€cxL vit. Man hat nicht Urſache, ſich groß ju bemühen, dieje? 
nigen zu befriedigen, welche nicht befriebiget ſeyn wollen. 404 
€cxLvrt, Man ſoll in der Wiſſenſchafft groß, im Leben aber 
gemaͤchlich ſenn. È ` dës 
ccxLvrrr. Man muß das Letzte nicht eben allezeit das Be⸗ 
ſte ſeyn laſſen. , à 497 
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nn. rtl 
€cxL 1x, Fange nicht an zu leben, wo du aufhören ſolteſt. 498 
Sch. us u bey 1 7 Reden der beute das Gegent i 
denden müffe? 
CELT. Man muß fich der menſchlichen Haͤlffs Mittel Aion ges 
brauchen, als ob keine himmliſchen da waͤren, und hingegen 
der himmliſchen, als ob keine menſchl. zu haben waren. For 
€cL11; Man muß weder gantz (tin eigen, noch auch es 
gantz zu eigen ſeyn. 
ee LI. Man muß fich gegen andere niemals gantz bloß Bee 
eet 1v. Von der Klugheit, ein Übel nicht deshalber gering zu 
achten, weil es klein iff, 507, 
€ €L v, Wenn man Gutes thun will, ſo muß ſolches zwar in 
wenigen beſtehen aber deſto 1 wiederholet werden. 509. 
GeLvI, Sich allezeit in guter Bereitſchafft halten, grober, 
cigenfinniger, hoͤchmuͤthiger und aller andern Narren HE 
laͤuffen geſchickt auszuparſren. 511 
eet vi. Man muß es nie leicht zur völlig. Rupt, komen Ska 
ceLviri, Sich inzeiten um gute Freunde bewerben, die ein 
im Fall der Noth die aſt des Ungl. moͤgen tragen helffen. 51 
eet, 1x, Denen Beleidigungen der Widriggeſinneten o 
Gunſtbezeigungen zuvor zu kommen wiſſen. 
ccr x; Man ſoll niemanden gantz und gar eigen ſeyn, auch dit 
glauben, daß ein anderer dergleichen thun werde. 519 
cel xl. Man muß die einmal begangne Thorh. nicht e 
cc. Etwas vergeſſen koͤnnen. 
€CLXILI, Viele Dinger welche nur zur Luſt dienen, muß más 
nicht eigenthuͤmlich beſitzen. 5 
ceıxıv, Man muß allezeit auf feiner Hut ftehe u. allart ſeyn. 233 
cc. Man muß denenjenigen, welche von uns Mr 
voll auff zu thun zu geben wiſſen. 
€ c Lx v I. Gar zu groffe Gedult und Guͤtigkeit ift wehrentheils 
ſchaͤdlich. , EA. 
€cLxv1I. Gute Worte. 
€ éLx 11 x, Ein Weiſer muß das jenige beym Anfange in, 
was ein Narr biß ans Ende verſpahret. 
cel ux. Sich diekiebe zum Reuen recht wiſſen zu Nutze zu È 5 
€cL xx, Man fol dasjenige nicht alleine verwerffen, wa 955 
vielen andern wohlgefällt. 53 
CcLx X 1, Wer in feiner Profeslion nicht viel kan, der mu n 
ſich allezeit an das Sicherſte halten. 53 
cel. si 1 I. Seine Sachen um den Preiß der Hoͤflichkeit v 
kauffen. 
ccLax III. Man ſoll die angebohrne Neigung und Tem’ 
ment derjenigen wohl kenen, mit welch man zu thun h 


€crx XVI I. Ein Mann bon guter Parade, + | 550 
ëtt IE. Sich in keinem gar zu kenntlich machen. 553 
€crxx 1x, Es muß ein Kluger biß weilen auch leiden koͤnnen, 
daß man ihm wiederſßpreche. 555 
derxxx. Ein Menſch bon guten Schrot und Korn. 555 
écr xxx 1, Man muß fid) bemühen; die Approbation von fiu- 
gen enten zu erlangen. 358 
derxsxır, Sich vermittelſt der Abweſenheit geehrt und bes 
rühmt zu machen wiſſen. nnt — 
èeLxxxTIT Ein Menſch von guten Erfindungen. 561 
cet xx x Iv, Miſche dich nicht in anderer Lente ihre Händel,fo 
wirſt du in denen Deinigen auch ungekraͤnckt bleiben. 562 
ekrxxxV. Man muß durch das Unglück anderer fich nicht nebſt 
ihnen ins Verderben ſtuͤrtzen. tit e 
tertxxvi. Sich nicht völlig, auch nicht von jedermann 
zum Schuldner machen Zb è "bn 565 

tek xxxvTT, Man ſoll niemals etwas wuͤꝛckliches unternehmen 
© fo, Lange der hertſchende AC in Bewegung iſt. 367 

cckxxxIIx. Man muß ſein beben nach der Gelegenheit einr. 568 
£r xxx 1x, Es ift nichts, das dem Credite eines Menſchen mehr 
ſthaden kan, als weil er zelget, daß er ein Menſch fep: 570 
ce xc. Es iſt eine groſſe Gluͤckſeligkeit, wer bie Hochachtung 

und Liebe mit einander geſchickt vereinigen kan. 572 
€exc t. Von ber Kunſt, die Gemuͤther zu pruͤfen. 573 
ce xc rr, Man muß in ſeinem Amte lieber zu viel, als zu 10.574. 

cexc 111. Von der vollkommenen Reiffe eines Menſchen. 576 

ccxelv. Sich in Behauptung feiner Meinungen mäßigen. 577 

ecxe v, Man muß beyunternehmung groffer Dinge ſich euſer⸗ 

lich ftellen können, als ob man fid) den Kopff daruͤber eben 

nicht febr zerbrechen werde. a ? 579 

€ cx c v 1. Ein ungemeiner, und mit Majeſtaͤtiſchen Qualitætenn 
verſthener Menſch. i 58r 
écxcv1 I, Thue deine Sachen alſo, als ob dir iemand zuſehe. 583 

écxc II x. Ein fruchtbares Ingenium, ein tieffeinſehendes 


e Judicium und ein feiner Geſchma 8 
T p 1x. Man muß den appetit der M 2b 
di 587 


e ds Und endlich lebe man fromm. 
ſte ſey Ai 


